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1. Abſchnitt: 


Volksführung und Ordensburg 


Als das Jahr 1936 anbrach, konnte das deutſche Volk auf drei 
inhaltsreiche Jahre zurückblicken. Der dritte Jahreswechſel im natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Reiche war herangerückt, das entgegen den verlogenen 
Prophezeiungen ſeiner Feinde und zur Verbitterung aller Juden und 
Emigranten immer ſtärker und feſter geworden war. Adolf Hitler Pu 


brachte das in feiner Neujahrsbotſchaft mit den Worten zum des See 
Ausdruck: 


».. Zum drittenmal wurde uns am Beginn der vergangenen zwölf 
Monate der bevorſtehende Zuſammenbruch des nationalſozialiſtiſchen 
Regimes prophezeit. 

Zum drittenmal ift Deutſchland unter dieſem Regime ſtärker und 
geſünder geworden auf allen Gebieten feines nationalen Lebens. Es 
iſt für uns, die wir dieſe große geſchichtliche Wende unſeres Volkes ge⸗ 
Halten und erleben durften, ſchwer feſtſtellbar, welchem der drei zurück- 
liegenden Jahre die größere Bedeutung für die Wiederauferſtehung 
des deutſchen Volkes zukommt. 1933 eroberten wir die innere Macht, 
1934 gelang es uns, fie zu befeſtigen und zu erweitern durch die Bors 
arbeiten für die Erringung der äußeren Freiheit. 1935 ſteht im Zeichen 
der errungenen Freiheit nach außen und der weiteren Durchſetzung der 
nationalſozialiſtiſchen Idee und ihrer Grundſätze im Innern. Daß es 
uns neben dieſer gewaltigen Arbeit der politiſchen Wiederherſtellung 
Deutſchlands auch gelang, den wirtf chaftlichen Aufbau durchzuführen 
und fortzuſetzen, kann uns alle mit beſonderem Stolz erfüllen. 

In berfelben Zeit, in der wir mit Recht zufrieden zurückblicken dürfen 
auf eine wahrhaft gewaltige, politiſche, kulturelle und wirtſchaftliche 
Arbeit des Aufbaues, wird uns von journaliſtiſchen Hellſehern ſoeben 
wieder der neue Termin für den deutſchen Zuſammenbruch mitgeteilt. 
Auch damit können wir zufrieden ſein. Denn dieſe Phraſen werden ver⸗ 
gehen, aber die Ergebniſſe unſerer Arbeit werden bleiben. 

Und das vor uns liegende Jahr 1936 foll und wird ein 


weiteres Jahr nationalſozialiſtiſcher Entſchloſſenheit und 
Tatkraft fein..." 


Rlar und eindeutig ſprach der Führer aus, daß Weg und Zukunft 
des Reiches unlösbar mit der NGDUP, verbunden find, und er ſagte 
in ſeiner Botſchaft an das deutſche Volk: 


Br Ich bin mir bewußt, daß, was immer auch Deutſchland treffen 
könnte, die Partei der feſte und unzerſtörbare Träger des 
deutſchen Lebenswillens ſein wird, wie ſie dies in den zurück ⸗ 
Degenben 15 Jahren war. Eine fanatiſch verſchworene Gemeinſchaft 
eutſcher Männer, deutiher Frauen und deutſcher Jugend wird hinter 
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mir ſtehen, wie in der Vergangenheit in ihren guten und ſchlechten 
Tagen, ſo auch in der Zukunft! 

Ich wende mich daher am Beginn des neuen Jahres wie immer an 
meine alten Mitkämpfer. Ich gedenke ihrer Treue und ihrer 
Diſziplin. 

Ich gedenke all der Führer in der politiſchen Organiſation der Natio- 
nalſozialiſtiſchen Partei, der SA., 44, der Hitlerjugend, des Arbeits⸗ 
dienſtes, des NS K., ber Bauernorganiſation, der Arbeitsfront uſw., 
ſowie ber Führerinnen der Frauenſchaften und des BDM. Ich danke 
ihnen auch in dieſem Jahr für die unentwegte Treue und den Ge- 
horſam, den ſie mir entgegenbrachten, und die es mir ermöglichten, 
ſchwerſte politiſche Entſcheidungen im ſicheren Bewußtſein des hinter 
mir ſtehenden und durch ſie geführten Volkes zu treffen. Ich danke all 
den unzähligen namenloſen Parteigenoſſen und Anhängern, den braven 
Männern meiner SA. und 44, des Arbeitsdienſtes, des NSKK. unb 
der geſamten Arbeitsfront für ihre Hingabe an die Bewegung und für 
ihre gebrachten großen Opfer. 

Ich danke beſonders den Willionen deutſcher Bauern, die die Er⸗ 
nährung unſeres Volkes auch in dieſem Jahre gelingen ließen. 

Und ich danke endlich allen jenen Bekannten und Unbekannten, die 
auch als Nichtparteigenoſſen durch ihre treue Mitarbeit das Deutſchland 
des Dritten Reiches emporführen halfen. Ich danke vor allem ben 
deutſchen Frauen, die durch die neugeborenen Kleinen unſeren 
Kampf durch ihre Tapferkeit erſt der Zukunft unſeres Volkes zugute 
kommen laſſen. 


Mit einem Aufruf zu neuem heiligen Eifer für das deutſche Volk und 
der Bitte an den Allmächtigen, Deutſchland auch in ſeinem zukünftigen 
Schickſal nicht zu verlaſſen, ſchloß die Botſchaft des Führers an ſeine 
Nation. 

Das Jahr 1936 nahm ſeinen Lauf. Neue Kämpfe und Anſtrengun⸗ 
gen um Schickſal und Zukunft der Nation erwarteten den Führer 
und ſein Volk. 


„Sie alle wiſſen es, daß die Zukunft uns keine Rofen ſtreuen wird, 
ſondern daß alles hart erkämpft werden muß und Opfer koſten muß, 
was wir brauchen und haben müſſen. Der Enderfolg wird immer dem 
zuteil, ber ſtandhaft bleibt und niemals die Nerven verliert“ 

ſo ſagte der Führer am 15. Januar in Detmold — anläßlich der Ge⸗ 
denkfeier für die Lippiſchen Landtagswahlen 1933 (ſiehe Band 
1918—33, Seite 238), bie den Auftakt für die Machtergreifung am 
30. Januar 1933 bedeutet hatten. 


Dieſes hiſtoriſchen Geſchehens der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
wurde an ihrem dritten Jahrestage (30. Januar 1936) in einer 
würdigen Feier gedacht, in deren Wittelpunkt der Aufmarſch der 
80000 älteſten SA.-Männer aus dem ganzen Reich ſtand. 
Hier war es, wo der Führer die Worte ſprach: 

„Alles, was ihr ſeid, ſeid ihr durch mich, und alles, was ich 
bin, bin ich nur durch euch allein! Es kann in der Geſchichte kein 


engeres Band gegeben haben, das Führer und Gefolgſchaft zuſammen⸗ 
fügte, als das unſere!“ 
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An die Zeit des ſchweren opfervollen Ringens um die Macht im 
Staate erinnerte Adolf Hitler auch am 25. Februar — anläßlich der 
Parteigründungsfeier im Saale des Münchner Hofbräuhauſes. 

Heute, im Jahre 1936, iſt die Partei zum Träger des politiſchen 
Willens der Nation geworden. Neue und gewaltige Aufgaben ſind ihr 
geftellt — und vor allem eine für bie Geſtaltung der Zukunft aug» 
ſchlaggebende Aufgabe: die politiſche Führungsausleſe im Volk! 
And es war ein Beitrag zur Erfüllung dieſer Aufgabe, als am 21. Fe⸗ 


bruar 1936 der Reichsorganiſationsleiter Pg. Dr. Robert Ley in Köln 


mit der Ausmuſterung jener Parteigenoſſen begann, die demnächſt in 
den Ordensburgen der NSDAP. ihre Erziehung zur politiſchen 
Führung erhalten ſollten. 

Denn die NSDAP, als organiſch gewachſene Volksführung will 
auch den Führer nachwuchs einer natürlichen Ausleſe unterwerfen, 
die auf die deutſchen Charakterwerte und die Erkenntniſſe über 
Menſchenführung abgeſtellt ijt. Die aus der NSDAP. gewachſene 
Führerſchicht iſt durch die Ausleſewirkung der Kampfzeit erprobt. Für 
den Führernachwuchs Ausleſemöglichkeiten zu ſchaffen, die denen der 
Kampfzeit der Bewegung in ihrer Wirkung entſprechen, war bie Auf- 
gabe — eine Aufgabe, die nicht durch Schulung allein zu bewältigen 
iſt. So entſtand der Gedanke der Ordensburg, denn wie die Führer— 
ſchaft der Bewegung mehr und mehr zum Orden zuſammenwächſt, foll 
ihr Nachwuchs Läuterung und Prüfung auf den Burgen dieſes Ordens 
erfahren. (Zum Ordensgedanken fei auf die Rede Pg. Noſenbergs 
in der Marienburg am 30. 5. 193% über den „Deutſchen Ordens⸗ 
daa — fiebe Band 1934, Seite 300 — und insbeſondere feinen 

uſſatz über den „Ordensgedanken des XX. Jahrhunderts“ in der 


erſten Nummer des „Schwarzen Korps“ — ſiehe Band 1935, Seite 79 
bis 81 — verwieſen.) 


So entſtanden 3uná 


Eifel, Cröſſinſee in Pommern, Sonthofen im Allgäu — archi⸗ 
tektoniſche Schöpfungen von wuchtigen Ausmaßen, die organiſch ihrer 
Landſchaft entſprechen und Zeugnis ablegen vom Zukunftswillen des 
im Nationalſozialismus wiedererwachten deutſchen Volkes. (Neben 
dieſen wuchtigen Zeugen einer neuen deutſchen Baukultur ſei noch 
daran erinnert, daß bereits am 24, November 1935 die alte Burg 
Erwitte an den Ausläufern des Teutoburger Waldes ihrer neuen 
Beſtimmung als Reichsſchulungsburg übergeben worden war. Im 
Auftrage der Deutſchen Arbeitsfront aufgebaut, dient ſie jetzt Schu⸗ 
lungszwecken der NSDAP. und der DAF.) Die drei Ordensburgen 
Vogelſang, Cröſſinſee und Sonthofen ſollen der Erziehung des mehr⸗ 
fach ausgemuſterten Führernachwuchſes der NSDAP. gewidmet fein. 
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gna pe In feiner Denkſchrift „Der Weg zur Ordensburg“ fagt Pg. Dr. Ley 
über Ausleſe und Erziehung der politiſchen Führung (Dr. Robert 
Ley, „Wir alle helfen dem Führer“, Seite 122 bis 123): 


„Der 9. November 1918 kam nicht, weil das deutſche Volk feiger und 
minderwertiger geworden war, ſondern deshalb, weil ſeine bürgerliche 
Führung verſagte, weil das Syſtem der Ausleſe und der Erziehung in 
den voraufgegangenen Jahrzehnten und Jahrhunderten falſch war. 
Dieſes Syſtem der mittleren, höheren und Hochſchulreife iſt ausgezeichnet 
für die Schaffung von fachlichen Sachwaltern der Nation. Es iſt ſicher, 
daß die deutſchen Aerzte, Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, 
Diplom⸗Volkswirte und Diplom⸗Landwirte uſw. die weitaus beſten der 
Welt ſind. Um ſolche Fachleute zu erziehen, eignet ſich das bürgerliche 
Erziehungsſyſtem ausgezeichnet, und man ſoll es deshalb erhalten und 
belaſſen. Jedoch grundfalſch iſt es, zu glauben, daß dadurch auch poli⸗ 
tiſche Führer herangebildet werden können, daß ſich ein guter Sachwalter 
auch zum Führer von Menſchen eignet. Das ſind an ſich ſchon zwei 
verſchiedene Typen. Ein guter Zahlmeiſter ijt felten ein guter Some 
panieführer und ein guter Hauptmann ſelten ein guter Zahlmeiſter. 
Faſt nie iſt es der Fall, daß dieſe beiden grundverſchiedenen Veran⸗ 
lagungen der Menſchen in ein und demſelben Menſchen vereinigt find... 

... Wenn der 9. November 1918 der negative Beweis dafür ijt, daß 
die bürgerliche Führerausleſe und erziehung für die politiſche Leitung 
Deutſchlands falſch war, jo ijt das Führerkorps ber NSDAP. ber 
poſitive Beweis für dieſelbe Erkenntnis; denn dieſes Führerkorps iſt 
nicht nach den bürgerlichen Prinzipien der Ausleſe und Erziehung zu⸗ 
ſammengeſetzt worden, ſondern nach ganz neuen und ſelbſtgewählten 
Grundſätzen. 

Wir ſtellen an den politiſchen Führer des Volkes folgende drei Grund⸗ 
forderungen: 

1. er muß einen ſicheren Inſtinkt und damit einen geſunden Wenſchen⸗ 
verſtand beſitzen, 

2. er muß in jeder Beziehung ein ganzer Kerl ſein und 

3. er muß den Willen haben, ſein Wiſſen ſoweit wie möglich zu ver⸗ 
vollkommnen.“ 


Ueber die hierzu erforderliche Ausleſe führt er aus (Seite 123 bis 124): 


„Die Ausleſe für den Nachwuchs der Politiſchen Leiter darf ſich nie 
den Weg zu der breiten Maſſe des Volkes verſperren. Deshalb darf 
ſich die Ausleſe niemals binden an Beſitz, reich oder arm. Sie muß die 
Männer des Volkes aus allen Schichten des Volkes zu finden ſuchen, 
aus dem Arbeiter und Bauern und Handwerker genau wie aus dem 
Studenten und Akademiker. Wir dürfen nie danach fragen: Was biſt 
du, katholiſch oder evangeliſch, welchem Stande gehörſt du an und 
welcher Klaſſe? Kannſt du die Erziehung auf dieſen Ordensburgen be⸗ 
zahlen oder nicht? Wir müſſen eiferfüchtig darüber wachen, daß alle 
Geſchlechter, die nach uns kommen, dieſe Erkenntnis, die uns der Kampf 
gelehrt hat und die uns den Sieg über alle Parteien und Organiſationen 
gegeben hat, bis in die ſpäteſten Zeiten dogmatiſch feſtlegen“ 


und ſtellt hierfür folgende drei Grundſätze auf (Seite 125 bis 127): 


„1. Der Anwärter muß ſelbſtverſtändlich Mitglied der NSDAP. fein. 
Jedoch das allein genügt nicht. Es iſt einfach techniſch unmöglich, die 
mehr als drei Millionen Mitglieder der Partei durch die vorhandenen 
Ordensburgen zu ſchicken, und ebenſo iſt es unmöglich, die notwendige 
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Anzahl von Ordensburgen zu errichten, um dieſes Ziel zu erreichen. 
Deshalb mußte dieſe Bedingung weiter eingeengt werden. Ich muß 
von dem nationalſozialiſtiſchen Anwärter wiſſen, was er in der Partei 
getan hat, ob er überhaupt ſchon irgendwo in ſeinem Leben bewieſen 
bat, daß er freiwillig und ohne Entgelt und ohne Vorteile zu haben, 
eine Arbeit an der Gemeinſchaft geleiſtet hat. Es genügt nicht, daß 
der Betreffende das Braunhemd trägt und Mitglied der NEDAP. ijt 
und ſeinen Beitrag entrichtet. Es genügt nicht, daß er den Befehlen 
ſeiner Dienſtſtelle gehorcht und dann eine Arbeit vollführt, wenn er 
dazu befohlen wird, fondern wir müſſen wiſſen, ob es ihn innerlich 
zu dieſer Gemeinſchaftsarbeit drängt, ob er die Arbeit an 
feinem Volke zu feinem Lebensinhalt gemacht hat... 
2. Die zweite Bedingung der Ausleſe iſt ebenſo einfach. Wir fragen: 
Biſt du geſund, und zwar abſolut geſund, ohne Fehler, tauglich Ia? 
Ich bin der Meinung, daß das Wort: in einem gefunden Körper leben 
eine geſunde Seele und ein geſunder Geiſt, in tauſend Jahren und noch 
ſpäter dieſelbe Gültigkeit haben wird wie heute und daß ſich das Volk 
einem an Leib und Seele geſunden Führer freudig unterordnen wird. 
Wir meinen hier nicht allein die Geſundheit der menſchlichen Organe, 
wie ſie die bisherige Aerztebetrachtung nach liberaliſtiſchen Grunds 
ſätzen kannte, ſondern wir glauben auch daran, daß man aus dem Auge 
und dem Geſicht des Menſchen in ſeiner Seele leſen kann. Wir greifen 
nicht zu mechaniſchen Hilfsmitteln allein, ſondern wir verlaſſen uns vor 
allem auch auf den Wert des natürlichen Inſtinktes. Auch hier iſt 
es wiederum nötig, daß immer dieſelben Männer, und zwar die am 
höchſtverantwortlichen Männer, die Hoheitsträger ſelber und ihr Ver⸗ 
trauensarzt, die Muſterung vornehmen. 
3. Die dritte Frage, die wir an den Anwärter richten, iſt die Frage: 
Biſt du erbgeſund, iſt deine Ahnentafel in Ordnung? Wir glauben 
daran, daß der Menfch nicht allein das Produkt der Gegenwart, 
ſondern vor allem auch das Produkt ſeines Blutes iſt.“ 
Die nach ſolchen Geſichtspunkten für ben Führernachwuchs au8- 
Ee Parteigenoſſen (die ihrer Arbeitsdienſtpflicht und ihrer 
b genügt haben müſſen) ſollen in den Ordensburgen durch 
Altre — in Geſchichte und Naſſenkunde, Philoſophie und 
Ri - ebe, und Soziallehre uſw. unterrichtet werden. Die 
es E T iche Linie dieſer Schulung zu beſtimmen, die geeigneten 
E © zuſuchen bzw. heranzubilden, iſt eine der Aufgaben der 
den chule der Partei“, die in naher Zukunft gegründet werden foll 
und die unter Leitung des Reichsleiters Pg. Alfred Rofenberg in 
ſeiner Eigenſchaft als Beauftragter des Führers für die Ueberwachung 
der geſamten geiſtigen und weltanſchaulichen Schulung und Erziehung 
der NSDAP. (ſiehe Band 1934, Seite 78 bis 79) ſtehen wird. 
Zur wiſſensmäßigen Schulung ſoll in den Ordensburgen der 
ki [s T 
NSDAP. vor allem bie charakterliche Erziehung und Erprobung 
treten. Pg. Dr. Ley ſagt darüber in feiner Denkſchrift (abgedruckt 
in Dr. Robert Ley „Wir alle helfen dem Führer“, Seite 131 bis 132): 
„ms Biſt du ein Kerl und willſt du dies unter Beweis 
Wellen? Das ijf die Grundlage für ben zweiten Teil der 
nationalſozialiſtiſchen Erziehung auf ben Ordensburgen. Zu 
dieſem Zweck ſtellen wir den Sport in den Mittelpunkt dieſer Er⸗ 
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ziehung. Nicht um den Körper allein ſpannkräftig zu erhalten oder 

um eine Langeweile auszufüllen oder um Watadore oder ſogar 

Olympiakämpfer heranzuzüchten, ſondern wir benutzen den Sport, um 

folgende drei Grundeigenſchaften des Mannestums zu prüfen und 

zu fördern: 

1. Wir wollen den Mut, die Entſchlußkraft und die Kühnheit der 
Menſchen erproben, und wenn ſie vorhanden find, weiter fördern. 
Deshalb muß jeder Teilnehmer auf ben Ordensburgen 3. B. mit 
dem Fallſchirm aus dem Flugzeug abſpringen oder vom Zehn⸗Meter⸗ 
Brett ins Waſſer ſpringen oder — dies in Sonthofen — alpine 
Mutproben abſolvieren. Er muß fechten und boxen lernen. Mit 
einem Wort: wir werden immer wieder neue Methoden erfinden, 
um ſeinen Mut, ſeine Kühnheit, ſeine Entſchlußkraft zu prüfen 
oder zu beobachten, ob ihn irgendwelche Hemmungen und Hinder⸗ 
niſſe beeinträchtigen. 

2. Wir wollen wiſſen, ob dieſe Männer den Willen zum Führen in 
ſich tragen, zum Herrſein, mit einem Wort: zum Herrſchen. Die 
NSDAP. und ihre Führer müſſen herrſchen wollen. Wer 
die Totalitätsanſprüche auf die Führung des Volkes nicht erhebt 
oder gar gewillt iſt, ſie mit einem anderen zu teilen, kann nie Führer 
der NSDAP. fein. Wir wollen herrſchen, wir haben Freude 
am Herrſchen, nicht um ein Deſpot zu ſein oder um einer 
ſadiſtiſchen Tyrannei zu huldigen, ſondern weil wir felſen⸗ 
feſt daran glauben, daß in allen Dingen nur einer führen 
und auch nur einer die Verantwortung tragen kann. Die⸗ 
ſem einen gehört auch die Macht. 

3. Wer andere beherrſchen will und ſoll und darf, muß ſich ſelbſt 
beherrſchen können. Das allein gibt ihm das Recht auf den Herr- 
ſchaftsanſpruch gegenüber anderen. Deshalb wollen wir auch das 
erproben. Es gehört zum Mannestum. Wer ein ganzer Kerl 
ſein will, muß ſich ſelber beherrſchen können, d. h. er muß 
ſich in der Gewalt haben. So werden wir denn auf dieſen 
Ordensburgen Diſziplinübungen durchführen, nicht im Stillſtehen 
und Marſchieren und im äußeren ſoldatiſchen Drill — das iſt eine 
Selbſtverſtändlichkeit — ſondern in ber inneren Diſziplin. Zum Bei⸗ 
ſpiel wir werden verlangen: es wird auf der Ordensburg acht Tage 
nicht geraucht oder kein Alkohol getrunken, oder irgendein anderes 
perſönliches Opfer wird von dem einzelnen verlangt.“ 


uere Am 24, April konnte Pg. Dr. Ley die Ordensburgen Vogelſang, 
Cröſſinſee und Sonthofen dem Führer übergeben. Bei dem feier⸗ 
lichen Akt, der in der Burg Cröſſinſee ſtattfand, ſchloß Pg. Ley ſeine 
kurze Anſprache mit den Worten: 
„ .. Ein Gelöbnis lege ich gleichzeitig ab: e 
Ich hoffe und wünſche und will alles, was an mir liegt, tun, daß in 
dieſen Burgen Männer erzogen werden, die Ihr großes Erbe würdig 
und treu verwalten. e B j 
Und ein weiteres Gelöbnis gebe ich Ihnen, mein Führer: Dieſe 
Männer, die hier hinausgehen, werden gehorchen gelernt haben, werden 
treu und Kameraden für das ganze Leben ſein.“ 


Der Führer Adolf Hitler übergab die Burgen ihrer großen Beſtimmung. 
Die Auserwählten des erſten Jahrgangs konnten die Schwelle der 
Ordensburgen überſchreiten — mit dem letzten Erziehungsziel: „daß 
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ſie dieſem Orden auf Gedeih und Verderb verfallen ſind und 
ihm unbedingt gehorchen müſſen“ (wie Pg. Dr. Ley es am 
Schluſſe feiner bereits weiter oben angeführten Denkſchrift zum Aus⸗ 
druck gebracht hatte). 

Alle Arbeit der Bewegung iſt Dienſt am Werk des Führers, der 
Deutſchland aus tiefſter Nacht rettete. Adolf Hitler iſt Deutſchland 
— das wurde vom ganzen deutſchen Volke erneut empfunden, als es 
am 20. April den Geburtstag ſeines Führers feierte. „In der 
ganzen Welt mit Achtung umgeben, von ſeinem Volke 
aber geliebt! Das iſt das Höchſte, was ein Menſch in dieſem 
Erdenleben erreichen kann. 

Morgen nun werden von überallher, wo Deutſche wohnen, die 
Glück⸗ und Segenswünſche zu ihm emporſteigen. Möge ein gütiges 
Geſchick ihm Geſundheit, Kraft und eine geſegnete Hand geben. Und 
ihn uns noch lange, lange erhalten; denn wenn er bei uns iſt, 
dann wird alles wohlgeraten. 

Er iſt uns, was er uns war, und er wird uns bleiben, was er uns 
iſt: Anſer Hitler!“ 

— fo ſchloß am Vorabend dieſes Tages der Reichsminiſter für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda, Pg. Dr. Goebbels, feine An- 
ſprache über alle deutſchen Sender. In dieſem Geiſte wurden am 
19. April Hitlerjungen und Mädel des BDW. in die Partei 
aufgenommen. Und am Geburtstag des Führers erfolgte im ganzen 
Reiche die Vereidigung der noch nicht vereidigten Politiſchen Leiter 
— durch den Stellvertreter des Führers, Pg. Rudolf Dep, der auf 
dem Königlichen Platz in München die Eidesleiſtung über alle deut⸗ 


ſchen Sender vornahm und in ſeiner grundſätzlichen Rede u. a. ſagte: 


Zack Jeder von euch, ber nun durch feinen Eid hinzutritt zur Führers 


Adolf Hi DE 3 
Nicht zl Hitlers, fei fid) bewußt: 
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; e Rechte fi i t, das Weſent⸗ 
liche fin chte ſind das Weſentliche an eurem Amt, da ) 


i ind die Pflichten. Die Rechte follen nur dazu dienen, euch 
die Ausübung eurer BN zu er Nicht bie Uniform und 
nicht die Abzeichen find das Weſentliche, ſondern weſentlich ijt das 
Herz darinnen, weſentlich iſt der Charakter. 

Nicht der Titel, nicht der Rang, nicht die Abzeichen ſchaffen euch die 
wahre Autorität, ſondern eure Haltung und die Frucht eures Wir⸗ 
kens ſchafft euch die wahre Autorität. Die höchſte Autorität, die je 
einer in Deutſchland beſaß, ſchuf ſich ein Mann ohne jeden Titel, ohne 
jeden Rang, ein Mann im ſchlichten braunen Rod, ein Mann, der nur 
eines war und nur eines iſt: Führer! 

Führer in ſeinem Weſen, Führer in ſeiner Haltung, Führer 
in feinem Verantwortungsbewußtſein, Führer in der Hin- 
gabe an fein Werk...“ 


Am Geburtstage des Führers wurde von der SA. erſtmalig das 


Dankopfer der Nation geſchaffen, über das der Stabschef Pg. 
Lutze an den Führer ſchrieb: 
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„Mein Führer, Ihre Sturmabteilungen bitten Sie, mit dem heutigen 
Tage, der Sie vor 47 Jahren dem deutſchen Volke gab, ein neues 
Opferwerk zu beginnen und es Ihnen als Dankopfer der Nation bringen 
zu dürfen. Es ſoll alljährlich in Ihre Hände gelegt werden zur Schaffung 
neuer großer Kulturwerte und von der ſteten Einſatzbereitſchaft und 
ewigen Dankbarkeit des deutſchen Volkes zeugen.“ 


Sein an das ganze deutſche Volk gerichteter Aufruf ſchloß mit den 
Worten: 

w.. So rufe ich heute alle auf, die ſich zu dieſer Kampfgemeinſchaft 
bekennen. 

Alljährlich ſollen ſie am Geburtstag des Führers mit uns zeugen 
von unſerer unlösbaren Verbundenheit und ſich mit einem Dankopfer 
für den Führer in die Ehrenliſten eintragen. Stets einſatzbereit für den 
Führer, für die Partei, für Volk und Vaterland, wollen wir als ewige 
Hüter der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung für alle Zeit zuſammen⸗ 
ſtehen in dem einzigen Gedanken: Alles für Deutſchland! 

Mit dieſem Geſchenk für unſeren Führer ſoll zum Ausdruck kommen 
unſere Geſchloſſenheit und unſer Wille, dem Führer und unſerem Volk 
ſtets aufs neue zu dienen, im alten Kampfgeiſt immer wachſam und 
immer bereit. 

Heil Hitler! Lutze.“ 
Als erſten Bauſtein zu dieſem Dankopfer übernahm es die SA., in 
dieſem Jahre eine Siedlung für den deutſchen Arbeiter zu ſchaffen. — 
Die körperliche In dieſem Zuſammenhang fei auf die neuen Aufgaben des SA. ⸗ 


E 
Erziehung des x , ; E s E : 
EAR MEE Führerkorps hingewieſen, bie in einer Anordnung Adolf Hitlers 


vom 24. Februar zum Ausdruck kamen: 


„Die Leiſtungen im Reichswettkampf ber SA. haben mir gezeigt, 
daß die SA. befähigt iſt, die körperliche Ertüchtigung des deut⸗ 
ſchen Volkes im Sinne ber völkiſchen Grundſätze des Nationals 
ſozialismus erfolgreich durchzuführen. Dieſe körperliche Ertüchtigung 
auf möglichſt weite Kreiſe des Volkes zu übertragen, iſt eine beſon⸗ 
dere Aufgabe des SA.⸗Führerkorps. Ich ordne daher eine 
Leiſtungsprüfung aller SA.⸗Führer für den Herbft an. Das Ziel 
dieſer Leiſtungsprüfung ift bie Erringung ber Lehrs oder Prüf⸗ 
berechtigung für das SA.⸗ Sportabzeichen unter verſchärften 
Bedingungen. 

Die Ausführungsbeſtimmungen erläßt der Stabschef. Er erſtattet mir 
bis Ende des Jahres Meldung über das Ergebnis. 

Der Oberſte SA.⸗Führer: 
gez.: Adolf Hitler.“ 


wi, Einen Ausſchnitt aus dieſen Aufgaben betraf die Anordnung des 
Rettertorzs Stabschefs Pg. Lutze (vom 19. April) über die Aufſtellung eines 
Nationalſozialiſtiſchen Reiterkorps: 
1. Durch Verfügung des Führers und Reichskanzlers vom 10. März 
1936 ijt die Aufſtellung eines Nationalſozialiſtiſchen Reiterkorps 
(NS MK.) angeordnet. - 
2. Dem ASK. müſſen alle 18« bis 20jährigen und dürfen auch 
jüngere ſowie ältere Jahrgänge beitreten, bie für bie Neit⸗ und 
Fahrausbildung vor der Dienſtzeit in Frage kommen und den 
Neiterſchein erwerben wollen, um bei einer berittenen oder fahrenden 
Truppe dienen zu können. 
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3. Das ASR. wird in ber SU.-Reiteret, ble etwa 80 % ber deutſchen 
Reiterei umfaßt, gebildet. Die hierzu notwendigen Anordnungen 
trifft der Reichsinſpekteur für Reite und Fahrausbildung, SA. 
Obergruppenführer Litzmann. i 

4. Aufgabengebiet und Sätigkeit des Reichsinſpekteurs für Reit- unb 
Fahrausbildung bleiben unverändert. 


Der Stabschef: 
Lutze. 


Die Führungsaufgabe der nationalſozialiſtiſchen Bewegung findet 
ihren Niederſchlag auf allen ihren Arbeitsgebieten, ſo auch bei der 
NS.⸗Frauenſchaft — wie es in einer Anordnung des Stellver- 


treters des Führers (über eine Mitgliederſperre ab 1. Februar) zum 
Ausdruck kam: 


„Die NS.⸗Frauenſchaft hat einen Mitgliederſtand erreicht, der zur 
Löſung der ihr als Führerinnenorganiſation der deutſchen 
Frauen geſtellten Aufgaben vollkommen genügt. 

Ich deſtimme daher, daß die weitere Aufnahme in bie NS.⸗Frauen⸗ 
ſchaft am 1. Februar 1936 geſperrt wird. 

Die Reichsfrauenführerin iſt mir für die genaue Beachtung dieſer 
Anordnung verantwortlich. f 

Von dieſer Anordnung wird die Uebernahme von Führerinnen des 
VDM., des deutſchen Frauenarbeitsdienſtes und aus dem Frauenamt 
der DUF. in bie NS.⸗Frauenſchaft nicht berührt. 

Die hierfür notwendigen Anordnungen erläßt die Reichsfrauenführe⸗ 
rin im Einvernehmen mit den zuſtändigen Dienſtſtellen. 


gez.: R. Heß.“ 


Ueber bie Frauenfragen und den Arbeitsbereich der Neichsfrauen⸗ 


führerin Pgn. Gertrud Scholtz-Klink ſchrieb die NGR. (Folge 114 
vom 18. Mai): 


mr. G8 ijt kennzeichnend für das nationalſozialiſtiſche Deutſchland, 
m bie Frauenfragen bei ihrer Neuordnung nicht durch einen miniſte⸗ 
und im Eet beſtimmt, ſondern der aus dem Volke erwachſenen 
Klink, ein olle verwurzelten Partei anvertraut wurden. Frau Colt. 
die fip Deg alte Nationalſozialiſtin, vereinigt in ihrer Hand vier Aemter, 
Die Fran nationalſozialiſtiſcher Energie und fraulichem Inſtinkt leitet: 
werk den SE der NSDAP. mit dem Deutſchen Frauen- 
Arheiten Lichsmütterdienſt, das Frauenamt der Deutſchen 
E Aë dée und ben Frauenarbeitsdienſt. 

AO ele organiſatorſſche Vereinigung ijt jedes Nebeneinander 
oiu jeder Zuſtändigkeitsſtreit von vornherein vermieden. Denn alle 
vier Aemter dienen einer großen, gleichen Aufgabe: die deutſche Frau 
zur Nationalſozialiſtin zu erziehen und als ſolche zu erhalten und die 
Stellung der deutſchen Frau im Gefüge des Geſamtvolkes nach 
nationalſozialiſtiſchen Geſichtspunkten zu vertreten.“ 


Das Jahr 1936 brachte auch wieder eine Reihe von Arbeitsabkom⸗ 
men der Keichsfrauenführerin (fo am 29. Juni mit dem National» 


^ 


ſozialiſtiſchen Lehrerbund — ſiehe auch Band 1935, Seite 75). 
E Der Mai 1936 nahm der Bewegung zwei erprobte Kämpfer: Am 
6. Wai ſtarb der 44- Brigadeführer Pg. Julius Schreck, ber 
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langjährige Fahrer Adolf Hitlers, einer der älteſten Kameraden des 
Führers und Kämpfer der Bewegung, der bereits vor 1923 den 
„Stoßtrupp Hitler“ ins Leben gerufen hatte. — Und am 28. Mai 
verſchied Pg. General Karl Litzmann im Alter von 86 Jahren, aus 
dem Weltkrieg als der „Löwe von Brzeziny“ bekannt, der — trotz 
ſeines Alters — in der Kampfzeit der Bewegung zu Adolf Hitler ge⸗ 
ſtoßen und einer ſeiner treueſten Gefolgsleute geworden war. — Voll 
Trauer ſtand Deutſchland an der Bahre dieſer beiden vorbildlichen 
Nationalſozialiſten und gedachte ihrer Leiſtungen in der Kampfzeit 
und im nationalſozialiſtiſchen Reiche, ihrer unbedingten Treue und 
ihres unerſchütterlichen Glaubens, in dem ſie dem Führer ge⸗ 
folgt waren. 


„Vom erſten Augenblick an war ich damals davon über- 
zeugt: Dieſe Partei wird ganz Deutſchland erobern und wird 
alle anderen Parteien beſeitigen“ — ſo ſprach der Führer in 
Weimar anläßlich der 10 jährigen Erinnerungsfeier (3. bis 5. Juli) 
an den Weimarer Reichsparteitag (ſiehe Band 1918—1933, S. 130), 
den erſten Parteitag der NSDAP. nad) dem 9. November 1923 und 
der Verbotszeit. Der Stellvertreter des Führers, Pg. Heß, ſagte 
in ſeiner Anſprache: 

».. Der Weimarer Tag 1026 war für uns eine Demonſtration des 
Trotzes, des Aufbegehrens, ein Tag, an dem wir den damals Herr- 
ſchenden, unſeren Unterdrückern nach dem 9. November 1923, unſer „Nun 


erſt recht!“ entgegenſchmetterten — dieſes „Nun erſt recht!“, das auf 
unſeren Abzeichen der Verbotszeit ſtand. 

Es war die erſte Heerſchau nach dem Zuſammenbruch der Bewegung 
1923, eine Heerſchau, durch die wir feſtſtellten, daß nicht nur die for⸗ 
melle Neugründung der Partei durch den Führer erfolgt, ſondern dar⸗ 
über hinaus eine neue Bewegung entſtanden war, in der ſich zuſammen⸗ 
fanden die Kämpferiſchen in Deutſchland. 

Der Befehl des Führers, nach Weimar zu marſchieren, war im 
Grunde ein gewagtes Experiment, deſſen Erfolg freilich ebenſo über⸗ 
wältigend war, wie es gewagt war. 

Die neue NSDAP. trug ihre Fahnen aus ganz Deutſchland in das 
Herz Deutſchlands. Und ſie holte ſich aus des Führers Hand neue 
Standarten für den Kampf. Sie zeigte der Welt: Hier ſind wir 
wieder! Hier ſtehen wir wieder! Und wir werden in Deutſch⸗ 
land ſtehen, aufrechter und entſchloſſener denn je!...“ 


And die alten Kämpfer aus dem Jahre 1926 marſchierten voller 
Stolz und Begeiſterung an ihrem Führer vorbei. Der Geiſt, den 
Adolf Hitler in der Kampfzeit auf ſeine Gefolgſchaft ausgeſtrahlt hat, 
iſt auf das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit übergegangen. Dieſen 
Geiſt, der die Vorausſetzung zur ſiegreichen Geſtaltung unſeres Schick⸗ 
ſals ijt und bleiben wird, ſtets in der Nation zu erhalten, ijf Auf⸗ 
gabe der nationalſozialiſtiſchen Bewegung. 
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2. Abſchnitt: 


Das wirtſchaftliche Leben des deutſchen Volkes 


Daß Deutſchland auch wirtſchaftlich wieder lebte und daß fich dieſes 
Leben von Jahr zu Jahr ſteigerte, bewies erneut die Leipziger 
Frühjahrsmeſſe 1936. Die Meſſe (bie auch noch in anderer Rich 
tung bemerkenswert war — nämlich durch das erſte öffentliche 
Fernſehgeſpräch zwiſchen zwei deutſchen Städten am 1. März, 
zwiſchen Berlin unb der Weſſeſtadt Leipzig, zwiſchen dem ſtellv. Haupt⸗ 
ſchriftleiter des „Völkiſchen Beobachters“, Pg. Weiß, und dem nach 
Leipzig entſandten VB.⸗Schriftleiter) erwies ſich als die erfolgreichſte 
Meſſe ſeit Jahren. Sie dauerte vom 1. bis zum 9. März und zeigte 
in ihren Zahlen den klaren wirtſchaftlichen Aufſtieg. Auch die aus⸗ 
ländiſche Preſſe konnte nicht umhin, ſie als die ſtärkſte, reichhaltigſte 
und lebendigſte Meſſe der Nachkriegszeit zu bezeichnen. So betrug 
die Zahl der Ausſteller: 

1933: 6417 

1934: 7506 

1935: 8070 

1936: 8163 (alfo 1746 = 27% mehr als zu Beginn des Aufſtiegs im 

Jahre 1933). 


Die Zahl der Beſucher betrug: 
1933: 107 000 
1935: 160 000 
1935: 200000 
1936: 240 000 


Anter ihnen waren ausländiſche Einkäufer: 
1933: 15 500 
1934: 16 400 
1935: 22 000 
1936: 25 000 


Eine ganz erhebliche Steigerung iſt beſonders aber auch bei den 
Amſätzen zu erkennen. Sie beliefen ſich auf etwa 390 Millionen 
(alſo 100 Millionen mehr als 1935, 250 Millionen mehr als 193%), 
wovon auf Auslandsaufträge 125 Willionen entfielen. 

Bei ber im Rahmen der Meſſe wiederum veranſtalteten Rund- 
gebung der Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik der QUOS Ap. 
ſagte der Vorſitzende der Kommiſſion, Pg. Köhler, u. a.: 


Leipziger Früh 
lahrsmeſſe 
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„„ Was wir unter Leitung der Wirtſchaft verſtehen, iſt auf das 
entſchiedenſte anders als die marxiſtiſchen Wirtſchaftskontrollen, ob ſie 
nun radikal oder gemäßigt ſind, und ebenſo etwas entſchieden anderes 
als die Lenkungsſyſteme, die eine in veralteten Anſchauungen groß⸗ 
gewordene Theorie für zuläſſig hält. 

Wenn der Führer befiehlt, daß 7000 Kilometer Autobahnen gebaut 
werden, ſo iſt das eine ſtärkere und eingreifendere Wirtſchafts⸗ 
lenkung, als was jemals mit allen Künſten der Diskontpolitik, der 
Kreditausweitung, der induſtriellen Planung, Marktregelung und ſon⸗ 
ſtigen Verſuchen durchgeführt werden kann. 

Wenn der Führer verlangt, daß die Automobilinduſtrie für drei bis 
vier Millionen Deutſche den Kraftwagen ſchafft, deſſen Erwerb, Betrieb 
und Unterhaltung ihren Einkünften angemeſſen iſt, ſo iſt dies eine 
wahrhafte Wirtſchaftslenkung und eine Kaufkraftſteigerung, die alles im 
Schatten laſſen wird, was jemals durch manipulierte Währungen oder 
durch Preis- und Lohnexperimente erreicht werden könnte.“ 


Die Richtigkeit dieſer Worte war durch die Erfolge auf dem Ge⸗ 
biete der Kraftwageninduſtrie und deren wirtſchaftliche Auswirkungen 


ee klar erwieſen worden. Bei der am 15. Februar eröffneten IV. Inter⸗ 


ſelung in Berlin nationalen Automobilausſtellung in Berlin konnte Rückſchau 

gehalten werden auf die erfolgreiche Arbeit der nationalſozialiſtiſchen 

Fubrerrede Wirtſchaftslenkung. In feiner bedeutſamen Eröffnungsrede ſagte 
Adolf Hitler u. a.: 


m.. Wenn ich in Deutſchland auf einen Kraftwagenbeſtand von drei 
bis vier Millionen zu kommen hoffe, ſo müſſen der Preis und die 
Erhaltungskoſten dieſer Kraftwagen eine ähnliche Staffelung aufweiſen 
wie die Einkommen der drei oder vier Willionen der dafür in Frage 
kommenden Käufer. Ich empfehle der deutſchen Kraftverkehrswirtſchaft, 
ſich einmal von dieſen Geſichtspunkten aus ein Bild über das Ein⸗ 
kommensverhältnis der vier oder fünf Willionen beſtgeſtellten Deutſchen 
zu verſchaffen, und Sie werden dann verſtehen, weshalb ich mit rück⸗ 
ſichtsloſer Entſchloſſenheit die Vorarbeiten für die Schaffung des 
deutſchen Volkswagens durchführen laſſe und zum Abſchluß bringen 
will, und zwar, meine Herren, zum erfolgreichen Abſchluß. 

Ich zweifle nicht, daß es der Genialität des damit betrauten Kon⸗ 
ſtrukteurs ſowie der ſpäteren Produzenten in Verbindung mit Dë, 
ſter nationalwirtſchaftlicher Einſicht aller der daran Beteiligten ge⸗ 
lingen wird, die Anſchaffungs⸗, Betriebs⸗ und Erhaltungskoſten dieſes 
Wagens in ein tragbares Verhältnis zum Einkommen dieſer 
breiten Maſſe unſeres Volkes zu bringen, wie wir dies in Amerika in 
einem fo glanzvollen Beiſpiel bereits als gelungen gelöſt ſehen können. 

... Und wenn uns für die Zukunft ganz große Aufgaben geſtellt find, 
meine Herren, dann dürfen wir an ihrer Erfüllung um ſo weniger 
zweifeln, als das heute Geſchaffene uns das höchſte Recht gibt, eine 
ſolche Hoffnung zu hegen. Zwei Momente möchte ich hier nur beſonders 
herausgreifen: 

1. Die Not der deutſchen Brennſtoffverſorgung, deren ausſchlag⸗ 
gebende Bedeutung wir in der Jetztzeit gerade auch politiſch ermeſſen 
können, kann als überwunden angeſehen werden. Der Weg zum deut— 
ſchen Brennſtoff iſt frei. Gerade auf dieſem Geſamtgebiet haben 
unſere Chemiker und Erfinder wahrhaft Bewunderungswürdiges ge⸗ 
ſchaffen. Und vertrauen Sie auf unſere Entſchlußkraft, dieſes theoretiſch 
Geſchaffene praktiſch zu verwirklichen! 
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2. Sie finden in biefer Ausſtellung zum erſtenmal Reifen aus 
deutſchem ſynthetiſchen Gummi. Und ich bin glücklich, Ihnen und 
dem deutſchen Volk hier mitteilen zu können, daß die Erprobungen, die 
von der Wehrmacht ſeit ungefähr einem Jahr vorgenommen worden 
find, zu dem Reſultat führten, daß dieſer ſynthetiſche Gummi an 
Dauer und Haltbarkeit den natürlichen Rohgummi um 10 bis 
30 % übertrifft...“ 


Dieſer ſynthetiſche deutſche Gummi — Buna genannt — wurde zum 
großen Ereignis der Ausſtellung. 

Ein Rückblick auf den verfloſſenen Monat bewies erneut das 
unaufhaltſame Anwachſen ber deutſchen Motoriſierung. Die Zahlen 


der Zulaſſungen im Februar 1936 gegenüber den Vorjahren er⸗ 
gaben folgendes Bild: 


Perſonenwagen Laſtwagen Krafträder 


Februar 1934: 4 386 1039 2 647 
Februar 1935: 11599 1934 2 568 

. Februar 1936: 12 391 2 428 A 435 

unb im März 1936: 17 305 A A07 14 924 


Um 11. Februar fand bie erite Tagung des im Vorjahre ges 
ſchaffenen (ſiehe Band 1935, Seite 145) Reichsarbeits- und Wirt— 
ſchaftsrates ſtatt, um ſich mit den wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſchen 
Gegenwartsproblemen vom Standpunkt nationalſozialiſtiſcher Wirt⸗ 
ſchaftsauffaſſung aus zu beſchäftigen. 

Ueber dieſes nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsdenken hat der 
Reichspreſſechef der NS SAP., Pg. Dr. Dietrich, am 28. Januar 
in Eſſen (in einer Veranſtaltung der Gauwaltung Eſſen der DUAF.) 
eine derart grundlegende Rede gehalten, daß es notwendig erſcheint, 


Mis Ausführungen zum größten Teile hier im Wortlaut wiederzu⸗ 
geben. Pg. Dr. Dietrich erklärte: 
It, man im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland von der Wirtſchaft 
et dann muß man bei ber Weltanſchauung beginnen. Alle 
b in lichen Ideen, die die Geſchichte der Menſchen bewegt haben 
9 15 im der Geſchichte etwas bedeuten, haben eine weltanſchauliche 
Wurzel aus der ſie erwachſen find. Und wie man ein politiſches Syſtem 
durch ein anderes nur dann erfolgreich erſetzen kann, wenn es von einer 
beſſeren Weltanſchauung getragen iſt, ſo kann man auch ein wirt⸗ 
ſchaftliches Syſtem nur dann mit Erfolg durch ein anderes 
ablöſen, wenn dieſes auf einem richtigeren weltanſchaulichen 
Fundament ruht. Das iſt jene große Wahrheit, die uns der Führer 
am wunderſamen Beiſpiel des deutſchen Volkes gelehrt hat. 
Durch eine Leiſtung, die einzigartig iſt und in der Geſchichte der 
Völker auf einſamer Höhe ſteht, hat der Führer das deutſche Volk aus 
tiefſter Zerriſſenheit zur politiſchen Einheit und weltanſchaulichen Ge⸗ 
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Volke zur Geltung erhoben hat, — das Geheimnis des Erfolges der 
nationalſozialiſtiſchen Politik und ihrer fruchtbaren Wirkungen für die 
Nation. 

Wir wiſſen, daß die unheilvolle Zerſplitterung des politiſchen Denkens, 
die der Nationalſozialismus beſeitigt hat, von der Wirtſchaft aus⸗ 
gegangen war. Skrupelloſer kapitaliſtiſcher Wirtſchaftsgeiſt und blinder 
marxiſtiſcher Haß find die Urſache dieſer nationalen Zerriſſenheit ge= 
weſen. Und deshalb iſt es von ſo außerordentlicher Wichtigkeit, daß der 
gewonnenen einheitlichen Weltanſchauung im deutſchen Volke auch eine 
einheitliche Wirtſchaftsanſchauung entſpricht. Wir brauchen eine 
Einheit und innere Geſchloſſenheit des wirtſchaftlichen Denkens, das 
nicht nur die wirtſchaftlichen Quellen politiſcher Uneinigkeit ein für 
allemal verſtopft, ſondern auch eine Quelle neuer Kraftgewinnung für 
die Wirtſchaft erſchließt. 

Im Dritten Reich ift die Deutſche Arbeitsfront der organiſato⸗ 
riſche Zuſammenſchluß aller in der Wirtſchaft Schaffenden. Die Deutſche 
Arbeitsfront iſt die äußere Ordnung der ſozialen Arbeit, die die geſamte 
Volkswirtſchaft umfaßt. Was liegt näher als der Wunſch und bie Not⸗ 
wendigkeit, daß der geiſtige Inhalt, der dieſe Gemeinſchaft der Arbeit 
trägt und beſeelt, die Einheit eines wirtſchaftlichen Denkens iſt, das 
ſeine Wurzeln in der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung hat, aber 
auch die Richtigkeit ſeiner wirtſchaftlichen Prinzipien tagtäglich in der 
E mit bem wirtſchaftlichen Leben der Nation beftätigt 
findet. 

Wir Nationalſozialiſten, alle die wir nationalſozialiſtiſch denken und 
empfinden, fühlen mit abſoluter Gewißheit, daß die geſchloſſene na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Weltanſchauung auch ein einheitliches wirtſchaftliches 
Ideengebäude in ſich birgt. Wir wiſſen, daß all unſer Handeln und 
Streben, all unfer Ringen um das Für- und Miteinander im wirt⸗ 
ſchaftlichen Leben der Nation, um die ſeeliſche Einheit der wirtſchaft⸗ 
lich ſchaffenden Volksgenoſſen, auch die innere Logik der Dinge für ſich 
hat. Wir wiſſen es, denn wo würden all die Männer in den Betrieben 
ſonſt den Mut und die Kraft hernehmen, tagein, tagaus dieſes einzig⸗ 
artige Werk der wirtſchaftlichen Gemeinſchaft zu predigen und unermüd⸗ 
lich an ihm zu arbeiten. Aber zu dieſem Wiſſen um uns ſelbſt und um 
die Nichtigkeit unſeres Handelns muß die feſtgegründete und unangreif⸗ 
bare, wirtſchaftliche Begriffsbildung hinzukommen: Die Lehre, die unſer 
wirtſchaftliches Ideengut gedanklich zuſammenfaßt und es jedermann 
verſtändlich fo darbietet, daß feine Logik wirtſchaftliche Afterweishett 
des kapitaliſtiſchen Liberalismus und des klaſſenkämpferiſchen Marxis⸗ 
mus in hohem Bogen aus dem Sattel wirft. Es darf nicht fein, daß 
ein Teil der Nation, die Betriebsführer und Unternehmer, in der 
Deutſchen Arbeitsfront marſchieren, aber über ihre wirtſchaftlichen Auf⸗ 
faſſungen etwa lächeln und ſie für wirklichkeitsfremd halten. Und es darf 
nicht ſein, daß ein anderer Teil, die Gefolgsmänner in den Betrieben, 
ſich innerlich deshalb noch nicht ganz frei machen können von der marxi⸗ 
ſtiſchen Irrlehre und der nationalſozialiſtiſchen Auffaſſung von der 
Wirtſchaft noch verſtändnislos gegenüberſtehen, weil ſie ihnen nicht in 
logiſcher und populärer Form dargeboten wird. Mit anderen Worten: 

Nationalſozialiſtiſche Volkswirtſchaftslehre muß zu einem 
feſten Beſtandteil unſerer Volksbildung werden, mit dem ſich 
nicht nur der Gelehrte, der Betriebsführer uſw. befaßt, ſondern die auch 
dem Arbeiter in Fleiſch und Blut übergegangen ift.... 

. . . Vor etwa einem Jahr habe ich in Köln einen Vortrag gehalten 
über die philoſophiſchen Grundlagen des Nationalſozialismus und dort 
den wiſſenſchaftlichen Nachweis geführt, daß nicht das Individuum, nicht 
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der einzelne, ſondern die Gemeinſchaft der notwendige Ausgangs⸗ 
punkt unſeres Denkens und der Schlüſſel zur menſchlichen Erkenntnis iſt. 

Ich habe dort den Gemeinſchaftsbegriff als weltanſchauliche 
Grundlage unſeres Denkens umriſſen und erkenntnis⸗theoretiſch ver⸗ 
ankert, und ich fügte damals hinzu, daß von dieſer neuen Grund- 
legung des Denkens aus fid) auch alle anderen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungsgebiete im nationalſozialiſtiſchen Geiſte er» 
ſchließen und ſinnvoll gliedern laffen, An bieje Feſtſtellung 
möchte ich heute anknüpfen und für das Gebiet der Wirtſchaft darlegen, 
bab auch hier bie Gemeinſchaftsidee nicht nur eine ſittliche Forderung, 
ſondern bie ökonomiſch notwendige und die wiſſenſchaftlich zwingende 
Grundlage unſerer Wirtſchaft iſt. 

Die wirtſchaftliche Gedankenwelt des Liberalismus war über ein 
Jahrhundert lang beherrſcht von der ſogenannten klaſſiſchen Nationals 
ofonomie, 

... Diefe ſogenannte klaſſiſche Nationalökonomie geht aus von dem 
Einzelmenſchen und ſeiner wirtſchaftlichen Vernunft, die ihn verpflichte, 
mit dem kleinſtmöglichen Einſatz von Arbeit nach dem größtmöglichen 
Erfolge zu ſtreben. Es iſt der reine, nackte Egoismus, der hier zum 
böchſten Prinzip, zum Träger des wirtſchaftlichen Lebens überhaupt 
erhoben wird. Dieſe Lehre ſagt: Der wirtſchaftliche Egoismus des 
einzelnen iſt die erhabenſte und wichtigſte Antriebskraft zur menſch⸗ 
lichen Wohlfahrt. Wenn alle Menſchen dieſen Egoismus nur in der 
rechten Weiſe anwenden und betätigen und wenn er nicht gehemmt 
wird durch außerhalb der Wirtſchaft liegende ſtaatliche Einflüſſe, dann 
wird dieſer ſelbſttätige wirtſchaftliche Mechanismus am Ende die Inter⸗ 
eſſen aller zur höchſten Harmonie zuſammenführen. 

Mit einem Wort, der oberſte Leitſatz der klaſſiſchen Wirtſchaftsdoktrin 
lautet: Durch Eigennutz zum Gemeinnutz! Wenn wir daraufhin das 
vornationalſozialiſtiſche kapitaliſtiſche Deutſchland betrachten, dann müſſen 
wir feſtſtellen: Diefer Egoismus iſt zur höchſten wirtſchaftlichen Entfaltung 
gekommen. Er hat am Baum der Prapis feine höchſten Blüten hervor⸗ 
gebracht. Aber das Paradies, das er nach dieſer Lehre hätte bringen 
mien it ausgeblieben. In der Praxis hat dieſes Prinzip uns den 
Klaſſenkampf von oben und unten beſchert — den Kampf aller 
schaft alle. Statt der Harmonie, die es verſprach, hat es einen wirt⸗ 

aftlichen und politiſchen Trümmerhaufen erzeugt und mit der 


GE Nation auch feine gutgläubigſten und überzeugteſten Anhänger 
dae . 
taliftif Er. baben in Deutſchland nicht nur ben Bankerott dieſer kapi⸗ 


3 Wir tſchaftslehre dieſer „Nationalökonomie für Unternehmer“ 
erlebt, die der Arbeiter nie anden und ſtets gehaßt hat. Wir alle 
mere aud) Zeugen bea Zuſammenbruchs jener ebenfo verhängnis- 
vollen Wirtſchaftslehre, die ſich der Arbeiterbewegung be- 
mächtigte, als dieſe fich in berechtigter Abwehr gegen den Kapitalismus 
und das verſtändnisloſe Bürgertum zu organiſieren begann. — Der 
Jude Karl Marx, der — aus Deutſchland ausgewieſen — in England 
lebte und dort bie Lehre der klaſſiſchen Nationalökonomie ftubierte, 
entwickelte aus ihren Grundbegriffen in ſeinen Büchern „Zur Kritik 
der politiſchen Oekonomie“ und im „Kapital“ eine ökonomiſche Gegen⸗ 
lehre für die Arbeiter, den log. Marxismus, deffen vergiftende Wir⸗ 
kungen auf die Arbeiterſchaft in Deutſchland eine fo unheilvolle Be⸗ 
deutung gewinnen ſollten. Man überſieht oft, daß Marx in ſeiner ſich 
als eeng wiſſenſchaftlich bezeichnenden Lehre und auf Grund feiner 
dialektiſchen Methode den Kapitalismus ſelbſt in feiner ſchärf— 
ſten Form als notwendig bezeichnet und anerkennt, als eine ge⸗ 
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ſchichtliche Uebergangsſtufe zu jenem internationalen klaſſenkämpfe⸗ 
riſchen Sozialismus, den er als die Fata Morgana der Zukunft der 
Arbeiterſchaft vorgegaukelt hat. Er mußte den Kapitalismus als ge⸗ 
ſchichtlich notwendig anerkennen, denn wie hätte er ſonſt die Tatſache 
begreiflich machen wollen, daß er ſein ganzes wirtſchaftliches Syſtem auf 
den Grundbegriffen eben jener kapitaliſtiſchen Wirtſchaftslehre aufge⸗ 
baut hatte, die er zu überwinden vorgab. Auf der wirtſchaftlichen 
Wertlehre der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsdoktrin, auf der Wertlehre des 
Juden David Ricardo, hat der Jude Marr das ökonomiſche Gebäude 
feines fog. wiſſenſchaftlichen Sozialismus aufgebaut. Er hat diefe obs 
jektive Wertlehre, die ſagt, daß der Wert einer Ware durch die darauf 
verwendete Arbeitszeit beſtimmt wird, zwar für ſeine Zwecke ein wenig 
geändert, aber im Kern übernommen. Dieſe Werttheorie iſt ein ge⸗ 
radezu lächerlicher wiſſenſchaftlicher Irrtum. Sie hat ſich für die Er⸗ 
klärung wirtſchaftlicher Vorgänge als völlig unfruchtbar erwieſen; wie 
überhaupt die Beſchäftigung mit der Wertlehre, die man ſolange als 
das zentrale Problem der Wirtſchaftswiſſenſchaft anſah, die National⸗ 
ökonomie wiſſenſchaftlich geradezu kompromittiert hat. 

Aus dieſer Wertlehre entwickelte Marx ſeine berüchtigte Lehre vom 
Mehr- Wert. Er machte dem Arbeiter glauben, daß es feine Arbeit ſei, 
die den Wert einer Ware beſtimmt. Er ſagte dem Arbeiter, daß der 
Unternehmer ihm bei der Entlohnung einen Teil dieſes Wertes, den 
jog. Mehrwert, vorenthalte. Aus ber Mehr⸗Wertlehre leitete Marx 
ſeine Ausbeutungstheorie ab: Er ſagte dem Arbeiter, daß dieſe 
Ausbeutung nach den Geſetzen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft nicht auf⸗ 
hören könne, bis das Syſtem der Privatwirtſchaft ſelbſt vernichtet ſei. 
Und aus dieſer Ausbeutungstheorie wiederum folgerte er 
die volkszerſtörende Klaſſenkampftheorie. Erkennt man dieſe 
Wertlehre als glatten Unſinn und zieht man ſie unter der marxiſtiſchen 
Konſtruktion fort, dann fällt auch das ganze Gebäude des wirtſchaft⸗ 
lichen Marxismus mit ſeinen wirtſchaftlichen Wahnvorſtellungen wie ein 
Kartenhaus zuſammen. 

Erſt der Nationalſozialismus hat dieſem Spuk, der das wirtſchaft⸗ 
liche Denken vernebelt, ein gründliches Ende bereitet. Jeder deutſche 
Arbeiter, der auch nur eine Spur von Empfinden für die natürlichen 
Zuſammenhänge des Wirtſchaftslebens hat, in dem er felbit ſteht, 
weiß, daß weder ſeine Arbeit noch die des Unternehmers oder deſſen 
Kapital den Wert der Ware beſtimmen, die ſie gemeinſam produzieren. 
Wenn die Ware nicht verkauft werden kann, hat ſie wirtſchaftlich 
überhaupt keinen Wert. Ob ſie aber verkauft werden kann und ob 
zu angemeſſenen Preiſen oder nicht, das hängt von zahlreichen Faktoren 
und Umſtänden ab, die durch die geſamte volkswirtſchaftliche und poli⸗ 
file Lage der Nation beſtimmt werden. Erſt der Abſatz gibt der 
Ware ihren Wert. Kaufkraft und Qualität, techniſcher Fort⸗ 
ſchritt und Dispoſitionstalent, Verkaufsorganiſation und 
Handelsverträge und vieles andere ſind für den Wert einer 
Produktion ebenſo mitbeſtimmend, wie Arbeit und Kapital. 
Sie alle haben ihren Anteil am Erfolg, und dieſer Erfolg iſt in ſeiner 
Geſamtheit um ſo größer, je reibungsloſer ihr Zuſammenwirken iſt. 

Die Qualität einer Nation, die Form, in der fie fid) bes 
findet, iſt es, die letzten Endes über den Wert ihrer Arbeit 
und die Höhe ihres Lohnniveaus entſcheidet. 

Es iſt nicht ſo, daß der einzelne durch ſeine Arbeit wirtſchaftliche 
Werte hervorbringt, deren Summe die Volkswirtſchaft ausmacht. Son⸗ 
dern es iſt umgekehrt: wirtſchaftliche Werte werden nur durch 
Zuſammenarbeit in der Gemeinſchaft geſchaffen, und der 
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Anteil des einzelnen an ihnen leitet ſich aus der Gemein⸗ 
ſchaft nach Maßgabe ſeiner Leiſtung für ſie ab. Mit anderen 
Worten: Das Wohl ber Gemeinſchaft ijt das erſte, bie Vorausſetzung 
und Bedingung für das wirtſchaftliche Wohlergehen des einzelnen. Das 
it der einzig richtige, weil allein mit den tatſächlichen Gegebenheiten 
übereinſtimmende Ausgangspunkt alles wirtſchaftlichen Denkens, den 
ſowohl der Kapitalismus wie das marxiſtiſche Denken mißachtet haben. 
And deshalb mußten ſie in der Praxis zur Zerſtörung und zum Chaos 
führen. 

Der Nationalſozialismus begann den Neubau von Grund auf. Der 
oberſte wirtſchaftliche Leitfa feines Programms lautet nicht „durch 
Eigennutz zum Gemeinnutz“, ſondern umgekehrt: „Gemeinnutz geht 
vor Eigennutz“. Der ökonomiſche Wirkungskreis dieſes Grundſatzes 
iſt nicht die „Wirtſchaft“ als etwas Eigengeſetzliches, über oder neben 
der Nation ſtehendes, ſondern es ijt bie Volkswirtſchaft als wirt⸗ 
ſchaftlicher Organismus der Nation, der alle ihre Glieder zu 
dienen haben, wie ſie allen ihren Gliedern dient. Die Zelle, auf der 
fih die Volkswirtſchaft aufbaut, aber iſt die Betriebsgemeinſchaft, 
in der alle, Führer wie Gefolgſchaft, wiſſen, daß ſie aufeinander ange⸗ 
wieſen ſind, in der alle ihr Wirken und Werken begreifen als Dienſt an 
der Volksgemeinſchaft, die fie alle trägt und erhält. 

.. Es muß einmal grundſätzlich mit dem Irrtum aufgeräumt werden, 
daß das private Erwerbsſtreben mit der Reſpektierung des Gemein⸗ 
wohls, das der Nationalſozialismus fordert, wirtſchaftlich nicht verein⸗ 
bar ſei und dadurch in ſeinem natürlichen und erfolgreichen Wirken be⸗ 
einträchtigt werde. Wir Nationalſozialiſten ſind nicht ſo hirnverbrannt, 
das geſunde perſönliche Erfolgsſtreben zu unterbinden und damit den 
ſtärkſten Motor der menſchlichen Wirtſchaft abzudroſſeln. Im Gegen- 
teil, wie der Nationalſozialismus mit allen Kräften beſtrebt iſt, die 
Perſönlichkeit innerhalb der Gemeinſchaft zur Entfaltung und für 
die Gemeinſchaft zur Geltung zu bringen, ſo fordert er auch im 
Rahmen feiner Volkswirtſchaft bie Perſönlichkeitsleiſtung 
als ihre ſtärkſte und durch nichts zu erſetzende Kraft. Wir 
wiſſen, daß ſie der ſtärkſte Träger des wirtſchaftlichen Fortſchritts und 
die unerläßliche Vorausſetzung unſerer Kultur iſt. Was wäre uns allen 
das Leben ohne die Möglichkeit und Ausſicht, durch unſere perſönliche 
Leitung nach Höherem zu ſtreben und es au erreichen, und ſeien es auch 
nur Münſche und Träume? Ohne ſie wäre uns das Leben nicht wert 
gelebt zu werden. Wir ſetzen dem perſönlichen Erfolgsſtreben im Wirt⸗ 
ſchaftsleben nur diejenigen gemeinnützigen Grenzen, die für das 
Ganze unerläßlich ſind und die letzten Endes auf dem Wege über 
die Gemeinſchaft den Intereſſen jedes einzelnen ſelbſt wieder dienen. 
Indem wir die volkswirtſchaftliche Solidarität als die Grundlage 
unſeres Wirtſchaftens ſtützen, ſchützen wir jeden einzelnen ſelbſt 
und fördern ſeine eigenen wohlverſtandenen Intereſſen — — auch 
wenn er es oft im feiner wirtſchaftlichen Kurzſichtigkeit nicht erkennt. 
Möglich, daß es manchmal als Zwang empfunden wird. Aber dann 
Ut es der Zwang zur Wahrung der eigenen Intereſſen, der hier aufs 
erlegt wird. Die Rückſicht auf das Gemeinwohl ift für ben Volks⸗ 
genoſſen im nationalſozialiſtiſchen Staat die Wahrnehmung ſeines 
eigenen Intereſſes, das mit dem der Gemeinſchaft unlöslich verbunden 
iſt. Wer jedoch an dieſen Vorteilen innerhalb der Gemeinſchaft teil⸗ 
nimmt und ſich als einzelner trotzdem von ſeinen Verpflichtungen auf 
Koſten der Anſtändigen drücken zu können glaubt, der iſt nichts anderes 
als ein Betrüger am gemeinſamen Werk und verdient die Bers 
achtung aller. 
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And was der Gemeinſchaftsgedanke dem Betriebsführer und Arbeit⸗ 
geber bedeutet, bedeutet er auch dem Gefolgsmann und Arbeitnehmer. 
Wie oft hört man den Nationalſozialismus wirtſchaftlich in der Form 
ausgedrückt, daß man dem Arbeiter lediglich ſagt, er ſei wie alle 
anderen und jeder an ſeiner Stelle dazu da, um in der Volksgemein⸗ 
ſchaft ſeine Pflicht zu erfüllen. Das ſind Reden, die auf die Dauer 
nicht überzeugen. Auch das muß einmal geſagt werden. Von 
der Pflicht und der Selbſtloſigkeit allein läuft die Weltge⸗ 
ſchichte nicht weiter. Wer beiſpielsweiſe Tag für Tag in der 
Grube, im Dreck und Schweiß vor der Kohle arbeitet, den 
kann man mit ſolchen wohlgemeinten, aber unzulänglichen 
Argumenten nur ſehr ſchwer von ſeiner hohen volkswirt— 
ſchaftlichen Miſſion überzeugen. In der Praxis ſieht das ein 
wenig anders aus. Die Menſchen leben letzten Endes, um glück- 
lich zu werden und nicht nur deshalb, um ihre Pflicht zu tun. Jeden⸗ 
falls ſtellen ſie ſich das alle irgendwie ein bißchen vor. Auch der ein⸗ 
fachſte Arbeiter will vorwärtskommen im Leben. Und nur die Hoffnung 
auf dieſes perſönliche Fortkommen für ſich und ſeine Kinder und der 
Glaube an die Möglichkeit, es zu erreichen, läßt viele ihre ſchwere 
Arbeit leichter tun. Ihnen allein bie Pflichterfuͤllung ohne bie Bes 
friedigung ihres perſönlichen Strebens als Lebensziel zu ſetzen, iſt das 
Gerede weltfremder Moraliften oder unſozialer Kapitalelemente, die 
auf bie Einfältigkeit ihrer Mitmenſchen ſpekulieren. Mit national» 
ſozialiſtiſcher Weltanſchauung hat das wenig zu tun. Der National- 
ſozialismus lehrt etwas ganz anderes. Er lehrt die arbeitenden Volks⸗ 
genoſſen begreifen, daß ſie ſelbſt nur dadurch und eben nur dann ihr 
eigenes perſönliches Glück finden können, wenn ſie ihre Pflicht gegen⸗ 
über der Gemeinſchaft tun. Dieſe Gemeinſchaft, in der ſie arbeiten 
und für die ſie arbeiten, das ſind ſie ſelbſt. Die Gemeinſchaft iſt die 
Vorausſetzung und Bedingung, durch die das eigene Glück erſt 
Wirklichkeit werden kann. Wer in der Wirtſchaft anderen hilft, hilft 
ihnen, um ſich ſelbſt zu helfen. Daß man den eigenen Intereffen 
am beſten dient, wenn man das Wohl der Gemeinſchaft an 
die Spitze feiner eigenen Wünſche ſtellt, das zu erkennen 
und andere erkennen zu laſſen, darauf kommt es an! Das iſt 
das wahre Grundgeſetz wirtſchaftlicher Vernunft, das jede geſunde 
Volkswirtſchaft beherrſcht und ihre Entwicklung beſtimmt. 

Dieſer Gemeinſchaftsgedanke des Nationalſozialismus ift keine theos 
retiſche Phraſe, kein leerer Begriff, fein billiges Schlagwort, ſondern 
hat zum erſten Male dem Wort Sozialismus lebendigen Inhalt ge⸗ 
geben. Unfer Sozialismus ift nicht weltfremde Utopie, ſondern natur⸗ 
gegebenes blutvolles Leben. Er iſt der Sozialismus der Hilfsbereitſchaft 
für bie Aermſten der Armen unb der Sozialismus ber Leiſtung 
für alle Schaffenden. Er gibt kein Verſprechen auf die Seligkeit, 
gaukelt den Arbeitern keine unerreichbaren Trugbilder vor, um ſie in 
der Praxis nur um ſo tiefer ins Elend zu führen. Er predigt nicht die 
kindliche und aller Wirklichkeit hohnſprechende Lehre von der Gleichheit 
der Menſchen und ihrem gleichen Anſpruch auf die Zuteilung der Güter 
dieſer Erde, ſondern er gibt ihnen das Bewußtſein zurück, einem großen 
Volke anzugehören, mit dem fie auf Gedeih und Verderb verbunden 
ſind und in dem jeder genau ſo viel erreichen kann, wie er an 
Können und Leiſtung einzuſetzen imſtande iſt. Der einzige 
gleiche wirtſchaftliche Anſpruch, den er allen Volksgenoſſen zubilligt, iſt 
das Redt auf Arbeit. Dieſer wahre, weil einzig mögliche Sozialis⸗ 
mus ſorgt dafür, daß die Bedingungen zum Aufſtieg für jeden Volks⸗ 
genoſſen die gleichen ſind, ſo daß Charakter, Fähigkeit und Leiſtung der 
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einzige Maßſtab des Fortkommens ſind. Der Nationalſozialismus hat 
alle Vorrechte der Geburt und des Standes beſeitigt, dafür aber das 
Vorrecht der Natur wiederhergeſtellt. Indem er allen Volks⸗ 
genoſſen — nach den gegebenen Maßen der Natur — die gleiche 
Chance gibt, unternimmt er es nicht — welch kindliche Utopie! — die 
Ungleichheit der Menſchen zu beſeitigen, ſondern die Ungleichheit der 
Bedingungen, unter denen ſie arbeiten! 

Das iſt ein großer und entſcheidender Gedanke, größer als 
er im erſten Augenblick erſcheinen mag. Seine Verwirklichung im 
nationalſozialiſtiſchen Staat bedeutet für Millionen die Befreiung aus 
der Ausſichtsloſigkeit ihres bisher rein kapitaliſtiſchen Arbeitsverhält⸗ 
niſſes. Bedeutet die Erlöſung aus der erſchlaffenden Hoffnungsloſigkeit 
eines Arbeiterdaſeins, das lid) bisher als ohnmächtiges Händelsobjekt 
kapitaliſtiſcher Mächte fühlte, ohne ſich jemals aus dieſer Lage zum 
Lichte ſchöpferiſcher Mitgeſtaltung am Leben der Nation erheben zu 
können. Dieſen Ausgeſtoßenen und Enterbten einer unheilvollen 
kapitaliſtiſchen Entwicklung gibt der Nationalſozialismus die wirt⸗ 
ſchaftliche Gleich berechtigung. 

Wir haben im deutſchen Volke eine wirtſchaftliche und ſoziale 
Ordnung eingeleitet, in der jeder Volksgenoſſe, was er auch ſei und 
woher er auch kommt, zu den höchſten Stellen der Wirtſchaft und des 
Staates emporſteigen kann, wenn er nur die Kraft, den Willen und 
die Fähigkeit dazu hat. Das iſt unſere Idee und das iſt unſer Wille. 
Der Wille des Führers, von dem wir alle wiſſen, daß er Berge zu ver⸗ 
ſetzen vermag, und von dem ich weiß, daß er für ſeine deutſchen Arbeiter, 
wenn nötig, die Hölle zu ſtürmen bereit iſt. Wenn ſich hier und da noch 
Hinderniſſe in den Weg ſtellen, ſie werden niedergeriſſen werden, um 
dieſen Marſchweg des unbekannten deutſchen Arbeiters nach aufwärts 
dis zu den höchſten Stellen der Nation freizulegen. Vielleicht wird die 
ältere Generation unſerer Arbeiterſchaft dieſen Weg nicht mehr in ſo 
Um ees Maße beſchreiten können. Dann werden ihn ihre Söhne 
gehen!. 


s Wit Stolz dürfen wir feſtſtellen: In der nationalſozialiſtiſchen 
Volksgemeinſchaft hat die Jahrhunderte alte ſozialiſtiſche Sehnſucht aller 
z affenden zum eriten Male ihre praktiſche Erfüllung gefunden. Und 
ves de einzig mögliche Erfüllung! Was ſich in dieſer Gemeinſchaft 
und È at, d ber Sozialismus ber Leiftung, bie natürliche 
"à eti ibt dige Harmonie der wirtſchaftlichen Intereſſen, 
ſtreben sii Der Nationalſozialismus, der dem perſönlichen Erfolg⸗ 
resen aller im Rahmen des ihm übergeordneten Prinzips der Ger 
meinſchaft freien Raum läßt und es für alle nutzbar macht, hat zum 
erſten Male in der modernen Wirtſchaftsgeſchichte, ich möchte ſagen — 
das Kunſtſtück fertiggebracht, Gemeinnutz und Eigennutz auf einer ges 
meinſamen Ebene miteinander zu vereinen. Und wenn man fragt, wie 
war das möglich?, dann antworten wir: Es wurde möglich, weil das 
deutſche Volk aus den ſchmerzlichen Erfahrungen ſeines 
Schickſals heraus eine höhere Stufe der nationalen Ent 
wicklung beſchritten hat, als ſie die Geſchichte bisher kennt. 
Der Führer hat dies in ſeiner Münchener Rede am Sonntag fo übers 
zeugend ausgeführt, welchen ſchweren Weg das deutſche Volk wählen 
mußte, damit aus ſeinen verſchiedenen Naſſeweſen, aus feinen Stämmen 
und Werten endlich trotz allen ſtörrigen Widerſtänden die Volkwerdung 
der deutſchen Nation wurde. Nur ſo konnte die Entwicklungsſtufe er» 
reicht werden, auf der die politiſchen und wirtſchaftlichen Gegenſätze der 
Vergangenheit ſich auflöſen und zu einer höheren Einheit des Lebens 
der Nation zuſammenwachſen. Unſer Sozialismus iſt deshalb keine 
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ſtarre Gedankenkonſtruktion, die der Natur Gewalt antun muß, ſondern 
die ſinnvolle Geſtaltung und höchſte Form des wirtſchaftlichen Lebens, 
aus der die Nation immer wieder die Kräfte zu neuer Blüte ent⸗ 
wickeln kann. 

Dieſer Sozialismus reißt nicht in blinder Zerſtörungswut, wie der 
Marxismus im Sowjetparadies, die Grundlagen der Wirtſchaft ein, 
gibt nicht Millionen dem Hungertode preis, um dann den verruchten 
Kapitalismus zur Rettung herbeizurufen. 

Dieſer Sozialismus iſt nicht der Sozialismus der Nichtskönner, der 
Sozialismus der Anterleiſtung, der, wie immer im marxiſtiſchen 
Sowjetſtaat, ein barbariſches Antreiberſyſtem, das Syſtem Stachanow, 
zwangsweiſe einführen muß, um Leiſtungen aus der Arbeiterſchaft heraus⸗ 
zupumpen, das das Syſtem als ſolches von innen heraus unmöglich macht. 

Dieſer unſer Sozialismus beſeitigt nicht das Eigentum 
und damit die Triebkraft jeden Fortſchritts überhaupt, fons 
dern er beſeitigt Mißbrauch des Eigentums und erſchließt 
damit den Fortſchritt für alle. 

Diefer Sozialismus ſagt nicht: Eigentum ift Diebſtahl an der Ges 
meinſchaft, ſondern er erhebt das ehrlich erworbene Eigentum zur 
verdienten Leiſtung für die Gemeinſchaft. 

Dieſer Sozialismus ſagt nicht: Eigentum gibt Vorrechte in der 
Nation, ſondern Eigentum verpflichtet für die Nation. 

. .. Wie wir geſehen haben, ſtellt fih diefe Ausrichtung der wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen auf das Gemeinwohl nicht von ſelbſt ein. Die Wirt⸗ 
ſchaft iſt kein Mechanismus, der ſich ſelbſt ſchaltet und in dem jeder 
ſchalten und walten kann wie er will. Sie iſt ein Organismus, der 
von einer Zentralſtelle geführt und geleitet wird. Die Wirtſchaft iſt 
kein Ding an ſich, wie das kapitaliſtiſche und marxiſtiſche Wirtſchafts⸗ 
denken vorgeben, ſie iſt, ſeitdem überhaupt Menſchen beiſammen wohnen, 
ohne den übergeordneten Zuſammenhang mit der Nation nicht denkbar. 
Wirtſchaft iſt nur als Volkswirtſchaft möglich, wobei allerdings die 
einzelnen Volkswirtſchaften in internationalen Austauſch miteinander 
treten; aber eine Weltwirtſchaft im Sinne der Auflöſung der 
nationalen Grenzen aller Volkswirtſchaften gibt es nicht. 
Ausgangs- und Endpunkt ift ſtets die nationale Gemein- 
ſchaft. Und deshalb iſt es nicht nur richtig, ſondern für das Gedeihen 
der Wirtſchaft notwendig, daß der nationalſozialiſtiſche Staat als 
Repräfentant ber Volksgemeinſchaft die Führung und auf allen Wirt⸗ 
ſchaftsgebieten das oberſte Aufſichtsrecht übernimmt, das die Harmonie 
der Intereſſen in Unterordnung unter die höhere Idee der Arbeit für 
das ganze Volk gewährleiſtet. Er überwacht in engſter Zuſammenarbeit 
mit der Deutſchen Arbeitsfront die Befolgung der nationalſozialiſtiſchen 
Grundſätze im Wirtſchaftsleben. Er unterſtützt und fördert alles Gute 
in der privaten Wirtſchaft, er merzt alles Ungeſunde und Schlechte aus. 
Und er gibt von ſeiner Zuſammenſchau des Ganzen aus die Richtlinien 
für die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten des Augenblicks. 

... Das Reih der Wirtſchaft ift keine Welt für fi, die — einmal 
geſchaffen — ihr Leben lebt eigengeſetzlich und unabhängig von der 
Seele und dem Willen der MWenſchen, denen zu dienen fie beſtimmt ijt. 
Wirtſchaft, ich ſagte es ſchon, iſt immer Volkswirtſchaft. Das Volk 
iſt aber nicht der Knecht ſeiner Wirtſchaft, ſondern ihr Herr! 
Es geſtaltet feine Wirtſchaft nach Maßgabe feiner Kräfte und feiner 
Fähigkeiten, nach Maßgabe feiner beſonderen Bedürfniſſe und volk— 
lichen Notwendigkeiten. 

Wie es keine Wirtſchaft als ewig gleichbleibendes Gebilde 
der Natur gibt, ſo gibt es auch kein ewig geltendes Geſetz des 
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Wirtſchaftslebens, in deren Beſitz man feinen Lauf nun ein für 
allemal vorher beitimmen könnte. Das haben die Wirtſchaftswiſſen⸗ 
ſchaften des Kapitalismus und die marxiſtiſche Lehre lange genug ge» 
glaubt, und deshalb hat die Wirklichkeit fie auch fo oft Lügen geſtraft. 
Man kann innerhalb eines beſtimmten und für eine beſtimmte Zeit 
geltenden Wirtſchaftsſyſtems zur Erkenntnis typiſcher Beziehungen und 
auch gewiſſer geſetzmäßiger Tendenzen gelangen, niemals aber zu 
ewig geltenden Naturgeſetzen der Wirtſchaft. Das gibt es 
nicht und iſt ein wiſſenſchaftlicher Nonſens. 

Ich habe zu Anfang auf den Unfinn der wirtſchaftlichen Wertgeſetze 
und ihre Folgen hingewieſen, und ich möchte dieſen Punkt hier grund⸗ 
ſätzlich unterſtreichen, weil er ſpäter im Zuſammenhang unſerer Ges 
danken von Bedeutung iſt. Der Führer ſelbſt hat es in klarer und 
eindeutiger Weiſe zum Ausdruck gebracht. Er ſagte: : 

„ES gibt keine Doktrin. 3m Laufe der Jahrtauſende hat ſich 
die Wirtſchaftsform ununterbrochen gewandelt. Aber es 
liegt im Weſen der Menſchen, daß ſie in einer beſtimmten 
Zeit nur zu leicht der Doktrin zuneigen, daß die dieſe Zeit 
beſtimmende Wirtſchaftsform die allein mögliche und die 
allein erträgliche iſtz mit anderen Worten, daß bte Menſch⸗ 
beit einer Doktrin verfällt, die genau fo ſchädlich iſt wie 
vielleicht das Bekenntnis zur umgekehrten Doktrin ſchädlich 
ſein könnte. Wir haben eine einzige Doktrin, nämlich die, daß 
es in der Wirtſchaft keine Doktrin gibt.“ 

Das ſagte der Führer und traf damit das Entſcheidende. Die Wirt⸗ 
ſchaft der ziviliſierten Völker war immer, in jeder Phaſe ihres Daſeins 
und in der Höhe ihrer jeweiligen Entwicklungsſtufe, das Produkt ihres 
ſchöpferiſchen Geiſtes; wenn ihre Organiſation in unſoziale, überſtaat⸗ 
liche und volkszerſtörende Bahnen gelenkt wurde, dann war es die Schuld 
unfähiger Führer oder führender Schichten. Die Wirtſchaft iſt kein 
toter, ewig gleichbleibender Mechanismus, ſondern ſie hat ihre lebendige 
Geſchichte, deren Träger der menſchliche Geiſt und die menſchliche 
Arbeit iſt. Die patriarchaliſche Hauswirtſchaft, die handwerklich ge⸗ 
bundene Wirtſchaft des Wittelalters, die arbeitsteilige Wirtſchaft und 

e Gewerbefreiheit, das Zeitalter der Maſchinen und der modernen 


Imbuftrialifierung, fle löſten einander ab, weil menſchlicher Geiſt unb 

ſchliche Organiſation der Arbeit den Weg zu neuer Entwicklung ge» 
bahnt hatten. 
Technik und 


- geniale Organiſation find immer bie Bahnbrecher ber 
. gewefen. Wie ftets in der Geſchichte der Handel dem Schwerte 
CTT Gkoberer folgte, fo find auch alle großen wirtſchaftlichen Gr» 
ſchließungen und Konjunkturperioden der Völker durch den ihrer Zeit 
weit borauseilenben Unternehmungsgeiſt wagemutiger Männer in 
Marſch geſetzt worden. Bedenken Sie, was ein Friedrich Krupp für 
die wirtſchaftliche Entwicklung dieſer Stadt bedeutet und was er ihr 
und darüber hinaus der deutſchen Nation gegeben hat. Und ſoweit 
wir auch zurückblicken in unſere Geſchichte: germaniſchem Erfinder 
genius, der der Natur ihre Geheimniſſe entrang und mit 
der Fackel ſeines Geiſtes der Wirtſchaft voranleuchtete, — 
und abenteuerlicher Unternehmungsluft nordiſcher Gees 
fahrer verdanken die weißen Rafien ihre jahrhundertelange 
wirtſchaftliche Vormachtſtellung in der Welt. 

Immer waren es geniale Ideen und vorausſchauende Tatkraft, die 
die Plattform geſchlagen haben zu neuer Entwicklungsſtufe der menſch⸗ 
liſchen Wirtſchaft, auf der ſie dann Fuß faſſen und ſich zu neuer Blüte 
entfalten konnte. Wirtſchaftlicher Fortſchritt aber bedeutet 
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fortſchrittliche ſoziale Lebenskultur. Und auch hier waren es 
immer die Nationen, deren Männer vorangingen, auf neuen, nie be⸗ 
ſchrittenen Wegen, die ihren ſchaffenden Volksgenoſſen den Segen dieſer 
Entwicklung, den Lebensſtandard hoher Ziviliſation und Kultur werden 
laſſen konnten. Und wenn ich dieſe Gedanken zuſammenfaſſe, dann 
ergeben ſie einen fundamentalen Satz aller Volkswirtſchaft, den ich 
fo ausdrücken möchte: Das Lohn- und Lebens niveau einer Nation 
iſt nichts anderes als das Produkt ihres eigenen Geiſtes und 
der Qualität ihrer ſchaffenden Menſchen. 

So iſt es unzweifelhaft im ganzen und auf die Dauer gaſehen. Aber 
auch der Wellenſpiegel der Wirtſchaft hat Ebbe und Flut. Das haben 
gerade jene, die Wirtſchaft anderer Länder befruchtenden Völker, und 
voran die deutſche Nation, erfahren müſſen. Was ſie der Welt gaben, 
durch den genialen Aufbau höherer Stufen der Technik, fiel oft nach 
Jahrzehnten des wirtſchaftlichen Aufſchwungs ſchmerzlich auf ſie zurück, 
wenn andere Völker und andere Erdteile folgten und wenn ſie ſich 
unſere techniſchen Fortſchritte nutzbar und die Produktion unſerer hoch⸗ 
wertigen Induſtrieerzeugniſſe in Selbſtverſorgung zu eigen machen 
konnten. Die Perioden der Exportblüte wurden abgelöſt durch wirt⸗ 
ſchaftliche Depreſſionen, die bedingt waren durch eine Verlagerung und 
Angleichung der weltwirtſchaftlichen Struktur. Wir wiſſen alle, wie 
beier wirtſchaftliche Strukturwandel in der Welt zum Mittel handels⸗ 
politiſcher Droſſelung und oft genug zur politiſchen Waffe anderer 
Völker gegen uns wurde. Dieſe gefährliche weltwirtſchaftliche Abhängig⸗ 
keit ſeines nationalen Lebens beſeitigt das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
land, indem es die liberaliſtiſche, kapitaliſtiſche Wirtſchaftshülle ab⸗ 
ſtreift und ſie erſetzt durch ein aus ſeinem Organiſationsgeiſt geborenes 
und ſeinem Leben entſprechendes neues Wirtſchaftsſyſtem. 

Den Geiſt der Gemeinſchaft, von dem es getragen iſt, habe ich Ihnen 
nicht nur weltanſchaulich, ſondern auch in ſeiner inneren wirtſchaft⸗ 
lichen Notwendigkeit zu erläutern verſucht. Von außen geſehen iſt es 
die Brotfreiheit und die wirtſchaftliche Unabhängigkeit der Nation, 
die wir durch die grundlegende Neugeſtaltung unſerer Volkswirtſchaft 
gewinnen wollen und gewinnen werden. Niemand wird erwarten, daß 
fid) eine ſtärkere Umlagerung unſeres wirtſchaftlichen Schwergewichts auf 
den inneren Markt und ſeine wechſelwirkende Durchorganiſation von 
heute auf morgen bewerkſtelligen läßt. Von der Erfindung notwendiger 
Erſatzrohſtoffe bis zur wirtſchaftlichen Großherſtellung dieſer Produkte 
bedarf es einer gewiſſen Zeit. Aber das Ziel werden wir er» 
reichen. Es heißt keineswegs Löſung vom Welthandel und inter⸗ 
nationalen Güteraustauſch. Das kann nicht entſchieden genug geſagt 
werden. In dem Maße, in dem wir in der Lage ſind, die Erzeugniſſe 
unſerer hochwertigen Qualitätsarbeit auszuführen, werden wir immer 
auch die Produkte anderer Völker einführen. Wir wollen lediglich unſer 
Volk ſichern vor den Wechſelfällen politiſch-wirtſchaftlicher 
Situationen, die zu meiſtern wir im Notfall nicht in der Lage ſein 
würden; eine Verantwortung, die eine zielbewußte Führung vor ber 
Nation nicht tragen kann. Aber dieſe Selbſthilfe durch die Organiſation 
nationaler Selbſtverſorgungsmöglichkeiten wird die deutſche Nation nie⸗ 
mals verzichten laſſen auf ihre ſtolze, ſchöpferiſch⸗techniſche Tradition 
und ihre große kulturelle Aufgabe im Kreiſe der Völker! 

Wer bisher dem lächerlichen Irrtum verfallen war, daß die 
moderne Technik und der dadurch bedingte wirtſchaftliche Fortſchritt 
mit dem Kapitalismus untrennbar verbunden ſei, den werden die 
Tatſachen eines Beſſeren belehren. Der Nationalſozialismus befruchtet 
die Technik in einem bisher kaum vorſtellbaren Maße. Denn er weiß, 


2. Abſchnitt 39 


daß es gerade die breite Maſſe der ſchaffenden Volksgenoſſen iſt, deren 
wirtſchaftliche Lage von der Stellung der Nation im internationalen 
Kraftfeld abhängig iſt. Er weiß, wie unmöglich es iſt, daß ein 
ſtarkes, geſundes Volk, das ſich vorwärtsentwickelt, techniſch auf einer 
Stufe zurückbleibt, die ſeine ſchaffenden Menſchen zu Sklaven anderer 
fortſchrittlicherer Nationen werden läßt. Und deshalb macht er es den 
geiſtig führenden Schichten zur nationalen Pflicht, im Wettbewerb der 
Völker unaufhörlich den techniſchen Fortſchritt für die breite Maſſe 
ihrer Volksgenoſſen zu erkämpfen. 

Das Beglückende der ſchöpferiſchen Technik tft für den National- 
ſozialiſten der Ruhm der ſozialen Leiſtung. Denn das Glück, das der 
Erfinder den Menſchen bringt, iit die Erlöſung aus Sorge und Not 
für Millionen, die im Näderwerk der nationalen Wirtſchaft, jeder an 
ſeiner Stelle, in ſchwerer, gemeinſchaftsbewußter Arbeit ihr Brot ver⸗ 
dienen. Ihnen allen ihr Los zu erleichtern und ſie teilhaben zu laſſen 
auch an den Annehmlichkeiten des Lebens, das iſt die große, erhabene 
Aufgabe des techniſchen und wirtſchaftlichen Fortſchritts, für den der 
Nationalſozialismus ſo leidenſchaftlich eintritt. Er läßt die Technik nicht 
zur Knechtſchaft und zum Fluch werden für das ſchaffende Volk, ſondern 
gibt ihm durch ſeine herrlichen, der Erholung dienenden Einrichtungen 
ber NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ wieder die Natur und die 
Freude an den Schönheiten des Vaterlandes zurück. So verſtanden 
und dem Volke nutzbar gemacht, dient die Technik in höchſter 
ſchöpferiſcher Syntheſe wieder der Natur, zu deren Bes 
zwingung ſie ausgezogen war, indem ſie ihre unerſchöpfliche 
Schönheit und Kraft auf höherer ſozialer Stufe den ſchaf⸗ 
fenden Volksgenoſſen wieder erſchließt.. 

. .. Heute möchte ich ausſprechen, was vielleicht vielen noch nicht zum 
Bewußtſein gekommen iſt, daß der Nationalſozialismus auch auf dem 
Gebiete der Wirtſchaft die Schwelle eines neuen Zeitalters über⸗ 
ſchritten hat: Eine Wende des Schickſals nicht nur in der 
Politik, ſondern auch in ber Wirtſchaft!. 

... Wir ſtehen mitten in einer wirtſchaftsorganiſatoriſchen Aufgabe 
von gewaltigem Ausmaß: Das deutſche Volk, das unter einer neuen 
1 Idee politiſch geeint und zuſammengefaßt iſt, um den Marſch 
Seite neue Zukunft anzutreten, errichtet auf den Trümmern einer 
— aa, Zeit ein neues Wirtſchaftsfundament, das in ſeinem 
— ge und in ſeiner Anlage der Größe jener neuen Wirtſchafts⸗ 
— i. iit, bie vor ihm liegt, und in die es mit feinen neu⸗ 
ſchaftsauf im hineinzuwachſen im Begriff ijt. Es ijt bie Wirt⸗ 

A gabe, bie uns das Schickſal geſtellt unb zum Wohle ber 
Nation zu Löfen für würdig befunden hat. 

Dürfen d bor ber Größe biefer Aufgabe 3agen? Dürfen wir zögern, 
den Fuß in diefes wirtſchaftliche Neuland zu ſetzen, ohne den finan⸗ 
ziellen Erfolg zahlenmäßig im voraus errechnen zu können? Dürfen 
wir an notwendige volkswirtſchaftliche Inveſtitionen auf 
weite Sicht, die für Millionen brachliegende Arbeitskräfte 
Arbeit und Brot ſchaffen, den Nechenſtift kurzfriſtiger kapi⸗ 
taliſtiſcher Rentabilität anlegen? Wenn wir volkswirtſchaft⸗ 
lich denken, wenn wir wirtſchaftlich weitſchauend denken, 
dürfen wir es nicht! Dürfen es nicht in einem ſo grundlegenden Auf⸗ 
bauabſchnitt wie dem, in dem wir uns jetzt befinden. Denn auch da, wo 
„kapitaliſtiſche Rentabilität“ und Verzinſung zahlenmäßig nicht vor⸗ 
ausberechenbar ſind, kann das Vertrauen in die produktiven Kräfte, 
in die Qualität und Leiſtungsfähigkeit eines Volkes Kapitalaufwendungen 
rechtfertigen, ja wirtſchaftlich notwendig machen, wenn ſie dem Bau 
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einer Wirtſchaftsapparatur dienen, in die eine im Aufſtieg begriffene 
Nation hineinwächſt. In einer ſolchen Periode ſtehen wir heute 

Aber woher nehmen ſie das viele Geld für all dieſe Anlagen 
und Unternehmungen, wird man fragen, und dieſe Frage hört man ja 
heute nicht ſelten. Kapitalbildung und Auftragsvolumen müſſen im 
Einklang miteinander ſtehen, ſagt die kapitaliſtiſche Wirtſchaftslehre, 
oder gemeinverſtändlich ausgedrückt, man kann auf die Dauer nicht 
mehr ausgeben als man verdient, nicht mehr anlegen als man erar⸗ 
beitet und erſpart, ſonſt müſſen es die Nachfolgenden für uns fid 
abſparen und wieder hereinbringen. In dieſem Punkte allerdings 
ſtimmt das nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsdenken mit der bisherigen 
wirtſchaftlichen Auffaſſung überein. Auf die Dauer geſehen und für den 
Ablauf einer geſamten Konjunkturperiode iſt es ſo. Aber ich darf daran 
erinnern, daß es auch von jeher ein Grundſatz des privatwirtſchaft⸗ 
lichen Denkens geweſen iſt, daß bei Beginn jeder Konjunktur ein kredit⸗ 
politiſcher Vorgriff auf die Zukunft nicht nur erlaubt, ſondern ſogar 
notwendig iji. Aber iff das, was bei uns geſchieht, etwas an= 
deres als ein ebenſo berechtigter Vorgriff auf eine Konjunk⸗ 
turs und Wirtſchaftsausweitung, die unfere ſteigende Wirt⸗ 
ſchaftskraft und wachſende nationale Stellung in der Welt 
naturnotwendig im Gefolge haben muß? Solange wir Aus» 
gaben anwenden, um bisher brachliegende unproduktive Arbeitskräfte 
für die Nation produktiv zu machen, ſolange wir Geld ausgeben, um 
Leute zu Verdienern zu machen, die bisher nur Verzehrer waren, ſo⸗ 
lange wir Geld ausgeben zur notwendigen wehrpolitiſchen Sicherung 
des Wirtſchaftsraumes, in dem wir leben und von dem wir leben, ſo⸗ 
lange wir Geld verwenden, um vorhandenen unfruchtbaren Boden zu 
kultivieren und ertragreich zu machen — ſolange iſt die Finanzie⸗ 
rung dieſer Dinge der echteſte wirtſchaftliche Bedarf, ben 
man fid überhaupt denken fannt... 

Das nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsſyſtem hat nicht mit theoretiſchen 
Erörterungen begonnen, ſondern mit praktiſcher Arbeit. Es ließ das 
Notwendige zur Tat werden. Der ſichere Faktor in ſeiner Wirtſchafts⸗ 
und Rentabilitätsrehnung ijt das Vertrauen in die produktiven Kräfte 
der wiedererſtandenen Nation. Der Zuwachs dieſer Kräfte iſt unerhört 
groß, und dieſe Kräfte werden von einem ſtarken Willen geführt. 
Wer darauf baut, ſteht feſt und ſicher. Was heute inveſtiert wird, wird 
in der Zukunft tauſendfältige Frucht tragen. Die gewaltigen Straßen 
und Ackerflächen, die Bauten und Anlagen, die heute geſchaffen werden, 
werden noch in Jahrhunderten Zeugen eines kühnen und erfolgreichen 
Wirtſchaftsdenkens ſein. Könnten ſie reden, ſie würden vor unſeren 
Nachfahren Zeugnis ablegen, um unendlich wieviel mehr ſie ſich 
bezahlt gemacht haben, als kleine Geiſter ihnen einſt zugeſtehen wollten. 

Die Lehre aber, die unſerem Volke aus dieſer Tat erwächſt, wird 
einſt — das ijt meine Ueberzeugung — zur klaſſiſchen Theorie national» 
ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsdenkens werden. Dann wird man auf den 
Schulen und Univerfitäten etwa folgendes lehren: 

„Dem kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsprinzip Kapital muß er- 
zeugen' ſetzte das nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsſyſtem da⸗ 
mals die Wahrheit entgegen: ‚Arbeit ſchafft Arbeit“ 

Auch das Kapital ift nichts anderes als erſparter, nicht bers 
zehrter Arbeitsertrag. Auch das Kapital iſt ein Produkt der 
Arbeit. Es wurde durch Arbeit geſchaffen, und daher iſt es ſeine 
Beſtimmung, auch wieder der Arbeit zu dienen. Ein Syſtem aber, 
das den Mißbrauch des Kapitals herausfordert, ja, überhaupt zur 
inneren Vorausſetzung hat, nennen wir Kapitalismus. 
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Der Nationalſozialismus brachte den fundamentalen Grunbfa& zum 
Durchbruch, daß die Wirtſchaft kein Kapitalproblem, ſondern 
ein Organiſationsproblem iſt. 

Durch den konzentriſchen Antrieb der wirtſchaftlich notwendigen In⸗ 
veſtitionen, die zugleich der Arbeitsbeſchaffung für Millionen von 
Volksgenoſſen dienen, erwachte die am Boden liegende Wirtſchaft zu 
neuem Leben. 

Aus dem Kapital wurden Löhne und Bauſtoffe, aus den Löhnen und 
Einkommen wiederum erwuchſen Kaufkraft und Nachfrage nach den 
Waren. Aus dem Bedarf an Waren und Bauſtoffen entſtand neue 
Arbeit, neue Nachfrage, neues Einkommen, neues Kapital und neues 
Unternehmen. Aus der Arbeit erwuchs mehr Arbeit und aus ver⸗ 
mehrtem Acker größeres Brot. 

Das Gelb wurde vom Selbſtzweck zum Mittel Und das 
Kapital, das damals aufgewendet wurde, diente nicht ſich ſelbſt, ſondern 
dem Leben der Nation und ihrer Entfaltung, denen zu dienen ſeine 
Beſtimmung iſt. 

Mit einem Wort: Damals hat das nationalſozialiſtiſche Wirtſchafts⸗ 
prinzip der „volkswirtſchaftlichen Produktivität“ das liberaliſtiſche Dogma 
von der „kapitaliſtiſchen Rentabilität“ abgelöſt und praktiſch den wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufſtieg der Nation begründet. Es hat den Weg frei 
gemacht zu einer neuen Epoche wirtſchaftlichen und ſozialen Aufſtiegs, 
zu neuer Blüte und Entfaltung abendländiſcher Kultur 

Zeigen wir uns würdig unſerer großen Zeit und ihren Erforder⸗ 
niſſen. 

Man muß nicht nur kämpfen, um zu leben, ſondern wir find ber» 
pflichtet, Kämpfer zu ſein, um innerlich frei und ſtark zu werden zu 
ſchöpferiſcher Leiſtung für das Leben unſeres Volkes. Rechnen wir 
nicht, wo wir glauben müſſen! Wägen wir nicht, wo wir wagen 
müjfen! Handeln wir in gläubigem Vertrauen auf die Kraft 


. Volkes und den unſterblichen Geiſt der deutſchen 
a on u — 


: S. die nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftslenkung die Wirtſchaftskraft 
Mat enden Volkes ſteigerte, fand feinen Niederſchlag und Bes 
weis in dem ſtetigen Wachſen des Steueraufkommens. Die Gin» 
nahmen des Veiches waren im Vechnungsjahr 1935/36 um mehr 
als eine Milliarde höher als im Vorjahre. Gegenüber 1932 
ift das Steueraufkommen um rund 3 Milliarden geſtiegen, wie 
Staalsſekretär Pg. Reinhardt am 5. Mai in ſeiner Eröffnungs⸗ 
rede zur Eröffnung der zweiten Reichsfinanzſchule in Ilmenau 
erwähnte. 

(Einen Monat ſpäter — am 5, Juni — wurde in Starnberg 
die Reichsſteuerſchule durch Pg. Reinhardt feierlich eröffnet.) 


Vor dem Lehrgang der bereits oben erwähnten Reichsfinanzſchule 
Ilmenau hielt Pg. Reinhardt im Juni einen Vortrag, in bem er 
über bie Begriffe Steuern unb Finanzbehörden folgende grund» 
ſätzliche Ausführungen machte: 1 

„Die Ausgaben des Staates erfolgen einzig und allein um des ſeiner 
Führung anvertrauten Volkes willen. Die zur Beſtreitung der Angs 
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gaben erforderlichen Mittel müſſen, ſoweit nicht dem Staat Einnahmen 
aus eigenem Vermögen zufließen, in Form von Steuern und fons 
ſtigen Abgaben auf die Glieder der Volksgemeinſchaft umgelegt werden. 
Ohne Steuern kein Staat, und ohne Staat keine Daſeins⸗ 
unb Entwicklungs möglichkeiten des Volkes, des Berufsſtan⸗ 
des, der Familie und ber Einzelperſon. 
Der Staat, an den die Volksgenoſſen Steuern zahlen, iſt ihr Staat. 
Der Staat ſtellt die Rechtsform dar, in der ſich das Leben der Volks⸗ 
gemeinſchaft und aller ihrer Glieder vollzieht. Jede Steuerzahlung 
geſchieht durch den einzelnen Volksgenoſſen nicht fremder Intereſſen 
wegen, ſondern mittelbar in jedem Fall um ſeiner ſelbſt willen. 
Jeder Steuerpflichtige ijt Glied der Volksgemeinſchaft, die die 
Vorausſetzung für fein perſönliches Sein ijt. 
Steuerzahlen heißt nicht „Opfer bringen“ ſondern einzig und allein 
ſeine Pflicht tun, die die Natur dem einzelnen um ſeiner ſelbſt willen 
auferlegt, und deren Merkmale geregelt ſind durch Geſetze des Staates. 
Es ſteht nicht das Volk auf der einen und der Staat auf der anderen 
Seite, ſondern es ſteht und lebt das Volk in ſeinem Staat. 
Die Finanzbehörde iſt eine Einrichtung dieſes Staates, die nie⸗ 
mand anderem dient als der Volksganzheit und mittelbar jedem 
einzelnen. Das Finanzamt ſteht den Steuerpflichtigen nicht gegen⸗ 
über, ſondern es iſt das Amt des Steuerpflichtigen, das in letzter 
Schlußfolgerung um der Steuerpflichtigen ſelbſt willen die Aufgaben 
erfüllt, die ihm das Geſetz vorſchreibt. Der Finanzbeamte tut bei 
der Erfüllung feiner beruflichen Aufgaben ebenſo wie der Steuer- 
pflichtige bei der Erfüllung ſeiner ſteuerlichen Aufgaben nichts anderes 
als ſeine Pflicht gegenüber der Volksgemeinſchaft und damit gegenüber 
fib ſelbſt.“ 
Ueber neue Aufgaben der Reichsfinanzverwaltung, Eheſtands⸗ 
darlehen und Kinderbeihilfen, berichtete er, daß bisher gezahlt 
wurden: 

600 000 Eheſtandsdarlehen: 340 Millionen RM., 


190 000 Kinderbeihilfen: 75 Millionen RM., 
wodurch etwas mehr als eine Million Kinder bedacht wurden. 


Staatsſekretär Pg. Reinhardt berichtete ferner, daß ab 1. Juli 1936 
auch laufende Kinderbeihilfen gezahlt werden — und zwar an 
alle Arbeitnehmer, deren Monatslohn den Betrag von 185 RM. 
nicht überfteigt, je 10 RM. für das fünfte und jedes weitere Kind 
unter 16 Jahren. Pg. Reinhardt betonte, daß auch diefe laufenden 
Kinderbeihilfen, durch die zunächſt 300000 bis 400000 Kinder be⸗ 
dacht werden, noch keine Verwirklichung der großen bevölkerungs⸗ 
politiſchen Ziele auf dem Gebiete des Familienlaſtenausgleichs dar⸗ 
ſtellen, ſondern nur als Uebergangsmaßnahmen im Rahmen des 
augenblicklich finanziell Möglichen anzuſehen ſind. — 

Ein ſichtbarer Beweis der wirtſchaftlichen Erſtarkung Deutſchlands 
war auch wieder im Ergebnis der neuen Reichsanleihe zu erkennen. 
Am 22. Juni wurde bekanntgegeben, daß das Reich 700 Millionen 
4, 5prozentige auslosbare Reichsſchatzanweiſungen zum Kurſe von 
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08,75 Proz. begibt, um bieje Mittel den vom Reich übernommenen 
Aufgaben zuzuführen. Der „Völkiſche Beobachter“ ſchrieb darüber 
am 28. Juni: 

„. . Die finanzielle Seite der Arbeitsbeſchaffung ſieht, nüchtern 
betrachtet, fo aus: Das Reich verſchuldet fih zunächſt kurzfriſtig bei 
der Reichsbank ſowie am Geldmarkt und benutzt das ihm zur Ver⸗ 
fügung geſtellte Geld zur Bezahlung ſeiner Arbeitsbeſchaffungsaufträge. 
Dieſe der Wirtſchaft zugeleiteten Beträge dienen nicht vollſtändig 
dem laufenden Güterverbrauch, ſondern Teile von ihnen ſchlagen ſich, 
nachdem ſie einen mehr oder weniger langen Weg zurückgelegt haben, 
in dreierlei Form nieder. Ein Teil fließt unmittelbar an das Reih 
zurück in Form von vermehrten Steuereingängen. Ein anderer 
Teil gelangt zu Kreditinſtituten, indem die Unternehmer ihre 
Bankſchulden tilgen oder das Geld vorübergehend auf Bankkonto ſtehen 
laſſen, um erſt zu einem ſpäteren Zeitpunkt darüber zu verfügen. Dieſe 
Beträge kommen gleichfalls der Arbeitsbeſchaffung in beträchtlichem 
Umfange zugute, da den Kreditinſtituten hierdurch die Möglichkeit 
gegeben tjt, neben den Ausleihungen an die Wirtſchaft Reichsſchatzanwei⸗ 
ſungen oder Solawechſel der Deutſchen Golddiskontbank zu erwerben. 
Die Deutſche Golddiskontbank wiederum verwendet den Erlös der 
Solawechſel, um der Reichsbank in entſprechendem Umfang Arbeits- 
beſchaffungswechſel abzunehmen. Schließlich werden die von der Arbeits⸗ 
beſchaffung Begünſtigten — und das iſt der überwiegende Teil des 
deutſchen Volkes — in die Lage verſetzt, Rücklagen zu bilden. Um auch 
bieſe Erſparniſſe heranzuziehen, legt das Reih von Zeit zu Zeit eine 
Anleihe auf, die zur Abdeckung der kurzfriſtig aufgenommenen Kredite 
dient. 

Das Reich tut alfo im Grunde dasſelbe wie derjenige, der ſich ein 
Haus bauen will. Es borgt ſich, um bei dieſem Bilde zu bleiben, ſoweit 
die eigenen Wittel nicht ausreichen, zunächſt bei einer Bank das Geld 
zur Bezahlung der Bauhandwerker und Lieferfirmen, um nach Fertig⸗ 
ſtellung des Baues eine Hypothek aufzunehmen und deren Gegenwert 
zur Abdeckung des Bankkredits zu verwenden. Zwar iſt dem Reiche die 
Se ber Darlehnshingabe auf längere Zeit nicht wie bei einem 
weil ber Hausbau vorher gegeben worden. Das ift aud) nicht notwendig, 
Arbe UN S. unbedingt auf bie Unterſtützung des Volkes, dem es zu 
führung ee Ehre und Anſehen verholfen hat, bei der Durch⸗ 
Würde die Nei vordringlichen Gemeinſchaftsaufgaben rechnen kann. 
anlethen Art eichsregierung auf die Ausgabe von längerfriſtigen Neichs⸗ 
dus bel Arbettabeltanweiſungen verzichten, ſo wäre die Folge, daß die 

ürd eſchaffung gebildeten Erſparniſſe in andere Anlagen 
gehen würden, die ſich fpäter leicht als Fehlinveſtitionen erweiſen 
könnten. Gleichzeitig müßte die öffentliche Arbeitsbeſchaffung einge⸗ 
ſchränkt e Das ijt ber Grund, weshalb die ſonſtigen Anſprüche 
an die erfreulich geſtiegene, wenn auch teilweiſe noch geringe Spar- 
kraft des Volkes nach Möglichkeit begrenzt werden. Würde man den 
Kapitalmarkt fid ſelbſt überlaſſen, fo würden 3. B. vielleicht mehr 
Luxuswohnungen gebaut werden, auf der anderen Seite müßte aber 
auf die dringend notwendigen Kleinwohnungen und Siedlungen und 
die Se Selbſtbehauptung notwendigen Verteidigungsanlagen verzichtet 
werden..“ 


And Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schacht ſagte am 8. Juli in Dort- 
mund in einer Sitzung der Wirtſchaftskammer für Weſtfalen und 
Lippe: 
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„In dieſem Kreiſe darf ich beſonders betonen, daß es letzten Endes 
nur zwei Wege für die Finanzierung ſtaatlicher Aufgaben gibt, und 
zwar entweder Steuern oder Anleihen. Die bisher verfolgte Methode 
der Anleihebegebung verteilt die Laſten auf eine Reihe von Jahren und 
vermeidet eine rigoroſe Anſpannung von Steuern, die die Induſtrie 
natürlich in erſter Linie treffen würden. Ich glaube, daß ich Ihrer vollen 
Zuſtimmung gewiß bin, wenn ich der Erwartung Ausdruck gebe, daß 
die gewerbliche Wirtſchaft auch auf dieſem Felde ihr Intereſſe erkennen 
und ihre Pflicht tun wird.“ 

Kurze Zeit nachher konnte das erfreuliche Ergebnis feſtgeſtellt werden, 
daß bie Veichsanleihe um einige Millionen überzeichnet wors 


den war. 


Die Reichsregierung hielt den Zeitpunkt für gekommen, um einen 
weiteren Schritt in der Frage der Zinsſenkung zu unternehmen. 
Nachdem die Zinsſenkungsaktion des Jahres 1935 (ſiehe Band 1935, 
Seite 121 bis 125) erfolgreich verlaufen war, beſchloß die Reihs- 
regierung das „Geſetz über Hypothekenzinſen“ vom 2. Juli, das 
ſich nun auch an die Gläubiger der freien Hand, die den Zins ihrer 
Hypotheken noch nicht ermäßigt hatten, wendete, um eine freiwillige 
Zinsherabſetzung auf einen angemeſſenen Satz in entſprechender Weiſe 
zu erreichen. — 


Von den finanzpolitiſchen Maßnahmen der erſten Jahreshälfte ſeien 
ferner erwähnt das „Geſetz zur Aenderung des Finanzaus⸗ 
gleichs“ vom 30. März, das die Beteiligung der Länder und Ge⸗ 
meinden an den Ueberweiſungsſteuern (Einkommen⸗, Körperſchaft⸗ 
und Umſatzſteuer) einer Neuregelung unterzog, und das „Urkunden— 
ſteuergeſetz“ vom 5. Mai, das an die Stelle von 15 verſchiedenen 
Landesgeſetzen betr. die Urkundenſteuer ein einheitliches Reichsgeſetz 
ſetzte, nach dem auch dieſe Steuern endlich im ganzen Reiche nach 
den gleichen Steuerſätzen erhoben werden. — 


Der wirtſchaftliche Aufſtieg Deutſchlands fand nicht zuletzt ſeinen 
eindeutigen Beweis in der ſiegreichen Weiterführung ber Arbeits— 
ſchlacht: Die Zahl der Arbeitsloſen hatte Ende November 
1935 1985000 betragen (ſiehe Band 1935, Seite 363) und war ent⸗ 
ſprechend der winterlichen rückläufigen Konjunktur und insbeſondere 
wegen des damals herrſchenden Froſtes bis zur Jahreswende auf 
2506806 angewachſen. Trotzdem lag ſie damit um etwa 100000 unter 
der Jahreswende 193/35! Während des verhältnismäßig milden 
Januar ſtieg die Zahl nur noch um wenige Tauſend auf 2520000 
und war damit am Monatsende um 153000 niedriger als im Vor⸗ 
jahre um die gleiche Zeit. Bis zum Ende des Februar (der im 
weſentlichen eine ungünſtige Witterung hatte) ſank die Zahl dennoch 
auf 2516000, im März um über eine halbe Million auf 1937000, 
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und Ende April belief fid) die Arbeitsloſenziffer nur noch auf 
1763074. (Dieſe Ziffer liegt um faſt eine halbe Million unter 
der Ziffer Ende April 1935, obwohl auch die Zahl der Votſtands⸗ 
arbeiter in der gleichen Zeit um 150000 geſunken war, ſo daß der 
Anterſchied eigentlich mit 650000 beziffert werden müßte.) Im 
Mai ſank bie Arbeitsloſenzahl wiederum um mehr als eine Viertel⸗ 
million und belief ſich am Monatsende auf 1491201. Damit war 
der günſtigſte Stand des Vorjahres (1706000 am 31. Auguſt 1935) 
um 200 000 unterſchritten! Die Zahl ſank dann bis Ende Juni 
auf 1314000 und bis Ende Juli auf 1170000! r 

Beſonders erfreulich war bie Tatſache, daß ber Rückgang diefer 
Ziffern beſonders ſtark in den induſtriellen Bezirken der Landes⸗ 
arbeitsämter Brandenburg, Rheinland und Sachſen zu verzeichnen 
war. So war endlich auch in Berlin die Arbeitsloſigkeit auf weniger 
als ein Viertel des am 30. Januar 1933 übernommenen Beſtandes 
herabgeſunken. 

Die ſiegreiche Arbeitsſchlacht kam auch immer ſtärker in der Tat⸗ 
ſache zum Ausdruck, daß nach und nach ein fühlbar werdender 
Mangel an Arbeitskräften auf verſchiedenen Gebieten, insbe⸗ 
ſondere an Facharbeitern einſetzte. Dieſe Tatſache findet ihre Be⸗ 
leuchtung in einer Anordnung, die der Präſident der Reichsanſtalt 
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung am 25. Juni 
erlaſſen mußte, in der im Intereſſe eines geregelten Arbeitseinſatzes 
verfügt wurde, daß der Bedarf an Arbeitskräften für öffentliche 
Bauten größeren Umfanges (d. h. wenn ſie mehr als 25000 RM. 
Arbeitslöhne erfordern) ſowohl unmittelbar nach der Beſchlußfaſſung 
als auch vier Wochen vor Beginn der Arbeit anzuzeigen iſt. 

Der wirtſchaftliche Aufſtieg iſt aber auch aus einer Gegenüber⸗ 
ſtellung der Lohn⸗ und Gehaltsſummen ſeit der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution zu erſehen. Verglich man das Einkommen des erſten 
Vierteljahres 1936 mit den vorhergehenden Jahren, ſo ergab ſich 
folgendes Bild: 

1 


„Vierteljahr 1933: 6,05 Milliarden RM., 
1. Vierteljahr 1934: 6,95 Milliarden RM., 
1. Vierteljahr 1935: 7,65 Milliarden RM., 
1. Vierteljahr 1936: 7,85 Milliarden RM. 


Das ergibt eine Steigerung von 30 Ojo 


Dieſem Aufſtieg entſprach auch die Entwicklung in ber deutſchen 
Induſtrie. Verglich man die Produktion, d. h. den Wert der in⸗ 
duſtriellen Erzeugung, der erſten fünf Monate des Jahres 1936 mit 


= beenden Monaten der Vorjahre, ſo ergaben ſich folgende 
ahlen: 
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1933: 15,5 Milliarden RM., 
1935: 23,5 Milliarden RM., 
1936: 26,5 Milliarden RM. 


And erfreulicherweiſe konnte feſtgeſtellt werden, daß hierbei der Wert 
der Ausfuhr ins Ausland um 150% höher lag als im Vorjahre (1935). 


Reichsband. Auch im deutſchen Handwerk war eine ſtetig aufſteigende Entwick⸗ 


werkertag 


lung zu verzeichnen, was auch auf dem Reichshandwerkertag in 
Frankfurt a. M. (6. bis 10. Juni) und der gleichzeitig dort durch⸗ 
geführten Internationalen Handwerkerkonferenz zum Aus⸗ 
druck kam. 


| Ir Bei dieſer Gelegenheit fei bie am 21. Februar in der Preſſe ver⸗ 


aubmerf und 
Handel öffentlichte Anordnung über das „Hauptamt für Handwerk und 
Handel“ angeführt: 

„Mit Genehmigung des Stellvertreters des Führers ergeht fol⸗ 
gende Anordnung: 

1. Das Hauptamt für Handwerk, Handel und Gewerbe (NS.⸗Hago) 
SN Ze Zukunft bie Bezeichnung: Hauptamt für Handwerk und 
Handel, 

Im Rahmen der Neichsleitung gehört es zum Dienſtbereich des 
Reichsorganiſationsleiters; bei den Gauleitungen unterjteht die Haupt- 
ſtelle für Handwerk und Handel den Gauleitern; in den Kreiſen und 
Ortsgruppen iſt der Aufgabenkreis des Hauptamtes für Handwerk und 
Handel durch Parteigenoſſen, die ehrenamtlich als Berater der Hoheits⸗ 
träger tätig ſind und auch keine hauptamtlichen Witarbeiter haben 
dürfen, wahrzunehmen. 

2. Der Leiter des Hauptamtes für Handwerk und Handel betreut 
weltanſchaulich im Auftrage des Neichsorganiſationsleiters die Re ichs⸗ 
betriebsgemeinſchaften 17 unb 18 der Deutſchen Arbeits- 
front. In den inneren Dienſtbetrieb der Reichsbetriebsgemeinſchaften 
darf er aber nicht eingreifen. Für die Propaganda, Schulungs⸗ und 
Preſſetätigkeit gelten die Anweiſungen des zuſtändigen Hoheitsträgers 
bzw. der von ihm beauftragten Amtsleiter. 

Das gleiche gilt ſinngemäß für das Verhältnis in den übrigen 
Hoheitsbereichen. Es betreut z. B. der Fachbearbeiter für Handwerk 
und Handel bei einer Gauleitung die Betriebsgemeinſchaften 17 und 18 
über den Gauwalter der Deutſchen Arbeitsfront. 

Dem Leiter des Hauptamtes für Handwerk und Handel und ſeinen 
Organen bei den Hoheitsträgern der Partei iſt Gelegenheit zu geben, 
ſich vor Beſetzung von Stellen in den Neichsbetriebsgemeinſchaften 17 
und 18 zu den perſonellen Vorſchlägen der Gaus, Kreis- und Orts⸗ 
gruppenwalter der Deutſchen Arbeitsfront zu äußern. 

Die Vertretung wirtſchaftlicher Einzelintereſſen iſt nicht Aufgabe 
des Hauptamts für Handwerk und Handel und ſeiner Dienſtſtellen. 

gez. Dr. Robert Ley.“ 


mengen, — außerdem die in der Preſſe am 23. Auguft veröffentlichte Anord⸗ 
"ies Ve nung des Neichsleiters Pg. Dr. Ley, nach der diefe obenerwähnte 
"TTT Reichsbetriebsgemeinſchaft 18 die Bezeichnung „Das deutſche 
Handwerk“ erhielt. Als Aufgaben dieſer Reichsbetriebsgemeinſchaft 


bezeichnete die Anordnung: 
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Berufsſchulung; 

2. Bildung der Betriebsgemeinſchaft, Schaffung und Erhaltung des 
Wirtſchaftsfriedens, Ausgleich und alleinige Vertretung der berech⸗ 
tigten Intereſſen ihrer Mitglieder; 

3. die Deutſche Arbeitsfront umfaßt wiederum als alleinige Organi⸗ 
ſation Betriebsführer und Gefolgſchaft; 

4. Vorſchlag zu ben Vertrauensräten und 

5. alleinige ſoziale Betreuung jeglicher Art. 

Hierunter fällt: 

a) „Kraft durch Freude“, 

b) Geſunderhaltung, 

c) Einbeziehen aller Handwerker in unſer großzügiges Selbſthilfe⸗ 
werk, um ſie vor der Not im Beruf und im Alter zu ſchützen, 
Erhaltung von ſelbſtändigen Exiſtenzen und Neugründung der⸗ 
ſelben. Deshalb bilden die Berufsſchulung der Lehrlinge, der 
Keichsberufswettkampf, Fortbildung des Geſellen in Ver⸗ 
dindung mit Geſellenwandern, Hergabe von Darlehen zur 
Gründung einer Exiſtenz als Meiſter und Meiſterkurſe eine 
unlösbare Einheit, die wir befonber8 pflegen wollen (bie ſtaat⸗ 
lichen Aufgaben werden hiervon nicht berührt), 

d) in Verbindung mit der Sicherung und Gründung einer ſelb⸗ 
ſtändigen Exiſtenz eine planmäßige und großzügige Anſiedlung 
des Handwerks. 

6. Das geſamte öffentliche Auftreten bei politiſchen Kundgebungen und 
Veranſtaltungen iſt Angelegenheit der ASDAB. Damit ift für 
das deutſche Handwerk hierzu nur die Deutſche Arbeitsfront als ein 
der NSDAP. angeſchloſſener Verband berechtigt. — 


Das pulſierende Leben in der deutſchen Wirtſchaft zeigt ſich beſonders 
aber auch in den unvergänglichen Werken der Jahre feit 1933, den 
lertiggeſtellten gewaltigen Bauten als Zeugen einer großen Zeit. Erinnert 
ſei an die Ordensburgen, die im vorhergehenden Abſchnitt behandelt 
wurden. Erinnert ſei an die 1000 km Reichsautobahnen, deren 
Fertigſtellung das Bauprogramm 1936 vorſah. 

Am 23. April konnte der Generalinſpekteur für das deutſche Straßen⸗ 
weſen, Pg. Dr. Todt, die gewaltige neue Elbbrücke bei Dömitz dem 
Verkehr übergeben, die in knapp zwei Jahren geſchaffen worden war. 
Ein I km langer Damm führt auf der mecklenburgiſchen Seite zur 
Brücke hinauf, die dann (9 m breit) in einer Länge von 960 m die Elbe 
und ihr Ueberſchwemmungsgebiet überſpannt (die Schiffahrtsöffnung 
iſt 153,8 m breit). 

Am 8. Juli nahm der Keichsſtatthalter und Gauleiter Pg. Spren⸗ 
ger die Weihe und Eröffnung des neuen Flug⸗ und Luftſchiff— 
Dafen8 Rhein— Main in Frankfurt a. M. vor. Auf feine tele⸗ 
grafiſche Meldung antwortete der Führer mit folgendem Telegramm: 


„Für die Meldung von der Eröffnung des Flug- und Luftſchiffhafens 
Frankfurt/ Main dankend, ſpreche ich Ihnen meine beſten Wuͤnſche für 
eine gute Weiterentwicklung dieſes neuen europäiſchen Verkehrsmittel⸗ 
punktes in Deutſchland aus. Möge die durch die erfolgreichen Fahrten 
des „Graf Zeppelin“ und des „Hindenburg“ ſo hoffnungsvoll begonnene 
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neue Luftſchiffverbindung mit dem amerikaniſchen Kontinent ber Aus⸗ 
gangspunkt werden für ein erweitertes Netz der Luftfahrt im Dienſte 
des völkerverbindenden Verkehrs. 

Mit Deutſchem Gruß Adolf Hitler.“ 

Am 27. Juli — noch rechtzeitig vor Beginn ber Olympiſchen Spiele — 
konnte die erſte Teilſtrecke der Berliner Nord-Süd- Bahn, eine 
Tunnelſtrecke, dem Verkehr übergeben werden. — 

Neben großen öffentlichen Bauten, Straßenbauten, Bahnen uſw. 
zeugte die Errichtung zahlreicher Wohnungen und Siedlungen von der 
wirtſchaftlichen und ſozialen Arbeit des nationalſozialiſtiſchen Reiches. 
Durch das „Geſetz zur Uebernahme von Reichsbürgſchaften“ 
vom 4. Februar wurden die bisherigen Maßnahmen auf dieſem Gebiet 
(ſiehe Band 1935, Seite 138) folgerichtig weitergeführt und die Bürg⸗ 
ſchaftsermächtigung, die bisher auf 150 Willionen gelautet hatte, auf 
250 Millionen erhöht. Die bis zu dieſem Zeitpunkt mit Neichs⸗ 
zuſchüſſen erbauten Wohnungen beliefen ſich bereits auf rund 75000. 
Zur Begründung des neuen Geſetzes ſchrieb der „Reichsanzeiger“ am 
8. Februar: 

„Der Höchſtbetrag der jeweiligen Bürgſchaftsverpflichtungen zur För⸗ 
derung des Kleinwohnungsbaues wurde nach dem bisherigen Wortlaut 
der Verordnung des Reichspräſidenten zur Sicherung von Wirtſchaft 
und Finanzen vom 1. Dezember 1930... im Reichshaushaltsgeſetz 
feſtgeſtellt. Für das Rechnungsjahr 1935 iſt der Höchſtbetrag durch das 
Geje& über die Haushaltsführung im Reich vom 29. März 1935... 
auf 150 Mill. RM. feſtgeſtellt worden. Dieſer Betrag tjt erſchöpft. 

Eine Einſtellung der Reichsbürgſchaftsmaßnahmen zur Förderung des 
Kleinwohnungsbaues iſt bis auf weiteres ausgeſchloſſen, da die Bürg⸗ 
ſchaftsübernahme durch das Reih einen wichtigen, ſtändig wachſenden 
Anreiz zur Begebung nachſtelliger Hypotheken bietet. Es iſt daher un⸗ 
erläßlich, über den bisherigen Betrag hinaus weitere Bürgſchaften 
zunächſt bis zu einem Geſamthöchſtbetrag von 250 Mill. RM. 
in Ausſicht zu nehmen. Gleichzeitig wird durch die Neufaſſung der Not⸗ 
verordnung vom 1. Dezember 1930 künftig der RNeichsminiſter der 
Finanzen ermächtigt, im Einvernehmen mit dem NeichSarbeitsminifter 
den Höchſtbetrag ſolcher Bürgſchaften feſtzuſetzen, fo daß die Feſtſetzung 
durch das Neichshaushaltsgeſetz, die mit Schwierigkeiten verbunden 
war, fortfällt. 

Außerdem verlängerte das „Geſetz zur Aenderung der Bor- 
ſchriften über die Steuerbefreiung des Neuhausbeſitzes“ vom 
2. April die Friſt, innerhalb deren Kleinwohnungen bezugsfertig ſein 
müſſen (und zwar bis zum 31. März 1937 bzw. bis zum 31. Mai 1937, 
ſofern ſie bis zum 31. Dezember im Rohbau vollendet waren), um von 
der Steuer befreit zu ſein. 

Für den Bau von Volkswohnungen wurden außerdem in der 
zweiten Jahreshälfte weitere 36 Millionen aus Neichsmitteln zur 
Verfügung geſtellt (nachdem bereits im Jahre 1935 48 Willionen be⸗ 
reitgeſtellt worden waren). 
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Neben dem Bau von Kleinwohnungen wurde auch die Errichtung 
der Kleinſiedlungen zielbewußt weiter gefördert. Eine neue Ver⸗ 
ordnung des Neichsarbeitsminiſters vom 21. April faßte bie Verwal⸗ 
tungsvorſchriften über die Förderung der Kleinſiedlung einheitlich 
zuſammen und erleichterte gleichzeitig die Durchführung der Siedlungs⸗ 
bauten. U. a. ſei erwähnt, daß Zuſatzdarlehen für Kinderreiche 
und Schwerkriegsbeſchädigte eingeführt wurden. Außerdem wurden 
im Laufe des Jahres weitere 80 Millionen zur Fortführung der 
Kleinſiedlung vom Reiche zur Verfügung geſtellt. 


Eine weitere Erleichterung für den Wohnungs⸗ und Siedlungsbau 
brachte am 30. September das „Geſetz über die Zahlung und 
Sicherung von Anliegerbeiträgen“, das die Stundung dieſer 


€ 


Beiträge in Form einer „Anliegerrente“ ermöglichte. 


Von weſentlicher Bedeutung wurde auch die Reichstagung des 
Reichsheimſtättenamtes (24. bis 27. Oktober in Würzburg), wo 
bekanntgegeben wurde, daß die Vorbereitungsarbeiten für das im 
Jahre 1939 beginnende große Siedlungsprogramm dem Reichsleiter 
ber DAF. übertragen ijt, und wo Pg. Dr. Ley mitteilte, daß die 
Deutſche Arbeitsfront beim Siedlungsbau die zweite Hypothek 
übernehmen wird. 


Der Betreuung aller Heimſtättenſiedler dient der „Deutſche Sied⸗ 
lerbund e. V.“, deffen Leitung der Leiter des Reichsheimſtättenamtes, 
Pg. Dr. Ludowici, im Sommer 1936 ſelbſt übernahm. Im November 
teilte der Reichsarbeitsminiſter in einem Erlaß allen Länderregie⸗ 
rungen mit, daß der Deutſche Siedlerbund die alleinige Vereinigung 
aller deutſchen Heimſtätten⸗ und Eigenheimſiedler iſt. — Die erſte 
deutſche Reich 
durch Pg. Dr. Ley ihrer Beſtimmung übergeben. 


" Um ben Wohnungs- und Siedlungsbau auch einheitlich, ſchön und 
ſinnvoll nach den Gegebenheiten der Landſchaft, der Verkehrslage, der 
Verſorgung uſw. zu geſtalten, hatte die „Verordnung über die 
Regelung der Bebauung“ vom 15. Februar an Stelle einer plan⸗ 
loſen unbeſchränkten „Baufreiheit“ die Wöglichkeit geſchaffen, daß die 
zuſtändigen Behörden die Bautätigkeit nach vernünftigen, einheitlichen 
Richtlinien lenken. — Ein Nunderlaß des Neichsarbeitsminiſters über 
die Regelung des Anbaues an Verkehrsſtraßen (vom 8. Sep⸗ 
tember) forderte, daß Durchgangsſtraßen außerhalb bebauter Ortsteile 
von jeder Bebauung freizuhalten ſind, da Verkehrsſtraßen keine 
Baulanderſchließungsſtraßen ſein dürfen, wenn nicht ſowohl für 


die Siedlung wie für den Verkehr große Gefahren entſtehen follen. — £ 


Schließlich fei nod) 
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friſteter Bauſperren“ vom 29. Oktober erwähnt, die der Sicherung 
öffentlicher Bauten dienen ſollte.) — 
der Wohnung. So ſorgte das Deutſchland Adolf Hitlers ſowohl für die wirtſchaft⸗ 


bau in einzelnen 


Teilen des lichen Vorausſetzungen des Wohnungsbaues wie auch für feine ſinn⸗ 


eiches 

WE volle Durchführung. In allen Teilen des Reiches war eine rege Bau⸗ 
tätigkeit feſtzuſtellen. Aus der Fülle der Beiſpiele ſei erwähnt: Nach⸗ 
Oſtpreußen dem das Wohnungsbauprogramm Oſtpreußens für das Jahr 1935 
(10000 Wohnungen) mehr als erfüllt und 13370 Wohnungen 
in dieſem Jahre erſtellt worden waren, nahm das Bauprogramm 1936 
Rriegeopter- erneut 10000 Wohnungen in Angriff. — Am 6. Januar konnte auch 
in Weſtfalen (in Salzkotten bei Paderborn) die erſte Kriegsopfer⸗ 
Saargebtet ſiedlung feierlich eingeweiht werden. — In Saarbrücken waren bis 
zum Wärz bereits 1000 neue Wohnungen geſchaffen worden. Und zur 
Bekämpfung der Wohnungsnot im Saargebiet, das ja erft im Vor⸗ 
jahre wieder mit dem Reiche vereinigt worden war, errichtete der Gau⸗ 
leiter Pg. Bürckel im Auguſt die Stiftung „Kampfgemeinſchaft zur 

Beſeitigung der Elendswohnungen im Gau Saar⸗Pfalz“. 


Vorbereitung Hauptamtsleiter Pg. Dr. Ludowici machte am 14. Mai grund⸗ 


und Durch⸗ 


aopen Sen legende Ausführungen über Vorbereitung und Durchführung 


edlunag des großen deutſchen Siedlungsprogramms (NOR., Folge 111). 


programmes 


Ausgehend von einer Rede Adolf Hitlers brachte er zum Ausdruck, 
daß die vom Führer in Angriff genommene Schaffung von Tauſenden 
und aber Tauſenden geſunder Arbeiterwohnungen und ⸗ſiedlungen ein 
Denkmal darſtellen werde, das mehr bedeutet als Denkmäler der üb- 
lichen Form. In dem grundlegenden Aufſatz heißt es: 


„. .. Es liegt auf der Hand, daß ein fo großzügiges Siedlungswerk, 
das in faſt ſämtliche Beziehungen der Wirtſchaft, des Städtebaues, der 
Landesplanung und beſonders des Wohnungsbaues eingreift, und das 
andererſeits unmittelbar Anſchluß finden muß an das andere große 
nationalſozialiſtiſche Werk, der Reichsautobahnen und des Straßen⸗ 
baues, gründlich und auf lange Sicht vorbereitet und geplant werden 
muß, falls der wirtſchaftlich, ſozial und völkiſch erſtrebte Erfolg erreicht 
und Rückſchläge ausgeſchaltet werden follen. 

Die Durchführung der für dieſes Siedlungswerk erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen ſind daher ſchon heute in techniſcher und organiſatoriſcher 
Hinſicht im Gange und von Dr. Ley dem Reichsheimſtättenamt 
übertragen worden. Das Veichsheimſtättenamt verfügt ſchon aus einer 
mehr als zweijährigen Arbeit über umfangreiche Erfahrungen in allen 
für das Siedlungswerk wichtigen Fragen und hat Vorarbeiten geleiſtet, 
beſonders durch die Schulung geeigneter fachlicher Mitarbeiter, 
die Auswahl und Erprobung geeigneter Typen für den Siedlungs⸗ und 
Arbeiterwohnſtättenbau, die Entwicklung des praktiſchen Verfahrens und 
die Ausleſe der geeigneten Siedler. Auch die Sicherung der 
Wirtſchaftlichkeit, insbeſondere der zu ſchaffenden Siedlerſtellen, 
durch die Planung von Gartenbau und Tierhaltung iſt durch 
dieſes Amt der Deutſchen Arbeitsfront bereits in der Praxis bei Tauſen⸗ 
den der bisher geſchaffenen Stellen erprobt worden. 
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Die neu zu ſchaffenden Siedlungen werden im großen Umfang das 
Geſicht der deutſchen Landſchaft beſtimmen. Im Gegenſatz zu 
der bisher beim Durchſchnitt der Bauvorhaben üblichen ſchematiſchen 
Parzellierung iſt es daher unſere beſondere Aufgabe, im Zuſammen⸗ 
hang mit richtiger Standortwahl und Einfügung in die Landſchaft für 
eine lebendige Geſtaltung der neuen Ortsbilder und für die Entſtehung 
wirklicher Gemeinden im Sinne der Volksgemeinſchaft durch die Bes 
tonung von Gemeinſchaftsanlagen und Ortskern Vorausſetzungen zu 
ſchaffen. Freilich können wir dieſe neuen Gemeinden nicht allmählich 
wachſen offen, wie das gerade bei den ſchönſten Vorbildern guter alter 
Städte und Dörfer der Fall war, ſondern müſſen im Rahmen des 
neuen großen Werks durch Planung und Einführung in Landſchaft, 
Verkehrsbeziehung und Naum unter Verwendung guter Baukörper und 
Baugruppen dieſen Vorbildern nahezukommen ſuchen. Sobald in 
wenigen Jahren Baumbeſtand, Gärten und Hecken in den neuen Sied⸗ 
lungen herangewachſen ſind, werden ſie nicht nur ihrem wirtſchaftlichen 
und ſozialen Zweck dienen, ſondern auch als neuer Typ in Städtebau 
und Dorfbildung den Vergleich mit dem guten Vorbild aushalten. 

Schließlich kommt es darauf an, daß das einzelne Arbeiterwohnhaus 
und Die einzelne Siedlerſtelle bei gutem Raumprogramm, das auch 
der kinderreichen Familie genügend Wohnfläche bietet, die 
finanzielle Belaſtung ſo niedrig wie möglich bleibt und den ört⸗ 
lichen Lohnverhältniſſen angepaßt wird. Mittelbeſchaffung und Finan⸗ 
zierung werden daher bei weſentlicher Vereinfachung der heutigen 
Formen beſondere Löſungen erfordern. 

Auf allen dieſen Gebieten hat das Reichsheimſtättenamt der Deuts 
ſchen Arbeitsfront einmal durch die unmittelbar im Auftrage der 
Deutſchen Arbeitsfront geſchaffenen Siedlungen und ſodann durch Be⸗ 
treuung und Mitwirkung bei einer großen Zahl von Siedlungen von 
anderen gemeinnützigen Siedlungsträgern, insbeſondere der „Gehag“ 
und den „Deutſchen Heimſtätten“ und den Wohnungsbaugenoſſenſchaften, 
beute ein großes Maß von Erfahrung erworben. Wenn Ende dieſes 
stonata der zweite Abſchnitt der im Aachener Revier erſtellten Sied⸗ 
lungen ber Arbeitsfront den Siedlern übergeben wird, für die neben 
FR pfälziſchen, dem Saarprogramm und ben ſchleſiſchen Siedlungen 
m der Notlage dieſer Gebiete von Dr. Ley beſondere Finanzierungs⸗ 
das MÉ Verfügung geſtellt wurden, iſt Anlaß gegeben, ſich über 
die V s ae Werk Rechenſchaft abzulegen, das den Auftakt und 

Bi t fung zum größten Programm bildet. 

m Ane Beginn dieſes Jahres iſt der Umfang der von Gauheim⸗ 
arenen iioc Arbeitsfront bearbeiteten Siedlerſtellen 
rund u von denen mehr als ein Drittel bereits ihren 
Beſitzern übergeben werden konnte. Sobald das Siedlungsprogramm 
in vollem „Umfang einſetzt, wird ſich die jährliche Ziffer auf ein Viel⸗ 
faches erhöhen. Wir können über das zahlenmäßige Programm heute 
nur dadurch einen Maßſtab geben, daß wir von der Zahl der jährlich 
zu ſchaffenden Wohneinheiten ausgehen, die zwiſchen 300 000 und 
400000 Einheiten liegen muß und wird. Der Sinn des Siedlungs⸗ 
werkes liegt darin, den an und für ſich in Deutſchland vorhandenen 
Wohnungsbedarf in denkbar größtem Umfang durch Siedlerſtellen und 
Kleineigenheime zu befriedigen und an Stelle der Mietskaſerne, die 
das Kennzeichen der Vergangenheit geweſen iſt, den Eigenbeſitz von 
Haus und Grund in denkbar größtem Umfang für die werkstätigen 
Volksgenoſſen zu ſetzen. 

Mit dieſer Bauaufgabe iſt aber das Werk nicht vollendet. Ebenſo, 


wie es mit der Siedlerauswahl der geeigneten Stammarbeiter und der 
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geeigneten Siedler aus anderen Schichten beginnt, ſo findet es ſeine 
Vollendung erſt in der Betreuung und Erziehung der neuen 
Siedler und Beſitzer durch den von der Bewegung für dieſen Zweck 
geſchaffenen Deutſchen Siedlerbund. 

... So ijt es der Sinn des nationalſozialiſtiſchen Siedlerwerkes, die 
ungeſunde ſoziale Struktur, die der Liberalismus hinterlaſſen hat 
und durch die zwei Drittel der deutſchen Berufstätigen vollkommen 
vom Boden gelöſt wurden, zu heilen. Es handelt ſich darum, wieder 
ein geſundes Verhältnis herzuſtellen und die Werktätigen neben dem 
Bauern zu einem bodenſtändigen Stand zu machen, der in der Heimat 
wurzelt und in feinen Dafeinsgrundlagen gefeſtigt ijt." 

LE Dieſe Baupläne in den gejamten Raum des Reiches ſinnvoll einzu- 
fügen — die Aufgabe, unſeren Geſamtraum planvoll zu bewirtſchaf⸗ 
ten —, mit anderen Worten: die „Reichsplanung“ — iſt Aufgabe 
der im Jahre 1935 geſchaffenen „Reichsſtelle für Raumordnung“ 
(ſiehe Band 1935, Seite 62 bis 63, 366 bis 367). Eine gemeinſame 
Tagung (am 27. Januar) der Reichsſtelle unter Reichsminiſter Kerrl 
und des Reichsminiſteriums für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volks⸗ 
bildung unter Neichsminiſter Ruft diente der Einbeziehung der Wif- 
ſenſchaft in die Aufgaben der Reichsplanung (nachdem zu dieſem 
Zwecke bereits durch gemeinſamen Erlaß vom 16. Dezember 1935 die 

. „Reichsarbeitsgemeinſchaft für Raumforſchung“ ins Leben ge- 

Raumſorſchung rufen worden war, zu deren Obmann der Reichsminiſter Ruft den 
Profeſſor Dr. Konrad Meyer ernannt hatte). 

EE Am 15. Februar erließ Reichsminiſter Kerrl bie „Erſte Verord— 

der Reiche und nung zur Durchführung der Reichs- und Landesplanung“, 

Landesplanung in der die „Planungsräume“ feſtgelegt, die „Planungsbehörden“ 
(Reichsſtatthalter, Oberpräſident) und die „Landesplanungsgemein⸗ 
ſchaften“ (zur Leiſtung der Planungsvorarbeiten und zum Ausgleich 
entgegenſtehender Intereſſen) beſtimmt und das Arbeiten des geſamten 
Apparates näher dargelegt wurden. Die Grundſätze, nach denen ver⸗ 
fahren wurde (ſiehe „Völkiſcher Beobachter“, 20. Februar), lauten: 

1. Nur größere Landſchaftsräume können den nötigen Ueberblick und 
die erforderliche Ausgleichsmöglichkeit bieten. 

2. Die Weitergabe der von der Reichsſtelle für Raumordnung auf⸗ 
zuſtellenden großen Richtlinien und die Durchſetzung der Planung muß 
im der Hand der zentral ausgerichteten ſtaatlichen Verwaltung liegen. 

3. Alle vorbereitende Tätigkeit für die Planung mit dem Ziele einer 
Verſtändigung der Beteiligten iſt durch eine Gemeinſchaft, die alle 
Kräfte der Landſchaft umfaſſen ſoll, zu leiſten. Sie muß unter Auf⸗ 
ſicht und Mitwirkung des Staates arbeiten und in enger Ver⸗ 
bindung mit der Verwaltung ſtehen. 

4, Die planeriſche Einzelarbeit muß möglichſt nahe an die Land⸗ 
ſchaftszelle, d. h. an die Gemeinde, herangelegt werden; jeder Zentra⸗ 
lismus iſt zu vermeiden. 
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3. Abſchnitt: 


Deutſche Außenpolitik im Zeichen 
der Rheinlandbefreiung 


Der März des Jahres 1935 hatte die Wiedereinſetzung Deutſchlands a Um 
in feine Hoheitsrechte im Saargebiet unb die Schaffung der deut- Aubenpotitit 
ſchen Wehrfreiheit gebracht. Der März 1936 brachte bie Befrei⸗ 
ung des Rheinlandes! In dieſen Etappen ſpiegelt ſich der ziel⸗ 
bewußte Weg Adolf gitlers zur Wiederherſtellung der deutſchen 
Ehre, der deutſchen Freiheit, der deutſchen Gleichberechtigung. 

Deutſchlands Innen⸗ und Außenpolitik zeigen eine einzigartige Ziel⸗ 
ſtrebigkeit und Einheitlichkeit. Nahtlos ſchließt ſich ſeit 1933 ein Jahr 
dem anderen an — Glieder einer Kette, die, anknüpfend an das 
beſte Erbgut preußiſch⸗deutſcher Geſchichte in revolutionärer Umwer- 
tung und evolutionärer Neugeſtaltung geſchmiedet wird: Jahres⸗ 
etappen auf dem Wege zum Dritten Reich der Deutſchen. 

Nahtlos fügt ſich ſeit 1933 das außenpolitiſche Wirken und Wollen 
eines Jahres an das folgende. Im erſten Jahr: Feſtlegung der 
Grundſätze der künftigen deutſchen Außenpolitik — Verſtändigung, 
Gleichberechtigung, Friede und Freiheit — Austritt aus dem Böl- 
kerbund und der Abrüſtungskonferenz. Im zweiten Jahr: Ver⸗ 
ſtändigungspakt mit Polen — Vorbereitung der Saarrückgliederung 
— die Politik der offenen Hand. Im dritten Jahr: Heimkehr des 
Saarlandes ins Reid, — Wiedererlangung der Wehrfreiheit — 
das Deutſch⸗engliſche Flottenabkommen als neuer Beweis der 
nationalſozialiſtiſchen Friedens⸗ und Verſtändigungspolitik. Das 
vierte Jahr: Deutſchland zieht die notwendigen Konſequenzen aus Das vierte Jahr 
der immer bedrohlicher werdenden Lage auf dem Kontinent — Ver⸗ 
ſailles und Locarno ſind tote Begriffe, Realitäten find: Der ſowjet⸗ 
rufſiſche Koloß, das neuerſtandene italieniſche Imperium, die gerüſtete 
Großmacht Oeutſchland mit ihren berechtigten kolonialen Anſprüchen. 
Das vierte Jahr nach der Wachtergreifung des Nationalſozialismus in 
Deutſchland hat — nicht zuletzt durch die in drei Jahren bewieſene 
Stabilität dieſes neuen poſitiven Kernes in Mitteleuropa — die Klä⸗ 
rung in zwei große Fronten gebracht: Moskau auf der einen, die 
Adje Berlin — Rom auf der anderen Seite. Genf iſt tot. Die 
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Zukunft wird auch die Zaudernden, die großen weſtlichen Demokratien 
und deren Anhang, zwingen, ſich ſo oder ſo zu entſcheiden. 

Nachdem wir in großen Zügen den Lauf der Entwicklung und die 
entſcheidende Rolle aufgezeigt haben, die die deutſche Außenpolitik 
ſeit dem Umbruch darin ſpielt, wollen wir mit der Darſtellung des 
außenpolitiſch ſo ereignisreichen Jahres 1936 beginnen. Der Auftakt 
war wenig erfreulich. In der Neujahrsnacht wurden in dem belgiſchen 
Grenzort Büdgenbach zehn heimattreue Eupen⸗Malmedyer ver- 
haftet und am 5. Februar zu mehrmonatigen Gefängnisſtrafen ver⸗ 
urteilt, weil fie „verbrecheriſcherweiſe“ an einer deutſchen Silveſter⸗ 
feier teilgenommen und gegen das unberechtigte Eingreifen belgiſcher 
Gendarmen proteſtiert hatten. „Rebellion gegen die Staatsgewalt“ 
nannte die belgiſche Regierung dieſes Delikt, vor dem ſie ſich ſchützen 
zu müſſen glaubte, während die lettiſche Regierung durch eine Neu⸗ 
faſſung des Geſetzes über die Handels⸗ und Induſtriekammer Lett- 
lands beſtimmte, daß allein dieſe die Intereſſen von Handel und In⸗ 
duſtrie zu vertreten habe und alle Einrichtungen der Vereine, die auf 
Grund des Geſetzes ihre Tätigkeit einſtellen müſſen, ohne Entſchädi⸗ 
gung zu beſchlagnahmen ſeien. In der Praxis war das ein Schlag 
gegen das Deutſchtum in Lettland, dem ſeine alten aus der 
Hanſezeit ſtammenden Gildehäuſer mit ihrem wertvollen Inventar auf 
„geſetzliche“ Weiſe genommen wurden. Begleitet war dieſer legaliſierte 
Raubzug, dem weitere Willkürakte zur Enteignung volksdeutſchen 
Vermögens folgten, von einer wüſten antideutſchen Preſſehetze; charak⸗ 
teriſtiſch war das Sympathiſieren mit der litauiſchen Politik im 
Memelgebiet, die ſich immer noch durch vereinzelte Gewaltakte aus⸗ 
zeichnete. Während eines Empfanges beim lettiſchen Staatspräſidenten 
Ulmani (am 31. Januar) verſuchten die Führer der Deutſch-Balten 
vergeblich eine Nückgängigmachung oder wenigſtens Wilderung der 
deutſchfeindlichen Maßnahmen zu erreichen. Schon vorher — am 
25. Januar — hatte die Reichsregierung einen diplomatiſchen Schritt 
in Riga unternommen. 

Leider erfuhren auch die Beziehungen zu Jugoſlawien eine leichte 
Trübung. Wenn der neuernannte ſüdſlawiſche Geſandte in Berlin, 
Dr. Markovic, von der Pflege und Feſtigung der politiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen beiden Ländern ſprach, welche durch keinerlei Streit⸗ 
fragen getrübt ſeien, ſo ſtanden dem nicht nur die in ber Neujahrs⸗ 
nummer der Belgrader Zeitung „Politika“ von ſeinem Amtsvor⸗ 
gänger Balugdzic gemachten gehäſſigen Verleumdungen und War⸗ 
nungen vor der „deutſchen Gefahr“ entgegen, ſondern auch die Tat- 
ſache, daß in den erſten Tagen des Jahres die Ortsgruppe Neuſatz 
des Schwäbiſch⸗deutſchen Kulturbundes aufgelöſt und deren Vermögen 
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und Bücher beſchlagnahmt wurden. — Beſchlagnahmt wurden auch 
von den tſchechiſchen Behörden von der „Sudetendeutſchen Volks- 
hilfe“ geſammelte Spenden. Jeder Tag brachte neue, erſchütternde 
Berichte von der furchtbaren Not in den ſudetendeutſchen Gebieten, 
von der ſich genug ausländiſche Beobachter überzeugen konnten. Die 
Selbſthilfe der Sudetendeutſchen hatte angeſichts der völligen Gleich⸗ 
gültigkeit der Prager Regierung gegenüber der ſteigenden Arbeits⸗ 
loſigkeit den Kampf gegen Hunger und Kälte aufgenommen, ſoweit 
es in ihren ſchwachen Kräften ſtand. Wenn dieſes Winterhilfswerk 
jetzt hier und da als „ſtaatsfeindlich“ ſabotiert wurde, fo erreichte der 
Chauvinismus und die Unmenſchlichkeit der tſchechiſchen Machthaber, 
die ſo gern die Begriffe Demokratie und Humanität im Munde führen, 
ſeinen Höhepunkt. 

Auf der anderen Seite ſorgte eine neue Hetzkampagne der Prager 
Preſſe im Verein mit den dortigen Emigrantenblättern dafür, daß das 
Verhältnis zum Deutſchen Reich geſpannt blieb. Die Reichsregierung 
ſah ſich am 10. Januar gezwungen, einen der tollſten Lügenfabrikanten, 
der in Berlin den „Berichterſtatter“ für eine Prager Zeitung ſpielte, 
auszuweiſen. — Erwähnen wir zum Thema, Hetze gegen Deutſchland⸗ 
noch die Aktion des ehemaligen Flüchtlingskommiſſars am Völker⸗ 
bund, McDonald, der feinen zum Jahreswechſel erfolgten Rücktritt 
damit begründete, daß die deutſche Raſſengeſetzgebung ihm feine Arbeit 
unmöglich mache, und einen Appell an die deutſche Regierung empfahl 
T ein ebenſo verlogenes wie durchſichtiges Manöver, um von den 
Anterlaſſungsſünden (an der Pflicht zur Linderung der Not der durch 


Verſailles von ihrer Heimat willkürlich abgetrennten deutſchen Volfs- 
genoſſen) abzulenken. 


Deutſchland verſuchte ſeinerſeits alles, um der Verſtändigungspolitik 
die nötige Refonnanz zu geben. Beſonders bemühte es ſich, die 
Brücken 
11. Januar fand in Berlin die erſte Zuſammenkunft ber neugegrün⸗ 
deten Deutſch⸗Engliſchen Geſellſchaft Datt, und am 4. und 19. Sa» 
nuar trafen deutſche Frontkämpferabordnungen in London zu mehr⸗ 
tägigen Beſuchen ein (letztere brach infolge des Ablebens Königs 
Georg V. ihren Aufenthalt vorzeitig am 22. Januar ab). Wenn auf 
der genannten Veranſtaltung der Deutſch⸗Engliſchen Geſellſchaft, an 
der u. a. auch Neichsminiſter Heß teilnahm, der Präſident der Anglo» 
German Fellowship, Lord Mount Temple, erklärte: 

„Die öffentliche Meinung Englands unterſtützt die gemeinſamen 
Ziele der Deutſch⸗Engliſchen Geſellſchaft und der Anglo-German 
Fellowship und es liegt ihr daran, Sie alle, die Sie heute abend hier 


anweſend ſind, darauf hinzuweiſen, wie notwendig es iſt, die engliſche 
öffentliche Meinung auf unſerer Seite zu haben“, 


zum blutsverwandten engliſchen Volke zu ſchlagen. Am e 
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ſo geſchah dies ſicher im Hinblick auf die Verſtändnisloſigkeit des 
Großteils der engliſchen Preſſe, die immer wieder zur Irreführung 
der öffentlichen Meinung beitrug. So z. B. die „News Chronicle“, 
die fid) nicht entblödete, anläßlich des „Tages der nationalen Goli- 
darität“ von bettelnden Miniſtern und blinden und verkrüppelten 
Frontkämpfern, aus deren Leiden man Kapital ſchlage, zu berichten 
und in völliger Verkennung der Art und des Umfanges der Winter⸗ 
hilfsbetreuung feſtzuſtellen, daß die Mitteilung von den 12,5 Willionen 
vom WHW. betreuten Deutſchen doch klar zeige, wie nahe bereits 
Deutſchland am Abgrund ſtehe! Anſtatt jid) dem unendlich viel größe⸗ 
ren Elend im eigenen Lande zu widmen, vergiftet man durch gehäſſige, 
verlogene Kritik an den vorbildlichen ſozialen Maßnahmen des neuen 
Deutſchland die Atmoſphäre zwiſchen beiden Ländern. 

E Bei bem Neujahrsempfang am 10. Januar hatte ber Führer 

saper nach Entgegennahme ber Glückwunſchadreſſe der verſammelten Diplo- 

maten u. a. erklärt: 


„Erfüllt von der Sehnſucht, mit den anderen Völkern der Erde in 
Frieden zu leben und mit ihnen auf allen Gebieten des Lebens in 
gegenſeitigem Verſtändnis zuſammenzuarbeiten zum Wohl und zum 
Fortſchritt der Menſchheit, wünſcht das deutſche Volk aufrichtig, das 
gleiche Streben nach vertrauensvoller Mitarbeit und gegenſeitiger Nüds 
ſichtnahme auch bei allen anderen Völkern zu ſehen.“ 


Dieſe Worte fielen in eine Zeit, die erfüllt war mit Konfliktsſtoffen 
und die leider von gegenſeitigem Verſtändnis und gegenſeitiger Kück⸗ 
mutus ſichtnahme weit entfernt war. Italiens Kolonialkrieg in Abeſſinien, 
gegen Stain fein Kampf um Raum und Rohſtoffe, war von England mit der 
Wiederingangſetzung der eingeroſteten Völkerbundsmaſchinerie beant⸗ 
wortet worden. Sanktionen ſollten Italien wirtſchaftlich abſchneiden 
und damit den Warſchtritt der Schwarzhemdenlegionäre hemmen. 
England ſteifte dem Negus (Kaiſer von Abeſſinien) den Rücken; 
England führte mit Frankreich Generalſtabsbeſprechungen und Marine⸗ 
verhandlungen über die Zuſammenarbeit der beiderſeitigen Flotten 
im Mittelmeer; England bemühte ſich um die Oelſperre gegen Italien 
und um die Bildung eines großen antütalieniſchen Blocks im öſtlichen 
Mittelmeer; England ergriff Vergeltungsmaßnahmen gegen das kleine 
AfD Ungarn, das bie Genfer Sanktionspolitik nicht mitmachte. Während es 
hier eifrig am Werk war, flog in London die Flottenkonferenz auf, 
da Japan an ſeiner Forderung nach Feſtſetzung einer gemeinſamen 
oberen Grenze der Flottenrüſtung feſthielt und nach deren Ablehnung 

am 15. Januar die Konferenz verließ. — 


Die panier Trotz alledem fand der engliſche Außenminiſter Eden noch Zeit, 


Frage“ erneut 


vor dem Bit in Genf den guten Willen der Danziger Regierung anzuzweifeln. 
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Wie von Zeit zu Zeit üblich, tauchte auch jetzt wieder die Danziger 
Frage als Ablenkungsmanöver in den Völkerbundshallen auf. Anlaß 
dazu gaben u. a. eine Anzahl neuer Petitionen der Danziger Oppo⸗ 
ſitionsparteien, die nach ihrer vernichtenden Niederlage bei der letzten 
Wahl (am 7. April 1935 — ſiehe Band 1935, Seite 158 bis 159) ihre 
letzte Hoffnung auf den Völkerbund und auf den ihnen einſeitig gewo⸗ 
genen Hohen Kommiſſar, Herrn Leſter, geſetzt hatten. Dieſer legte 
dann auch am 17. Januar dem Völkerbund einen Bericht vor, der ſich 
in anmaßender Kritik an den innerpolitiſchen Handlungen der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Regierung der Freien Stadt Danzig erſchöpfte. Die 
NS. vom 20. Januar ſchrieb dazu: 


„Der Hohe Kommiſſar iſt internationalem Statut gemäß lediglich 
dazu da, in evtl. Konfliktsfällen zwiſchen Danzig und Polen die 
Rolle eines ehrlichen Vermittlers zu ſpielen und für ein gutes Ver⸗ 
hältnis beider Staaten zu ſorgen, falls irgendwelche ernſteren Differenz⸗ 
punkte ſich ergeben ſollten. Dies und nichts anderes iſt ſein Amt! In 
Anbetracht des ausgeglichenen Verhältniſſes zwiſchen Danzig und 
Polen wle auch zwiſchen Deutſchland und Polen aber beſteht weder Ber- 
anlaſſung noch Notwendigkeit, daß Herr Leſter ſich überhaupt bemerkbar 
macht, eine Situation, die er ſelbſt nur dankbar begrüßen ſollte. Statt 
deſſen benutzt er ſeine Stellung zum übelſten Mißbrauch ſeines Amtes, 
indem er Genf einen Bericht unterbreitet, der der Form und dem Inhalt 
nach eine ſonſt nicht ſtatthafte Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe 
eines Staates darſtellt, die ſchärfſte Zurückweiſung verdient.“ 


Solche Zurückweiſung wurde ihm auch von dem Danziger Senats⸗ 
präſidenten Greiſer zuteil, der in einer am 23. Januar veröffentlichten 
ausführlichen Erklärung die Behauptungen Punkt für Punkt wider⸗ 
legte und folgendermaßen ſchloß: 


."9ie Danziger Oppoſitionsparteien, die ſich ſtändig mit Petitionen 
über angebliche Verfaſſungswidrigkeiten unmittelbar an den Kommiſſar 
und an den Völkerbund wenden, ſcheinen überſehen zu haben, daß ihnen 
ein Weg nach Art. 19 Abſ. 2 ber Verfaſſung offenſteht. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung verpflichtet den Volkstag, einen Unterſuchungsausſchuß einzu⸗ 
eben, wenn auch nur ein Fünftel ſeiner Mitglieder es beantragt und 
die Geſetzlichkeit oder Lauterkeit einer Regierung oder von Verwaltungs- 
maßnahmen angezweifelt wird. Von dieſer Möglichkeit haben die Oppo⸗ 
ſitionsparteien bisher keinen Gebrauch gemacht. Es ſcheint uns aber 
Grundſatz des Völkerbundsrats zu ſein, ſich erſt dann mit den inneren 
Angelegenheiten Danzigs zu beſchäftigen, wenn bereits alle rechtlichen 
und legalen Wittel einer anderweitigen Regelung erſchöpft ſind. Hätten 
die Oppoſitionsparteien ſich dieſes ihnen zur Verfügung ſtehenden 
Mittels bedient, fo wären vielleicht die meiſten dieſer Fragen bereits 
innerhalb der Freien Stadt erledigt worden, ohne daß der Völkerbund 
nötig gehabt hätte, ſich mit dieſen Angelegenheiten zu beſchäftigen.“ 
Zu der am 24. Januar angenommenen Entſchließung bemerkte Greiſer, 
„daß es ſchwer ijt, das Ergebnis der großen Arbeit des Herrn Bericht⸗ 
erſtatters, welches dem Nat heute zur Beſchlußfaſſung vorliegt, in Ein⸗ 
klang zu bringen mit dem von Danzig zum Ausdruck gebrachten Willen 


gd Verſtändigung, bie den Danziger Geſichtspunkten voll Rechnung 
rägt“. — 


Somjetunton 
und Komintern 


König Georg V. 
von Groß⸗ 
britannien t 
Kabinett 


Sarraut in 
Frankreich 


Der ungarifche 
Handels- und 


58 Das Dritte Reich V 1938 


Bemerkenswert iſt noch, daß auf der gleichen Tagung des Völker⸗ 
bundsrates die unverfrorene Beſchwerde Sowjetrußlands gegen 
den von Uruguay nach der erwieſenen Einmiſchung Moskaus in 
ſeine innerpolitiſchen Angelegenheiten durchgeführten Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen zurückgewieſen wurde. Wenige Tage bevor 
Litwinow ſeine ſcheinheilige Beſchwerde vom Genfer Podium aus 
verlas, mußte in Venezuela wie ſchon in ſo vielen ſüdamerikaniſchen 
Staaten der Ausnahmezuſtand verhängt werden, um der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Agententätigkeit Herr zu werden. — 

Die letzten Tage des Januar brachten umwälzende Ereigniſſe: In 
der Nacht vom 20. zum 21. Januar ſtarb König Georg V. von 
England. Sein älteſter Sohn beſtieg als Eduard VIII. den eng⸗ 
liſchen Thron. — Am 22. Januar trat in Frankreich das Kabinett 
Laval zurück, um zwei Tage ſpäter durch das Kabinett Sarraut — 
das 100. der Republik — abgelöſt zu werden. — Bei der immer noch 
tagenden Londoner Flottenkonferenz einigte man ſich am 31. Ja⸗ 
nuar auf einen jährlichen Mitteilungsaustauſch über die Flotten⸗ 
bauprogramme: am gleichen Tage ſtarb in Griechenland General 
Kondylis. Während die Unruhen in Aegypten wieder aufflammten 
und Japan fein Vordringen in Nordchina fortſetzte, herrſchte am 
Quai d'Orſay reges Leben, u. a. bemühte ſich dort Starhemberg um 
die Wiederaufwärmung der Habsburger Frage in Oeſterreich. 

Die Reichshauptſtadt jab ben ungariſchen Handels⸗ und Verkehrs⸗ 
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t empfangen wurde. Am 24. ſprach Stabschef Lutze auf einem Emp⸗ 


fangsabend des Außenpolitiſchen Amtes der NSDAP. über bie ge- 
trennten Aufgaben der SA. und der Wehrmacht. Etwa zur gleichen 
Zeit gewährte Adolf Hitler der Vertreterin des „Paris Soir“, 
Madame Titayna, eine Unterredung, in der er zu wichtigen Lebens⸗ 
fragen der Nation Stellung nahm. Zu der von der ausländiſchen 
Preſſe häufig verbreiteten Behauptung, daß die Frauen in Deutſch⸗ 
land „nur dazu da ſind, um von den Wännern Kinder zu be⸗ 
kommen“, bemerkte der Führer: 

„Ich gebe den Frauen das gleiche Recht wie den Männern, aber ich 
glaube nicht, daß ſie ihnen ähnlich ſind. 

Die Frau iſt die Lebensgefährtin des Mannes. Xian Joll ihr nicht 
eine Arbeit aufbürden, für die der Mann geſchaffen iſt. Ich ſtelle mir 
keine Frauenbataillone vor; ich glaube, daß fie beffer auf die ſoziale 
Arbeit eingeſtellt ſind. Aber in jedem Fall hat eine Frau, die nicht 
heiratet, und wir haben viele in Deutſchland, da wir nicht genug 
Männer haben, das Recht, ihren Lebensunterhalt zu verdienen wie 
der Mann.“ 

Am 29. Januar empfing der Führer und Reichskanzler in dem 
erſten Botſchafter (bisher Geſandten) Chiles und dem neuernannten 
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Geſandten Braſiliens die Repräfentanten zweier ſüdamerikaniſcher 
Staaten, mit denen das Deutſche Reich von jeher freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen unterhält. 

Verſtändigung untereinander — das war der Sinn der Deutſch⸗ 
landreiſe führender Mitglieder des Comité France⸗Allemagne, 
die am 3. Februar in Berlin bei der Deutſch⸗Franzöſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Gaſte waren; Verſtändigung — unter dieſem Zeichen ſtanden 
die Olympiſchen Winterſpiele in Garmiſch⸗Partenkirchen (6. bis 
16. Februar — ſiehe 12. Abſchnitt). Mitten hinein in die. Vorberei⸗ 
tungsarbeit zu dieſem Feſt des Friedens fiel die alarmierende Nach⸗ 
richt von der Mordtat des Juden David Frankfurter, ber am 
4. Februar den Landesgruppenleiter der Auslandsorganiſation der 
NEDAP. in der Schweiz, Pg. Wilhelm Guſtloff, durch fünf Schüſſe 
nieberitredte. „Ich habe bie Tat begangen, weil ich Jude bin“, 
erklärte der Mörder nach der mit Ueberlegung begangenen Tat. 

Das war ein Anſchlag auf das neue Deutſchland. Seit Monaten 
war ein wahres Keſſeltreiben gegen Guſtloff im Gange geweſen — 
gegen einen Mann von lauterſtem Charakter, der gerade die beiden 
erſten der Gebote der Auslandsorganiſation der NSDAP. ſtets pein⸗ 
lichſt befolgt hatte, die da lauten: 


1. Befolge die Geſetze des Landes, deſſen Gaſt du biſt. 

2. Die Politik deines Gaſtlandes laſſe deſſen Bewohner machen. 
Dich geht die Innenpolitik eines fremden Landes nichts an. 
Wiſche dich nicht in dieſe, auch nicht geſprächsweiſe. 

; (Ueber die Vorgeſchichte und Hintergründe der Bluttat von Davos 
unterrichtet eingehend die Schrift „Der Fall Guſtloff“ von Pg. Wolf⸗ 
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gang Diewerge) Während die marxiſtiſche Preſſe aller Schattie⸗ 


rungen nach der Deviſe Nicht der Mörder, der Ermordete ift schuldig“ 
den Toten über das Grab hinaus beſchimpfte und aus dem Mörder 
ee emen zweiten Wilhelm Tell zu machen verſuchte, ſprach 
die ſchweizeriſche Bundesregierung ihr Beileid und ihren Abſcheu zu 
dem Verbrechen aus — und verbot am 18. Februar die Auslands⸗ 
organiſation der ASD A. in der Schweiz, worauf die Reichs⸗ 
regierung in Bern einen Proteſtſchritt unternahm. 

Die Ueberführung des toten Landesgruppenleiters nach feiner 
Heimatſtadt Schwerin, die Totenwache an ſeiner Bahre, die feierliche 
Beiſetzung dieſes Märtyrers für die nationalſozialiſtiſche Idee 
— fie zeugten von der Kraft, die vom Opfertode ausſtrahlt und von 
der Verehrung des deutſchen Volkes für den Kämpfer, der mit 18 
Schild gefallen war. Adolf Hitler nahm Abſchied von ſeinem Ka⸗ 
meraden und ſprach: 
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„Wir begreifen die Kampfanſage, und wir nehmen ſie auf! Mein 
lieber Parteigenoſſe, du bijt nicht umſonſt gefallen!... 

So wie es früher nicht möglich war, durch ſolche Taten den Sieges⸗ 
zug unſerer Bewegung zu hemmen, ſondern wie im Gegenteil aus 
dieſen Toten Bannerträger unſerer Idee geworden ſind, ſo wird auch 
dieſe Tat nicht die Zugehörigkeit des Deutſchtums im Ausland zu 
unſerer Bewegung und zum deutſchen Vaterland hemmen. Im Gegen⸗ 
teil: nun hat jede Ortsgruppe des Auslandes ihren nationalſozialiſtiſchen 
Patron, ihren heiligen Märtyrer dieſer Bewegung und unſerer Idee. 
In jeder Geſchäftsſtelle wird nun ſein Bild hängen. Jeder wird 
ſeinen Namen im Herzen tragen, und er wird nimmermehr vergeſſen 
ſein in alle Zukunft. 

Das iſt unſer Gelöbnis. Dieſe Tat fällt auf den Täter zurück. Nicht 
Deutſchland wird dadurch geſchwächt, ſondern die Wacht, die dieſe Tat 
verübte. Das deutſche Volk hat einen Lebenden im Jahre 1936 
verloren, allein einen Anſterblichen für bie Zukunft ge» 
wonnen!“ 

Die reſtlichen Geſchehniſſe des Februar wollen wir nur kurz ſtreifen, 
um uns dann der Hochflut außenpolitiſch wichtiger Ereigniſſe im März 
termatlonate zuzuwenden. Erwähnt jeien: eine im Dienſte ber Rüſtungsinduſtrie 
bas Reſch arbeitende neue „Durchmarſchhetze“ in Holland, die am 15. Fe- 
bruar durch eine Erklärung des holländiſchen Minifterpräfidenten 
Dr. Colijn zurückgewieſen wurde, Lügen in der holländiſchen, 
däniſchen, lettiſchen und türkiſchen Preſſe, Verdächtigungen 
Deutſchlands durch den tſchechiſchen Minifterpräfidenten Hodza, 
der in Paris von Angriffsabſichten des deutſchen Militärs faſelte. 
Näher auf ſolche dummen Revolvermeldungen nachträglich noch ein- 

zugehen, hieße den Gerüchtemachern zuviel Ehre antun. 
a: ow Etwas ernjter zu nehmen waren bie von ber polniſchen Regierung 
‚Durönange- wegen Transferſchwierigkeiten mit Wirkung vom 7. Februar veran⸗ 
den Korribor lapten Einſchränkungen im Durchgangsverkehr zwiſchen Dji- 
preußen und dem Reich. (Am 6. Februar erließ deshalb der Reichs⸗ 
verkehrsminiſter eine Verordnung, um anläßlich der Korridor⸗Schwie⸗ 
rigkeiten Preiserhöhungen für Verkehrsleiſtungen zu verhindern.) 
Ueber ein halbes Jahr dauerte es, bis dieſer unerquickliche Zuſtand 
— eine neue, überflüſſige Belaſtung des deutſch⸗polniſchen Verhält⸗ 
niſſes, das beſonders durch die Drangſalierung der deutſchen 
Minderheiten in Polen immer wieder zu leiden hat — endlich be⸗ 
endet wurde. Glücklicherweiſe iſt ja durch die mutige Tat Adolf 
Hitlers und des verewigten Warſchall Pilſudſki eine weſentlich 
freiere Atmoſphäre zwiſchen beiden Staaten geſchaffen worden. Sie 
wird erhalten und verbeſſert durch gegenſeitige Ausſprachen, durch 
alis coge Beſuche führender Männer. So weilte Reichsminiſter Dr. Frank 
Dr. Sand eien Dom 17. bis zum 26. Februar, Minifterpräfident Göring (zu einem 
Jagdbeſuch beim polniſchen Staatspräſidenten) vom 19. bis zum 

24, Februar in Polen. 
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Das Verhältnis des polniſchen Staates zu Danzig bewegte ſich 
im Rahmen einfichtiger, nur ſelten getrübter Zuſammenarbeit (was 
ſelbſt Leſter in feinem weiter oben erwähnten Bericht an den Völker⸗ 
bund zugeben mußte). Am 16. Februar kam es anläßlich eines 
privaten Aufenthaltes des Danziger Senatspräſidenten Greiſer in 
Warſchau zwiſchen dieſem und dem polniſchen Staatsſekretär des 
Aeußeren zu einer erneuten Ausſprache über wirtſchaftliche Fragen. 
Im übrigen bewies die nationalſozialiſtiſche Regierung in Danzig 
ihren beſten Willen zum guten Auskommen mit dem Völkerbund 
dadurch, daß ſie Ende Februar vier neue Rechtsverordnungen heraus⸗ 
gab, in denen ſie — gegen ihre beſſere Ueberzeugung — früher von 
ihr erlaſſene Geſetze entſprechend den Vorſchlägen der Genfer 
Juriſten abänderte. Sie tat es um des lieben Friedens willen. Ihre 
bleibende Verbundenheit mit der Heimat brachte die Freie Stadt beim 
Beſuch Dr. Leys (19/0. Februar) zum Ausdruck. 

Auch das Deutſchtum in dem bom Reiche abgetrennten Memel⸗ 
gebiet lieferte bei den Kreistagswahlen vom 24, Februar einen 
neuen Beweis ſeiner Treue. 48 (früher 46) von 62 Kreistagsmandaten 
entfielen auf die memelländiſch⸗deutſchen Parteien — ein eindeutiges 
Bekenntnis zur vertraglich zugeſicherten Autonomie und zur Bluts⸗ 
verbundenheit mit der großen deutſchen Nation. — 

Die Entwicklung in Weſteuropa trieb indeſſen den ſchickſalhaften 
Ereigniſſen des März zu. Obwohl die franzöſiſchen Frontkämpfer 
ſich gegen den Sowjetpakt wandten, obwohl die Komintern (wie 
„Ami du Peuple“ in ſenſationellen Enthüllungen Witte Februar 
bewies) zielbewußte Vorbereitungen für den Bürgerkrieg in Frankreich 
traf und obwohl die Wahlen in Spanien vom 16. Februar, die 
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einen ſtarken Rug nach links gebracht und die Verhängung des 


Kriegszuſtandes erforderlich gemacht hatten, die Früchte der Arbeit 
moskowitiſcher Propagandiſten zeigten und das furchtbare Schickſal, 
das dieſem gequälten Lande bevorſtand, ſchon ahnen ließen, ſetzte 
die franzöſiſche Regierung weiter auf die ſowjetruſſiſche Karte. Indes 
es in England unter dem Druck deutſcher, japaniſcher und polniſcher 
Forderungen und im Angeſicht des italieniſchen Kolonialkrieges in 
Abeſſinien zu ernſthaften Diskuſſionen über die Frage ber Roh- 
ſtoffverteilung fam. Jedoch drückte man ſich dabei immer um die 
entſcheidende Frage der Rückgabe geraubter Kolonien, der ſogenannten 
Mandatögebiete, und ſuchte vielmehr nach einer „wiſſenſchaſtlichen 
Löſung“. Im übrigen war man ſtark verſchnupft über die ſenſationelle 
Veröffentlichung eines britiſchen Geheimberichtes über Abeſſinien durch 

„Giornale d'Italia“ und bemühte ſich um eine Verſchärfung 
der Sanktionen gegen Italien, da der Negus von Abeſſinien 
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nach den letzten italieniſchen Siegen dringend einer Rückenſteifung 
bedurfte. Außerdem nahm das engliſche Unterhaus am 24. Februar 
militäriſche Nachtragshaushalte an. Bald darauf wurde der Voran⸗ 
ſchlag 1936 für die Luftſtreitkräfte bekanntgegeben, der eine Erhöhung 
von 23,8 auf 13,5 Willionen Pfund vorſah! England begann ſein 
gewaltiges Aufrüſtungsprogramm zu Lande, zur See und in der 
Luft, das zu einer beträchtlichen Anſpannung aller Kräfte in den kom⸗ 
menden Jahren veranlaſſen wird. Lord Londonderry, der frühere 
engliſche Luftfahrtminiſter, der am 5. Februar in der Reichskanzlei vom 
Führer empfangen worden war, verſicherte jedoch wiederholt, daß dieſe 
Aufrüſtung ſich nicht gegen Deutſchland richte, daß im Gegenteil ein 
freundſchaftliches Verhältnis zwiſchen beiden großen, verwandten 
Nationen notwendig ſei. 


Ein ſolches Verhältnis beſtand zwiſchen der Jugend der Welt, die 
fid bei den Olympiſchen Winterſpielen in Garmiſch⸗Partenkirchen zu 
friedlichem Wettkampf getroffen hatte, wie der Reichsſportführer 
von Tſchammer und Often auf einem Vortragsabend des Außen⸗ 
politiſchen Amtes am 27. Februar erklärte. — Ein harmoniſches Ver⸗ 
hältnis beſteht zwiſchen Deutſchland und China (die beiderſeitigen 
Geſandtſchaftspoſten wurden zu Botſchaften erhoben). Es könnte auch 
zwiſchen uns und Frankreich beſtehen, wie der Führer in einer 
Unterredung mit dem franzöſiſchen Schriftſteller Bertrand be Sou» 
benel (für „Paris Midi“) feſtſtellte. Das neue Freundſchafts⸗ 
angebot Hitlers machte auf die franzöſiſche Oeffentlichkeit großen Ein⸗ 
druck. Führende Perſönlichkeiten ſetzten ſich für die Verſtändigung 
ein. So der Frontkämpferführer Henry Pichot, wenn er meint: 

„Wenn wir Franzoſen bis nach Moskau gegangen ſind, um mit 
Stalin zu ſprechen, dann müſſen wir logiſch genug ſein, auch nach 
Berlin zu gehen und mit dem Führer zu ſprechen. Warum zweierlei 
Maß, und warum zweierlei Methoden?“ 

Aber die franzöſiſche Regierung war anderer Meinung. Sie zog 
Stalin Hitler vor, und nach langen Debatten gelang es Flandin wirk⸗ 
lich, den Beiſtandspakt mit den Sowjets der Kammer (28. Fe⸗ 
bruar) und dem Senat (6. und 9. März) ſchmackhaft zu machen — 
natürlich durch den Hinweis auf bie deutſchen Rüſtungen. (Zwar 
ſtimmte der Senat formal erſt am 12. März dem Pakt zu, ſeine 
Haltung ließ aber von Anfang an keinen Zweifel an dieſem Er⸗ 
gebnis.) Damit war die Ratifizierung des franzöſiſch⸗ſow⸗ 
jetruſſiſchen Beiſtandspaktes Tatſache geworden! 

Damit war aber auch die Vorausſetzung für die Einhaltung aller 
aus dem Locarno-Vertrag ſich ergebenden Verpflichtungen, zu der 
ſich der Führer in ſeiner Erklärung vom 21. Mai 1935 ſolange be⸗ 
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reit erklärt hatte, als die andern Vertragspartner ihrerſeits 
gewillt waren, zu dem Pakt zu ſtehen, nicht mehr gegeben. In 
ſeiner großen Rede vor dem am 7. März in die Krolloper zu Berlin 
einberufenen Deutſchen Reichstag gab Adolf Hitler eine um⸗ 
faſſende Darſtellung der Vorgeſchichte des durch die Ratifizierung 
des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Beiſtandspaktes erfolgten Bruchs des 
Locarno-Vertrages ſeitens der franzöſiſchen Regierung und be⸗ 
gründete den Schritt der deutſchen Reichsregierung: Die Wieder- 
beſetzung der entmilitariſierten Rheinlandzonel 


Nach ausführlicher Behandlung der deutſchen Leidensgeſchichte nach 
Verſailles, der ſogenannten „Deutſchen Frage“ („Das deutſche Volk 
braucht keine beſonderen Beihilfen zu ſeiner Lebensbehauptung; es 
will nur keine ſchlechteren Chancen beſitzen, als ſie auch anderen 
Völkern gegeben find‘) und des unbedingten Willens des deutſchen 
Volkes zur Verſtändigung, begründete der Führer die Ablehnung 
der deutſchen Führung, ſich mit den Moskauer Machthabern näher 
einzulaſſen und bewies dann, wieviel Mühe er andererſeits auf eine 
deutſch⸗franzöſiſche Ausſöhnung verwandt hatte, um dann auf 
die jüngſten Ereigniſſe einzugehen: 

„ . Dieſes Beſtreben von mir war aber doppelt ſchwer, weil ich 


in derſelben Zeit Deutſchland aus der Verſtrickung eines Vertrages 
löſen mußte, der ihm ſeine Gleichberechtigung raubte, an deſſen Auf⸗ 
rechterhaltung aber — ob mit Recht oder Unrecht iſt nebenſächlich — 
das franzöſiſche Volk geglaubt hat, intereſſiert ſein zu müſſen. 

Ich habe dabei gerade als deutſcher Nationaliſt für 
das deutſche Volk noch ein weiteres beſonders ſchweres 
Opfer bringen müſſen. Es iſt bisher, wenigſtens in der neueren 
Zeit, noch nie verſucht worden, nach einem Krieg dem Verlierer 
ſouveräne goheitsrechte über große und alte Teile feines Reiches 
einfach abzusprechen. Ich habe nur im Intereſſe dieſer Verſtändigung 
dieſes ſchwerſte Opfer, das man uns politiſch und moraliſch aufs 
bürden konnte, getragen und wollte es weiter tragen, nur weil ich 
glaubte, einen Vertrag aufrechterhalten zu ſollen, der vielleicht mit⸗ 
belfen konnte, die politiſche Atmoſphäre zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland und England und Deutſchland zu entgiften und das Gefühl 
einer Sicherheit auf allen Seiten zu verbreiten. 

Ja, batüber hinaus habe ich oft und auch hier in dieſem Hauſe die 
Auffaſſung vertreten, daß wir nicht nur bereit ſind, dieſen ſchwerſten 
Beitrag für die europätfche Friedensſicherung zu tragen, ſolange auch 
die anderen Partner ihre Verpflichtungen erfüllen, ſondern daß wir in 
dieſem Vertrage überhaupt den einzig möglichen, weil konkreten Ver⸗ 
lud einer europäiſchen Sicherung erblicken. 

Ihnen, meine Abgeordneten, iſt der Inhalt und Sinn dieſes mer. 
trages bekannt. Er ſollte zwiſchen Belgien und Frankreich einer 
ſeits und Deutſchland andererſeits für alle Zukunft die Anwendung 
von Gewalt verhindern. Durch die ſchon vorher abgeſchloſſenen Bünd⸗ 
nisverträge Frankreichs ergab ſich leider die erſte, wenn auch den Sinn 
dieſes Paktes, des Nheinpaktes von Locarno, noch nicht aufhebende 

ſtung. Deutſchland leiſtet zu dieſem Pakt den ſchwerſten Bei⸗ 


Führerrede vor 
dem Deutſchen 
Reichstag 


64 


Das Dritte Reich / 1986 


trag, denn während Frankreich ſeine Grenze in Erz, Beton und Waffen 
armierte und mit zahlreichen Garniſonen verſah, wurde uns die fort⸗ 
dauernde Aufrechterhaltung einer vollkommenen Wehrloſigkeit 
im Weſten aufgebürdet. Dennoch haben wir auch dieſes erfüllt in der 
Hoffnung, durch einen ſolchen für eine Großmacht ſo ſchweren Beitrag 
dem europäiſchen Frieden zu dienen und der Verſtändigung der Völker 
zu nützen. 

Es ſteht mit dieſem Pakt nun in Widerſpruch die Abmachung, die 
Frankreich im vergangenen Jahre mit Rußland eingegangen und bes 
reits unterzeichnet hat, und deren Beſtätigung durch die Kammer ſo⸗ 
eben erfolgt iſt. Denn durch dieſes neue franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſche Abkommen wird über den Umweg ber Tſchecho⸗ 
ſlowakei, die ein gleiches Abkommen mit Rußland getroffen 
hat, die bedrohliche militäriſche Macht eines Rieſenreiches 
nach Witteleuropa hereingeführt! 

Es iſt dabei das Unmögliche, daß dieſe beiden Staaten in ihrer 
Abmachung ſich verpflichten, ohne Rüdfiht auf eine entweder bereits 
vorliegende oder zu erwartende Entſcheidung des Völkerbundsrates im 
Falle einer europäiſchen öſtlichen Verwicklung die Schuldfrage nach 
eigenem Ermeſſen zu klären und dementſprechend die gegenſeitige 
Beiſtandsverpflichtung als gegeben zu betrachten oder nicht. 

Die Behauptung, daß in dieſem Pakt durch eine angefügte Ein⸗ 
ſchränkung die erſte Verpflichtung wieder aufgehoben würde, iſt un⸗ 
verſtändlich. Denn ich kann nicht in einem Punkt ein beſtimmtes 
Verfahren als ausdrücklichen Bruch mit einer ſonſt geltenden Ver⸗ 
pflichtung feſtlegen und damit als bindend annehmen, um in einem 
weiteren Punkt feſtzuſtellen, daß gegen dieſe anderen Verpflichtungen 
nicht gehandelt werden ſoll. In dieſem Fall würde die erſte Bindung 
unvernünftig und damit eben unverſtändlich ſein. 

Dieſes Problem iſt aber zunächſt ein politiſches Problem und als 
ſolches in ſeiner ſchwerwiegenden Bedeutung zu werten. 

Frankreich hat dieſen Vertrag nicht abgeſchloſſen mit einer x⸗be⸗ 
liebigen europäiſchen Macht. Frankreich hatte ſchon vor dem Rhein- 
paft Beiſtandsverträge ſowohl mit der Tſchechoſlowakei als auch mit 
Polen. Deutſchland nahm daran keinen Anſtoß, nicht nur weil dieſe 
Pakte zum Unterfchied des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Paktes fi den 
Völkerbundsfeſtſtellungen unterwarfen, ſondern weil ſowohl die damalige 
Tſchechoſlowakei wie beſonders Polen primär ſtets eine Politik der 
e iio der nationalen eigenen Intereſſen dieſer Staaten führen 
werden. 

Deutſchland hat nicht den Wunſch, dieſe Staaten anzugreifen und 
glaubt auch nicht, daß es im Intereſſe dieſer Staaten liegen wird, einen 
Angriff gegen Deutſchland vorzunehmen. Vor allem aber: Polen wird 
Polen bleiben und Frankreich Frankreich. Sowjetrußland aber ift 
der ſtaatlich organiſierte Exponent einer revolutionären Weltanſchauung. 
Seine Staatsauffaſſung iſt das Glaubensbekenntnis zur Weltrevo⸗ 
lution. Es ijt nicht feſtſtellbar, ob nicht morgen oder übermorgen 
auch in Frankreich dieſe Weltanſchauung erfolgreich ſein wird; ſollte 
aber dieſer Fall eintreten — und als deutſcher Staatsmann muß ich 
auch pflichtgemäß damit rechnen —, dann ift es fiber, baf biejer neue 
bolſchewiſtiſche Staat eine Sektion der bolſchewiſtiſchen Internationale 
ſein würde, das heißt: Die Entſcheidung über Angriff oder 
Nichtangriff wird dann nicht von zwei verſchiedenen Staaten 
nach deren objektivem eigenem Ermeſſen getroffen, ſondern 
von einer Stelle aus direktiv erteilt. Dieſe Stelle aber 
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würde im Falle dieſer Entwicklung nicht mehr Paris, jonbern 
Moskau fein! e MA v. 

So wenig Deutſchland in der Lage ift, ſchon aus rein territorialen 
Gründen, Rußland anzugreifen, fo wäre Rußland jederzeit in der Lage, 
über den Umiveg feiner vorgeſchobenen Poſitionen einen Konflikt mit 
Deutſchland herbeizuführen. Die Feſtſtellung des Angreifers wäre 
dann, weil unabhängig von der Beſtimmung des Völkerbundsrates, 
wohl von vornherein gewiß. Die Behauptung oder der Einwand, daß 
Frankreich und Rußland nichts tun würden, was ſie eventuell 
Sanktionen ausſetzen könnte — und zwar von ſeiten Englands oder 
Italiens — iſt belanglos, weil es nicht zu ermeſſen iſt, welcher Art 
wirkſame Sanktionen gegen eine ſo überwältigende weltanſchaulich und 
militäriſch einige Konſtruktion überhaupt ſein könnten. 

Wir haben jahrelang vor dieſer Entwicklung beſorgt gewarnt. Nicht, 
weil wir ſie mehr zu fürchten haben als andere, ſondern weil ſie eines 
Tages von furchtbaren Folgen für ganz Europa begleitet ſein 
kann. Man hat dieſe unfere ernſteſten Bedenken abzutun verſucht mit 
dem Hinweis auf die Anfertigkeit des ruſſiſchen Kriegsinſtrumentes, ja, 
E feine Schwerfälligkeit unb Unverwendbarkeit in einem europäijchen 

rieg. 

Wir haben diefe Auffaſſung immer bekämpft, nicht weil wir irgendwie 
der Ueberzeugung find, daß der Deutſche an ſich unterlegen wäre, ſondern 
weil wir alle wiſſen, daß auch der Zahl ihre beſondere Bedeutung und 
ihr beſonderes Gewicht zukommt. 

Wir ſind aber um ſo mehr dankbar über die Aufklärung, die gerade 
in der franzöſiſchen Kammer von Herrn Herriot über die aggreſſiv 
militäriſche Bedeutung Rußlands gegeben worden iſt. Wir wiſſen, 
daß bieje Darlegungen Herrn Herriot von der Sowjetregierung ſelbſt 
gegeben wurden und ſind überzeugt, daß dieſe nicht den geiſtigen In⸗ 
ſpirator des neuen Bündniſſes in Frankreich mit falſchen Aufklärungen 
bedient haben kann, ebenſo wie wir nicht zweifeln an der wahren 
Wiedergabe dieſer Informationen durch Herrn Herriot. Nach dieſen In⸗ 
formationen aber ſteht erſtens feſt, daß die ruſſiſche Armee eine 
Friedensſtärke von 1350000 beſitzt, daß ſie zweitens 17,5 Mil⸗ 
lionen Mann Kriegsſtärken unb Referven umfaßt, daß fie 
drittens mit der größten Tankwaffe ausgeſtattet ijt, und 
viertens über die größte Luftwaffe der Welt verfügt. ; 
P Die Heranziehung dieſes gewaltigſten militäriſchen Faktors, der auch 
in ſeiner Bemeglichkeit und in ſeiner Führung als ausgezeichnet und 
jederzeit einſatzbereit geſchildert wurde, in das mitteleuropäiſche Spiel⸗ 
feld zerſtört jedes wirkliche europäiſche Gleichgewicht. Es 
verhindert außerdem jede mögliche Abſchätzung der erforderlichen Bers 
teidigungsmittel zu Lande und in der Luft für die davon betroffenen 
europäiſchen Staaten und inſonderheit für das allein als Gegner in 
Ausſicht genommene Deutſchland. 

Ziele Rieſenmobiliſierung des Oſtens gegen Witteleuropa ſteht aber 
nicht nur buchſtaben mäßig, fondern vor allem auch dem Sinne 
nach im Gegenſatz zu dem Geiſte des Locarno⸗Paktes. Nicht wir 
als Betroffene allein haben dieſe Empfindung, ſondern ſie lebt in un⸗ 
zähligen einſichtsvollen Männern in allen Völkern und iſt auch — 
publiziſtiſch und politiſch belegt — überall offen vertreten worden. 

Am 21. Februar wendete ſich an mich ein franzöſiſcher Journaliſt 
mit der Bitte, ihm ein Interview zu gewähren. Da mir mitgeteilt wurde, 
daß es ſich um einen jener Franzoſen handelte, die ſich genau ſo wie 
wir bemühen, Wege zur Verſtändigung zwiſchen den beiden Völkern zu 
finden, wollte ich um ſo weniger eine Ablehnung ausſprechen, als ja auch 
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eine ſolche ſofort als Zeichen meiner Mißachtung der franzöſiſchen 
Journaliſtik gewertet worden wäre. Ich habe die gewünſchten Auf⸗ 
klärungen gegeben, ſo wie ich ſie in Deutſchland ſelbſt hundert⸗ und 
tauſendmal offen ausgeſprochen, und ich habe noch einmal verſucht, 
mich an das franzöſiſche Volk zu wenden mit der Bitte um eine 
Verſtändigung, an der wir mit ganzem Herzen hängen und die wir ſo 
gern verwirklicht ſehen möchten, ich habe aber weiter mein tiefes Be⸗ 
dauern ausgeſprochen über die drohende Entwicklung in Frank- 
reich durch den Abſchluß eines Paktes, für den unſerer Ueberzeugung 
nach keine zu begreifende Notwendigkeit vorlag, der aber im Falle 
feiner Realifierung eine neue Sachlage ſchaffen müßte und würde. 
Dieſes Interview iſt, wie Sie wiſſen, aus Gründen, die uns un⸗ 
bekannt ſind, zurückgehalten worden und erſchien erſt am Tage 
nach der Ratifizierung in der franzöſiſchen Kammer. 

So ſehr ich entſprechend meiner Ankündigung in dieſem Interview 
auch in der Zukunft bereit ſein werde und aufrichtig gewillt bin, dieſer 
deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung zu dienen, weil ich in ihr ein not⸗ 
wendiges Element der Sicherung Europas vor unüberſehbaren Gefahren 
erblicke, und weil ich mir für beide Völker aus keinem anderen Ver⸗ 
halten irgendeinen möglichen Vorteil verſprechen kann, oder auch nur zu 
ſehen vermag, wohl aber ſchwerſte allgemeine und internationale Ge⸗ 
fahren erblicke, ſo ſehr zwang mich die Kenntnis von der endgültigen 
Abmachung dieſes Paktes nunmehr, in eine Ueberprüfung der das 
durch entſtandenen neuen Lage einzutreten und die daraus not⸗ 
wendigen Konſequenzen zu ziehen. 

Dieſe Konſequenzen ſind ſehr ſchwere und ſie tun uns und 
mir perſönlich bitter leid. Allein ich bin verpflichtet, nicht 
nur der europäiſchen Verſtändigung Opfer zu bringen, fons 
bern auch den Intereſſen meines eigenen Volkes zu ges 
horchen. 

Solange ein Opfer bei der Gegenſeite auf Würdigung und Verſtänd⸗ 
nis ſtößt, will ich mich gern auch zum Opfer bekennen und werde dem 
deutſchen Volke das gleiche anempfehlen. Im Augenblick, in dem aber 
feſtſteht, daß ein Partner dieſe Opfer entweder nicht mehr bewertet 
oder würdigt, muß fid) daraus eine einſeitige Belaſtung Deutſch⸗ 
lands ergeben und damit eine Diskriminierung, die für uns un⸗ 
erträglich iſt. Ich möchte aber in dieſer geſchichtlichen Stunde und an 
dieſem Platz noch einmal das wiederholen, was ich in meiner erſten 
großen Reichstagsrede im Mai 1933 ausgeſprochen habe: 

Das deutſche Volk wird lieber jede Not und Drangſal auf 
ſich nehmen, als von dem Gebot der Ehre und dem Willen 
zur Freiheit und der Gleichberechtigung abzuſtehen! 

Wenn das deutſche Volk und Reich für die europäiſche Zuſammen⸗ 
arbeit einen Wert haben ſollen, dann können ſie dieſen Wert nur haben 
als ein ehrliebender und damit gleichberechtigter Partner. Im Augen» 
blick, in dem es aufhört, dieſen charakterlichen Wert zu beſitzen, ber» 
liert es auch jeden ſachlichen. Ich möchte weder uns noch die übrige 
Welt betrügen mit einem Volk, das dann nichts mehr wert ſein würde, 
weil ihm das natürlichſte Ehrgefühl mangelt! 

Ich glaube aber auch, daß man ſelbſt in der Stunde ſo bitterer Er⸗ 
kenntniſſe und ſchwerer Entſcheidungen nicht verſäumen darf, für die 
europäiſche Zuſammenarbeit trotz allem erft recht einzutreten und nach 
neuen Wegen zu ſuchen, um eine Löſung dieſer Fragen in einem für 
alle nützlichen Sinne zu ermöglichen. : 

Ich habe mich daher weiter bemüht, in konkreten Vorſchlägen der 
Empfindung des deutſchen Volkes Ausdruck zu geben, das um ſeine 
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Sicherheit beforgt, für feine Freiheit zu jedem Opfer bereit, zu einer 
wirklichen aufrichtigen und gleichbewerteten europäiſchen Zuſammenarbeit 
aber jederzeit gewillt iſt. 

Nach ſchwerem inneren Ringen habe ich mich daher namens 
der Deutſchen Reichsregierung entſchloſſen, heute der franzöſiſchen 
Regierung und den übrigen Signatarmächten des Locarno⸗Paktes fols 
gendes Memorandum überreichen zu laſſen: 

Sofort nach dem Bekanntwerden des am 2. Mai 1935 unterzeichneten 
Paktes zwiſchen Frankreich und der Union der Sozialiſtiſchen Sowjet⸗ 
republifen hat die Deutſche Regierung die Regierungen der übrigen 
Signatarmächte des Rheinpaktes von Locarno darauf aufmerkſam ges 


ſprechungen, bie Hä an dieſes Memorandum angeſchloſſen haben. Den 
beteiligten Regierungen iſt auch bekannt, daß weder ihre ſchriftlichen 
Antworten auf das deutſche Memorandu i i 


RIDE Deutſchen Regierung erſchüttern 


In der Tat hat die geſamte Diskuſſion, die ſeit dem Mai 1933 
diplomatiſch und öffentlich über dieſe Fragen geführt worden iſt, in 
allen Punkten nur die Auffaſſung der Deutſchen Regierung beſtätigen 
können, die ſie von Anfang an zum Ausdruck gebracht hat. 

1. Es iſt unbeſtritten, daß ſich der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Vertrag 
ausſchließlich gegen Deutſchland richtet. 

2. Es iſt unbeſtritten, daß Frankreich in ihm für den Fall eines 
Konfliktes zwiſchen Deutſchland und der Sowjetunion Verpflichtungen 
übernimmt, die weit über ſeinen Auftrag aus der Völkerbundsſatzung 
binausgehen und die es ſelbſt dann zu einem militäriſchen Vor⸗ 
gehen gegen Deutſchland zwingen, wenn es ſich dabei weder auf eine 
Empfehlung oder überhaupt auf eine vorliegende Entſcheidung des 
Völkerbundsrates berufen kann. 


"T Se für eh e daß Frankreich in einem ſolchen Falle alſo 


: niprud) nimmt, nach eigenem Ermeſſen zu 
entſcheiden, wer der Angreifer A eh " 

L Es ftebt ſomit feit, daß Frankreich der Sowjetunion gegenüber 
Verpflichtungen eingegangen iſt, die praktiſch darauf hinauslaufen, 
gegebenenfalls ſo zu handeln, als ob weder die Völkerbunds⸗ 


ſatzung, noch der Rheinpakt, der auf dieſe Satzung Bezug 
nimmt, in Geltung wären. 


und Italiens, ſondern primär auf den im Verhältnis zwiſchen Frank- 
reich und Deutſchland feſtgeſetzten Verpflichtungen beruht. 

Es kommt deshalb allein darauf an, ob ſich Frankreich bei der Ueber⸗ 
nahme dieſer Vertragsverpflichtungen in jenen Grenzen gehalten hat, 
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bie ihm im Verhältnis zu Deutſchland durch den Rheinpakt auferlegt 
worden ſind. 
Das aber muß die Deutſche Regierung verneinen. 


Der Rheinpakt ſollte das Ziel verwirklichen, den Frieden im Welten 
Europas dadurch zu ſichern, daß Deutſchland einerſeits und Frankreich 
und Belgien andererſeits in ihrem Verhältnis zueinander für alle Zu⸗ 
kunft auf die Anwendung militäriſcher Gewalt verzichten. Wenn bei 
dem Abſchluß des Paktes beſtimmte Ausnahmen von dieſem Kriegs⸗ 
verzicht über das Recht der Selbſtverteidigung hinaus zugelaſſen wur⸗ 
den, ſo lag, wie allgemein bekannt, der politiſche Grund hierfür allein 
darin, daß Frankreich ſchon vorher gegenüber Polen und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei beſtimmte Bündnispflichten übernommen hatte, die es der Idee 
der abſoluten Friedensſicherung im Weſten nicht opfern wollte. 
Deutſchland hat ſich aus ſeinem guten Gewiſſen heraus damals mit 
dieſen Einſchränkungen des Kriegsverzichts abgefunden. Es hat die von 
dem Vertreter Frankreichs auf den Tiſch von Locarno gelegten Ver⸗ 
träge mit Polen und der Tſchechoſlowakei nicht beanſtandet, allein unter 
der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung, daß dieſe Verträge ſich an die 
Konſtruktion des Rheinpaktes anpaßten und keinerlei Beſtimmungen 
über die Handhabung des Art. 16 der Völkerbundsſatzung enthielten, 
wie ſie in den neuen franzöſiſch⸗ſowjetiſchen Abmachungen vorgeſehen 
ſind. Dem entſprach auch der damals der Deutſchen Regierung bekannt⸗ 
gewordene Inhalt dieſer Sonderabmachungen. Die im Rheinpaft zus 
gelaſſenen Ausnahmen find allerdings nicht ausdrücklich auf Polen und 
die Tſchechoſlowakei abgeſtellt, ſondern abſtrakt formuliert worden. Es 
war aber der Sinn aller hierauf bezüglichen Verhandlungen, nur einen 
Ausgleich zwiſchen dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriegsverzicht und dem 
Wunſche Frankreichs nach Aufrechterhaltung ſeiner ſchon beſtehenden 
Bündnisverpflichtungen zu finden. Wenn ſich daher Frankreich die 
abſtrakte Formulierung der im Rheinpakt zugelaſſenen Kriegsmöglich⸗ 
keiten jetzt zunutze macht, um ein neues Bündnis mit einem militäriſch 
hochgerüſteten Staat gegen Deutſchland abzuſchließen, wenn es ſo die 
Tragweite des von ihm mit Deutſchland vereinbarten Kriegsverzichts 
weiterhin und in ſo entſcheidender Weiſe einſchränkt und wenn es dabei, 
wie oben dargelegt, nicht einmal die feſtgeſetzten formellen rechtlichen 
Grenzen innehält, ſo hat es damit eine völlig neue Lage geſchaffen 
und das politiſche Syſtem des Rheinpaktes ſowohl dem Sinne nach 
als auch tatſächlich zerſtört. 

Die letzten Debatten und Beſchlüſſe des franzöſiſchen Parlaments 
haben erwieſen, daß Frankreich trotz der deutſchen Vorſtellungen ent⸗ 
ſchloſſen iſt, den Pakt mit der Sowjetunion endgültig in Kraft zu ſetzen, 
ja, eine diplomatiſche Unterredung hat ergeben, daß ſich Frankreich ſchon 
jetzt an die von ihm geleiſtete Unterzeichnung dieſes Paktes vom 
2. Mai 1935 als gebunden anſieht. Gegenüber einer ſolchen Entwick⸗ 
lung der europäiſchen Politik kann aber bie Deutſche Reichsregierung, 
will ſie nicht die ihr pflichtgemäß anvertrauten Intereſſen des deutſchen 
Volkes verwahrloſen laſſen oder preisgeben, nicht untätig bleiben. 


Die Deutſche Regierung hat bei den Verhandlungen der letzten Jahre 
ſtets betont, alle fid) aus dem Bheinpakt ergebenden Verpflichtungen 
ſo lange zu halten und erfüllen zu wollen, als die anderen Vertrags⸗ 
partner auch ihrerſeits bereit ſind, zu dieſem Pakte zu ſtehen. Dieſe 
ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung kann jetzt als von ſeiten Frankreichs 
nicht mehr erfüllt angeſehen werden. Frankreich hat die ihm von 
Deutſchland immer wieder gemachten freundſchaftlichen Angebote und 
friedlichen Verſicherungen unter Verletzung des Rheinpaftes mit einem 
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ausſchließlich gegen Deutſchland gerichteten militärischen Bündnis mit 
der Sowjetunion beantwortet. Damit hat ber Rheinpaft von Locarno 
aber ſeinen inneren Sinn verloren und praktiſch aufgehört, zu exiſtie⸗ 
ren. Deutſchland ſieht ſich daher auch ſeinerſeits nicht mehr als an 
dieſen erloſchenen Pakt gebunden an. Die Deutſche Regierung ijf nun⸗ 
mehr gezwungen, der durch dieſes Bündnis neugeſchaffenen Lage zu 
begegnen, einer Lage, die dadurch verſchärft wird, daß der franzöſiſch⸗ 
ſowjetiſche Vertrag ſeine Ergänzungen in einem genau parallel geſtal⸗ 
teten Bündnisvertrag zwiſchen der Zſchechoſlowakei und der Sowjet⸗ 
union gefunden bat. Im Intereſſe des primitiven Rechts eines Volkes 
auf Sicherung ſeiner Grenzen und zur Wahrung ſeiner Verteidi⸗ 
gungsmöglichkeiten hat daher die Deutſche Reichsregierung mit 
dem heutigen Tage die volle und uneingeſchränkte Souverä⸗ 
nität des Reiches in ber demilitarifierten Zone des Rhein- 
landes wiederhergeſtellt. 

Um aber jeder Mißdeutung ihrer Abſichten vorzubeugen und den 
rein defenſiven Charakter dieſer Maßnahmen außer Zweifel zu ſtellen, 
ſowohl als ihrer ewig gleichbleibenden Sehnſucht nach einer wirklichen 
Befriedung Europas zwiſchen gleichberechtigten und gleichgeachteten 
Staaten Ausdruck zu verleihen, erklärt ſich die Deutſche Reichs- 
regierung bereit, auf der Grundlage der nachſtehenden Vorſchläge 
neue Vereinbarungen für die Aufrichtung eines Syſtems der europás 
iſchen Friedensſicherung zu treffen. 

1. Die Deutſche Reichsregierung erklärt ſich bereit, mit Frankreich und 
Belgien über die Bildung einer beiderſeitigen entmilitariſierten Zone 
ſofort in Verhandlungen einzutreten und einem ſolchen Vorſchlag in 
jeder Tiefe und Auswirkung unter der Vorausſetzung der vollkommenen 
Parität von vornherein ihre Zuſtimmung zu geben. 


2. Die Deutſche Reichsregierung ſchlägt vor, zum Zwecke der Siche⸗ 
rung ber Unverſehrbarkeit und Anverletzbarkeit der Grenzen im Weſten 
einen Nichtangriffspakt zwiſchen Deutſchland, Frankreich und Belgien 
abzuſchließen, deſſen Dauer ſie bereit iſt, auf 25 Jahre zu fixieren. 

3. Die Deutſche Reichsregierung wünſcht England und Italien ein« 
zuladen, als Garantiemächte dieſen Vertrag zu unterzeichnen. 

m Sie Deutſche Neichsregierung ift einverſtanden, falls die Königlich 
iederländiſche Regierung es wünſcht, und die anderen Vertragspartner 


es für angebracht halten, die Niederlande in dieſes Vertragsſyſtem 
einzubeziehen. 


5. Die Deutſche Reichsre 
dieſer Sicherheitsabmach 
pakt abzuſchließen, der 
automatiſch und wirkſam vorzubeugen. 


6. Die Deutſche Reichsregierung wiederholt ihr Angebot, mit den im 
Often an Deutſchland grenzenden Staaten ähnlich wie mit Polen Nichts 
angriffspakte abzuſchließen. Da die litauiſche Regierung in den letzten 
Monaten ihre Stellung dem Memelgebiet gegenüber einer gewiſſen 
Korrektur unterzogen hat, nimmt die Deutſche Reichsregierung die 
Litauen betreffende Ausnahme, die ſie einſt machen mußte, zurück und 
erklärt ſich unter der Vorausſetzung eines wirkſamen Ausbaues der 
garantierten Autonomie des Memelgebietes bereit, auch mit Litauen 
einen ſolchen Nichtangriffspakt zu unterzeichnen. 

7. Nach der nunmehr erreichten endlichen Gleichberechtigung Deutſch⸗ 
lands und der Wiederherſtellung der vollen Souveränität über das 
geſamte deutſche Reichsgebiet ſieht die Deutſche Reichsregierung den 
Hauptgrund für den ſeinerzeitigen Austritt aus dem Völkerbund als be⸗ 


gierung iſt bereit, zur weiteren Verſtärkung 
ungen zwiſchen den Weſtmächten einen Luft⸗ 
geeignet iſt, der Gefahr plötzlicher Luftangriffe 
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hoben an. Sie iſt daher bereit, wieder in den Völkerbund einzutreten. Sie 
ſpricht dabei die Erwartung aus, daß im Laufe einer angemeſſenen Zeit 
auf dem Wege freundſchaftlicher Verhandlungen die Frage der tolos 
nialen Gleichberechtigung ſowie die Frage der Trennung des Völker- 
bundsſtatutes von ſeiner Verſailler Grundlage geklärt wird.“ 


Der Führer endete feine große Reichstagsrede mit den Worten: 

„Zch kann dieſe geſchichtliche Periode der Wiederherſtellung der Ehre 

und Freiheit meines Volkes nicht abſchließen, ohne das deutſche Volk 

nunmehr zu bitten, mir und damit allen meinen Witarbeitern und 

Mitkämpfern die nachträgliche Zuſtimmung zu erteilen zu all dem, was 

ich in dieſen Jahren an oft ſcheinbar eigenwilligen Entſchlüſſen, an 

harten Maßnahmen durchführen und an großen Opfern fordern mußte. 

Ich habe mich deshalb entſchloſſen, am heutigen Tage den Deutſchen 

Reichstag aufzulöſen, damit das deutſche Volk ſein Urteil abzugeben 
vermag über meine und meiner Witarbeiter Führung. 

In dieſen drei Jahren hat Deutſchland wieder zurückerhalten ſeine 
Ehre, wiedergefunden ſeinen Glauben, überwunden ſeine größte wirt⸗ 
ſchaftliche Not und endlich einen neuen kulturellen Aufſtieg eingeleitet. 
Dies glaube ich vor meinem Gewiſſen und vor meinem Gott ausſprechen 
zu dürfen. Ich bitte jetzt das deutſche Volk, mich in meinem Glauben zu 
ſtärken und mir durch die Kraft ſeines Willens auch weiterhin die eigene 
Kraft zu geben, um für die Ehre und ſeine Freiheit jederzeit mutig ein⸗ 
treten und für ſein wirtſchaftliches Wohlergehen ſorgen zu können. 
Und mid beſonders zu ſtärken in meinem Ringen um einen wahr⸗ 
haften Frieden.“ 


Die Auflöſungsbotſchaft des Führers hatte folgenden Wortlaut: 


„In der Abſicht, dem deutſchen Volke die Gelegenheit zu geben, der 
mit dem heutigen Tage abgeſchloſſenen dreijährigen Politik der Wieder⸗ 
herſtellung der nationalen Ehre und Souveränität des Reiches, ver⸗ 
bunden mit dem aufrichtigen Beſtreben nach einer wahren Völkerverſöh⸗ 
nung und »verſtändigung auf den Grundlagen gleicher Rechte und 
gleicher Pflichten, ſeine feierliche Zuſtimmung erteilen zu können, löſe ich 
den Reichstag mit Ablauf des 28. März 1936 auf. Die Neuwahlen zum 
Reichstag finden am Sonntag, dem 29. März 1936, ſtatt.“ 


Das Echo im deutſchen Volke war ungeheuer. Vor allem im be- 
freiten Rheinland kannte die Begeiſterung keine Grenzen. Doch 
während in Köln, in Wainz, in Düſſeldorf die erſten deutſchen 
Truppen, mit Blumen geſchmückt, unter dem Jubel der rheiniſchen 
Bevölkerung und unter dem Läuten der Glocken einzogen, zeigten 
die Preſſeſtimmen in England, Frankreich und Belgien, die ſofort ein⸗ 
ſetzende Konſultierung zwiſchen den Locarno-Mächten, das 
„Unannehmbar“ in dem Communiqus des franzöſiſchen Winiſterrats 
vom 8. Wärz und die ebenſo ungezügelte wie von Irrtümern erfüllte 
Rundfunfrede des franzöſiſchen Minifterpräfidenten Sarraut, wie per- 
ſtändnislos die ausländiſchen Staatsmänner dem deutſchen Friedens⸗ 
memorandum gegenüberſtanden. Allerdings verhinderte die weſentlich 
ruhigere Beurteilung in England, daß dem unſinnigen und gefähr⸗ 
lichen franzöſiſchen Wunſch nad) „Sühnemaßnahmen“ Folge geleiſtet 
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wurde. Die Erklärungen, die Baldwin und Eden vor dem Unter⸗ 
haus (9. März) abgaben, unterſchieden ſich ſowohl im Ton wie in 
ſachlicher Hinſicht weſentlich von den Geſchichtsklitterungen Sarrauts 
oder ſeines Außenminiſters Flandin, deſſen Erklärungen vom Abend 
des 7. März betr. bie „falſche deutſche Auslegung des franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Paktes“, das deutſche () Nichteingehen auf engliſch⸗ 
franzöſiſche Vorſchläge uſw. von deutſcher Seite aus richtiggeſtellt 
werden mußten. 


In Belgien zeigte man ſich nicht geneigt, dem Beiſpiel des ſich 
ſo kriegeriſch gebärdenden Frankreich zu folgen, ſondern hielt ſich mehr 
an bie von England, dem einen Garanten des Locarno-Paktes, einge» 
haltene Linie. Der andere Garant, Italien, war nach dem gegen 
ihn gerichteten Sanktionskeſſeltreiben der weſteuropäiſchen Mächte 
völlig desintereſſiert an irgendwelchen kollektiven Vergeltungsmaß⸗ 
nahmen gegen Deutſchland. — Während in Berlin Anfang März 
eine deutſch-litauiſche Unterhaltung über die Normaliſierung 
der beiderſeitigen Beziehungen ſtattfand, erläuterte der Führer und 
Reichskanzler am 11. März in München in einem Interview mit 
Ward Price nochmals ſeinen letzten Friedensplan, wobei er betonte, 
daß die Friedensgarniſonen im Rheinland keine Offenſivzwecke hätten; 
von dem deutſchen Memorandum vom 7. März betonte der Führer: 

„Ich glaube, daß, wenn die Vorſchläge der Deutſchen Reichsregierung 


akzeptiert werden, nachträglich einmal feſtgeſtellt werden wird, daß 


damit Europa und dem Frieden ein großer Dienſt erwieſen 
wurde.“ 


, Ri fehlte es dafür den in Paris und dann in London tagen- 
en Locarno-Mächten ebenſo wie den zum 14. März auf An⸗ 


rufung der franzöſiſchen und belgi i i inber 
en 0 i$ nb belgiſchen Regierung hin dort einbe 


Am 12. März veröffentlichte das DNB. nochmals eine zuſammen⸗ 


faſſende Erklärung der Reichsregierung zum Locarno⸗Pakt die 
folgenden Wortlaut hat: hareg g3 Pakt, 


21. Frankreich batte vor dem Locarno-Pakt folgende Militär⸗ 
bündniſſe bereits abgeſchloſſen, die im Falle eines Angriffs 
Deutſchlands auf Frankreich wirkſam werden ſollten: 

a) mit Belgien, 

b) mit der Tſchechoflowakei, 

c) mit Polen. 


Da es ſich bei dieſen Bündniſſen nach der Mitteilung der franzöſiſchen 
und der anderen Regierungen um Defenſiv⸗Bündniſſe handelte, Deutſch⸗ 
land aber keinerlei aggreſſive Abſichten gegen Frankreich oder die 
anderen Staaten beſitzt, wurden ſie auch nicht als im Widerſpruch zum 
Locarno⸗Pakt ſtehend angeſehen und damit auch von Deutſchland ohne 
weiteres akzeptiert. 


dsrats mitgliedern an der nötigen Einſicht. — 
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2. Frankreich hat an der deutſchen Grenze ſeit dem Friedensſchluß 
eine ungeheuere Truppenmaſſierung vorgenommen. Die franzö⸗ 
file Grenze wurde außerdem mit dem gewaltigſten Feſtungsſchutz 
aller Zeiten verſehen. Die militäriſchen Autoritäten aller Staaten 
ſind ſich darin einig, daß ein Angriff gegen dieſes Feſtungsſyſtem nach 
menſchlichem Ermeſſen ausſichtslos ijt. Da Oeutſchland keine aggreſ⸗ 
ſiven Abſichten gegen Frankreich hat, erhob und erhebt es auch dagegen 
keinerlei Einwendungen. 

3. Frankreich hat nunmehr ein weiteres Militärbündnis ab- 
geſchloſſen mit Sowjetrußland. Das Funktionieren dieſes Bünd⸗ 
niſſes iſt aber nicht mehr abhängig von einer vorliegenden Feſtſtellung 
= Völkerbundes, ſondern von zu treffenden Entſcheidungen in eigener 

ache. 

Dieſes neue Bündnis erhält jedoch ſeinen beſonderen Cha⸗ 
rakter durch die unbeſtrittene Tatſache, daß das geiſtige 
Syſtem des heutigen Regimes in Nußland nicht nur theo⸗ 
retiſch, ſondern auch tatſächlich die Weltrevolution fordert, 
d. h. alſo eine bewußt imperialiſtiſche und angriffsweiſe 
Parole verkündet. 

Schon vor dem Abſchluß dieſes Bündniſſes hatte Frankreich als 
Garanten für ſeine Unverſehrtheit: 

a) ſich ſelbſt, d. h. ein Mutterland und Kolonien mit nahezu 

100 Millionen Menſchen; 

b) Großbritannien; 

c) Belgien; 

d) Polen; 

e) Tſchechoſlowakei. 
Durch den Vertrag von Locarno war endlich auch noch Stalien als 
Garantiemacht hinzugekommen. 

A. Zu dieſer geſchichtlich noch nie dageweſenen Garantie ber Unver⸗ 
ſehrtheit eines Staates glaubte Frankreich ſich noch außerdem die 
Unterftüßung des ſowjetruſſiſchen Rieſenreiches mit über 
175 Millionen Menſchen verſichern zu müſſen. 

Dazu muß bemerkt werden, daß von deutſcher Seite aus niemals auch 
nur der geringſte Anlaß gegeben wurde, der auf eine Bedrohung Frank⸗ 
reichs hätte ſchließen laſſen können. Daß Deutſchland gegen die defen⸗ 
liben Sicherungen, die Frankreich glaubte für feine Unverſehrtheit vor⸗ 
nehmen zu müſſen, keinen Einwand erhoben hatte, da ihm aggreſſive 
Abſichten vollſtändig fehlten und daß es damit auch keinerlei 
Bedenken wegen dieſer franzöſiſchen Sicherungsmaßnahmen vortrug. 

Glaubte aber Frankreich, lid nach dem Abſchluß des Lou 
carno-Paktes aus irgendeinem Grund trotzdem noch eine 
neue Sicherung zulegen zu follen, dann hätte die fran⸗ 
zöſiſche Regierung dies zumindeſt den Mächten des Locarno- 
Paktes vorher mitteilen müſſen, um zu verſuchen, diefe neue 
Sicherung entweder in den Locarno-Pakt ſelbſt einzubauen 
oder wenigſtens mit ihm in vollkommene Uebereinſtimmung 
zu bringen. h 

Als im Frühjahr 1935 bie erjten Nachrichten über militäriſche Ab⸗ 
machungen zwiſchen Frankreich und Sowjetrußland durchſickerten, fours 
den dieſe zunächſt beſtritten. Als dann in der franzöſiſchen Kammer 
der Abgeordnete Archimbaud erklärte, daß ſich Rußland verpflichtet 
habe, Frankreich mit ſeiner geſamten Armee zur Verfügung 
zu ſtehen, wurde dies zum zweitenmal als unrichtig und den Tat⸗ 
ſachen nicht entſprechend abgetan. Endlich aber wurde doch bekannt, daß 
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eine ſolche militäriſche Abmachung beſtand, und nun auch der Welt 
allmählich mitgeteilt. 

Dieſes Bündnis erhielt nunmehr jene Faſſung, die beſagt, daß zum 
Unterſchied gegenüber den franzöſiſch⸗polniſchen und franzöſiſch⸗tſchechi⸗ 
ſchen Sonderverträgen in dieſem Falle ohne Rüdfiht auf Feit- 
ſtellungen des Völkerbundsrates oder der Locarno-Mächte 
von den vertragſchließenden Teilen auch eigene Entſcheidungen 
über Angreifer und Beiſtand vorwegnehmend getroffen tere 
den könnten. 

Es ergibt ſich damit folgende tatſächliche Situation: 

Frankreich hat zum Schutz ſeiner bedroht behaupteten Unabhängigkeit 

E das größte Feſtungsnetz aller Zeiten an der deutſchen Grenze er» 
richtet. 

2. Als Garanten ſeiner Anverſehrtheit legal gebunden 
Großbritannien mit ſeinen geſamten Streitkräften zu Lande und zur 
See, Italien, Belgien, Polen, die Tſchechoſlowakei, Rußland mit allein 
mehr als 17 Millionen Soldaten und Frankreich ſelbſt. Dieſe Staaten 
beſitzen eine Friedensſtärke von über 3 Millionen Mann, 
eine Kriegsſtärke von rund 30 Willionen Mann. 

Dieſen geſchichtlich ebenſo gewaltigen wie einmaligen Ga- 
rantien gegenüber erklärt Frankreich, daß es außerdem noch zu ſeiner 
Sicherheit vor ſeinem größten Feſtungsgürtel der Welt eine für jeden 
Angriff offene, weil entmilitariſierte Zone des Deutſchen 
Reiches benötige. Und erklärt weiter, daß, nachdem Deutſchland, ver⸗ 
anlaßt durch das letzte Vorgehen Frankreichs, den Locarno-Pakt als 
damit gebrochen erklärte und ſeine ſouveränen Hoheitsrechte in feinem 
eigenen Reichsgebiet wieder ausübt, die nunmehr dort eingerückten 19 
Bataillone eine Bedrohung der von faſt der halben Welt 
garantierten franzöſiſchen Sicherheit darſtellten. 

Die Reichsregierung erklärt dazu nun folgendes: 

Deutſchland hat dieſe geringfügige Beſatzung in feinem eigenen go⸗ 
beitsgebiet zunächſt überhaupt nur vorgenommen, um der franzöſiſchen 
Regierung und beſonders dem franzöſiſchen Volk jeden Anlaß zu 
nehmen, zu befürchten, Deutſchland ſetze Frankreich unter 
Winden keen Druck, um es fo zu Verhandlungen unter etwa uns 

- gen Begleitumſtänden zu beranlajfen. 
zur Beit hinaus aber hat Deutſchland das großzügigſte Angebot 
Dieſes ung Europas gemacht, das überhaupt möglich ijt 
eines na Roi erhält feine beſondere Bedeutung dadurch, daß es von 
kommenen Ber, deutſchen Regierung ausgeht, die jid im voll- 
pöchsten Auſtr ertrauen des Volkes befindet und die damit im 
boch! id uftrage dieſes Volkes handelt. Es erhält aber ſeinen ge⸗ 
ſchichtlichen Wert nur durch die tatſächliche Vorausſetzung, daß es das 
erſte allgemeine europäiſche Abkommen ſein muß, das ſeit dem Friedens⸗ 
vertrage von Verſailles ohne jeden Zwang von feiten aller Beteiligten 
abgeſchloſſen werden kann und das keinerlei neue Diskriminie⸗ 
rung für irgendeinen Staat enthält. 

Dies iſt aber die erſte unabänderliche Vorausſetzung für 
ein erfolgreiches und damit ſegensreiches Wirkſamwerden 
dieſes Angebots. e 

Senn Deutſchland hätte natürlich auch einen anderen Weg zu gehen 
vermocht: 

Es hatte den durch den franzöſiſch⸗ſowjetiſchen Vertrag praktiſch auf» 
gehobenen Locarno⸗Pakt auch für Deutſchland als erloſchen bezeichnen 
können, um ſich unter Verzicht auf eine direkte militäriſche Beſetzung des 
Rheinlandes, aber unter Berufung und Auswertung der eigenen na⸗ 
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tionalen Kraft von jeder europäiſchen weiteren Zuſammenarbeit zurück⸗ 
zuziehen. Die Deutſche Reichsregierung hat es aber abgelehnt, einen 
Weg einzuſchlagen, der nur zu einer negativen weiteren Zerreißung 
Europas geführt haben würde, ſondern verſucht, einen großen fons 
ſtruktiven Plan zur endgültigen Befriedung dieſes Kon⸗ 
tinents vorzulegen. 

Sie wünſcht daher auch nichts ſehnlicher, als mit Frankreich und den 
anderen europäiſchen Mächten in aufrichtige Verhandlungen einzu⸗ 
treten über die Realifierung dieſes Planes, und fie hat deshalb, um von 
der franzöſiſchen Volksſeele auch jeden Schein eines bedrückenden Fait 
accompli oder gar einer Bedrohung zu nehmen, die Remilitarifierung 
ihres eigenen Gebietes zunächſt in einer Form vollzogen, die tatſäch⸗ 
lich nur als ſymbolhaft zu werten iſt. 

Sie iſt weiterhin, wenn dies als nützlich empfunden wird, bereit, für 
die Dauer der Verhandlungen zu erklären, daß ſie hierin unter Vor⸗ 
ausſetzung einer analogen Einſtellung der franzöſiſchen und belgiſchen 
Regierungen auch keine Aenderung eintreten laſſen wird. 

Sie würde jedoch unter keinen Umſtänden auf irgendwelche 
ſouveränen Hoheitsrechte Verzicht leiſten in ber Aeberzeu⸗ 
gung, daß damit auch die zukünftige Befriedung Europas 
ſchon wieder auf ſolchen erzwungenen Verzichten und damit 
moraliſchen Diskriminierungen aufgebaut würde, die dann 
den Keim der nagenden Schande einerſeits und damit der 
latenten Unzufriedenheit andererſeits in ſich tragen müßten. 

Was aber die Deutſche Regierung anſtrebt, iſt nicht der Abſchluß von 
Verträgen, die, weil für ein ehrliebendes und anſtändiges Volk mit 
moraliſchen Belaſtungen verknüpft, äußerlich und innerlich doch wieder 
unglaubhaft blieben, ſondern die Herſtellung einer wirklichen und tat⸗ 
ſächlichen Befriedung Europas für das nächſte Vierteljahrhundert. Und 
zwar einer Befriedung, die in ſich den Charakter einer unbedingten 
europäiſchen Rechtsordnung beſitzt, bie fid) aufbaut auf den freien Ent⸗ 
ſchlüſſen gleichberechtigter europäiſcher Völker und Staaten. Und nur, 
was unter ſolchen Vorausſetzungen dann unterzeichnet wird, kann in⸗ 
folge ſeiner Uebereinſtimmung mit den Ehrbegriffen der Nationen auch 
mit Ehren gehalten werden und wird, inſoweit es ſich um Deutſchland 
handelt, genau ſo ehrenhaft eingehalten werden. 

Sollte diefe Auffaſſung aber nicht die Zuſtimmung der anderen Res 
gierungen erfahren, dann wird die deutſche Regierung ſelbſtverſtändlich 
ihre Vorſchläge zurückziehen und, bauend auf die Zuverläſſigkeit, die 
Treue und den geſchichtlichen Opfermut und Opferſinn des deutſchen 
Volkes, von nun an lieber eine ehrenhafte Vereinſamung 
wählen, denn als diskriminierte Nation in der Gemein- 
ſchaft anderer zu leben.“ 


Dr er Die Locarno- Verhandlungen in London (12. bis 21. März) 
Verhandlungen“ fönnen in ihren einzelnen Phaſen in dem uns geftedten Rahmen 
nicht behandelt werden. Als praktiſches Ergebnis haben ſie den 
Sieg des Wirklichkeitsſinnes über die Sanktionsphantaſien gebracht, 
wobei Litwinow immerhin den „Triumph“ genießen konnte, über 
Deutſchlands Schritt vom 7. März mit zu Gericht ſitzen zu dürfen. 
Deutſchland ſagte auf engliſche Anfrage vom 12. März zu, frei⸗ 
willig bis auf weiteres keine Erhöhung der im Rheinland ſtationierten 
Truppen vorzunehmen und dieje auh nicht näher an die franzöſiſche 
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oder belgiſche Grenze heranzuführen, und nahm ſchließlich, nachdem 
Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath auf Rückfrage vom Ges 
neralſekretär des Völkerbundes, Avenol, die Zuſicherung der Gleich⸗ 
berechtigung bei der Beratung und Beſchlußfaſſung erhalten hatte, 
vom 19. ab an den Verhandlungen des Völkerbundsrates 
teil, wozu die Reichsregierung am 14. telegrafiſch eingeladen wor⸗ 
den war. 


Führer der deutſchen Delegation war Botſchafter von Ribbentrop, 
der am 19. März nochmals in einer großangelegten Rede die Anſicht 
Deutſchlands vor dem Völkerbundsrat darlegte. Trotzdem fällte 
der Völkerbundsrat am Nachmittag des gleichen Tages ein 
„Urteil“ gegen Deutſchland, das — wie von Ribbentrop er» 
klärte — „vor dem Urteil der Geſchichte nicht beſtehen wird“ 
— genau jo wenig wie jener Richterſpruch beſtehen wird, der am 
17. April 1935 in Genf gegen das Reich, das ſich ſeine Wehrfreiheit 
zurückeroberte, gefällt worden war (ſiehe Band 1935, Seite 161). 
Der Entſchließungsentwurf, der einſtimmig — bei Stimmenthaltung 
Chiles — angenommen wurde, hatte folgenden Wortlaut: 


„Auf Grund des am 8. März erfolgten Erſuchens Belgiens und 
Frankreichs befindet der Völkerbundsrat, daß die Deutſche Regierung 
einen Bruch des Artikels 43 des Verſailler Vertrages beging, indem ſie 
am 7. März 1936 veranlaßte, daß militäriſche Streitkräfte in die Des 
militariſierte Zone einmarſchierten und ſich dort feſtſetzten, eine Maß⸗ 
nahme, auf die ſich der Artikel 42 und die nachfolgenden Artikel des 
Verſailler Vertrages und des Vertrages von Locarno beziehen. Der 
Völkerbundsrat beauftragt den Generalſekretär, unter Bezugnahme auf 
Artikel à, Abſatz 2 des Locarno-Vertrages, über dieſen Befund des 
Völkerbundsrates ohne Verzögerung die Signatarmächte dieſes Ver⸗ 


trages zu verſtändigen.“ — 

Am Abend des ereignisreichen 19. März wurde von den Ver⸗ 
tretern der bier Locarno-Mächte — Belgien, Frankreich, England und 
Italien — ein Memorandum berfertigt, das der „Völkiſche Beob- 
achter“ bom 22. März febr treffend als „Kollektive Unverfhämtheit“ 
bezeichnete. Dieſes Locarno-Memorandum, das nach neuerlicher 
Feſtſtellung des Bruchs des Artikels 43 des Verſailler Vertrages 
durch Deutſchland und der Anprangerung Deutſchlands als „Unruhe⸗ 
element in den internationalen Beziehungen“ mitteilt, daß die Ge⸗ 
neralſtäbe der Locarno⸗Mächte in Fühlungnahme getreten ſind und 
daß Deutſchland ſeine Argumente dem Internationalen Gerichtshof 
im Haag zu unterbreiten und deſſen Entſcheidung als endgültig an⸗ 
zuſehen habe, — das dann Deutſchland einſeitige Verpflichtungen 
zumutet und die Stationierung internationaler Truppenkontingente im 
Rheinland (1) vorſieht, — das ſchließlich bei deutſchem Wohlverhalten 
die Behandlung eines Teiles (!) der deutſchen Vorſchläge und Wünſche 
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auf einer Rieſenkonferenz zur Verwirklichung der imaginären „Ab⸗ 
rüjtung und der ebenjo imaginären „kollektiven Sicherheit“ in Uus- 
fidt geftellt — dieſes Memorandum wurde von der Deutſchen Re⸗ 
gierung (entſprechend den Andeutungen, bie Botſchafter von Ribben- 
trop in einem Interview mit Ward Price am 21. März gemacht 
hatte) mit einer vorläufigen deutſchen Antwortnote erwidert. 
Sie wurde am 24. März in London überreicht. Wir zitieren daraus 
folgende entſcheidende Stellen: 


».. Dauernde Vereinbarungen der europäiſchen Nationen mit dem 
Ziel einer wirklichen Garantierung des Friedens können nur abge⸗ 
ſchloſſen werden in einer Atmoſphäre der verſtändnisvollen An⸗ 
erkennung und Berückſichtigung der natürlichen gleichen 
Lebens- und politiſchen Rechte aller daran beteiligten Völker. 

Der Vorſchlag für einen Vertragsentwurf, der der Deutſchen Rez 
gierung durch den britiſchen Staatsſekretär, Mr. Eden, überreicht wurde, 
läßt aber jede Vorausſetzung für die erfolgreiche Organiſierung eines 
wirklichen dauerhaften Friedens vermiſſen, da er ſich zunächſt auf⸗ 
baut auf einer neuen, für eine große Nation untragbaren Diskrimi⸗ 
nierung und auf einer abermals von vornherein ſchon verſuchten Feſt⸗ 
legung der Nichtgleichberechtigung Deutſchlands mit den anderen 
Staaten. 

Würde bie Deutfche Reichsregierung zu dieſem Vorſchlage ihre Bu- 
ſtimmung ausſprechen, ſo würde ſie teilhaben an der Schuld einer ſich 
daraus zwangsläufig ergebenden, fortgeſetzten inneren Ablehnung der 
unter ſolchen Vorausſetzungen dem deutſchen Volk aufgenötigten de⸗ 
mütigenden Unterwerfung. 

Dies wird die Deutſche Reichsregierung jedoch nicht tun.“ 


Die eingehende Stellungnahme wurde für den 31. März, d. h. 
nach den Reichstagswahlen, angekündigt. Und während der 
Völkerbundsrat ſich am A. März „bis auf weiteres“ bertagte —, wäh⸗ 
rend Eden in der außenpolitiſchen Ausſprache des engliſchen Unter- 
hauſes vom 26. März Erläuterungen zum Locarno-Memorandum 
machte und Lloyd George, wie ſchon mehrmals, vor Militärpaften 
warnte —, während einige Tage ſpäter der franzöſiſche Außenminiſter 
Flandin im Rundfunk gehäſſige Ausfälle gegen den Führer und das 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland machte, — war im Reih die Pro- 
paganda zur Volksabſtimmung vom 29. März auf dem Höhe- 
punkt angelangt. Und als dann am ſpäten Abend des hiſtoriſchen 
Wahltages das Reſultat in aller Welt bekannt wurde, da war das 
mehr als nur eine politiſche Senſation erſten Ranges: es war das in 
der Geſchichte beiſpielloſe Wunder von dem Volle, das ſich in breiter, 
lückenloſer Front hinter ſeinen Führer ſtellt. „Hitler noch einmal 
gewählt“ überſchrieb „Nation Belge“ ihren Bericht. Ueber die 
außenpolitiſche Wirkung des Wahlergebniſſes waren ſich alle Stimmen 
der Auslandspreſſe einig: Das deutſche Volk hatte die Antwort 
auf das Locarno-Memorandum gegeben! 
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4. Abſchnitt: 


Neuwahl des Deutſchen Reichstags — 
Arbeit am ſtaatlichen Aufbau 


Am Tage der im vorhergehenden Abſchnitt wiedergegebenen „Ver⸗ 

ordnung des Führers und Reichskanzlers über die Auf— 

löſung und Neuwahl des Reichstags (7. März) verabſchiedete Qrleb fier das 
bie Reichsregierung auch das „Geſetz über das Reichstagswahl— SZ 
recht“, das insbeſondere beſtimmt, wer Reichstagswähler ift: 


Das Geſetz fußt auf dem Reichsbürgergeſetz vom 15. September 
1935 und der zu ihm erlaſſenen Erſten Verordnung vom 14. No- 
vember 1935 (ſiehe Band 1935, Seite 277 bis 281). Wahlberechtigt ſind 
danach die deutſchen Staatsangehörigen deutſchen oder artverwandten 
Blutes, die bis zum Wahltage das 20. Lebensjahr vollendet haben. 
Nicht wahlberechtigt ſind alſo Juden, d. h. ſolche Perſonen, die von 
mindeſtens drei der Rafje nach volljüdiſchen Großelternteilen abſtammen. 
Ferner ſind nicht wahlberechtigt diejenigen deutſchen Staatsangehörigen, 
die nach der Erſten Verordnung zum Reichsbürgergeſetz als Juden 
gelten, d. h. die von zwei volljüdiſchen Großeltern abſtammenden 
jüdiſchen Miſchlinge, bte am 30. September 1935 der jüdiſchen Relis 
gionsgemeinſchaft angehört haben oder nach dem 30. September 1935 
in ſie aufgenommen ſind, oder die am 30. September 1935 mit einem 
Juden verheiratet waren oder ſich nach dem 30. September 1935 mit 
einem Juden verheiratet haben. 

Juden, ſowie diejenigen jüdiſchen Miſchlinge, auf die die vorgenannten 

Vorausſetzungen zutreffen, haben ſonach der Wahlurne fernzubleiben, 
auch dann, wenn ſie verſehentlich in die Wahlliſten eingetragen ſind. 
Geben ſie dennoch eine Stimme ab, ſo machen ſie ſich nach 8 2 des Ge⸗ 
fees fiber das Reichstagswahlrecht ſtrafbar. 
Die Beſtimmungen über die Ausübung des Wahlrechts, d. h. über 
den Kreis der Wahlberechtigten, ſind im übrigen gegenüber dem 
früheren Zuſtand in keiner Weiſe geändert. Wahlberechtigt find wie 
früher alle deutſchen Männer und Frauen, die am Wahltage das 
20. Lebensjahr vollender haben, ſoweit ſie nicht vom Wahlrecht 
wegen Entmündigung oder wegen Verluſtes der bürgerlichen 
Ehrenrechte ausgeſchloſſen ſind. Das Wahlrecht der Soldaten 
ruht wie bisher. 

Auch am Wahlverfahren hat ſich nichts geändert. Wahlfrei⸗ 
heit und Wahlgeheimnis bleiben unberührt. 

Auf Grund des neuen Geſetzes ſind auch Wahlberechtigte wählbar, die 
noch nicht ein Jahr die Veichsangehörigkeit beſitzen. 

Wie bisher ſind Auslandsdeutſche, die ſich am Wahltage in 
Deutſchland aufhalten, wahlberechtigt. Auch die Veſtimmungen über 
Wahlen auf hoher See und über die Stimmabgabe an Bahnhöfen 
gelten für die bevorſtehende Wahl. 


Erſte 
Verordnung zur 
Reichstagswahl 


Geſetz über die 
Verlängerung 
der Amtsdauer 
der Vertrauens- 
räte 


Der Reichstags⸗ 
wahlkampf 
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In der „Erſten Verordnung zur Reichstagswahl“ vom 
gleichen Tage (7. März) wurde die Auslegung der Stimmliſten auf 
den 21. und 22. März feſtgeſetzt. Weitere Beſtimmungen betrafen 
die Stimmſcheine für Auslandsdeutſche und Angehörige der Beſatzung 
von See⸗ unb Binnenſchiffen, jowie Stimmabgabe im Reifeverfehr für 
Reiſende mit Stimmſcheinen. (Auf einigen großen Uebergangsbahn⸗ 
höfen des innerdeutſchen Perſonenverkehrs und an der Reichsgrenze 
wurden beſondere Abſtimmungsräume eingerichtet.) In der Verord⸗ 
nung wurden des weiteren die vor oder nach dem Wahltag ſtatt⸗ 
findenden Seemannswahlen und die Abſtimmung auf Seefahrzeugen 
(die Bordabſtimmung) geregelt, — ebenſo die Beteiligung, die Wahl⸗ 
zeit und die Wahlorte für den Arbeitsdienſt. 


Mit Rückſicht auf die Reichstagswahl fielen die für den 3. und 
A. April vorgeſehenen Vertrauensratswahlen aus. Die Amtsdauer 
der beſtehenden Vertrauensräte wurde am 31. März (durch das „Ge⸗ 
feb über die Verlängerung der Amtsdauer der Vertrauens- 
räte“) um ein Jahr verlängert. — 


Vorbereitung und Durchführung des Wahlkampfes übertrug der 
Führer dem Reichspropagandaleiter ber NSDAP., Veichsminiſter 
Pg. Dr. Goebbels, als dem Keichswahlkampfleiter für die Neuwahl 
des Deutſchen Reichstags. Adolf Hitler ſprach am 8. März in einer 
Führerkundgebung im ehemaligen Herrenhaus vor den verſammelten 
Reichsleitern, Gauleitern, Gaupropagandaleitern, Reichsrednern und 
ben Mitgliedern ber Reichspropagandaleitung der NSDAP. über 
die politiſchen Geſichtspunkte des bevorſtehenden Wahlkampfes. 


Reichspropagandaleiter Pg. Dr. Goebbels eröffnete den Wahl⸗ 
kampf für die Neuwahl des Deutſchen Reichstags am 10. März mit 
einer Kundgebung in der Deutſchlandhalle in Berlin. — Dieſe Kund⸗ 
gebung wurde auf 230 Parallelverſammlungen — ſowohl im Sport⸗ 
palaſt wie in zahlreichen anderen Berliner Sälen — übertragen. In 


ſeiner Rede gab Pg. Dr. Goebbels einen umfaſſenden Ueberblick über 


die gewaltigen Erfolge der nationalſozialiſtiſchen Regierung ſeit der 
Machtergreifung. Vor allem wies er auf die außenpolitiſche Be⸗ 
deutung der Ereigniſſe vom 7. März hin und ſtellte die Tatſache feſt: 
Der Führer hat den hiſtoriſchen Akt vollzogen, um die Gleichberech⸗ 
tigung des deutſchen Volkes, die überhaupt erſt die Grundlage jedes 
wahren Vertrages iſt, herzuſtellen. Dazu ſoll ſich das deutſche Volk 
am 29. März bekennen. Pg. Dr. Goebbels führte aus: 


„Das Deutſchland der Schwäche und des Verfalls konnte gar keine 
Pakte abſchließen, denn jeder Pakt mußte ihm die Lebensmöglichkeit ein⸗ 
engen. Das Deutſchland der Stärke, der Ehre, der Freiheit und ber 
vollkommenen Souveränität über ſein Reichsgebiet, das kann wieder 
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Verträge abſchließen, denn es fühlt fi nun gleichberechtigt und kann ſo 
wieder als Nation erſten Ranges in den Kreis der anderen Nationen 
eintreten. 

Wenn nun Deutſchlands Führer als Erſter die Realitäten ſieht, wie 
ſie ſind, und die Wahrheit ſagt, auch wenn ſie unbequem iſt, dann 
muß die Welt auf ihn hören. Er tut damit nichts anderes, als was 


n 


er ſchon immer in Deutſchland getan hat, unb fein Bemühen um den 
Frieden in der Welt wird einmal ebenſo von Erfolg gekrönt werden, 
wie es in Deutſchland von Erfolg gekrönt war!“ 

Alle führenden Männer der NSS AP. griffen ſelbſt in den Wahl⸗ 
kampf ein und ſprachen in zahlreichen Verſammlungen. Ganz Deutſch⸗ 
land ſtand zuſammen, um ſein einmütiges Bekenntnis abzulegen zum 
hiſtoriſchen Ereignis vom 7. März 1936, zur Wiederbeſetzung des 
Rheinlandes, die zur zwingenden Notwendigkeit geworden war, nach⸗ 
dem der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Pakt den bolſchewiſtiſchen Koloß 
als furchtbare Gefahr in die europäiſche Politik geſchoben hatte. „Nir⸗ 
gends wird Europa heute bewußter verteidigt, als in Bers 
lin!“ konnte Pg. Alfred Roſenberg mit Recht ſagen (am 21. März 
in einer Großkundgebung in Zwickau). 

Den Wittelpunkt des Wahlkampfes bildete die Deutſchland⸗ 
reiſe des Führers mit elf gewaltigen Kundgebungen, deren erfte 
am 12. März in Karlsruhe ſtattfand. Im ganzen Reiche (München, 
Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, Breslau, Königsberg, Leipzig, 
Ludwigshafen) ſammelte ſich das Volk in den rieſigen Führer⸗Ver⸗ 
ſammlungen. Ihren Höhepunkt und Abſchluß fand die Deutſchland— 
reiſe Adolf Hitlers mit den Kundgebungen im befreiten Rheinland 
— in Eſſen (27. März) und Köln (28. März) —, die beide über 
alle deutſchen Sender übertragen wurden. 5 

Die Reden Adolf Hitlers rüttelten die Nation auf und erinnerten 
die Volksgenoſſen daran, daß das Werk des Führers in allem und 
jedem der Volksgemeinſchaft gehört, daß ſeine Leiſtungen nicht 
um einzelner, ſondern um der Geſamtheit willen bewirkt worden ſind 
und dem ganzen deutſchen Volke dienen. 


„Ich diene keinem Arbeitgeber und keinem Arbeitnehmer und keinem 
Stand, ich gehöre ausſchließlich dem deutſchen Volk! Was ich auch 
unternommen habe, ich habe es immer getan in der Ueberzeugung: es 
muß geſchehen für unſer Volk! — Wenn ich für den deutſchen Bauern 
eintrete, dann um des Volkes willen. Ich habe keinen Erbhof und 
kein Rittergut. Ich trete aber ein für meinen deutſchen Bauern, weil 
ich weiß: in ihm liegt die Grundlage ber deutſchen Kraft! Ohne 
ihn geht Deutſchland zugrunde. Ich trete nicht ein für die Bewaff⸗ 
nung des deutſchen Volkes, weil ich ein Aktionär bin. Ich glaube, ich 
bin vielleicht der einzige Staatsmann der Welt, der kein Bank⸗ 
konto beſitzt. Ich habe keine Aktie, ich habe keinen Anteil an irgend⸗ 
einem Unternehmen. Ich beziehe keine Dividende, Was ich aber will, 
iſt, daß mein Volk ſtark wird und ſo beſtehen kann auf dieſer Melt. 
Das iſt mein Wille!“ (Kundgebung in Eſſen am 27. März.) 
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Klar und ungeſchminkt erfuhr das deutſche Volk die außenpolitiſche 
Entwicklung: 


„Sie wiſſen ſelbſt, wie oft ich den anderen die Hand hingehalten habe. 
Ich erfuhr ſtets nur Ablehnung. Ich habe einſt den Vorſchlag gemacht, 
alle ſollten, damit ſich niemand bedroht fühlen könne, vollſtändig 
abrüſten. Wir find bereit dazu, wenn die anderen es auch find, 
Man hat das abgelehnt. Ich erklärte mich bereit, eine 200000⸗Mann⸗ 
Armee zu akzeptieren. Man hat das auch abgelehnt. Ich erklärte mich 
dann bereit, mich mit einer 300000⸗Mann⸗Armee zu begnügen. Auch 
das wurde abgelehnt. Endlich erklärte ich mich zu einem Luftab⸗ 
kommen unter gleichen Bedingungen bereit. Man hat das aber⸗ 
mals abgelehnt. Ich habe dann aus unjerem eigenen moras 
liſchen Recht heraus die deutſche Gleichberechtigung ſelbſt 
hergeſtellt, und zwar dann, als der andere Vertragspartner 
fid ſelbſt dem Geiſte und dem Sinne nach vom Vertrage ges 
löſt hatte.“ (Kundgebung in Eſſen am 27. März.) 


Und das deutſche Volk begriff, daß es das Recht hat, um der Jahre 
ſeit 1933 willen ſtolz zu ſein. 


„Deutſches Volk! Sieh das Große und Geſamte der letzten drei 
Jahre! Sei gerecht! Haſt du, wenn du ein anſtändiger Deutſcher biſt, 
Grund, dich der letzten drei Jahre vor dem deutſchen Volk, vor der Ge⸗ 
ſchichte und vor der Nachwelt zu ſchämen? Oder haſt du nicht am Ende 
doch Grund, jetzt wieder einmal ſtolz zu ſein? Kannſt du nicht doch 
wieder ſagen: Herrgott, was auch vielleicht im einzelnen ſein mag, im 
großen und ganzen ſind wir doch wieder ein fabelhaftes Volk 
geworden! Wir ſind doch wieder ein ſo anſtändiges Volk ge⸗ 
worden! Wir ſind doch wieder ein ſo fleißiges und tatkräftiges 
Volk geworden! Was ſchaffen wir jetzt nicht wieder in Deutſchland! 
Was haben wir jetzt wieder für Aufgaben! Wir haben in dieſen drei 
Jahren bewieſen, daß wir ein Volk ſind, das ſich ſehen laſſen 
kann vor den anderen!“ (Kundgebung in Eſſen am 27. März.) 


Die Ehre des deutſchen Volkes fordert die Gleichberechtigung. Nicht 
Angriffsabſicht, ſondern ber Wunſch nad) bem ehrenhaften Frie- 
den iſt die Triebfeder deutſcher Außenpolitik. 


„Deutſchland hat keine Eroberungswünſche in Europa. Deutſchland 
hat nicht die Abſicht, irgend jemand in Europa etwas zuleide zu tun. 
Es hat aber auch nicht die Abſicht, noch irgendein Leid in Zukunft zu 
erdulden!“ (Kundgebung in Königsberg am 19. März.) 

„Mein Ziel iſt der Friede, der auf der Gleichberechtigung der 
Völker begründet iſt. Wir ſind eine Großmacht Europas und wollen als 
Großmacht gewürdigt werden.“ (Kundgebung in München am 15, März.) 


Daß diefe Ehrauffaſſung Adolf Hitlers die Ehrauffaſſung der ganzen 
deutſchen Nation iſt — dies der Welt zu bekunden, iſt Aufgabe 
der Reichstagswahl. 
„Damit ſich die Welt darüber keiner Täuſchung hingibt, daß dieſe 
Ehrauffaſſung nicht die eines einzelnen, ſondern die des ganzen 


Volkes iſt, darum habe ich dieſe Wahl ausgeſchrieben.“ (Kundgebung 
in Eſſen am 27. März.) 
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Und fo fpricht der Führer zu feiner deutſchen Gefolgſchaft: 

„Drei Jahre lang, mein deutſches Volk, bin ich ein Herold geweſen. 
Heute bin ich wieder dein Herold für den Frieden Europas. Tritt jetzt 
wie ein Mann hinter mich und ſtärke mich in meinem Kampf, der 
der Kampf ift für dein Recht und für deine Freiheit!“ (Kundgebung 
in Königsberg am 19. März.) 

„Ich habe jebt über drei Jahre lang meine Pflicht ers 
füllt. Deutſches Volk, erfülle jetzt du die deine genau fot 
Ich habe drei Jahre mit Hingabe und fanatiſchem Glauben für bid) ge» 
kämpft! Jetzt reiße deinen Mut, deine Tapferkeit und deine Hingabe 
zuſammen und tritt genau fo fanatiſch ein für mich, der ich nichts bin 
als dein Sprecher, dein Vertreter und damit dein Fihrer!“ (Kund⸗ 
gebung in Berlin am 28. März.) 


Die beiden letzten Tage des Wahlkampfes trugen den Stempel einer 


in der Welt einmaligen Feierlichkeit und Geſchloſſenheit. Der Auf⸗ 
ruf des Reichsminiſters für Volksaufklärung und Propaganda, Pg. 


zum Führer und zu ſeiner Befreiungstat vom 7. März abgelegt. Die 
beiben letzten Tage vor der Wahl ſollen nun dieſes Bekenntnis noch 
einmal in einem gewaltigen Ausdruck vor dem eigenen Volke und vor 
der ganzen Welt erhärten. 

Am Freitag, dem 27. März, um 16 Uhr, wird der Führer von 
den Kruppwerken in Eſſen aus zu allen deutſchen Arbeitern 
und Soldaten ſprechen. 

Um 15.55 Uhr ertönt über alle Sender das Kommando: „Heißt 
Flagge!“ 

Auf dieſes Kommando werden in ganz Deutſchland auf allen öffent⸗ 

lichen Gebäuden, Betrieben und Privathäuſern die Fahnen gehißt. Kein 
Gebäude, kein Betrieb, kein Haus, keine Wohnung, von denen von dieſer 
Stunde an bis zum Wahlende nicht die Fahnen des neuen Deutſch⸗ 
land wehen! 
j Um Punkt 16 Uhr werden die Sirenen der Kruppwerke eine 
Minute lang Beginn des großen Friedensappells des 
Führers ankündigen. In ihren gellenden Ton aus Eſſen ſtimmen in 
ganz Deutſchland von Fabriken, Schiffen und Lokomotiven alle Sirenen 
mit ein Damit wird für die ganze Nation, für Betriebe und ihre 
Beleaſchaſten, für Privatleute, Fahrzeuge, mit Ausnahme von in Be⸗ 
wegung befindlichen Zügen und Flugzeugen eine Minute Bers 
kehrspauſe und allgemeine Stille angeordnet. Die Nation hält 
während dieſer Minute innere Einkehr und bringt damit in ber bes 
monſtratipſten Weiſe vor der ganzen Welt ihre Entſchloſſenheit zum 
Ausdruck, ſich hinter den Führer, ſeine Friedenspolitik, ſeine Politik 
der Ehre und Gleichberechtigung wie ein Mann zu ſtellen. Dieſe 
Minute Verkehrsſtille fol jeden deutſchen Mann und jede deutſche Frau 
noch einmal daran gemahnen, daß ſie ſich dieſer Zeit würdig erweiſen 
und ihre nationale Pflicht erfüllen müſſen. 

Der Führer, als erſter Arbeiter und Soldat des deutſchen 
Volkes, wird ſodann aus der Waffenſchmiede des Deutſchen Reiches, 
aus den Kruppwerkſtätten in Eſſen, vor der geſamten deutſchen Ar⸗ 
beiterſchaft und allen deutſchen Soldaten ſein Bekenntnis zum Frieden 
wie zur Ehre und Gleichberechtigung der deutſchen Nation ablegen. 
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Dieſe Kundgebung wird in allen Betrieben und Kaſernen im Ge⸗ 
meinſchaftsempfang aufgenommen. Läden laſſen während der Zeit von 
16 bis etwa 17 Uhr Verkaufspauſe eintreten, um ihren Angeſtellten und 
dem Publikum Gelegenheit zu geben, die Rede des Führers zu hören. 

Am Sonnabend, dem 28. März, begeht das ganze deutſche Volk 
in feierlicher Weiſe den „Deutſchen Volkstag für Ehre, Freiheit 
und Frieden!“ 

Die nationalſozialiſtiſchen Formationen werden in Rieſendemonſtratio⸗ 
nen die Nation zum gewaltigen Maſſenappell aufrütteln. Von 18.30 
Uhr ab füllen ſich die Straßen der Städte und Dörfer mit den Wil⸗ 
lionenmaſſen des Volkes, die ihren Sammelſtätten zuſtrömen, um den 
Führer das letztemal vor der Wahl zu hören. 19.45 Uhr ſtehen die ge» 
ſamten Kolonnen bereit. An allen Sammelſtätten und in den Ver⸗ 
ſammlungen herrſcht feierliche Ruhe. 

Die Glocken des Kölner Domes läuten um 19.50 Uhr mit 
ehernem Munde den Friedensappell des Führers ein, der um 
20 Uhr von den Meſſehallen in Köln pünktlich beginnt. Am Ende dieſes 
Appells des ganzen Volkes wird von den Kölner Meſſehallen aus das 
Altniederländiſche Dankgebet angeſtimmt. Wit den Klängen dieſes 
Liedes, das von Köln aus über alle Sender bis in das letzte Dorf 
übertragen wird, miſcht ſich der Geſang des ganzen Volkes. Alle deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen im geſamten Reich ſtimmen ſtehend in dieſen Ge⸗ 
fang ein. Der Schlußakkord „Herr, mach' uns frei!“ foll, von 67 Mile 
lionen geſungen, über ganz Deutſchland hinwegbrauſen. In dieſen Ge⸗ 
ſang fallen von ſeinem Anfang an die Glocken ein und läuten eine 
Viertelſtunde lang für Ehre, Freiheit und Frieden des deut- 
ſchen Volkes! 

Dann ſetzt für alle deutſchen Sender eine Funkſtille von 15 Minuten 
ein. Damit hat der Wahlkampf ſein Ende gefunden. 

Am 29. März aber tritt die Nation geſchloſſen an die Wahlurne, 
um ihre Pflicht zu tun und den Führer zu beſtärken in ſeinem 
Glauben an das deutſche Volk und in feinem tapferen und unerſchütter⸗ 
lichen Kampf für Ehre, Freiheit und Frieden der deutſchen Nation.“ 


Und ſo entwickelte ſich das Geſchehen der beiden letzten Wahlkampf⸗ 
tage. — Am 27. März ſprach Adolf Hitler in der größten Fabrik⸗ 
halle Europas, in der Lokomotivbauwerkſtatt der Eſſener Kruppwerke, 
zu 120000 Arbeitern — und zum ganzen deutſchen Volke; und am 
28. März ging der Friedensappell des Führers an ſein Volk und die 
ganze Welt von den Kölner Weſſehallen aus. Am Nachmittag des 
gleichen Tages huldigten die rheiniſchen Stände dem Führer 
im Kölner Gürzenich, auf deſſen Podium die 80 Fahnen der ehe⸗ 
maligen rheiniſchen Regimenter und die Standarten und älteſten 
Sturmfahnen der befreiten rheiniſchen Gaue ſtanden. Der Gauleiter 
Terboven verlas namens aller rheiniſchen Gauleiter und im Namen 
und Auftrag von 15 Willionen Deutſchen der Rheinlande die Dank⸗ 
adreſſe der rheiniſchen Stände: 
„Mein Führer! 
Am 2. Dezember 1918 marſchierte die Nachhut des deutſchen Heeres 
oſtwärts über den Rhein. Am 7. März 1936 rückten Soldaten des auf 


das Gebot des Führers wieder erſtandenen Heeres über den heiligen 
Strom unſerer Geſchichte in die alten Friedensſtandorte. 
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Diele beiden Ereigniſſe umſchließen nicht 17 Jahre nur, nicht nur 
einen durch alle Tiefen und Höhen geführten Kampf der rheiniſchen 
Lande um Recht und Freiheit, Jie machen auch der Welt kund, daß das 
nach ſeinem Zuſammenbruch in dunkelſte Wirrſal getriebene deutſche 
Volk ſeine Schmach und Schande nicht einmal für die Dauer eines 
halben Wenſchenalters ertragen wollte. 

Die Landſchaft an den Ufern des Stromes von der Lippe zur 
Dreiſam, nördlich der Ebene, in der Mitte das Tal mit Wäldern und 
Nebenhügeln, ſüdlich die breiten fruchtbaren Wannen, an denen Wein, 
Obſt und Weizen auf einem Acker gedeihen — ſie ſcheint in ihrer An⸗ 
mut und Milde vom Schöpfer wie für einen ewigen Friel In geſchaffen. 

Ihre Bewohner, die Arbeiter in Zechen und Werkhallen, die Bauern 
in den geſegneten Tälern und auf den einſamen Höhen, die Hand⸗ 
werker, deren Können durch ein Jahrtauſend hindurch als verpflichten⸗ 
des Erbe an fie weitergegeben ijt, bie Silber und Schiffer, die Raufs 
leute, die Angehörigen eines jeden Standes — ſie kennen kein größeres 
Glück, als ihre Arbeit in Frieden zu tun. 

Die in Jahrtauſendfriſt aus ihrer Landſchaft erſtandenen Werke, die 
Dome mit ihrer ſtrengen Kraft, die Bildtafeln mit ihren andächtigen 
Farben, die ehrwürdigen Geſänge des Wittelalters, die Gläubigkeit 
Meiſter Ekkebards, die Heldenmuſik des Niederrheiners Beethoven, 
die Lebensdichtung des Rheinfranfen Goethe: Sie ſind der Beitrag 
der Gaue am Rhein zum währenden Beſtande deutſchen Schaffens und 
darüber hinaus zu der Schatzkammer der Menſchheit. 

Darum grüßen die Bewohner der Rheinlande in allen feinen Stäm⸗ 
men und Ständen das neu erſtandene Heer in ihrer Heimat als Bür⸗ 
gen eines Friedens, ber fte nicht ehr⸗ und ſchutzlos irgendeinem Zu⸗ 
griff von außen her preisgibt, ſondern ihnen erlaubt, unbedroht ihr 
friedliches Tagewerk zu leiſten zum Gedeihen des ganzen Vaterlandes. 

Sie danken dem Führer für ſeine Tat. 

Sie wiſſen: einzig der Mut des aus dem deutſchen Volke in den 
Tagen ſeiner Not auferſtandenen Führers hatte dem Reich unb hat 
nunmehr auch den rheiniſchen Landen die Wehrhoheit wiedergegeben. 

Sie glauben: nur ein in ſich ſtarkes, geſundes Volk kann den 
1 Völkern, kann der Menſchheit nützlich und ein guter Nachbar 

Sie hoffen: daß der ſchwere, zugleich mit einem hochherzigen Frie⸗ 
densplan der Welt vermittelte Entſchluß des Führers als der Auftakt 
einer Neuordnung Europas erkannt werden möge, 

Sie geloben: dem Führer, was immer auch feinem Entſchluß ent⸗ 
ſpringe, als dem Träger des deutſchen Gewiſſens, unverbrüchliche 
Treue, Gehorſam und Gefolgſchaft und erweiſen durch ſie 
die nie verſagende Liebe zu Deutſchland. 

Gegeben am Rhein, im März 1936. 


Wagner, Gauleiter und Reichsſtatthalter. 
Sprenger, Gauleiter und Reichsftatthalter. 
Bürckel, Gauleiter und Reichskommiſſar. 
Terboven, Gauleiter und Oberpräfident. 
Simon, Gauleiter. 

Groheé, Gauleiter. 

Florian, Gauleiter. 


Der Führer dankte den Deutſchen des Rheinlandes für die von 
ihnen bewieſene Treue und ſchloß mit den Worten: 


„Im Namen der deutſchen Aation verſichere ich Ihnen, wie glücklich 
wir alle ſind, Ihnen endlich aber nicht nur zu danken, ſondern auch 
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helfen zu können. Das Reich nimmt Sie wieder unter feinen Schutz. 
Der Wächter Ihres Friedens iſt von jetzt ab wieder die 
deutſche Armee. 

Daß die Vorſehung mich beſtimmt hat, dieſe Handlung zu vollziehen, 
empfinde ich als die größte Gnade meines Lebens. 

So wollen wir uns aber in dieſer feierlichen geſchichtlichen Stunde 
alle verſprechen, niemals mehr von den Gütern ber natio⸗ 
nalen Ehre, Freiheit und Unabhängigkeit zu laſſen, ſie gegen 
jedermann zu vertreten und zu ſchützen, um ſo mitzuhelfen am Aufbau 
eines wirklichen und beſſeren Friedens, fo wahr uns Gott helfe!“ — 

Und am 29. März 1937 brach der Wahltag an, der zum Feſttag 
aller Deutſchen im Reich und im Ausland wurde. Sein einzigartiges 


Ergebnis lautete: Von 45453691 Stimmberechtigten ſtimmmten 

für die Lifte der NSDAP. 44461278 

gegen die Liſte (bzw. ungültig) 450211. 

741 Abgeordnete zogen in den Deutſchen Reichstag ein. Mit 98,8 
vom Hundert hatte ſich das deutſche Volk zu Adolf Hitler 
bekannt! Das war ein Ergebnis, wie es auch in Deutſchland noch 
nicht erlebt worden war, geſchweige denn im Ausland, wo man er⸗ 
neut und verſtärkt zur Kenntnis nehmen mußte: Adolf Hitler und 
Deutſchland ſind eins! — 

Es ſei noch erwähnt, daß an dem bedeutſamen 7. März 1936 im 
übrigen erlaſſen wurden: Die „Verordnung über die Geſtaltung 
des Hoheitszeichens des Reiches“, die den Artikel 1 der „Berz 
ordnung über das Hoheitszeichen des Reiches“ vom 5. November 1935 
(ſiehe Band 1935, Seite 64) ergänzte, — und der „Erlaß über die 
Reichsſiegel“, die jetzt gleichfalls das Bild des nationalſozialiſtiſchen 
Hoheitszeichens tragen. — 

Aus der perſonellen und ſonſtigen Entwicklung im ſtaatlichen 
Leben, die ſtets den Notwendigkeiten der Reichsreform angepaßt wurde, 
ſei erwähnt: 

Am 13. Januar 1936 entließ der Führer und Reichskanzler den zum 
Präſidenten der Reichsfilmkammer ernannten württembergiſchen 
Wirtſchaftsminiſter, Profeſſor Dr. Lehnich, auf ſeinen Antrag 
aus dem württembergiſchen Landesdienſt. Mit der Leitung des 
württembergiſchen Wirtſchaftsminiſteriums beauftragte der Führer den 
württembergiſchen Innenminiſter Dr. Schmidt. 

In Thüringen wurde die Nachfolge des zum Gauleiter der baye⸗ 
riſchen Oſtmark berufenen früheren thüringiſchen Volksbildungs⸗ und 
Innenminiſters Fritz Wächtler (ſiehe Band 1935, Seite 383) durch 
den Führer und Reichskanzler am 1. Februar 1936 neu geregelt. 
Der thüringiſche Winiſterpräſident Marſchler wurde mit der Leitung 
des Volksbildungsminiſteriums beauftragt. Das thüringiſche Innen⸗ 
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minijterium (mit bejfen Leitung Staatsrat Ortlepp beauftragt wurde) 
wurde dem Reichsſtatthalter in Thüringen, Gauleiter Pg. Sauckel, 
unmittelbar unterſtellt. 

An Stelle des Oberpräſidenten und Gauleiters in der Kurmark, 
Pg. Kube, der ſeine Aemter niedergelegt hatte, wurde am 7. Auguſt der 
bisherige Gauleiter des Gaues Weſtfalen⸗Süd, Pg. Emil Stürtz, 
vom Führer zum Gauleiter des Gaues Kurmark ernannt. Seine 
kommiſſariſche Ernennung zum Oberpräſidenten der Provinzen Bran⸗ 
denburg und Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen folgte. 

Auf Grund des Reichsſtatthaltergeſetzes vom 30. Januar 1935 
(Band 1935, Seite 41 bis 44) beauftragte der Führer und Reichs- 
kanzler mit Wirkung vom 1. Februar 1936 den Reichsſtatthalter 
in Lippe und Schaumburg⸗Lippe, Gauleiter Pg. Dr. Meyer, mit der 
Führung der Landesregierung in Lippe — nachdem der bis⸗ 
herige Staatsminiſter Rieke zum Winiſterialdirektor im Reichs ⸗ und 
Preußiſchen Minifterium für Ernährung und Landwirtſchaft ernannt 
und damit aus ſeinem bisherigen Amt ausgeſchieden war. 

Ebenſo wurde am 31. Juli auf Grund des 8 4 des Reichgitatt- 
haltergeſetzes der Reichgtatthallter 


mann, mit der Führung der Landesregierung in Hamburg beauftragt. 


Er hat dann auf Grund ſeiner Beauftragung durch den Erlaß mit 


Wirkung vom 1. Oktober 1936 die hamburgiſche Verwaltung neu 
geordnet: 


Der Aufbau der hamburgiſchen Verwaltung wurde nach national- 
ſozialiſtiſchen Geſichtspunkten durchgeführt. Der alte kollegiale Senat 
wurde bejeitigt und an feiner Stelle ein nach dem Führerprinzip geftal« 
teter Senat geſchaffen, beffen Beſchlüſſe lediglich Befchlüffe des Füh⸗ 
rers der Landesregierung ſind. Die Landesregierung führt die Bezeich⸗ 
nung „Der Keichsſtatthalter in Hamburg — Senat“. Die Mitglieder 
der Landesregierung beraten und unterſtützen den Statthalter in der 
Führung der Landesregierung. Auf den Reichsſtatthalter find als Führer 
der Landesregierung die Aufgaben und Befugniſſe, die bisher den regie⸗ 
renden Bürgermeiſtern und den übrigen Senatsmitgliedern zuſtanden, 
übertragen. Der Neichsſtatthalter beauftragte den regierenden Bürger⸗ 
meiſter Krogmann mit ſeiner Vertretung. Die alte Einteilung der 
Hamburger Verwaltungszweige wurde aufgehoben und in ſechs neue 
Aemter und zehn Behörden überführt. Damit wurde bie geſamte Vers 


waltung vereinfacht und die Mitglieder der Landesregierung für größere 
und umfaſſendere Aufgaben freigeſtellt. 


Durch ein Geſetz der badiſchen Staatsregierung wurden mit Wir- 


kung vom 1. Oktober 1936 bon 40 Bezirksämtern in Baden 13 auf- ® 


gehoben und durch eine Neuordnung 27 Bezirksämter gebildet, die 
den preußiſchen Landkreiſen entsprechen. 


Der Führer und Reichskanzler beauftragte durch Erlaß vom 28. No⸗ 
vember 1936 den bayeriſchen Minifterpräfidenten Siebert mit der 


in Hamburg, Gauleiter Karl Kauff⸗ 
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Leitung des bayeriſchen Miniſteriums für Wirtſchaft und den baye⸗ 
riſchen Staatsminiſter des Innern Wagner mit der Leitung des 
bayeriſchen Miniſteriums für Unterricht und Kultur. 

So wurden alle notwendigen Maßnahmen im Staatsleben auf 
die Erforderniſſe der Reichsreform zugeſchnitten, über die der 
Reihs- und Preußiſche Minifter des Innern, Pg. Dr. Frick, aud) 
im Rahmen einer Gauamtsleitertagung (am 19. November auf der 
Ordensburg Vogelſang) ſprach und dabei ſeine Ausführungen über 
den Neubau des Reiches mit den Worten ſchloß: 

„So ſehen wir nach einer Aufbauarbeit von 3½ Jahren den Neubau 
des Reiches bereits in großen Zügen vor uns. Das Fundament des 
neuen Gebäudes bildet die Blutsgemeinſchaft des deutſchen Volkes. 

Auf ihm erheben ſich als die das Gebäude tragenden drei großen 
Säulen: Partei, Verwaltung und Wehrmacht, jede mit einer ſpezifiſchen 
Sonderaufgabe. Ueber allen zuſammen ſteht die Einheit und Stärke des 
Reiches, wahrend und mehrend als höchſte Spitze der Führer. Nach 
außen wird dieſe Einheit des Baues ſymboliſch verkörpert durch die 


Hakenkreuzfahne und das Hoheitszeichen der Bewegung, die auch Sym⸗ 
bole des neuen Reiches ſind.“ — 


Insbeſondere auch im Saarland hatte die Entwicklung erhebliche 
Fortſchritte gemacht. Am 13. Januar 1936 jährte ſich zum erſten 
Male der Tag der Saarbefreiung. Dieſer Jahrestag wurde für ganz 
Deutſchland zu einem Tag der Freude. Im Wittelpunkt der Saar⸗ 
erinnerungsfeiern ſtanden jedoch die Feiern im Saarland ſelbſt, 
die am 11. Januar durch eine Feſtkundgebung im Saarbrücker 
Staatstheater eingeleitet wurden (in deren Rahmen der Reichskultur⸗ 
walter Pg. Hinkel ſprach). Der Platz vor dem Rathaus in Saar⸗ 
brücken erhielt am 12. Januar den Namen „Platz der Deutſchen 
Front“. 

Und am 13. Januar erhielt die Stadt Saarlouis wieder ihren 
alten Namen Saarlautern. Hier ſprach Reichsminiſter Pg. 
Dr. Frick und ſagte u. a.: 

„Die Reichsregierung hat an dem heutigen Ehrentag des Saarvolkes 
nicht fehlen wollen; deshalb hat mich der Führer entſandt, um dem 
Saarvolk die beſten Grüße und Wünſche für die Zukunft zu übermitteln. 
Der Verſailler Vertrag hat dieſes Gebiet vorübergehend von Deutſchland 
abgeriſſen. Gerade in Saarlouis ſollten fid) die ſagenhaften „150 000 
Saarfranzoſen“ befinden. Am 13. Januar vorigen Jahres iſt dieſe Lüge 
als Lüge enthüllt worden, als fih auch die Stadt Saarlouis mit 99 0% 
zu Deutſchland bekannte. Man wird dieſen Tag niemals vergeſſen, an dem 
das Saarvolk in muſterhafter Geſinnung ſich als deutſches Volk gezeigt 
hat. Man hat den heutigen Tag gewählt, um Saarlouis mit den vier 
umliegenden Gemeinden (Fraulautern, Liesdorf, Picard und Schönbruch) 
zuſammenzuſchließen und der neuen Stadt auch „einen neuen Namen zu 
geben. Der alte Name geht auf eine Zeit zurück, die zu der verderb⸗ 
lichſten gehört, die Deutſchland je hat durchmachen müſſen. Mitten im 
Frieden wurde deutſches Land geraubt. Fremde Namen hat man deut⸗ 
ſchen Städten gegeben. So erhielt Saarlouis den Namen eines fran⸗ 
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zöſiſchen Königs. Die Bevölkerung hat damals gebeten, daß der alte 
Name beibehalten werde; trotzdem wurde ihr der Name Saarlouis aufs 
gedrängt. Deshalb ſoll dieſes Unrecht jetzt wiedergutgemacht werden 
und dieſe Stadt foll, wie in alter Zeit, wieder den Namen Saar- 
lautern führen.“ 

Am Mittag des 13. Januar fand in Saarbrücken der große Gr» 
innerungsmarſch ſtatt. Er begann auf dem weiten Platz des Be⸗ 
freiungsfeldes. Etwa 20000 Volksgenoſſen nahmen Aufſtellung, die 
Männer, die damals an jenem 1. März 1935 zum Führer und in 
die Freiheit marſchierten. Am Platz der Deutſchen Front nahmen 
KReichsminiſter Pg. Dr. Frick und Gauleiter Pg. Bürckel ben Vor⸗ 
beimarſch ab. 

Am Nachmittag des 13. Januar fand in der Wartburg eine Groß⸗ 
kundgebung ſtatt. Gauleiter Bürckel legte einen Rechenſchaftsbericht 
über das vergangene Jahr ab und meldete den Vollzug ber Nüd- 
gliederung. Er gab zugleich bekannt, daß der Führer das Saarland 
mit der ſchon ein Jahrtauſend um das gleiche Schickſal ringenden 
Pfalz unter dem Namen Gau Saar- Pfalz vereinigt habe. — 

Zum Jahrestag der Abſtimmung gab Reichsminiſter Pg. Dr. Frick 
im „Völkiſchen Beobachter“ einen Ueberblick über den Stand der 
Eingliederung des Saargebiets und hob hervor, daß bei der 
Rüdgliederung (am 1. März 1935) eine völlig neue Verwaltungs⸗ 
organiſation geſchaffen worden iſt: Das Saarland iſt ein Teil der 
Reichsverwaltung geworden. Unter den einzelnen Eingliederungs⸗ 
maßnahmen führte er an: Einführung der Deutſchen Gemeindeord— 
nung, Umftelllung der ſaarländiſchen Wirtſchaft, Angleichung der 
Preiſe und Löhne, Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, Inſtandſetzungs⸗ 
zuſchüſſe, Erneuerungsarbeit der Grubenverwaltung, Siedlungs⸗ und 
Volkswohnungsprogramm, Bürgſchaftsnahme für ſaarländiſche Sm 
duſtrie durch das Reich, Hebung der Bedeutung Saarbrückens als 
Verwaltungsmittelpunkt (es blieb nicht nur Sitz einer Reichsbahn⸗ 
direktion, ſondern erhielt einen Reichsſender; außerdem waren im 
Bau oder in Vorarbeit ein Flughafen, ein neues Theater, ein 
neues Verwaltungsgebäude für die allgemeine Verwaltung, ein neuer 
Schlacht⸗ und Viehhof). 

Am 1. März, dem Jahrestag der Saarrückgliederung, gab Gauleiter 
Bürckel bekannt, daß alle unbeſcholtenen Volksgenoſſen, bie früher 
Ze Deutſchen Front angehörten, Mitglieder der NSDAP. werden 
önnen. 

Ein Erlaß des Führers und Reichskanzlers vom 17. Juni beſtimmte, 
daß ber Reichskommiſſar für die NRüdgliederung des Saarlandes 
künftig die Amtsbezeichnung „Der Reichskommiſſar für das 
Saarland“ 1 — 
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Aus dem erſten Vierteljahr des Jahres 1936 ſei noch angeführt: 
das „Geſetz über den Reichsfremdenverkehrsverband“ vom 
26. März, demzufolge der Reichsfremdenverkehrsverband e. V. in 
Berlin (vormals Bund Deutſcher Verkehrsverbände und Bäder) die 
Eigenſchaft einer Körperſchaft des öffentlichen Rechts erhielt. 

Schon durch das „Geſetz über den Neichsausſchuß für Fremdenverkehr“ 
vom 23. Juni 1933 und die Maßnahmen des Jahres 1933 auf dieſem 
Gebiete (ſiehe Band 1933, Seite 96) war eine weitgehende Zuſammen⸗ 
faſſung der Maßnahmen zur Förderung des Fremdenverkehrs durch⸗ 
geführt worden. Es fehlte jedoch bisher eine geſetzliche Handhabe, um die 
Gemeinden, die aus dem Fremdenverkehr Nutzen ziehen, gleichmäßig zu 
erfaſſen, zu Abgaben heranzuziehen und bei den von ihnen zu treffenden 
Maßnahmen auf dem Gebiete des Fremdenverkehrs einheitlich zu führen. 
Das Geſetz hat deshalb den Nechtsbegriff der Fremdenverkehrsgemeinde 
geſchaffen. Die Fremdenverkehrsgemeinden werden wieder in Landes⸗ 
fremdenverkehrsverbände zuſammengefaßt. Dieſe ſind Vereine bürger⸗ 
lichen Rechts und unterſtehen der Aufſicht der Landesregierung. Sie ſind 
zugleich Rechtsnachfolger der durch das Geſetz aufgelöſten früheren 
Landesverkehrsverbände und bilden zuſammen den Veichsfremdenver⸗ 
kehrsverband. Solche Gemeinden, die zu einem Beitritt zu ihrem zu⸗ 
ſtändigen Landesfremdenverkehrsverband nicht ohne weiteres bereit ſind, 
können durch Erklärung der Aufſichtsbehörde zwangsweiſe in dieſen ein⸗ 
gegliedert werden. 


Erwähnt ſei ferner der Internattonale Luftverkehrskongreß 
in Berlin, der vom 9. bis zum 11. Januar im „Hauſe der Flieger“ 
als 35. Tagung der „Jata“ (International Air Traffic Aſſociation) 
ſtattgefunden hat. 


Schließlich fei noch auf die zur Ergänzung des „Reichsnaturſchutz⸗ 
geſetzes“ vom 26. Juni 1935 (ſiehe Band 1935, Seite 56 bis 57) er- 
laſſene „Naturſchutzverordnung“ hingewieſen („Verordnung zum 
Schutz der wildwachſenden Pflanzen und der nichtjagdbaren wild 
lebenden Tiere“ vom 18. März 1936). — 


Von ben Ereigniſſen auf dem Gebiete der Polizei im erſten Viertel- 
jahr 1936 iſt insbeſondere das preußiſche „Geſetz über die Ge— 
heime Staatspolizei“ vom 10. Februar zu erwähnen, das eine 
Neufaſſung darſtellte und in dem es hieß: 


8 1 

Die Geheime Staatspolizei hat die Aufgabe, alle ſtaatsgefährlichen 
Veſtrebungen im geſamten Staatsgebiet zu erforſchen und zu bekämpfen, 
das Ergebnis der Erhebungen zu ſammeln und auszuwerten, die Staats⸗ 
regierung zu unterrichten und die übrigen Behörden über für ſie wichtige 
Feſtſtellungen auf dem laufenden zu halten und mit Anregungen zu 
verſehen. Welche Geſchäfte im einzelnen auf die Geheime Staatspolizei 
übergehen, beſtimmt der Chef der Geheimen Staatspolizei im Einver⸗ 
nehmen mit dem Miniſter des Innern. 

Die Zuſtändigkeit der Organe der ordentlichen Rechtspflege bleibt 
unberührt. 
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Chef der Geheimen Staatspolizei iſt der Winiſterpräſident. 
Für ihn führt der von ihm ernannte Stellvertretende Chef der Ge⸗ 
heimen Staatspolizei die Dienſtgeſchäfte. 


83 

Oberſte Landesbehörde der Geheimen Staatspolizei iſt das Geheime 
Staatspolizeiamt. Es hat zugleich die Befugniſſe einer Landespolizei⸗ 
behörde. e 

Das Geheime Staatspolizeiamt hat feinen Sitz in Berlin. 

8 4 

Die Aufgaben der Geheimen Staatspolizei werden in der Mittels 
inſtanz von Staatspolizeiſtellen für die einzelnen Landespolizeibezirke 
wahrgenommen. Die Aufgaben der Geheimen Staatspolizei an der 


Grenze obliegen beſonderen Grenzkommiſſariaten. Im übrigen werden 
die Aufgaben der Geheimen Staatspolizei von den Kreis⸗ und Orts⸗ 
polizeibehörden als Hilfsorganen der Staatspolizeiſtellen durchgeführt. 


. .. . Verfügungen und BE dän der Geheimen Staatspolizei 
unterliegen nicht der Nachprüfung durch die Verwaltungsgerichte .. 

Am 7. Januar erließ der Reichsinnenminiſter im Einvernehmen 
mit dem Reichsminiſter der Finanzen eine „Verordnung über die 
Rechtsverhältniſſe der Angehörigen der Landespolizei“. 

In einem Runderlaß an die Landesregierungen und alle Polizei⸗ 
aufſichtsbehörden vom 23. Februar erſuchte der Reichinnenminifter 
die uniformierten Gemeindepolizeibeamten ausſchließlich im Vollzugs⸗ 
dienſt zu verwenden. Unter anderem müſſe daher zunächſt die uni⸗ 
formierte Vollzugspolizei von ſolcher Büroarbeit befreit werden, die 
ohne Störung des Vollzugsdienſtes auch von Polizeiverwaltungs⸗ 
beamten oder von Angeſtellten verrichtet werden kann. Alle uni⸗ 
formierten Beamten, die bisher mit ſolchen Büroarbeiten betraut 
waren, ſeien unverzüglich wieder dem eigentlichen Vollzugsdienſt zu⸗ 
zuführen und durch Verwaltungsbeamte oder Angeſtellte zu erſetzen. 
Für den Fall, daß ſie für den Vollzugsdienſt untauglich ſind, ſollen 
fte unter Anwendung des 8 5 des Geſetzes zur Wiederherſtellung des 
Berufsbeamtentums in den Verwaltungsdienſt übernommen werden. 
Die dadurch freiwerdenden Stellen des Vollzugsdienſtes werden durch 
Einſtellung neuer Kräfte auf dem vorgeſchriebenen Wege neu beſetzt, 
wodurch eine nicht unweſentliche Auffriſchung der Gemeindepolizei er⸗ 
reicht wird. — 

Neben ſolcher aus Einzelbeſtimmungen beſtehenden Teilarbeit für 
den Neuaufbau der deutſchen Polizei galt es, die Verbindung des 
geſamten Volkes zu ſeiner Polizei immer enger zu geſtalten. Sollte 
doch die Polizei nicht als Feind, ſondern als Freund von jedem an⸗ 
ſtändigen Volksgenoſſen erkannt werden — um ſo nicht nur ein 
gegenſeitiges Verſtändnis, ſondern vor allem auch eine Witarbeit 
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des Volkes zu erzielen, die ſich für die Bewältigung polizeilicher 
Aufgaben nur ſegensreich auswirken kann. Dieſer Verbindung mit 
allen Volksgenoſſen diente die vom 15. bis zum 20. März im 
ganzen Reiche durchgeführte Polizei⸗Aufklärungswoche, die gegen 
Fahrläſſigkeit und Gedankenloſigkeit (als Grundlage des Verbrechens) 
im Publikum ankämpfte. — Im Zuſammenhang damit ſei erwähnt, 
Tanne daß zur wirkſamen Ausgeſtaltung des Kataſtrophenſchutzes die 
„Techniſche Nothilfe“ enger als bisher mit der Polizei verbun⸗ 
den wurde. 
Erlaß Aber die Zur hier angeſchnittenen Frage des Kataſtrophenſchutzes ijt noch 


Bekämpfung 


von erm und auf einen Erlaß des Reichsinnenminiſters vom 26. März über die Bez 


euern und 

a kämpfung von Schadenfeuern und Kataſtrophen hinzuweiſen, 
in dem zum Ausdruck gebracht wird, daß dieſe Bekämpfung zunächſt 
Angelegenheit der Polizei iſt. Im Intereſſe einer möglichſt erfolgreichen 
Abwehr ſolcher Kataſtrophen ſind jedoch im Einvernehmen mit allen 
zuſtändigen Reichsminiſterien organiſatoriſche Anweiſungen getroffen 
worden, die den Einſatz der Wehrmacht, SA., 45, Arbeitsdienſt 
regeln. Die Verantwortung für Vorbereitung und Durchführung der 
erforderlichen Maßnahmen liegt im allgemeinen bei den Polizeibehörden. 
Der Einſatz der Wehrmacht bei öffentlichen Notſtänden iſt durch beſon⸗ 
dere Richtlinien, die der Neichskriegsminiſter erließ, dahingehend geregelt, 
daß die Wehrmacht bei Kataſtrophen jeder Art weitgehend Hilſe leiſten 
foll. Ausnahmsweiſe kann die Wehrmacht auch Hilfe leiſten bei erheb⸗ 
lichen Störungen des öffentlichen Verkehrs, die mit Gefahren für Leben 
und Eigentum verbunden ſind, ferner, wenn lebenswichtige Betriebe 
gefährdet ſind und die Techniſche Nothilfe allein zu ihrer Inganghaltung 
nicht ausreicht. Die Wehrkreiskommandos und die Standortälteſten ſind 
für die Entſendung von Hilfskommandos zuſtändig. Jeder Truppen⸗ 
befehlshaber hat darüber hinaus die Pflicht, aus eigenem Entſchluß in 
Fällen dringender Gefahr Hilfe zu leiſten. 

Veretnhette Als wichtig hervorzuheben ijt auch der „Runderlaß des Reids- 


lichung be 


Bs und Preußiſchen Winiſters des Innern betreffend Feuer- 
löſchweſen“ vom 12. Januar, der der Vereinheitlichung des Feuer⸗ 
löſchweſens im ganzen Reiche dient und in dem es heißt: 


„Durch das in Vorbereitung befindliche Reichsfeuerlöſchgeſetz werden 
die öffentlichen Feuerwehren in eine Polizeierefutive beſonderer Art 
umgewandelt werden, ähnlich wie das in Preußen durch das Geſetz über 
das Feuerlöſchweſen vom 15. 12. 1933 bereits geſchehen iſt. Nachdem 
durch die Schaffung des Winiſterialblatts des Reichs ⸗ und Preußiſchen 
Miniſteriums des Innern die techniſchen Vorausſetzungen für die Er⸗ 
teilung einheitlicher Weiſungen an alle Polizeibehörden im Reich 
gegeben ſind, werde ich in Zukunft bereits vor Inkrafttreten des Reichs- 
feuerlöſchgeſetzes grundſätzliche Erlaſſe über das Feuerlöſchweſen an alle 
Polizeibehörden des Reiches richten, um die aus verſchiedenen Gründen 
dringend erwünſchte Einheitlichkeit des Feuerlöſchweſens im geſamten 
Reich wenigſtens anzubahnen...“ 

Erweiterung der Hinſichtlich der motoriſierten Straßenpolizei (fiehe Band 1935, 


motorifierten 


Strapenpoligei Seite 58) ift hervorzuheben, daß bie feit ihrem Einfa am 1. April 1935 
gemachten Erfahrungen dazu führten, bie Straßenpolizei ab 1. April 
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1936 zu erweitern. — Gleichzeitig wurde durch einen Runderlaß des 
Reichsinnenminiſters die motoriſierte Straßenpolizei in die Gens 
darmerie eingegliedert, wo ſie einen beſonderen Dienſtzweig bildet. 
Das Hauptaufgabengebiet der Straßenpolizei iſt die Ueberwachung 
des Verkehrs auf den Landſtraßen und Kraftwagenbahnen, und zwar 
ſowohl hinſichtlich der Einhaltung der Verkehrsvorſchriften wie der 
Ueberwachung des verkehrsſicheren Zuſtandes aller Fahrzeuge. 


Dazu kommt Hilfeleiftung bei Unglücksfällen, Beratung der Verkehr- 
treibenden und Beobachtung des Zuſtandes der Straßen und Verkehrs⸗ 
zeichen. Die Angehörigen der motoriſierten Straßenpolizei tragen wie 
bisher die olivbraune Uniform mit den Dienſtgradabzeichen des früheren 
Feldjägerkorps. Die motoriſierten Gendarmeriebereitſchaften bleiben wie 
bisher kaſerniert, ſie ſtehen aber auch den Regierungspräfidenten für 
andere, von ihren Hauptaufgaben abweichende Verwendungszwecke zur 
Verfügung. — 


Am 1. April ernannte der Führer den Z4-Obergruppenführer 
Freiherrn von Eberſtein zum Polizeipräſidenten von München, am 
30. April den Oberſt von Kamptz zum General der Gendarmerie, der 


damit endgültig die Dienſtgeſchäfte des Chefs der Gendarmerie 
übernahm. — 
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5. Abſchnitt: 
Die deutſche Rüſtung 


Der hiſtoriſche 7. März war nicht nur ein außenpolitiſches Ereignis 
erſten Ranges (ſiehe 3. Abſchnitt) mit bedeutenden innenpolitiſchen 
Rückwirkungen wie der Reichstagswahl am 29. März (ſiehe 4. Ab⸗ 
ſchnitt), ſondern auch eine erſte große Probe auf die Güte der ge⸗ 
"ek: ſchloſſenen militäriſchen Organiſation. Mit ber Beſetzung des Rhein- 
Rheinlandes lands war der letzte noch fehlende Neft zur vollen deutſchen Wehr⸗ 
freiheit wieder errungen. Eine der wichtigſten deutſchen Landſchaften 
war endlich nicht mehr wehrlos. Dieſes große, jeden Deutſchen be⸗ 
geiſternde Ereignis war aber naturgemäß eine umfangreiche techniſche 
Aufgabe für die junge Wehrmacht. Einmal war in ganz kurzer 
Zeit der Transport größerer Truppeneinheiten durchzuführen, die erſt 
im letzten Moment alarmiert und mit unbekanntem Beſtimmungsort 
in Marſch geſetzt wurden. (Erſt unterwegs wurde das eigentliche 
Marſchziel bekanntgegeben.) Zum anderen mußte in einem ſehr kurzen 
Zeitraum die Friedensorganiſation für die Rheinlande geſchaffen, die 
bisher dort vorhandene Landespolizei eingegliedert, die notwendigen 
Unterkünfte erbaut werden uſw. Den organiſatoriſchen Abſchluß dieſer 
Maßnahmen bildete die Schaffung des XII. Armeekorps, das nach 
Wiesbaden gelegt wurde. Nachdem vorher ſchon das XI. Armeekorps 
in Hannover entſtanden war, war ſomit der § 2 des „Geſetzes über den 
Aufbau der Wehrmacht“ vom 7. März 1935 (ſiehe Band 1935, 
Seite 105 bis 106) erfüllt, denn nun beſtand die deutſche Wehrmacht 

— wie vorgeſehen — aus 12 Armeekorps und 36 Diviſionen. — 
Das Jahr 1936 war dem Ausbau deſſen gewidmet, was das Jahr 
1935, das Jahr der Wehrfreiheit, gebracht hatte. Bei der Erfüllung 
des Inhalts des der neuen Armee gegebenen Rahmens war eines der 
nacb der ſchwierigſten Probleme die Sicherſtellung eines nach Zahl und Qualität 
Gebrmacht ausreichenden Führernachwuchſes. Für die Schaffung der Wehr- 
macht ſtanden an aktiven Offizieren von der Reichswehr nur insgeſamt 
4000 Offiziere des Heeres zur Verfügung, zu denen noch 1500 Marine⸗ 
offiziere kamen. Die verſchiedenſten Maßnahmen mußten ergriffen 
werden: Es wurde einmal eine große Zahl verabſchiedeter Offiziere, 
die körperlich noch leiſtungsfähig waren, wiedereingeſtellt. Eine große 
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Anzahl von geeigneten Unteroffizieren wurde zu Offizieren befördert, 
eine Maßnahme, die den Charakter der neuen deutſchen Wehrmacht 
als Volksheer beſonders unterſtrich. Von der aufgelöſten Landes⸗ 
polizei wurde ebenfalls eine große Anzahl von Offizieren übernommen. 
Um weiteren Nachwuchs in möglichſt kurzer Zeit ſicherzuſtellen, wurde 
die Ausbildungszeit für die jungen Offiziere von 4 Jahren auf 2 Jahre 
verkürzt. Schließlich wurde eine Anzahl von Referveoffizieren für bie 
aktive Laufbahn übernommen. 


Hand in Hand damit ging eine Vermehrung 'der Kriegs⸗ 
ſchulen. Nachdem für die Reichswehr nur eine Kriegsſchule (in 
Dresden) zur Verfügung geſtanden hatte, kamen jetzt noch die Schulen 
in München, Hannover und Potsdam hinzu. (Die Potsdamer Schule 
wurde am 9. Januar in Anweſenheit des Oberbefehlshabers des 
Heeres, General der Artillerie Frhr. von Fritſch, mit einer kurzen 
militäriſchen Feier ihrer Beſtimmung übergeben.) — Um ben tad» 
wuchs für das Unterführerkorps zu ſchaffen, wurde in Potsdam⸗Eiche 
eine Unteroffizierſchule gegründet. — Auch die Luftwaffe ſchuf 
eine Anzahl neuer Schulen, ſo die Luftkriegsſchule in Dresden, die 
am 16. April ihrer Beſtimmung übergeben wurde, und andere. 


Die Warine erlebte am 13. Juni den Stapellauf eines neuen 
Schulſchiffes, das zur Erinnerung an den Vorkämpfer der national- 
ſozialiſtiſchen Bewegung den Namen „Horſt Weſſel“ erhielt. — 


Neben der Sicherung des deutſchen Volkes durch ſeine Wehrmacht 
wurde auch an dem Selbſtſchutz der Zivilbevölkerung weitergearbeitet. 
Hier iſt insbeſondere der ſyſtematiſche Aufbau des Luftſchutzes ber, 
vorzuheben, über den der Reichsluftfahrtminiſter Pg. Hermann 
Göring (am 2u. Januar im Berliner Sportpalaſt) vor 20000 Amts⸗ 
rägern des Reichsluftſchutzbundes u. a. ausführte: 


o Wenn wir eine Luftflotte noch ſo groß aufbauen würden, wenn 
wir an allen Ecken und Enden Zehntauſende von Kanonen und 
Maſchinengewehren aufſtellen würden, um den Luftraum zu verteidigen, 
ſo würde das niemals ausreichen, um dem deutſchen Volke einen wirk⸗ 
lichen Schutz zu gewähren, um die Volksgenoſſen vor den ungeheueren 
Folgen eines Luftkrieges zu bewahren. 

So kommt dem Luftſchutz eine unendlich wichtige Aufgabe zu! Er 
ſoll die Schutzorganiſation ſchaffen vor den ſchrecklichen Folgen von 
Bombardements aus der Luft. — Wir haben eine Aufgabe vor uns, 
und die iſt, den Frieden vorzubereiten, den Frieden künftig zu ſichern 
dadurch, daß wir allezeit ſchlagkräftig und ſchlagfertig find, daß wir im 
Frieden die Vorausſetzungen ſchaffen, die uns den Frieden erhalten 
ſollen, und, wenn er uns nicht gegönnt wird, dann wenigſtens den Schutz 
für unſer Volk ſicherzuſtellen. Es können nur törichte Menſchen ſein, 
die da glauben, den Luftſchutz über die Achſel anſehen zu können! Wir 
könnten eine noch ſo große Luftwaffe haben, und doch könnten wir nicht 
verhindern, daß ſchwerſte Nachteile dem deutſchen Volke erwachſen, 
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wenn wir nicht gleichzeitig unten auf der Erde für den notwendigen 
Luftſchutz geſorgt babent... 

... In der Erkenntnis dieſer großen Notwendigkeit und Wichtigkeit 
hat der Führer und Reichskanzler durch das Luftſchutzgeſetz die 
Luftſchutzpflicht geſchaffen..“ 

beldengedenttag Der Heldengedenftag (am 8. März) wurde in der bereits tradi⸗ 
tionellen Form gefeiert — in der Berliner Staatsoper im Beiſein des 
Führers: Die Feier ſtand unter dem tiefen Eindruck der am vorher⸗ 
gehenden Tage erlebten Wiederbeſetzung der Rheinlande. Der Reichs⸗ 
kriegsminiſter, Generaloberſt von Blomberg, gedachte in ſeiner feier⸗ 
lichen Anſprache nicht nur unſerer tapferen Soldaten des Weltkrieges, 
ſondern in Dankbarkeit auch der Kämpfer unſerer früheren Bundes⸗ 
genoſſen und in Achtung unſerer nicht minder tapferen Gegner. Er 
brachte den Dank der Wehrmacht gegenüber Adolf Hitler, ihrem 
Oberſten Befehlshaber, zum Ausdruck und ſagte: 

n.. Dieſem Schöpfer des Dritten Reiches, ber unfer Oberſter Befehls- 
haber iſt, dankt die neue Wehrmacht am heutigen Heldengedenktag in 
ihrem eigenen Namen und als Trägerin ber Ueberlieferung jener 
alten Armee, die einſt die beſte der Welt war. Sie dankt ihm aus 
übervollem Herzen für die ehrenvollſte Aufgabe, die je deutſchen 
Soldaten geſtellt wurde, für den Neubau der volksverbundenen 
Wehrmacht der allgemeinen Dienſtpflicht. Heute und immerdar iſt ſich 
die Wehrmacht bewußt, daß ſie ihre Freiheit und ihre Größe dem Kampf 
und dem Sieg der nationalſozialiſtiſchen Idee verdankt. Heute 
und für alle Zeiten fühlt ſie ſich untrennbar verbunden mit der leben⸗ 
digen Geſtalterin dieſer Idee, der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
und allen ihren Gliederungen und Verbänden. 

Je mehr man draußen in der Welt über das Verhältnis von Partei 
und Wehrmacht munkelt und argwöhnt, um ſo feſter werden beide 
zuſammenſtehen, die als die beiden Säulen den neuen Staat 
tragen und die auf getrennten Arbeitsgebieten und doch in innigſter 
Gemeinſchaft den neuen deutſchen Menſchen formen. 

Wir danken unſerem Führer für das rückhaltloſe Bers 
trauen, das er uns Soldaten ſchenkt. Der Treueid, der uns 
im Leben und im Sterben an ihn, ſeine Weltanſchauung und 
an ſein Werk bindet, iſt uns tiefſte Pflicht und freudigſtes 
Bekenntnis.“ 


Die Kranzniederlegung am Ehrenmal durch den Führer und der 
anſchließende Vorbeimarſch beſchloſſen die Feier. — Am gleichen Tage 
weihte der Oberbefehlshaber der Luftwaffe, General Göring, auf 
dem Invalidenfriedhof in Berlin das Denkmal des Kampffliegers 
Richthofen. 
adden ie Zu einem beſonderen Feiertag der Wehrmacht wurde der 16. März 
hebt 1936, der erſte Jahrestag der deutſchen Wehrfreiheit. Im ganzen 
Reiche wurde er durch militäriſches Wecken eröffnet und mit dem 
Bereibung vom Zapfenſtreich beſchloſſen. Der Führer verlieh an dieſem Tage der 
Wehrmacht Truppenfahnen. Sein Erlaß an die Wehrmacht 
lautete: 
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„Am heutigen erſten Jahrestage der Wiedergeburt der deutſchen 
Wehrfreiheit verleihe ich der Wehrmacht Truppenfahnen. Dem ruhm⸗ 
reichen Werdegang der alten Wehrmacht wurde durch die Ereigniſſe von 
1918 ein Ende bereitet. Wehrhafter, durch Jahrhunderte erprobter Sol⸗ 
datengeiſt aber kann zu Zeiten nationalen Unglücks wohl unterdrückt, 
jedoch niemals beſiegt werden. 

Die neuen Fahnen mögen dafür ein Sinnbild ſein. 

Das Weitere veranlaßt ber Neichskriegsminiſter. 

Der Führer und Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht. 
gez. Adolf Hitler.“ 


Am gleichen Tage erging die „Verordnung über die Stiftung 
von Dienſtauszeichnungen“: 


„Am erſten Jahrestage der Wiedereinführung der Allgemeinen Wehr 


pflicht ſtifte ich die Dienſtauszeichnung als Anerkennung treuer 
Dienſte in der neuen Wehrmacht. 
81 
Die Dienſtauszeichnung wird allen Angehörigen der Wehrmacht ver— 
ben die ſich am 16. März 1935 oder ſpäter im aktiven Wehrdienſt 
befanden. : 


82 
Nichtehrenvolles Ausscheiden aus der Wehrmacht verwirkt den An 


ſpruch auf Verleihung und das Redt zum Tragen ber Dienſtauszeich⸗ 
nung. 


83 
Die Dienſtauszeichnung wird in vier Klaſſen, für Ke 12=, 18- und 
25jährige Dienſtzeit verliehen. 


Die Dienſtauszeichnung wird am kornblumenblauen Bande an der 
Ordensſchnalle getragen. 


85 
Dem Beliehenen wird ein Beſitzzeugnis ausgeſtellt. 


6 : 
Der Reichskriegsminiſter und 95 1 1 der Wehrmacht erläßt 
die zur Durchführung dieſer Verordnung erforderlichen Vorſchriften. 
Berlin, den 16. März 1936. 
Der Führer und Reichskanzler. 
gez. Adolf Hitler. 
Der Reichskriegsminiſter und Oberbefehlshaber der Wehrmacht. 
gez. von Blomberg.“ 


Der größte Feiertag der Wehrmacht aber war auch in dieſem Jahre Bé 


der Geburtstag des Führers: Am 20. April fanden im ganzen 
Reiche Paraden und militäriſche Feiern ſtatt. Ein beſonders großes 
Schauspiel bot die Parade in Berlin, an der vom III. Armeekorps 
Teile der 23. Diviſion, die 3. Panzerwagendiviſion, die Wachtruppe 
Berlin, Schulen und Zelle ber Luftwaffe und der Warine in Stärke 
von 489 Offizieren, 13932 Mann, 977 Pferden und 1573 Fahrzeugen 
teilnahmen. Der Führer ehrte an dieſem Tage die Wehrmacht dadurch, 
daß er ben Reichskriegsminiſter und Oberbefehlshaber der Wehr- 
macht, Generaloberſt von Blomberg, zum Generalfeldmarſchall, den 
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Oberbefehlshaber des Heeres, General der Artillerie, Frhr. von 
Fritſch, zum Generaloberſt, den Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, 
Admiral Dr. h. c. Raeder, zum Generaladmiral, den Reichsminiſter 
der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe, General der Flieger 
Göring, zum Generaloberſt beförderte. Gleichzeitig ordnete der Führer 
an, daß die Oberbefehlshaber der drei Wehrmachtsteile im Rang den 
Neichsminiſtern gleichgeſtellt werden. (Unberührt dadurch blieb die 
militäriſche Unterſtellung der Oberbefehlshaber der Wehrmachtsteile 
unter den Reichskriegsminiſter und Oberbefehlshaber der Wehrmacht.) 
Eine beſonders feierliche Ausgeſtaltung erfuhren die Paraden in den 
rheiniſchen Städten, die ſeit 20 Jahren zum erſten Wale wieder eine 
Parade deutſcher Truppen erlebten. 

In dieſem Zuſammenhang fei aud) bie — in Anerkennung der Ber- 
dienſte des Arbeitsdienſtes und des NSKK. um die Wehrmacht — 
am 20. Mai erfolgte Verleihung des Charakters als Generalmajor an 
den Reichsarbeitsführer Hierl und den Korpsführer Hühnlein her⸗ 
vorgehoben. 

Am 21. April, dem achtzehnten Todestag Manfred Freiherr von 
Richthofens, wurde in allen Standorten der Luftwaffe der „Tag 
der Luftwaffe“ gefeiert. An dieſem Tage wurden den Formationen 
der Luftwaffe die erſten fertiggeſtellten Truppenfahnen verliehen. 
Auf dem Gelände ber Fliegerhorſtkommandantur Gatow nahm Ge- 
neraloberſt Göring die Verleihung von 12 Fahnen an Formationen 
der beiden Fahnenjunker⸗Lehrgänge der Luftkriegsſchulen Gatow und 
Wildpark⸗Werder perſönlich vor. Pg. Hermann Göring ſagte: 

„ . . Dieſe Fahnen find uns heilig. Die Kameraden der Zukunft werden 
auf ihnen ihren Eid ablegen als Zeichen der Treue und der unzertrenn⸗ 
lichen Verbundenheit mit dem Siegeszeichen Adolf Hitlers. Sie werden 
immer erinnern an den großen Deutſchen, der unſer Vaterland in der 
Welt zu einem Begriff gemacht hat! So befehle ich euch: Enthüllt 


die Feldzeichen! Dieſe Fahne wird nun und nimmer verlaſſen 
werden!“ 


Die von der SA. und dem Kyffhäuſerbund dem Führer geſchenkten 


? Fluggeſchwader erhielten die Namen „Horſt Weſſel“ und „Hin⸗ 


denburg“. Der Erlaß des Führers vom 24. März lautete: 

„Die Oberſte SA.⸗Führung hat mir am 20. April 1934, meinem 
Geburtstag, im Namen der geſamten SA. eine Fliegergruppe von drei 
Staffeln mit insgeſamt 27 Jagdflugzeugen zum Geſchenk gemacht. 

Dazu befehle ich: 

Das am 1. April 1936 aufzuſtellende Fliegergeſchwader Dortmund 
führt fortan die Bezeichnung „Fliegergeſchwader Horſt Weſſel“. 

Die Offiziere, Unterofftziere und Mannſchaften des Geſchwaders tragen 
Weer. ein Erinnerungsband mit dem Namen „Geſchwader Horſt 

eſſel“. 

Nähere Beſtimmungen darüber erläßt der Reichsminiſter der Luftfahrt. 
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Wenn ich alſo einem Fliegergeſchwader den Namen Horſt Weſſel 
verleihe und dabei die Sturmabteilungen als Stifter Pate ſtehen laſſe, 
tue ich es in dem Wunſche, der engen Verbundenheit ber nationals 
ſozialiſtiſchen Bewegung, insbeſondere meiner SA., mit der jungen 
deutſchen Fliegertruppe Ausdruck zu geben; ich tue es auch in der 
Gewißheit, daß Kampfgeiſt und Opferbereitſchaft, wie ſie einen Horſt 
Weſſel beſeelt haben, die hohen Tugenden unſerer Luftwaffe ſind und 
bleiben müſſen. 

Möge auch das neu beliehene Geſchwader in der Pflege dieſer 
Tugenden allezeit vorbildlich ſein.“ 


Der weitere Erlaß des Führers vom 20. April hatte folgenden Wortlaut: 

„Die mir vom Deutſchen Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“ geſtifteten 

Flugzeuge habe ich auf Vorſchlag des Reichsminiſters der Luftfahrt 

und Oberbefehlshabers der Luftwaffe in einem Fliegergeſchwader ver⸗ 
einigt. Dazu befehle ich: 

Das Fliegergeſchwader Greifswald führt fortan die Bezeichnung 
„Geſchwader Hindenburg“, Die Offiziere, Unteroffiziere und Manns 
ſchaften tragen am Rock ein Erinnerungsband mit dem Namen 
„Geſchwader Hindenburg“. 

Nähere Beſtimmungen darüber erläßt der Neichsminiſter der Luftfahrt. 

Es iſt mein Wille, mit der Verleihung dieſes Namens an ein Flieger⸗ 
geſchwader der überragenden Perſönlichkeit unſeres verewigten General» 
feldmarſchalls auch in der Luftwaffe den gebührenden Ehrenplatz zu 
ſichern und in der Geſtalt des großen Feldherrn aus dem Weltkrieg der 
ſtarken Verbundenheit des jungen Wehrmachtsteils mit dem alten, ruhm⸗ 
vollen Heere Ausdruck zu verleihen. 

Der Name „Hindenburg“ ſchließt eine ganz beſondere Verpflichtung in fid). 

Ich vollziehe dieſen Erlaß in der Gewißheit, daß das Geſchwader 
„Hindenburg“ — durchdrungen von der hohen Bedeutung der ihm übers 
tragenen Ueberlieferung — ſich in Geiſt und Leiſtung dieſer beſonderen 
Verpflichtung ſtets gewachſen zeigen wird.“ 


Im Mittelpunkt der diesjährigen Gedenkfeiern der Seeſchlacht am SR 
Skagerrak ſtand die große Flottenübung in Gegenwart des Führers 

— am 29. Mai in der Kieler Bucht —, die mit einer Parade der ge⸗ 

ſamten deutſchen Flottenſtreitkräfte abſchloß, — und am 30. Mai die 

Weihe des Marineehrenmals in Laboe, wobei Generaladmiral 

Dr. h. c. Raeder u. a. ſagte: 


mr. Die rettenbe Tat von Scapa Flow hat unferer Marine die Ehre 
geſichert. Sie mein Führer, haben uns die Möglichkeit gegeben, darüber 
hinaus dem Vermächtnis und dem Geiſt der Greuejten unſerer Getreuen 
folgend, zur befreienden Tat zu ſchreiten. Zum Aufbau einer 
Kriegsmarine, die ſtets eine Gewähr ſein ſoll für die Sicherheit eines 


friedliebenden Volkes unter den gleichgeachteten und gleichberechtigten 
übrigen Nationen...“ 


Einen ſchweren Verluſt erlitt die Luftwaffe am 3. Juni durch den Generalleutnant 
tödlichen Abſturz des Chefs ihres Generalſtabes, Generalleutnant 
Wever, der auf einem Dienſtflug mit ſeinem Bordmechaniker in 
Dresden den Fliegertod fand. In dankbarer Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte ordnete der Führer an, daß das Kampfgeſchwader 253 die 


Bezeichnung „Kampfgeſchwader General Wever“ erhielt. Er erließ 
folgende Verfügung: 


7 Das Dritte Reich IV 


Beſuch des 
italieniſchen 
Generals Valle 


Deutſch⸗ 
italieniſches 
Luftverkehrs⸗ 
abkommen 


Verordnung 
über die Heran⸗ 
alebung der 
deutichen 

taats⸗ 
angehörigen im 
Ausland zum 
aktiven Wehr⸗ 
dienſt und zum 
Reichsarbeits⸗ 
dienſt 


Verordnung 
über den 
Waffengebrauch 
der Wehrmacht 


Oberkommando 
des Heeres 


Verordnung 
über die 
Muſterung und 
Aushebung 


98 Das Dritte Reich / 1936 


„Der erſte Generalſtabschef unſerer wiedererſtandenen Luftwaffe, 
Generalleutnant Wever, iſt von uns gegangen. Witten aus raſtloſer 
Arbeit für ſeine Waffe iſt er, beſeelt von dem feſten Willen, auch im 
fliegeriſchen Einſatz voranzugehen, auf dem Felde der Ehre geblieben. 

In dankbarer Anerkennung feiner hohen Verdienſte und in dem 
Wunſche, ſeinem leuchtenden Vorbild eine bleibende Stätte in der Luft⸗ 
waffe zu ſchaffen, befehle ich: 

Das Kampfgeſchwader 253 führt fortan die Bezeichnung „Kampf⸗ 
geſchwader General Wever“, 

Die Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften tragen am Nock ein 
Erinnerungsband mit dem Namen „Geſchwader General Wever“, 

Nähere Beſtimmungen darüber erläßt der Veichsminiſter der Luftfahrt. 

Das Geſchwader wird ſich dieſer hohen Ehre ſtets würdig erweiſen 
und eingedenk ſein, daß es den Namen eines Mannes trägt, der — ein 
ganzer Soldat, ein edler Menſch — vorbildlich war in ſeiner Treue 
für Volk und Vaterland.“ 


Eine wichtige Fortführung der deutſch-italieniſchen Zujam- 
menarbeit war der Beſuch des Staatsſekretärs im italieniſchen Luft⸗ 
fahrtminiſterium und Chef des Generalſtabes der italieniſchen Luft⸗ 
ſtreitkräfte, Armeegeneral Valle. Mit dieſem Beſuch erwiderte Valle 
den Beſuch von General Göring und Staatsſekretär Milch im Jahre 
1933 in Rom. Fünf Tage lang weilte Valle im Reiche, wo er ver⸗ 
ſchiedene Einrichtungen der Luftfahrt, der Luftwaffe und der In⸗ 
duſtrie beſichtigte. Sein Beſuch führte auch zu einer im Abkommen 


& vom 26. Juni niedergelegten Vereinbarung zwiſchen den Luftfahrt- 


miniſterien beider Länder über die Einrichtung und den Betrieb von 
Luftverkehrslinien zwiſchen den beiden Ländern. — 

Zur Entwicklung der deutſchen Wehrmacht in der erſten Jahres⸗ 
hälfte 1936 iſt eine ganze Reihe von Geſetzen und Anordnungen er⸗ 
gangen, die fih insbeſondere mit dem Erſatzweſen und Verſorgungs⸗ 
fragen, aber auch mit anderen Notwendigkeiten befaßten, ſo u. a.: 

Die „Verordnung über die Heranziehung der deutſchen 
Staatsangehörigen im Ausland zum aktiven Wehrdienſt und 
zum Reichsarbeitsdienſt“ vom 31. Januar ſtellte deren Dienſt⸗ 
pflicht feſt, ſofern die Wehrwürdigkeitsvorausſetzungen gegeben ſind. 
(Am 6. März erging dazu noch eine ergänzende Anordnung für das 
Jahr 1936.) 

Die „Verordnung über den Waffengebrauch der Wehr— 
macht“ vom 17. Januar ſetzte die Erlaubnis und die Begrenzung 
der Erlaubnisausübung in und außer Dienſt des Soldaten feſt. 

Im Februar erließ der Oberbefehlshaber des Heeres eine Anordnung, 
wonach ſeine Dienſtſtelle die Bezeichnung „Oberkommando des 
Heeres“ erhielt. 

Am 21. März erſchien die „Verordnung über bie Mufterung 
und Aushebung“, die vorwiegend techniſche Beſtimmungen enthielt. 
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Am 30. März folgte das „Geſetz über bie Unterſtützung der 
Angehörigen der einberufenen Wehrpflichtigen und Ar— 
beitsdienſtpflichtigen (Familienunterſtützungsgeſetz)“. Nach 
dieſem Geſetz, das ſämtliche bisherige einſchlägige Beſtimmungen ein⸗ 
heitlich zuſammenfaßte, wird zur Sicherung des notwendigen Lebeng- 
unterhaltes den Angehörigen der zur Erfüllung der aktiven Dienſt⸗ 
pflicht, bzw. zu kurzfriſtigen Ausbildungen und Uebungen ber Wehr- 
macht, einberufenen Wehrpflichtigen Unterſtützung gewahrt. Ebenſo 
tritt dieſe Unterſtützung für die Angehörigen Freiwilliger ein. Dieſe 
Unterſtützung ift feine Leiſtung der öffentlichen Fürſorge. Sie ijt nicht 
zurückzuerſtatten und kann auch nicht gepfändet werden. Dieſe wichtige 
Abweichung vom Recht der öffentlichen Fürſorge iſt dadurch be— 
gründet, daß die Unterſtützung auf einer Ehrenpflicht der Volksgemein⸗ 
ſchaft gegenüber den Einberufenen beruht. Drei Fünftel der Unter⸗ 
ſtützung trägt das Reich, zwei Fünftel ber zuſtändige Stadt⸗ ober 
Landkreis. — Die Durchführungsverordnung vom gleichen Tage brachte 
die näheren Beſtimmungen, nach denen die Unterſtützung gewährt 
werden ſoll. 

Die „Verordnung über die Erfaſſung militäriſch ausge— 
bildeter Wehrpflichtiger älterer Geburtsjahrgänge“ (joge- 
nannte Erfaſſungsverordnung) vom 24. Juni erfaßte Offiziere, Beamte 
und Soldaten aller Gattungen, bie in den Jahren nach dem Welt- 
kriege eine militäriſche Ausbildung erhalten hatten. 

Von Bedeutung war insbeſondere das „Geſetz zur Aenderung 
des Wehrgeſetzes“ vom 26. Juni: 


„Die Reichsregierung hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das hiermit 
verkündet wird: 


Artikel 1 f 


8 15 des Wehrgeſetzes vom 21. Mai 1935 (NGUL I S. 609) erhäl 
folgende Faſſung: 


„8 15 
Ein Jude kann nicht aktiven Wehrdienst leiften. 
Jüdiſche Miſchlinge können nicht Vorgeſetzte in der Wehrmacht werden. 
Die Vienſtleiſtung von Juden im Kriege bleibt beſonderer Regelung 
vorbehalten.“ 


Artikel 2 

§ 12 Abſ. 2 des Wehrgeſetzes fällt weg. 
Wit dem Artikel 1 wurde das am 21. Mai 1935 erlaſſene Wehrgeſetz 
(ſiehe Band 1935, Seite 108 bis 109) ben Grundſätzen ber Nürn— 
berger Geſetze vom 15. September 1935, insbeſondere dem „Reichs⸗ 
bürgergeſetz“ (ſiehe Band 1935, Seite 255, 277 bis 281), angeglichen. 
Der Artikel 2 beſeitigte die Beſtimmungen, die die entmilitariſierte 
Zone berückſichtigt hatten, — denn die deutſchen Truppen ſtanden 
wieder in ben deutſchen Rheinlanden, 
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6. Abſchnitt: 


Außenhandel, Deviſen unb Rohitoffe 


Zur politiſchen Freiheit gehört die wirtſchaftliche Freiheit. Wir haben 
ſchon in den vorhergehenden Bänden über die früheren Jahre feſt⸗ 
geſtellt, welches traurige Erbe der Nationalſozialismus bei ſeinem 
Machtantritt mit der damaligen deutſchen Außenhandelsbilanz 
übernommen hatte. Er war gezwungen, die ſchwere Aufgabe der Wieder⸗ 
herſtellung einer geordneten, geſunden deutſchen Handelspolitik 
zu übernehmen. 20 Milliarden Auslandsſchulden, völlige Abhängig⸗ 
keit von der ausländiſchen Wirtſchaft (und damit der ausländiſchen 
Politik) und ausländiſchen Geldgebern fand man vor und mußte 
nun mit Hilfe von unerbittlichen und gegebenenfalls unpopulären 
Maßnahmen die ausländiſchen Kreiſe enttäuſchen, die einen baldigen 
Zuſammenbruch prophezeiten. Der Zuſammenbruch wäre unweigerlich 
gekommen, wenn die nationalſozialiſtiſche Wirtſchafts⸗ und Handels⸗ 
politik nicht mit dem bisherigen Syſtem des „Spiels der freien Kräfte“ 
gebrochen hätte. Der Neue Plan (ſiehe Band 1935, Seite 182 bis 
183), unter Dr. Schacht verwirklicht, ſah mit pedantiſcher Genauigkeit 
darauf, daß Einnahmen und Ausgaben im Außenhandel ſich die 
Waage hielten, daß nur das Notwendige an 9Robito[fen und Lebens⸗ 
mitteln eingeführt wurde, daß die Gold- und Deviſenreſerven nicht 
weiter ſchrumpften, ſondern im Gegenteil möglichſt Außenhandels⸗ 
überſchüſſe erzielt wurden, um die Auslandsſchulden zu verringern. 
Das Ziel war ſtets: Deutſchland, das ſeine politiſche Souveränität 
zurückerobert hatte, unter keinen Umſtänden in irgendwelchen wirt⸗ 
ſchaftlichen Zwangsbindungen zum Ausland zu belaſſen oder gar 
neu hineinzuverwickeln. Das deutſche Volk hat bitter genug erfahren 
müſſen, daß wirtſchaftliche Sklaverei zu politiſchen Erpreſſungsver⸗ 
juden führt. Die Wirtſchaft ift zwar nicht unfer Schickſal, wie der 
Jude Rathenau einſt behauptet hatte, aber [ie könnte zum bitteren 
Schickſal werden, wenn ſie nicht nach geſunden kaufmänniſchen Grund⸗ 
ſätzen betrieben, im Dienſte des Volksganzen ſtehend, das Primat 
der Politik anerkennt. 

Freilich brachte die Deviſengeſetzgebung mit ihren zahlreichen 
Verordnungen und Erlaſſen mancherlei Unbequemlichkeiten und Gr» 
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ſchwerungen mit fid) Dieſe waren jedoch nicht zu vermeiden, da 
immer neue Schutzmaßnahmen notwendig wurden, um zu verhindern, 
daß einige gewiſſenloſe Elemente Lücken der Geſetzgebung zu Wucher⸗ 
Einfuhrgeſchäften benutzten und damit die deutſche Volkswirtſchaft 
empfindlich ſchädigen konnten. So beſtimmte z. B. ein Runderlaß der 
Reichsſtelle für Deviſenbewirtſchaftung, daß unerwünſchte (b. h. nicht 
lebenswichtige) Einfuhr nur dann noch im Wege der Kompenſierung 
ſtattfinden darf, wenn dabei ein dreifacher Ausfuhrüberſchuß 
nachgewieſen werden kann. (Der Runderlaß bezog fid) nur auf außer⸗ 
europäiſche Länder mit Ausnahme von Mittel- und Südamerika.) Es 
mußte unter allen Umſtänden verhindert werden, daß die deutſche 
Ausfuhr als Tauſchobjekt für nebenſächliche Einfuhrgüter benutzt 
wurde, nur um die Taſchen einiger Saboteure zu füllen. Im übrigen 
war das Ziel: Möglichſt viel exportieren gegen Bardeviſen. 

Die erſten Wochen des Jahres ſtanden im Zeichen zahlreicher wirt— 
ſchaftlicher Vereinbarungen mit dem Ausland. So mit Holland, 
Italien, Dänemark, Belgien, der Schweiz, Iran. Das deutſch— 
däniſche Abkommen über den Warenverkehr vom 30. Januar 
ermöglichte eine erhöhte Ausfuhr deutſcher Induſtrieerzeugniſſe nach 
Dänemark und däniſcher landwirtſchaftlicher Produkte nach dem Reich. 
Der Handel mit Südamerika und Wittelamerika machte gute 
Fortſchritte, die Ausfuhr nach Aegypten war im Steigen begriffen, 
eine deutſche Wirtſchaftsabordnung knüpfte im Fernen Oſten neue 
Beziehungen mit China, Japan und Wandſchukuo an (ein Ub- 
kommen über den Warenaustauſch zwiſchen Deutſchland und 
Mandſchukuo vom 30. April diente der Steigerung des beiderſeitigen 
Handels und gleichzeitiger Erſparnis deutſcher Bardeviſen). Auch mit 
Spanien und der Tſchechoſlowakei kamen Abkommen zuſtande. 
„Ausfuhrſteigerung“ war die Parole. 

And die Bemühungen hatten in der Tat Erfolg: Gegenüber einem 
Einfuhrüberſchuß von 284 Millionen RM. im Jahre 1934 ſchloß 
1935 mit einem Ausfuhrüberſchuß von 111 Millionen RM. ab. 
Zum größten Teil war dieſe Aktivierung, die ſich in der Spanne von 
400 Millionen ausdrückte, allerdings der Drofjelung der Einfuhr, 
wie ſie der „Neue Plan“ vorſah, zu danken. Im Januar 1936 er⸗ 
gaben die Außenhandelsumſätze einen Ausfuhrüberſchuß von 18 
Willionen RM. (gegen 43 Millionen RM. im Dezember 1935), im 
Februar betrug der Ueberſchuß der deutſchen Ausfuhr vor der Einfuhr 
^0 Millionen RM., im März 21 Millionen RM. 

Das Verhältnis zu Polen machte im Jahre 1936 auch in wirt⸗ 
ſchaftlicher Beziehung einige Schwierigkeiten. Droſſelungen der Ein⸗ 
fuhr auf der einen Seite führten automatiſch zu einer entſprechenden 
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Maßnahme auf der anderen Seite der Grenze, worunter dann natürlich 
regelmäßig auch Danzig zu leiden hatte. Wegen der Schwierigkeiten 
in der Transferierung von Beträgen, die die deutſche Reichsbahn der 
polniſchen Staatsbahn für den Durchgangsverkehr durch polniſches 
Gebiet (Korridor) ſchuldete, kam es dann zu jener unerquicklichen 
Preſſionsmaßnahme Polens, nämlich der erheblichen Einſchränkung im 
Tranſitverkehr nach Oſtpreußen, die — nach einem vorläufigen Uebers 
einkommen im Wai — erſt im Spätſommer ihr Ende fand (ſiehe 
11. Abſchnitt). — Reichsaußenminiſter Frhr. von Neurath äußerte 
ſich in der Frühjahrsmeſſe-Sondernummer der „Leipziger Tages⸗ 
zeitung“ zu dem Thema der deutſch-polniſchen Handelsbeziehungen, 
wobei er u. a. ausführte: 


„ Die beiden Regierungen haben mit dem Wirtſchaftsvertrag von 
1935 die rechtliche und handelspolitiſche Grundlage für einen neuen Aufs 
ſchwung des deutſch⸗polniſchen Warenaustauſches geſchaffen. Es iſt jetzt 
Sache der privaten Wirtſchaft, die von den Regierungen geſchaffenen 
Möglichkeiten auszunützen und die politiſche Annäherung zwiſchen den 
beiden Staaten durch die Verflechtung der beiden Wirtſchaften zu er⸗ 
gänzen. Die Vorausſetzungen dafür ſind gegeben. 

Die beiden benachbarten Länder ſind nach ihren natürlichen Be⸗ 
dingungen und nach ihrer Erzeugung dafür geſchaffen, ſich zum 
beiderſeitigen Nutzen zu ergänzen. 

Gleichwohl haben bie erſten Monate nach Abſchluß des Handels- 
vertrages nicht voll befriedigt. Die Lage in Deutſchland hätte es er⸗ 
laubt, mehr polniſche landwirtſchaftliche Erzeugniſſe abzunehmen, als es 
tatſächlich geſchehen iſt. Allein die Tatſache, daß Deutſchland nicht genug 
nach Polen ausgeführt hat und daß deshalb nicht genug Zahlungs⸗ 
möglichkeiten für die polniſche Einfuhr nach Deutſchland zur Verfügung 
ſtanden, hat die beiden Regierungen gezwungen, das vereinbarte Pros 
gramm für die Abnahme polniſcher Erzeugniſſe vorübergehend zu 
beſchränken 

Es iſt aber jetzt Aufgabe der deutſchen Wirtſchaft, die Ausfuhr nach 
Polen und parallel damit die Einfuhr aus Polen zu ſteigern.“ 


Tatſächlich gelang es — nach Beſeitigung verſchiedener Hemmniſſe 
— im Wai erſtmalig den vorgeſehenen gegenſeitigen Ausfuhrplan 
voll durchzuführen. In dieſem Zuſammenhang muß auf die Be- 
deutung der Deutſchen Oſtmeſſe (23. bis 26. Auguſt) in Königsberg 
und der Südoſtausſtellung in Breslau (7. bis 10. März) hin⸗ 
gewieſen werden, die zwar nicht die Weltgeltung der Leipziger Meſſen 
beſitzen, aber als Ausfallstore nach dem Oſten und Südoſten unent⸗ 
behrlich find. Andererſeits beteiligte fid) Deutſchland rege an der 
Poſener Weſſe, die für die Abſatzgewinnung in Polen ſehr wichtig 
war. 

Im Laufe des Jahres wurden verſchiedene Meſſevereinbarungen 
mit dem Ausland geſchloſſen. Ausländiſche Beſucher, Ausſteller und 
Einkäufer der Leipziger Meffe durften in weitem Umfange eigene 
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Sperrguthaben verwenden. — Sperrguthaben durften übrigens u. a. 
auch zur Zeichnung von Keichsanleihen verwendet werden. 

Damit kommen wir auf das Gebiet der Deviſen (Verſchärfung der 
Deviſenkontrolle im Wertpapierverkehr im Januar) und des Trans- 
fers. Am 10. Februar begann in Berlin wieder — wie alljährlich — 
die Stillhaltekonferenz. Es ergab ſich die erfreuliche Tatſache, 
daß das Kreditvolumen weiter geſunken war, und zwar von 1,75 
Milliarden RM. im Februar 1935 auf etwas über 400 Millionen 
Reichsmark im Februar 1936. Dieſe Verminderung der Stillhalte⸗ 
ſchulden war nicht zum geringſten Teil durch Verwendung der Res 
giſtermark erreicht worden, ſo daß jetzt ein beſonderer Ausſchuß ge⸗ 
bildet wurde, der Propaganda für den Reiſeverkehr in Deutſchland 
mit der „Reiſemark“ machen ſollte. Von deutſcher Seite wurde dies 
begrüßt, und während des Olympiabeſuchs aus dem Ausland iſt von 
den günſtigen Verwendungsmöglichkeiten von Sperrguthaben auch 
reichlich Gebrauch gemacht worden. : 

Das neue Kreditabkommen 1936 (vom 20. Februar), mit dem 
die Verhandlungen abgeſchloſſen wurden, wies kaum Veränderungen 
auf. Wünſche der ausländiſchen Gläubiger auf Zinserhöhung konnten 
angeſichts der ſchwierigen deutſchen Deviſenlage nicht erfüllt werden. 
Das Abkommen, das wieder auf ein Jahr befriſtet war (1. März 1936 
bis 28. Februar 1937), umfaßte alle Länder des bisherigen Abkom⸗ 
mens außer Italien, deſſen geringe Forderungen erledigt waren. 

Eine große Zahl deviſentechniſcher Einzelerlaſſe, die alle aufzuzählen 
unmöglich iſt, wurden im Laufe des Jahres herausgegeben. Erwähnt 
ſei das Reichsmarknoten⸗Einfuhrverbot vom Dezember 1935, 
die Aufforderung zur Anmeldung von deutſchen Zahlungsver— 
pflichtungen gegenüber dem Ausland und von deutſchen Aus 
landsforderungen, der Genehmigungszwang zur Umſtellung 
alter Fremdwährungsguthaben auf Reichsmark (Erlaß vom 
27. April). Weitere Erlaſſe der Reichsſtelle für Deviſenbewirtſchaftung 
betrafen die Ablöſung von Hypotheken mit deutſchen Auslandsbonds, 
das Studium und den Schulbeſuch im Ausland und die ſchon be— 
rührten weſentlichen Erleichterungen für ausländiſche Olym— 
piabeſucher (für die Dauer eines Jahres wurden alle außereuro- 
päiſchen Reiſenden von den Beſchränkungen der Deviſengeſetzgebung 
befreit). 

Die ungeheure Fülle von immer neuen Verordnungen und Erlaſſen 
hatte einen neuen Beruf geboren: den Deviſenberater. Um hier 
aber „Kurpfuſchern“, die mehr Schaden als Nutzen ſtiften konnten, 
das Handwerk zu legen, machte der Reichswirtſchaftsminiſter die ge- 
ſchäftsmäßige Hilfeleiſtung in Deviſenangelegenheiten von der Er⸗ 
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laubnis der Deviſenſtelle in den Landesfinanzämtern abhängig 
(„Verordnung über bie geſchäftsmäßige Hilfeleiftung in De- 
viſenſachen“ vom 29. Juni). 
Hinrich. ` Eine wichtige Rolle kam den Reiſeverkehrsabkommen zu, die 
mit bem ausland mit einigen Ländern beſtanden, denn jie dienten der Kompenſierung 
deutſcher Ausfuhr. Vielfach mußten allerdings Herabſetzungen der 
monatlich zur Verfügung ſtehenden Zahlungsmittel vorgenommen 
werden. Mit Holland kam ein neues Reiſeverkehrsabkommen (zu⸗ 
ſammen mit einem Transferabkommen) zuſtande. Im Verkehr mit 
Danzig und dem Memelgebiet wurden Erleichterungen geſchaffen. 
oo: — Die „Fünfte Durchführungsverordnung zum Geſetz über 
ehe die Deviſenbewirtſchaftung“ vom 25. Mai verbot — mit einigen 
Sewer una Ausnahmen und Erleichterungen — die Einfuhr bon Scheide— 
münzen und die Annahme aus dem Ausland eingehender Scheide⸗ 
münzen durch Inländer. 


Po Semon — Am 27. April wurde amtlich mitgeteilt: 


ring Be 


A „Da bei ber Bearbeitung der bie Rohſtoffe unb Deviſen betref⸗ 
und Nohſtoff⸗ fenden Fragen zahlreiche ſtaatliche und parteiliche Stellen zuſammen⸗ 
fragen wirken müſſen, hat der Führer und Reichskanzler den Preußiſchen 


Winiſterpräſidenten mit der Prüfung und Anordnung aller ers 
forderlichen Maßnahmen beauftragt. 

Minifterpräfident Generaloberſt Göring kann hierzu alle Staatlichen 
und parteilichen Stellen anhören und anweiſen. Er kann ſich von den 
zuſtändigen Reichsminiſtern unterſtützen und nötigenfalls vertreten 
laſſen.“ 


Damit wurden die Rohſtoff⸗ und Deviſenfragen in einer Hand zu- 
ſammengefaßt — eine äußerſt wichtige Entſcheidung im Hinblick auf 
die dann im Herbſt erfolgende Betrauung Görings mit der Durch⸗ 
führung des Vierjahresplanes (ſiehe 16. Abſchnitt). 


unt ec An dieſer Stelle ſeien einige Sätze aus einem Aufſatz Wilhelm 


wirtschaft Kepplers „Deutſchlands Stellung zur Weltwirtſchaft“ („Völkiſcher 
Beobachter“ vom 31. März) eingeſchaltet, die die Alternative „Meh⸗ 
rung und Unterſtützung des deutſchen Exports oder Deutſchlands 
zwangsweiſe Selbſtverſorgung“ klar ausſprechen, eine Alternative, vor 
die die Welt geſtellt war. Der Aufſatz ſchließt mit den Worten: 


„Auf die Dauer läßt ſich aber Deutſchland nicht ohne unheilbaren 
Schaden für die Arbeitsloſen anderer Länder als einer der größten Roh- 
ſtoffkonſumenten der Welt ausſchalten. Deutſchland bietet die Hand zu einem 
Wiederaufbau der Weltwirtſchaft und der Grundlage der Vernunft und 
der Achtung wohlbegründeter Lebensrechte anderer Völker. Es kämpft 
wie auf politiſchem ſo auf wirtſchaftlichem Gebiet um nichts anderes als 
ſeine Gleichberechtigung. Wir wollen keine wirtſchaftliche Iſolierung; 
ſie widerſpricht nicht nur unſeren Zweckmäßigkeitsüberlegungen, ſie 
widerſpricht auch ganz einfach dem politiſchen Glaubensbekenntnis des 
heutigen Deutſchland. Sollten wir dieſen Weg aber dennoch gehen 
müſſen, ſo brauchen wir nicht für unſere Zukunft beſorgt zu ſein. 
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Dafür bürgen uns die wiſſenſchaftlichen und techniſchen Fortſchritte 
auf dem Gebiet der deutſchen Nohſtofferzeugung und ihre erfolgreiche 
Ueberführung in die induſtrielle Praxis. Ob allerdings eine unnatürlich 
überſteigerte Entwicklung auf dieſem Gebiet im Intereſſe des vielgeglie⸗ 
derten Getriebes der Weltwirtſchaft liegt, können die verantwortlichen 
Wirtſchaftspolitiker unter ſich ausmachen, deren Lieblingsthema die 
Erörterung von Mitteln und Wegen iſt, die aus den Fugen geratene 
Weltwirtſchaft zu regenerieren.“ 
Und Reichsbankdirektor Brinkmann erklärt im Mai: 


„Wir ſind, ohne daß wir deswegen in Jubel ausbrechen wollen, aus 
der Linie der Paſſivität in eine Aktivität trotz allem hineingekommen, 
und zwar haben wir ſie acht Monate lang ſeit dem 1. Juli 1935 ſtetig 
erhalten. Wir ſind überzeugt, daß, wenn das beharrlich weiter verfolgt 
wird, was wir gegenwärtig getan haben, uns auch der weitere Erfolg 
nicht vorenthalten ſein wird.“ 

Der zwar von Monat zu Monat ſchwankende, aber doch gehaltene 
Ausfuhrüberſchuß (April: 5 Willionen RM., Mai: 35 Willionen 
Reichsmark, Juni: 11 Willionen RM.) zeigte, daß Deutſchlands 
Wirtſchaftsführung zähe an ihrem Plan und an dem geſteckten Ziel 
feſthielt. Auch wenn mitunter Enttäuſchungen, wie die überraſchende 
Entſcheidung des amerikaniſchen Schatzamtes von Anfang Juni 
betr. den Ausgleichszoll auf gewiſſe deutſche Erzeugniſſe, Deutſchlands 
Aktivität auf dem Weltmarkt hemmten. Sehr langwierig waren wieder 
die Verhandlungen mit der Schweiz, ſowohl auf der Waren- wie 
der Zahlungsſeite. Ihre eingehende Darſtellung würde im Rahmen 
dieſes Buches zu weit führen. Gegenſeitige Beſprechungen führten zu 
vorläufigen Vereinbarungen. Die Abwertung des Schweizer Franken 
machte einerſeits eine Neuregelung (3. B. auch bezüglich des Reife 
verkehrs) notwendig, verhinderte aber endgültige Abmachungen, da 
die Schweiz erſt die Auswirkungen der Devalvation abwarten wollte. 


Glücklicherweiſe machten nicht alle Abkommen ſolche Schwierigkeiten. 
Das deutſch-engliſche Zahlungsabkommen arbeitete zufrieden- € 


ſtellend. Die deutſch⸗ungariſchen Wirtſchaftsbeziehungen erfuhren 
ihren Ausbau. Wit Litauen wurde am 5. Auguſt ein Wirtſchafts— 
abkommen (da8 verſchiedene Abkommen umfaßte) in Berlin unter» 
zeichnet, das nicht nur dem wirtſchaftlichen Güteraustauſch, ſondern 
auch der Entſpannung und Beſſerung der politiſchen Beziehungen 
beider Staaten dienen ſollte. 

Zur Außenhandelsförderung muß man aber auch die von der Deut- 
ſchen Arbeitsfront betriebene Erziehung eines tüchtigen Nachwuchſes 
zählen. Genannt ſei die Außenhandelsſchule in Hamburg und die 
Abhaltung von Außenhandelsſchulungswochen. 

Der Ausfuhrüberſchuß ſtieg von 11 Millionen RM. auf 50 Mil- 
lionen RM, (im Juli), 63 Millionen RM. (im Auguft) und 75 Mil- 
lionen RM. (im September), und zwar kam dieſe Steigerung nicht 
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allein durch Einfuhrdroſſelung, ſondern auch durch eine merkliche 
Ausfuhrſteigerung zuſtande. 
T E en ch⸗rumäniſche Wirtſchaftsverhandlungen (8. bis 24. Sep⸗ 
mit Rumünſen tember in München) führten zu Erleichterungen im gegenſeitigen 
Waren- und Zahlungsverkehr und zum Abſchluß eines Zuſatzabkom⸗ 
mens zum deutſch⸗rumäniſchen Verrechnungsabkommen vom 24, Mai 
Poren 1935. Die am 18. Juli mit Polen getroffenen Vereinbarungen (Er⸗ 
gänzung des Wirtſchaftsvertrages vom 4. November 1935) und das 
deutſch⸗-polniſche Verrechnungsabkommen vom gleichen Tage 
wurden bis zum Jahresende verlängert. Zu erwähnen ſind ferner die 
Danemark erfolgreichen Verhandlungen mit Dänemark (19. bis 21. Oktober) 
ee und Eſtland (26. Oktober bis 2. November), die eine weitere Steige⸗ 
rung im Warenaustauſch (induftrielle gegen landwirtſchaftliche Er⸗ 
Kanada zeugniſſe) zur Folge hatten, und das deutſch-kanadiſche Handels- 
und Warenzahlungsabkommen vom 22. Oktober, das in beiden 
Richtungen grundſätzlich nur Deviſenzahlung zuließ. 
ee An neuen Deviſenvorſchriften in der zweiten Hälfte des Jahres find 
vorſchriſten neben den Erlaſſen vom 31. Auguſt und 3. September über den Reiſe⸗ 
und den Warenzahlungsverkehr mit Oeſterreich, der Einſchränkung 
privater Verrechnungsgeſchäfte (Genehmigung nur noch bei Uug- 
fuhrobjekten ab 50000 RM.), einer Zuſammenfaſſung der Deviſen⸗ 
beſtimmungen auf dem Gebiete des Wertpapierverkehrs und Be- 
gen, EE ſtimmungen für Einwanderer, vor allen Dingen bie Sechſte (28. Of- 
dran g zum tober) und Siebente (19. November) Durchführungsverordnung 
Geſetz 2 zum Geſetz über die Deviſenbewirtſchaftung anzuführen. Erſtere 
bewirtſchaflung ordnete an, daß alle ausländiſchen und außer Kurs geſetzten Gold- 
münzen ſowie alle ſonſtigen ausländiſchen Zahlungsmittel und Forde⸗ 
rungen in ausländiſcher Währung (mit Ausnahme von Scheide⸗ 
münzen) bis zum Geſamtwert von 2 RM., weiterhin alle Beſtände 
an Feingold und legiertem Gold bis zum 30. November 1936 der 
Reichsbank anzubieten und auf Verlangen zu verkaufen ſind. Die 
Siebente Durchführungsverordnung richtete ſich gegen das gewiſſenloſe 
Treiben von beſtimmten Börſenkreiſen, die Spekulationsgeſchäfte mit 
ausländiſchen Wertpapieren an deutſchen Börſen machten. Um ihnen 
das Handwerk zu legen und zum Schutze der deutſchen Volkswirtſchaft 
verfügte der Neichswirtſchaftsminiſter den Depotzwang. Die er, 
ordnung hat folgenden Wortlaut: 
81 
Die in 81 Abſ. 1 ber P apee zum Deviſengeſetz 
vom 4, Februar 1935 (Reichsgeſetzbl. S. 114) aufgeführten Perſonen 
haben ihre ausländiſchen Wertpapiere der in § 21 Abſ. 2 und 3 des 


Deviſengeſetzes bezeichneten Art in das Depot bei einer Deviſen⸗ 
bank einzulegen. Liegen dieſe Wertpapiere im Ausland, ſo iſt der 
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Verpflichtung genügt, wenn fie in das Depot einer Deviſenbank bei einer 
ausländiſchen Bank eingelegt werden. Die RNeichsſtelle für Deviſen⸗ 
bewirtſchaftung beſtimmt durch Bekanntmachung im Deutſchen Reichs⸗ 
anzeiger die einzulegenden Wertpapiergattungen und den Zeitpunkt, bis 
zu dem die Einlegung zu erfolgen hat. 
82 
Ein Wertpapierhändler darf ausländiſche Wertpapiere der in S 21 
ubj. 2 und 3 des Deviſengeſetzes bezeichneten Art nur mit Geneh⸗ 
migung im Inland aushändigen oder zu einem Wertpapierhändler, 
der nicht Deviſenbank iſt, umlegen. 
83 1 
Die Reihzitelle für Deviſenbewirtſchaftung kann durch Anordnung 
im Deutſchen Reichsanzeiger die Vorſchriften der 88 1 und 2 dieſer 
Verordnung auf andere als die in S 21 Abſ. 2 unb 3 des Devijen« 
geſetzes bezeichneten Wertpapiere ausdehnen. 
8^ 
Die in den 88 12, 45, 46, 47 des Deviſengeſetzes angedrohten Strafen 
und ſonſtigen Maßnahmen finden auch Anwendung auf Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſe Verordnung. 


Einen Tag nach der Verordnung erſchien im „Deutſchen Reichs⸗ 
anzeiger“ die in 81 angekündigte Bekanntmachung über die betrof— 
fenen Wertpapiere (zunächſt die erſte Gruppe) und die Feſtlegung des 
4, (ſpäter 11.) Dezember 1936 als Zeitpunkt, bis zu welchem die Ein⸗ 
legung zu erfolgen hat. Bemerkenswert war, daß aus volkswirtſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Gründen die Deponierung u. a. auch auf Ko 
lonialanteile ausgedehnt wurde. 

Einen weiteren Schritt auf dem Wege zur Unterbindung von Volk 
und Staat ſchädigenden Deviſenzuwiderhandlungen ſtellte dann das 
„Geſetz zur Aenderung des Geſetzes über die Deviſenbewirt— 
ſchaftung“ (1. Dezember) dar. Weſentlich find die als 88 37a und b 
angeführten Beſtimmungen, nach denen bei dem begründeten Vers 
dacht der beabſichtigten Vermögensverſchiebung dem betroffenen In⸗ 
länder von den Deviſenſtellen Berfügungsbeſchränkungen auferlegt 
werden dürfen und auch in anderen Fällen Anordnungen zur Siche⸗ 
rung der Deviſenbeſchränkung getroffen werden können. Die beiden 
Paragraphen lauten: 


37a 
Liegen Tatſachen vor, aus m zu fchließen ijt, bap ein Inländer 
beabſichtigt, unter Verletzung oder Umgehung der beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften Vermögenswerte der Deviſenbewirtſchaftung zu entziehen, ſo 
können die Deviſenſtellen anordnen, daß der Betroffene über ſein Ver⸗ 
mögen oder über beſtimmte Bermögensgegenſtände nur mit Geneh— 
migung verfügen darf. Die Anordnung foll auf beſtimmte Bers 
mögensgegenſtände beſchränkt werden, wenn dadurch die beabſichtigte 
Vermögensverſchiebung verhindert werden kann. Liegen die Vor⸗ 
ausſetzungen des Satz 1 vor, ſo können die Deviſenſtellen auch ſonſtige 
ſichernde Anordnungen treffen, die zur Verhinderung der beabſichtigten 

Vermögensverſchiebung erforderlich ſind. 
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Die Anordnungen nach Abſ. 1 ſind von der Eintragung im Grundbuch 
ausgeſchloſſen. Sie werden mit dem Zugehen an den Betroffenen oder, 
wenn die Mitteilung an den Betroffenen nicht möglich iſt, mit Ablauf 
des Tages wirkſam, an dem die Anordnungen im Deutſchen Reichs⸗ 
anzeiger und Preußiſchen Staatsanzeiger bekanntgegeben worden ſind. 

Gegen Anordnungen nad) Abſ. 1 ift die Beſchwerde an die RNeichs⸗ 
ſtelle für Deviſenbewirtſchaftung zuläſſig. Dieſe entſcheidet endgültig. 
Die Beſchwerde hat keine aufſchiebende Wirkung. 


8 37 b 
Die Reichsſtelle für Deviſenbewirtſchaftung kann auch in anderen als 
den in $ 37a genannten Fällen die Anordnungen treffen, die zur 
Sicherung der Deviſenbeſtände erforderlich ſind. 


ui Nachdem fo mit entſchiedener Strenge jeder bedroht wurde, der im 
von Gtrattret nationalſozialiſtiſchen Deutſchland gegen die Geſetze handelte, die dem 
lena Schutz der nationalen Wirtſchaft und des deutſchen Volksvermögens 
dienten, ſollte mit dem „Geſetz über die Gewährung von Straf— 
freiheit bei Deviſenzuwiderhandlungen“ vom 15. Dezember, 
das auf Vorſchlag des Beauftragten für den Vierjahresplan, Winiſter⸗ 
präſident Göring, erlaſſen worden war, denjenigen noch einmal 
Gnade vor Recht erwieſen werden, die gewillt waren, ſich zu beſinnen 
und die Erfüllung ihrer Pflichten in deviſenrechtlicher Hinſicht nachzu⸗ 
holen, ohne dabei Strafe befürchten zu müſſen. Wer bis zum 
31. Januar 1937 ſeiner bisher verſäumten Anbietungspflicht bei der 
Reichsbank nachkam, entging der Beſtrafung. Er bekam den vollen 
Gegenwert in Reichsmark ausgezahlt. Wer diefe Friſt jedoch nicht 
nutzte, die im Wäſcheſchrank verſteckten und ablieferungspflichtigen 
Barmittel nicht ablieferte oder im Ausland ſtehende Guthaben nicht 
angab, verfiel der ganzen Strenge des Geſetzes. (Das „Geſetz gegen 
Wirtſchaftsſabotage“ vom 1. Dezember drohte fogar die Todes- 
ſtrafe an!) Erfreulicherweiſe machten viele Volksgenoſſen, die bisher 
gegen die Geſetze geſündigt hatten, von der Deviſen⸗Amneſtie Gebrauch. 
gie, Asse Wichtig war ferner noch das „Geſetz über 9Ibmertung8a- 
gewinne gewinne“ vom 23. Dezember, durch welches Abwertungsgewinne, die 
inländiſche Schuldner (von Verbindlichkeiten aus dem Kapitalverkehr) 
durch die Abwertung ausländiſcher Währungen nach dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes machten, „für allgemein wirtſchaftliche Zwecke er⸗ 
faßt und verwendet“ werden. Ueber den Verwendungszweck bejtimmt 
der Reichswirtſchaftsminiſter. In beftimmten Fällen wird dem Schuld⸗ 
ner ein Teil des Abwertungsgewinnes belaſſen. Die ungerechtfertigte 
Bereicherung Einzelner ſollte im Sinne des Nationalſozialismus zu⸗ 

gunſten des Volksganzen verhindert werden. 
I Durch einen Runderlaß wurden auch die Beſtimmungen über die 
vorschriften Einfuhr von Reichsmarknoten und Scheidemünzen erheblich 
verſchärft. Ab 1. Januar 1937 durften Ausländer Reichsmarknoten 


e 
— 
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überhaupt nicht mehr, Scheidemünzen nur noch bis zum Betrage von 
30 RM. einbringen, während das Einfuhrverbot für inländiſche Reis 
ſende in gewiſſen Fällen Ausnahmen zuließ. — Endlich ſeien u. a. 
noch die neuen Richtlinien über den Kapitalverkehr, gewiſſe Er— 
leichterungen für den Grenzverkehr und die Verſchärfung der 
Beſtimmungen über die Verwendung von Deviſen bei Seereiſen 
erwähnt. 

Auf ber Warenſeite kam es gegen Jahresende wieder zu verſchie⸗ 
denen wirtſchaftlichen Abſprachen. Die Warenverkehrsabkommen mit 
Irland und Lettland und das deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsab— 
kommen wurden verlängert. Mit Dänemark wurde — etwa auf der 
bisherigen Grundlage — ein Abkommen über den Warenverkehr bis 
1937 geſchloſſen, und mit Holland wurde am 23. Dezember — eben⸗ 
falls für ein Jahr — ein neuer Verrechnungsvertrag und ein neuer 
Vertrag über den gegenſeitigen Warenverkehr unterzeichnet. Die guten 
deutſch⸗italieniſchen Handelsbeziehungen fanden eine Vertiefung und 
Erweiterung durch die deutſch-italieniſchen Wirtſchaftsab— 
kommen vom 10. Dezember. Es wurden in Rom unterzeichnet ein 
Vertrag über die Ausdehnung des Handels- und Schiffahrtsver⸗ 
trages vom 31. Oktober 1925 auf die italieniſchen Beſitzungen 
und Kolonien, ein Abkommen über die gleiche Ausdehnung des 
Verrechnungsabkommens vom 26. September 1934 und ein Abkommen 
zur Regelung der Zahlungen aus literariſchen, wiſſenſchaftlichen und 
künſtleriſchen Urheberrechten. Die deutſch⸗italieniſche Zuſammenarbeit 
machte ſo auch auf wirtſchaftlichem Gebiet weitere Fortſchritte. — Wit 
ber Südafrikaniſchen Union kam am 21. Dezember ein Waren” 
verkehrsabkommen zuſtande, und mit Oeſterreich wurden in den 
letzten Tagen des Jahres Wirtſchaftsverhandlungen in Wien geführt. 

Die Außenhandelsbilanz zeigte im Oktober wieder einen Aus- 
fuhrüberſchuß von 75 Millionen RM., im November einen ſolchen 
von 64 Millionen RM. 

Die Entwicklung der deutſchen Volkswirtſchaft und insbeſondere 
auch ihrer Beziehungen zum Ausland ſtand in den letzten Monaten 
des Jahres vornehmlich im Zeichen des Vierjahresplanes, wes— 
halb an dieſer Stelle noch auf den 15. und beſonders den 16. Abſchnitt 
hingewieſen ſei, der ſich eingehender mit dem Vierjahresplan zu be⸗ 
faſſen haben wird. 


Wirtſchafts⸗ 
abkommen mit 
dem Ausland 


Deutſch⸗ 
ltallentſche 
Wiriſchafts⸗ 
abkommen 


Außenhandels⸗ 
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Jahresende 
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110 Das Dritte Reich / 1936 


7. Abſchnitt: 


Sozialpolitiſche Entwicklung in der 
erſten Jahreshälfte 


Im zweiten Abſchnitt unſeres vorliegenden Bandes war deutlich 

geworden, in welch erheblichem Maße die Lebenshaltung des deutſchen 

Volkes eine zunehmende Verbeſſerung erfahren hatte. Dieſe Bers 

beſſerung zeigte ſich naturgemäß auch in der entſprechenden Verringe⸗ 

vllt: rung derer, die durch das Winterhilfswerk unterſtützt werden 
1085/6 mußten. Folgende Zahlen feien genannt: 


Winterhilfswerk 1933/34 16 617 681 Betreute, 
Winterhilfswerk 1934/35 13 866 571 Betreute, 
Winterhilfswerk 1935/36 12 923 247 Betreute. 


Dabei muß berückſichtigt werden, daß das Aufkommen des Winter- 
hilfswerks in den einzelnen Jahren ſtändig geſtiegen iſt und daß 
demzufolge der Kreis der Betreuten regelmäßig erweitert werden 
konnte. Schließlich muß gegenüber allen böswilligen ausländiſchen 
Mißdeutungsverſuchen feſtgeſtellt werden, daß die Zahl der Betreuten 
jeweils die Zahl aller betreuten Familienangehörigen mit enthält. 

Die obengenannten Zahlen wurden anläßlich des Empfangs der 
Gaubeauftragten und der Mitglieder ber Reichsführung des WH W. 
beim Führer (am 27. Mai in der Reichskanzlei) bekanntgegeben. Der 
Reichsbeauftragte für das WHW., Hauptamtsleiter Pg. Hilgen⸗ 
feldt, ſtellte dem Führer die anweſenden Amtswalter vor, und 
Reichsminiſter Pg. Dr. Goebbels legte den Leiſtungsbericht für das 
Winterhilfswerk 1935/36 vor, das bis jetzt eine Geſamtleiſtung von 
rund 370 Millionen RM. aufzuweiſen hatte. Damit ergab ſich über 
die Geſamtleiſtung des WH W. folgendes Bild: 


1933/31 358 136 040 RM. 
1934/35 367 425 485 RM. 
1935/36 vorläufig rund 370000000 RM. 


1095561525 RM. 
Alſo über eine Milliarde hatte das WHW. ſeit 1933 aufgebracht! 
Auch die „Regierungen“ vor 1933 hatten verſucht, „Winterhilfen“ zu 
ſchaffen und hatten dabei erreicht: 
1931/32 97000000 RM. 
1932/33 91 000 000 RM. 
188 000 000 NM. 
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Daraus ergibt ſich folgende äußerſt eindringliche Gegenüberſtellung: 


Winterhilfe der Syſtemzeit 188 Millionen 
WHW. des nationalſozialiſtiſchen Deutſchland 1095 Willionen. 


Der Gegenſatz in der Opferbereitſchaft und wirtſchaftlichen Energie, 
der in dieſen beiden Zahlen zu erkennen iſt, beweiſt eindeutig, was 
Adolf Hitler aus dem deutſchen Volke in den letzten drei Jahren 
gemacht hat. 

Die beim oben behandelten Empfang beim Führer bekanntgegebenen 
Ergebniſſe des Winterhilfswerks 1935/36 kamen im einzelnen in 
folgenden Zahlen zum Ausdruck („Völkiſcher Beobachter“ vom 


28. Mai): 
„Die Leiſtungen des Winterhilfswerks 1935/36 betrugen im ein⸗ 
zelnen an 
Nahrungs- und Genußmitteln 123 Mill. RM., 
wovon 
für Kartoffeln 15 Mill. ROT, 
für Brot und Mehl 11 Mill. RM., 
für Fleiſch und Fleiſchkonſerven 12 Mill. RM., 
für Fiſchfilet 8 Mill. RM. 


verausgabt wurden, 
an Brennmaterialien, einſchl. Kohlen 75 Mill. RM., 


an Bekleidung 75 Mill. RM., 
an Haushaltungsgegenſtänden 8 Will. RM., 
an Gutſcheinen 48 Mill. RM. 


Ueber die gewaltige Zahl der freiwilligen Helfer und Helfe- 
rinnen unterrichtete am 14. März die NGR. (Folge 63): 


s.. Und zwar waren an ehrenamtlichen Helfern in den Winters 
monaten weit mehr als 300000 dauernd, und mehr als 500000 
gelegentlich tätig. Im Winterhilfswerk 1935/36 haben des weiteren 
NS.⸗Formationen, Verbände und Organiſationen faſt 516000 Helfer 
willige Insgeſamt haben alfo durchſchnittlich fajt 1400 000 freis 
Winterhilfswerk zur Verfügung geſtanden ..“ 


Es ſei in dieſem Zuſammenhang berichtet, daß das WHW. auch 
in dieſem Jahre zum Tage der nationalen Erhebung — zum 
30. Januar 1936 — beſondere Zuweiſungen im Geſamtbetrage von 
22 Millionen RM. vornahm, über die ein Aufruf des Neichsminiſters 
Pg. Dr. Goebbels (vom 25. Januar) eingehender unterrichtete: 

An das deutſche Volk! 

Es ift im neuen Deutſchland ſchöne Tradition geworden, daß am 
Jahrestag der nationalſozialiſtiſchen Revolution zwar keine glänzenden 
und rauſchenden Feſte gefeiert, dafür aber in beſonderen ſozialen Hilfs⸗ 
aktionen für die vom Winterhilfswerk betreuten Volksgenoſſen zuſätz⸗ 
liche Leiſtungen ausgeſchüttet werden. 

So werden auch an dem bevorſtehenden 30. Januar 1936, ents 
ſprechend der Zahl der Betreuten, zuſätzlich zur normalen Leiſtung 
durch das Winterhilfswerk ſelbſt Spenden im Werte von rund 
22 Millionen Reichsmark zur Verteilung gelangen. 


Helfer und Helferinnen in den Wintermonaten dem 


Das WOW, am 
Tage der 
nationalen 
Erhebung 


NS. 
Volkswohlfahrt 


Jugendhilfe 
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Dieſe Summe wird aufgewandt für: 

13 Millionen Wertgutſcheine im Betrage von je 1,— AM. und 

5,5 Millionen Kohlengutſcheine im Werte von je 1,50 RM. 

Die Durchführungsbeſtimmungen für dieſe beſondere Aktion zum 
30. Januar erläßt der Reichsbeauftragte für das Winterhilfswerk. 

Im Jahre 1935 hat das deutſche Volk ſeine Wehrhoheit und damit 
ſeine nationale Souveränität wiedergewonnen. Dieſer hiſto⸗ 
riſche Erfolg der zielſicheren Aufbauarbeit des Führers beſtärkt jeden 
Deutſchen in dem feſten und unbeirrbaren Glauben, daß die reſtloſe 
Erfüllung unſerer alten Kampfparole Wirklichkeit werden wird: Freis 
beit und Brot für jeden Deutſchen! 

In Dankbarkeit gegen das Schickſal, das unſer Werk ſo ſichtbar 
ſegnete, und im Vertrauen darauf, daß das Glück, das aus unſerer 
eigenen Arbeit entſpringt, uns auch im kommenden Jahre des deut⸗ 
ſchen Aufbaues nicht verlaſſen wird, betreten wir damit das vierte 
Jahr der nationalſozialiſtiſchen Revolution. 

Es lebe der Führer! 


Bei der Betrachtung dieſer Leiſtung iſt zu berückſichtigen, daß das 
WHW. nur einen Teilausſchnitt der Arbeiten der „National⸗ 
ſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt“ (QUE.) darſtellt. Ueber dieſe 
Aufgaben und ihre Erfüllung brachte die NER. (Folge 63 vom 
14. März) eine Generalbilanz, der u. a. folgende Zahlen über die 
bisherigen Leiſtungen (außerhalb des WHW.) zu entnehmen waren: 


„Kinderverſchickunn g 10372 833 RM. 
Hilfswerk „Mutter unb Kinde 44 965 284 RM. 
Hitler⸗Freiplatzzſp ende 29 227722 RM. 


Bettengktio n 8 13358893 RM. 
Ausgaben für ben Feierſchichtenausgleich im deutſchen 
SBepgbui, eU ‚RE. MR. En. T nr 10140001 Ri. 


Gaarurlauberwert . . s o o o o or on n 4954078 RM. 
bird LLL 1278000 RMT. 
Tuberkuloſe⸗Hilfswer Eu — 800000 RM. 


Leiſtungen ber NGV, insgeſamt 175086811 RM. 


... Der Vollſtändigkeit halber feien in Ergänzung ber vorſtehenden 
Ziffern noch die zuſätzlichen Leiſtungen und Zuſchüſſe der AED. ers 
wähnt, als ba find ſolche für Zwecke der Jugendpflege, für Flüchtlings⸗ 
fürforge, für Seuchenbekämpfung und Siedlungshilfe; und zwar tours 
den insgeſamt faſt 7,6 Millionen Reichsmark aufgewendet. Dadurch er⸗ 
höhen ſich die Geſamtleiſtungen auf etwa 182,6 Millionen Reichs⸗ 
mark. 
Ueberall half bie NGB., wo Not behoben werden mußte, und es ſei 
auch daran erinnert, daß insbeſondere Notſtandsgebiete durch 
außerordentliche Sonderleiſtungen bedacht wurden. 


Am 10. März wurde eine Vereinbarung bekanntgegeben, die 
zwiſchen der NGB. und der Reichsjugendführung auf dem Ge- 
biete der „Jugendhilfe“ geſchloſſen worden war. Die hier geſchaffene 
Zuſammenarbeit ſtellte ſich folgende Aufgabengebiete („Völkiſcher Be⸗ 
obachter“, 11. März): 
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. Schutz der Pflegekinder, 
Vor mundſchaftsweſen, 
. Schutzaufſicht, 
. Fürſorgeerziehung, 
Jugendgerichtshilfe, 
. Beaufſichtigung gewerblicher Kinderarbeit, 
Schutz der Kinder und Jugendlichen vor Mißhandlung und Augs 
nutzung, 
. Erziehungsberatung für Jugendliche und Erziehungsberechtigte, 
Ueberwachung der Wettbüros, Warenhäuſer, Kinos, Rummels 
plätze und ſonſtiger Gefahrenherde für Jugendliche, 
10. Durchführung der Heimerziehung in nationalſozialiſtiſchen Jugend⸗ 
heimſtätten. 
Die unter 1 bis 6 und 10 angeführten Aufgabengebiete können der 
NGV. Jugendhilfe auf Grund des S 11 des Neichsgeſetzes für Jugend⸗ 
wohlfahrt vom zuſtändigen Jugendamt übertragen werden. 


Und am 23. Mai wurde gemeldet („Völkiſcher Beobachter“, 24. Mai): 


„Zur Vertiefung der Zuſammenarbeit zwiſchen öffentlicher 
und freier Wohlfahrtspflege und zum weiteren Ausbau der 
beide Träger der Wohlfahrtspflege gemeinſam intereſſierenden Fragen 
haben der Deutſche Gemeindetag und das Hauptamt für Volkswohlfahrt 
einen Reichszuſammenſchluß für öffentliche und freie Wohl- 
fahrtspflege und Jugendhilfe errichtet. Zum Vorſitzenden des 
Reichszuſammenſchluſſes hat der Reichs- und Preußiſche Winiſter des 
Innern den Leiter des Hauptamtes für Volkswohlfahrt in der Reichs⸗ 
leitung der NSDAP., Hauptamtsleiter Hilgenfeldt, berufen. Zu 
Stellvertretern ſind der Vizepräſident des Deutſchen Gemeindetages, 
Dr. Zeitler, und der Leiter des Amtes für Wohlfahrtspflege und 
Jugendhilfe im Hauptamt für Volkswohlfahrt, Amtsleiter Althaus, 
ernannt worden...“ 


Ein weſentlicher Schritt zu einer einheitlichen nationalſozialiſtiſchen 
Wohlfahrtspflege war damit getan. — 
Die Zahl derer, die ohne Arbeit und Brot waren und die ber Unter- 
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ſtützung bedurften, ſtellte nur noch einen geringen Bruchteil dar gegen⸗ 


über den Kataſtrophenjahren vor 1933. Das deutſche Volk war wieder 
ein Volk der werteſchaffenden Arbeit geworden. Und der Nationale 
Feiertag des deutſchen Volkes, der 1. Mai 1936, wurde wieder 
zu einem unverbrüchlichen Bekenntnis zum Führer, — und zu einem 
Feſt der Gemeinſchaft und der Arbeit im ganzen Reiche. Am Morgen 
eröffnete in Berlin der Reichsjugendführer Pg. Baldur von Schirach 
die große Jugendkundgebung im Poſtſtadion, wo nach Reihs- 
miniſter Pg. Dr. Goebbels der Führer zu 80000 Jungen und Mädel 
ſprach. — Dann folgte im Deutſchen Opernhaus die Feſtſitzung der 
Reichskulturkammer, wo Pg. Dr. Goebbels den Buch- und 
Filmpreis 1936 verkündete. (Den Nationalen Buchpreis 1936 er⸗ 
hielt SA.⸗Oberſturmbannführer Gerhard Schumann für feinen Gedicht⸗ 
band „Wir aber ſind das Korn“; den Nationalen Filmpreis 1936 
erhielt Carl Froelich für feinen Film „Traumulus“.) Am Mittag 
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begann der Staatsakt im Luſtgarten, während gleichzeitig im 
ganzen Reiche Kundgebungen mit Gemeinſchaftsempfängen ſtattfanden. 
Nach der Eröffnungsanſprache des Pg. Dr. Goebbels, in deren 
Verlauf er zum Führer die Worte ſagte: „Sie waren uns in dieſen 
Jahren Vorbild im Mut und in der Arbeit. Es iſt keine Phraſe, 
wenn die Nation von Ihnen ſagt, daß Sie ihr erſter Arbeiter 
find“ — ſprach der Führer zum deutſchen Volke und erklärte 
am Ende ſeiner begeiſtert aufgenommenen Rede: 

„ . . Wie ift es heute ſchön in Deutſchland, ein Volk zu haben, das, 
ſtatt mit dem Gummiknüppel regiert zu werden, fid) ſelbſt führt, ſelbſt 
ordnet und ſelbſt leitet! 

Wie iſt es ſchön heute, bei uns ein Volk zu haben, das ſich nicht be⸗ 
müht, ſich gegenſeitig das Leben ſchwer und ſauer zu machen, ſondern 
das beginnt, mehr und mehr Rückſicht aufeinander zu nehmen. 

Wir ſind ſo glücklich, in dieſem Volke leben zu können, und ich bin ſo 
ſtolz darauf, euer Führer ſein zu dürfen! So ſtolz, daß ich mir nicht 
vorſtellen kann, was auf der Welt mir dies zu erſetzen vermöchte. 
Lieber, tauſendmal lieber unter euch der letzte Volksgenoſſe, als irgendwo 
anders ein König! 

Und dieſer Stolz erfüllt mich beſonders gerade am heutigen Tage. 
Als ich vorhin durch dieſe langen Straßen fuhr und links und rechts 
diefe Hunderttauſende und Millionen von Volksgenoſſen jab, aus allen 
Betrieben und Werkſtätten, aus unſeren Fabriken und Kontoren, da iſt 
mir das Herz ſo recht aufgegangen, da habe ich ſo recht gefühlt: Das 
iſt unſer Deutſchland! Das iſt unſer Volk, unſer herrliches deutſches 
Volk und unfer liebes Deutſches Reich! 

In dieſer Stunde, ſo glaube ich, können wir nur den Wunſch haben: 
Möchten die anderen Völker nur einen Blick hier Dereine 
werfen, möchten ſie nur dieſes Volk des Friedens und der Arbeit 
ſehen, dann, glaube ich, würden ſie die Hetzer nehmen und von ſich 
weiſen! Dann würden ſie verſtehen und begreifen, warum dieſe 
höchſte nationale Gemeinſchaft zugleich der höchſte Garant 
einer wahrhaften europäiſchen Ordnung und damit einer 
wirklichen menſchlichen Kultur und Ziviliſation iſt und ſein 
el 


Am Nachmittag empfing der Führer die Sieger aus bem Reichs- 
berufswettkampf und dem Reichsleiſtungskampf. Am Abend 

folgte eine Maifeier in der Krolloper und der Fackelzug der Wehr- 

macht, der NSDAP. und ihrer Gliederungen, — der feinen Abſchluß 

im Luſtgarten fand, wo Winiſterpräſident Pg. Hermann Göring 

ſprach und dann der Große Zapfenſtreich den 1. Mai 1936 beſchloß. — 

watt Aus der Entwicklung der Deutſchen Arbeitsfront, der größten 
Organiſation der Welt, iſt insbeſondere zu berichten, daß am 27. April 

wep rer die feierliche Einſetzung des Oberſten Ehren- und Sijsiplinar- 
pef der DAS. hofes der DAF. erfolgte, deſſen Vorſitz der Hauptamtsleiter Pg. 
Dr. von Renteln übernahm. Dieſer Ehren- und Diſziplinarhof unb 

die entſprechenden Ehren⸗ und Diſziplinargerichte in den Gauen er⸗ 

hielten die Aufgabe, die Fragen zu beurteilen, die ſich über die Rechte 
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und Pflichten in den Betriebsgemeinſchaften gemäß der Ehren⸗ und 
Diſziplinarordnung der DAF. ergeben. 

Ein eingehender Bericht über die Arbeit der DA. wurde auf dem 
Reichsparteitag 1936 im Namen des Pg. Dr. Ley durch den Amts⸗ 
leiter Pg. Dreßler-Andreß verleſen. Der Bericht brachte u. a. 
weſentliches Zahlenmaterial: Die Rechtsbetreuung hat 3,5 Mib 
lionen Rechtsberatungen erteilt. Das Heimſtättenamt hat 70000 
Bauten fertiggeſtellt und 145000 Bauprojekte in der baulichen Durch⸗ 
führung. Die DAF. hat im letzten Jahre 87469092 RM. un Renten 
und Unterſtützungen gezahlt. Die Berufserziehung wurde in 
400 Lehrwerkſtätten mit 25000 Lehrkräften durchgeführt; 12300 
Uebungswirtſchaften ſind im Betrieb. Zur ſozialpolitiſchen Shu- 
lung der Amtswalter dient das Arbeitswiſſenſchaftliche Inſtitut, 
9 Reichsſchulungsburgen und 40 Gauſchulen. Die Geſamtauflage der 
Preſſe der DAF. beträgt 20 Millionen. Das Amt „Schönheit der 
Arbeit“ brachte im Vorjahre 200 Willionen und in dieſem Jahre 
400 Millionen auf. Seit Beſtehen des Amtes wurden auf ſeine 
Anregung gebaut: 

8000 Kantinen und Aufenthaltsräume, 
3000 Grünanlagen, 
500 Sportanlagen, 
200 Schwimmbäder, 
12000 Waſch⸗ und Umkleideräume. 
Die „Werkſcharen“ als nationalſozialiſtiſche Stoßtrupps in den Be⸗ 
trieben machten weſentliche Fortſchritte. 
au Bericht ſtellte ben deutſchen ſozialen Fortſchritten bie Lage in 
jetrußland gegenüber: 


wl chende des Sowjetarbeiters verglichen mit dem 

der Lebensſtanda ; : = 

dem Leben e oe ruſſiſchen Arbeiters beträgt 31 Prozent von 
: des deutſchen Arbeiters. Jedoch dieſe Hungerlöhne 

werden noch nicht einmal reſtlos b 5 d t 

ien Unternehmen agii dis Lag ken, bie DIET der fiat 

$ À en , elie e rbeite e 
e oe: RUM Lohnhinterziehungen, die in Deutſchland unmöglich 
ſin 10 Ne m ſchwerſten kriminellen Strafen belegt werden, ſind in 
Ruß m - = Tagesordnung. Die „Prawda“ klagt darüber am 
21. Apri fl wie folgt: „20 Millionen Rubel Lohngelder iff man ben 
Arbeitern E. Sach mod Fabriken ber Gorkij⸗Provinz ſchuldig. Die 
chemiſchen Werke Siberibinfij wie auch die Holzfabrik in Wjatka ſind 
mit je 400000 Rubel Lohngeldern im Rüditand, Den Heimarbeitern in 
Semjenow iſt man 1130000 Nubel ſchuldig uſw.“ 

.. . Die Arbeitsloſigkeit Ht in Rußland unkontrollierbar. Man 
kann ſie nur aus folgenden Zahlen annähernd ſchätzen: 
le werden nicht regiftriert, daher ſtatiſtiſch keine „Arbeits- 

Anhaltspunkte für die tatſächlich rieſenhafte Arbeitsloſigkeit (nach 
SS des Inſtituts zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung der Sowjet⸗ 


ge 


land hat nur den Wert von 8,70 RM., b. h. 
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Zahl der Entrechteten (Liſchenzi) (Molotow⸗Rede, „Iſwe⸗ 
ſtiſa“ vom 29. Januar 19350775 3000000 
Zahl der vernichteten Bauernwirtſchaften 5100000 
Zahl ber vernichteten „Klaſſenfeinde“ (Kulaken, Händler) 
(Molotow⸗Rede, „Prawda“ vom 29. Januar 1935) 17100000 
Zahl ber Inſaſſen von Zwangsarbeitälagern . . 6500000 
Zahl der Bettler und Vagabunden (ſchätzungsweiſe) . 5— 10000000 
Hinzu kommt bie latente Arbeitsloſigkeit (Uebervölkerung 
des flachen Landes! Angehörige der kollektivierten 
Bauern, fluktuierende Arbeitermaſſen!) 
Annähernde Schätzung bei Arbeitern und Angeſtellten 
25 Prozent oder id 8 6000000 
Dasſelbe bei der landwirtſchaftlichen Bevölkerung ein 
ee . am eet Ws 20 000000 
Demnach kann man bie Geſamterwerbsloſigkeit auf 25000000 
bis 35000000 ſchätzen. Arbeitsloſenunterſtützung gibt es in Ruf- 
land keine.“ 


Der Urlaub den Einen weſentlichen Erfolg erzielte die DAF. auch mit ihren Be- 
Arbeuers ſtrebungen, dem deutſchen Arbeiter feinen wohlverdienten Urlaub 
zu ſchaffen. Und einen wichtigen Fortſchritt auf dieſem Gebiete ſtellte 
die „16. Verordnung zur Durchführung und Ergänzung des 
Geſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit“ vom 20. Mai 
bar, die durch die Einführung von Urlaubsmarken und Urlaubs⸗ 
karten auch den Bauarbeitern den Urlaub ermöglichte. 


durch Freud: Insbeſondere aber ſei die Arbeit der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude“ hervorgehoben, die z. B. im Februar in Garmiſch⸗ 
Partenkirchen eine gewaltige Halle errichtet hatte und ſo rund 44000 
Arbeitern das Erlebnis der Olympiſchen Winterſpiele vermitteln 
konnte. In dem bereits erwähnten Bericht, der auf dem Reichs⸗ 
parteitag verleſen wurde, hieß es über bie Leiſtungen von Kd .: 

„Die Leiſtungen dieſes Werkes haben ſich gegenüber dem Vorjahre 
überall verdoppelt; eine Anzahl neuer Arbeitsgebiete ſind hinzu⸗ 
gekommen; trotzdem hat ſich der Zuſchuß der Deutſchen Arbeitsfront 
zu dieſem Sozialwerk von 17 Millionen auf 15 Millionen verringert. 
Das bedeutet, daß es „Kraft durch Freude“ gelungen iſt, immer mehr 
Energien im Volke zu mobiliſieren. Hierin liegt der ungeheure Erfolg. 

An unſeren Reifen nahmen teil: 

1934: 2 Millionen, 
1935: 3 Millionen und 
1936: 6 Willionen. J 

Die Zahl ber Madeirafahrer ftieg von 3000 auf 8000 Teilnehmer. 

An den Wanderungen nahmen in dieſem Jahr bereits 1 Willion 
Menſchen teil. 

Die Teilnahme am Sport der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ 
ſtieg von 2,2 Millionen im Vorjahre auf 5 Millionen in dieſem Jahr. 


Aenberlag zes Unter den ſozialpolitiſchen Maßnahmen iſt noch das „Geſetz zur 

ee Aenderung des Reichsmietengeſetzes und des Mieters 

lee aeg ſchutzgeſetzes“ vom 18. April zu erwähnen, das der Verhinderung 
ungerechtfertigter Mietzinsſteigerungen dienen ſollte. — 
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Am 29. April fand im Berliner Rathaus die dritte Arbeitstagung 
der Reichsarbeitskammer ſtatt, bie jid) mit der Frage der Gr» 
höhung des deutſchen Lebensſtandards beſchäftigte. — 

Hand in Hand mit der Steigerung der Beſchäftigung (und dem 
damit ſich da und dort ſchon ankündigenden Facharbeitermangel) mußte 
eine verbeſſerte Berufserziehung gehen. Die Jahre der Arbeitsloſigkeit 
waren vorbei. Es lohnte ſich wieder für den jungen Deutſchen, etwas 
zu lernen. Sichtbarſter Ausdruck dieſer Tatſache ift der im Dritten 
Reiche geſchaffene Reichsberufswettkampf (der im 22. Abſchnitt 
noch eine eingehendere Würdigung erfahren wird). 


Reichsarbelts⸗ 
kammer 


Der deutſche 
Friedensplan 
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8. Abſchnitt: 
Imperialismus und Kolonialanſpruch 


Europa ſtand noch ganz unter dem Eindruck des Wahlergebniſſes vom 
29. März, als am 1. April Botſchafter von Ribbentrop in London 
ber Britiſchen Regierung den großen Friedensplan der Deut- 
ſchen Regierung überreichte. In ihm wird die durch das Verſailler 
Diktat erpreßte und dann im Locarno⸗Pakt verankerte Demilitariſie⸗ 
rung der Rheinlandzone als ein Rechtsbruch gegen die Verpflich⸗ 
tungen, die die Alliierten mit der Annahme des Wilſon-Programms 
übernommen hatten, angeprangert. Es wird auf die Gefahr hinge⸗ 
wieſen, die dem Frieden durch Abſchluß von Wilitärbündniſſen 
droht; es wird weiterhin gegenüber dem ſeitens der Locarno⸗Mächte 
vertretenen Standpunkt abgelehnt, den „nur deutſches Reichsgebiet 
betreffenden und niemand bedrohenden Schritt der Würdigung 
eines Gremiums zu unterſtellen, das ſelbſt im günſtigſten Fall nur 
die rechtliche Seite, aber unter gar keinen Umftänden die politiſche 
zu beurteilen in der Lage iſt. Dies gilt um ſo mehr, als der Völker⸗ 
bundsrat bereits eine Entſcheidung getroffen hat, die die rechtliche 
Beurteilung der Frage präjudiziert.“ Zuſammenfaſſend heißt es dann: 
„Entſprechend dem ihr vom deutſchen Volke erteilten Auftrag muß 
daher die Deutſche Regierung alle Deutſchland einſeitig belastenden 
und damit diskriminierenden Vorſchläge dieſes Entwurfes ablehnen.“ 
Zu den angekündigten Generalſtabsbeſprechungen der Locarno⸗ 
Mächte erklärt die deutſche Note: 


„Die Deutſche Regierung würde darin nur ein ernſtes Präjudiz 
ſehen, wenn vor dem Abſchluß der neuen Sicherheitspakte ſolche Ge⸗ 
neralſtabsabmachungen zuſtande kämen. Sie iſt der Auffaſſung, daß 
ſolche Abmachungen in jedem Falle erft die Folge der politiſchen Beis 
ſtandsverpflichtungen der fünf Locarno⸗Mächte feien, und dann nur 
auf ſtreng reciproker Grundlage ſtattfinden könnten!“ 


Die weiteren Ausführungen mit den 19 Punkten des deutſchen 
Friedensplanes bringen wir im Wortlaut: 


„Die Deutſche Regierung ift weiter ber Auffaflung, daß der Komplex 
der vorliegenden Probleme zur leichteren Löſung nach den Geſichts⸗ 
punkten der beabſichtigten Ziele zweckmäßig gegliedert werden müßte. 
Sie muß dann aber folgende grundſätzliche Fragen ſtellen: 

Welches ſoll das Ziel der Bemühungen der europäiſchen 
Diplomatie ſein? 
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A. Soll dieſes Ziel fein, die ftd) als für jede dauernde Friedens⸗ 
ſicherung als ungeeignet erwieſene Zweiteilung der europäiſchen 
Völker in mehr oder weniger berechtigte, in ehren⸗ oder un⸗ 
ehrenhafte, in freie oder unfreie unter irgendwelchen neuen Formen 
oder Modifizierungen beizubehalten oder fortzuführen? 

Soll es weiter die Abſicht der europäiſchen diplomatiſchen Beſtrebun⸗ 
gen ſein, aus einem ſolchen Willen heraus auf dem Wege einfacher 
majoriſierender Beſchlüſſe Feſtſtellungen über Vergangenes zu 
treffen, Urteile aufzurichten, um damit die ſcheinbar juriſtiſch noch 
fehlenden Begründungen für die Fortführung dieſes früheren Zu⸗ 
ſtandes zu finden? Oder ſoll e 

B. das Bemühen ber europäiſchen Regierungen darauf hingerichtet 
ſein, unter allen Umſtänden zu einer wirklichen konſtruktiven 
Ordnung des Verhältniſſes der europäiſchen Nationen unterein⸗ 
ander und damit zu einer dauerhaften Friedensgeſtaltung unb ⸗ſicherung 
zu kommen? 

Die Deutſche Regierung ift es ihrem Volke ſchuldig, hier eindeutig 
zu erklären, daß ſie nur an dieſem zweiten in ihren Augen allein 
aufbauenden Verſuche teilnehmen wird, und dies dann allerdings aus 
tiefinnerſter Ueberzeugung und mit dem vollen Gewicht des aufrichtigen 
und ſehnſüchtigen Willens der hinter ihr ſtehenden Nation. 

Die Deutſche Regierung glaubt, daß dann die vor den europäiſchen 
Staatsmännern liegende Geſamtaufgabe in drei Abſchnitte gegliedert 
werden müßte: 

a) In die Zeit einer allmählich ſich beruhigenden Atmoſphäre zur 
Klärung der Prozedur für die einzuleitenden Verhandlungen; 

b) in den Abſchnitt der eigentlichen Verhandlungen zur Sicher⸗ 
ſtellung des europäiſchen Friedens; 

c) in eine ſpätere Periode der Behandlung jener wünſchenswerten 
Ergänzungen des europäiſchen Friedenswerkes, die weder in 
Inhalt noch in Umfang von vornherein genau feſtgelegt oder 
begrenzt werden können oder ſollten (Abrüſtungs⸗ und Wirt⸗ 

à en uſw.). 

u dieſem Zwecke ſchlägt die Deutſche Regierung nun folgenden 
ebener dor Polen ſche Regierung folg 


1. Um den k D ` ; ER 
päiſchen Fri ommenden Abmachungen für die Sicherung des euro 


iedens den Charakter heiliger Verträge zu verleihen, 
un ur die in Frage kommenden Nationen nur als voll⸗ 
insige Dis chberechtigte und gleichgeachtete Glieder teil. Der 
einzig ang für die Unterzeichnung dieſer Verträge kann nur in der 
ſichtbaren, von allen erkannten Zweckmäßigkeit dieſer Abmachun⸗ 
gen für den eur opäiſchen Frieden und damit für das ſoziale 
Glück und das wirtſchaftliche Wohlergehen der Völker liegen. 

2. Um die Zeit ber Unſicherheit im Intereſſe des wirtſchaftlichen 
Lebens der europäiſchen Völker möglichſt abzukürzen, ſchlägt die Deutſche 
Regierung vor, den erſten Abſchnitt bis zur Unterzeichnung der Nicht- 
angriffspakte und damit der garantierten europäiſchen Friedensſiche⸗ 
rung auf vier Monate zu begrenzen. 

3. Die Deutſche Regierung verſichert unter der Vorausſetzung eines 
ſinngemäßen gleichen Verhaltens der Belgiſchen und Franzöſiſchen Res 
gierung, für dieſen Zeitraum keinerlei Verſtärkung der im Rhein- 
land befindlichen Truppen vorzunehmen. 

u. Die Deutſche Regierung verſichert, daß fie die im Rheinland ber 
findlichen Truppen während dieſes Zeitraumes nicht näher an die 
belgiſche und franzöſiſche Grenze heranführen wird. 
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5. Die Deutſche Regierung ſchlägt zur Garantierung dieſer beider ⸗ 
ſeitigen Verſicherungen die Bildung einer Kommiſſion vor, die 
ſich aus Vertretern der beiden Garantiemächte England und Italien 
und einer desintereſſierten neutralen dritten Macht zuſammenſetzt. 

6. Deutſchland, Belgien und Frankreich find berechtigt, je einen Bers 
treter in dieſe Kommiſſion zu entſenden. Deutſchland, Belgien und 
Frankreich beſitzen das Recht, dann, wenn fie glauben, aus beſtimmten 
Vorgängen auf eine Veränderung der militäriſchen Verhältniſſe inner⸗ 
halb dieſes Zeitraums von vier Monaten hinweiſen zu können, ihre 
Wahrnehmungen der Garantiekommiſſion mitzuteilen. 

7. Deutſchland, Belgien und Frankreich erklären ſich bereit, in einem 
ſolchen Falle zu geſtatten, daß dieſe Kommiſſion durch die engliſchen 
und italieniſchen Militärattaches notwendige Feſtſtellungen treffen 
läßt und hierüber den beteiligten Mächten berichtet. 

8. Deutſchland, Belgien und Frankreich verſichern, daß ſie die ſich 
daraus ergebenden Beanſtandungen in vollem Umfange berück⸗ 
ſichtigen werden. 

9. Im übrigen iſt die Deutſche Regierung bereit, auf der Baſis 
voller Gegenſeitigkeit mit ſeinen beiden weſtlichen Nachbarn jeder 
militäriſchen Beſchränkung an der deutſchen Weſtgrenze zuzuſtimmen. 

10. Deutſchland, Belgien und Frankreich und die beiden Garantie» 
mächte kommen überein, daß ſie ſofort oder ſpäteſtens nach Abſchluß 
der franzöſiſchen Wahlen, unter Führung der Britiſchen Regierung, in 
Beratungen eintreten über ben Abſchluß eines 25jährigen Nicht⸗ 
angriffs⸗ bzw. Sicherheitspaktes zwiſchen Frankreich und 
Belgien einerſeits und Deutſchland andererſeits. 

11. Deutſchland iſt einverſtanden, daß in dieſem Sicherheitsabkommen 
England und Italien wieder als Garantiemächte unterzeichnen. 

12. Sollten ſich aus dieſen Sicherheitsabmachungen beſondere mili⸗ 
täriſche Beiſtandsverpflichtungen ergeben, ſo erklärt ſich Deutſch⸗ 
land bereit, auch ſeinerſeits ſolche Verpflichtungen auf ſich zu nehmen. 

13. Die Deutſche Regierung wiederholt hiermit den Vorſchlag für den 
Abſchluß eines Luftpaktes als Ergänzung und Verſtärkung dieſer 
Sicherheitsabmachungen. 

14. Die Deutſche Regierung wiederholt, daß fie bereit iſt, falls die 
Niederlande es wünſchen, auch dieſen Staat in dieſes weſteuropäiſche 
Sicherheitsabkommen einzubeziehen. 

15. Um dem Werk dieſer aus freiem Willen erfolgenden Friedens- 
ſicherung zwiſchen Deutſchland einerſeits und Frankreich andererſeits 
den Charakter eines verſöhnenden Abſchluſſes einer jahrhundertelangen 
Entzweiung zu geben, verpflichten ſich Deutſchland und Frankreich, 
darauf hinzuwirken, daß in der Erziehung der Jugend der beiden 
Nationen ſowohl als in öffentlichen Publikationen alles ver⸗ 
mieden wird, was als Herabſetzung, Verächtlichmachung oder unpaſſende 
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der anderen Seite geeignet 
ſein könnte, die Einſtellung der beiden Völker gegeneinander zu 
vergiften. Sie kommen überein, eine gemeinſame Kommiſſion am 
Sitze des Völkerbundes in Genf zu bilden, die beauftragt ſein ſoll, ein⸗ 
laufende Beſchwerden den beiden Regierungen zur Kenntnisnahme und 
Ueberprüfung vorzulegen. her 

16. Deutſchland und Frankreich verpflichten fid, im Verfolg der Ab⸗ 
ſicht, dieſer Abmachung den Charakter eines heiligen Vertrages zu geben, 
die Ratifizierung durch eine Abſtimmung von den beiden 
Völkern ſelbſt vornehmen zu laſſen. 
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17. Deutichland erklärt fid) bereit, ſeinerſeits in Verbindung zu treten 
mit den Staaten an feiner Südoſt⸗ und Nordoſtgrenze, um 
dieſe zum Abſchluß der angebotenen Nichtangriffspakte unmittelbar 
einzuladen. 

18. Deutſchland erklärt ſich bereit, ſofort oder nach Abſchluß dieſer 
Verträge wieder in den Völkerbund einzutreten. Die Deutſche 
Regierung wiederholt dabei ihre Erwartung, daß im Laufe einer an⸗ 
gemeſſenen Zeit auf dem Wege freundſchaftlicher Verhandlungen die 
Frage der kolonialen Gleichberechtigung ſowie die Frage der 
Trennung des Völkerbundſtatutes von feiner Verſailler 
Grundlage geklärt wird. * 

19. Deutſchland ſchlägt vor, ein internationales Schiedsge⸗ 
richt zu bilden, das für die Einhaltung dieſes Vertragswerkes zuſtändig 
ſein ſoll und deſſen Entſcheidungen für alle bindend ſind. — 

Nach dem Abſchluß eines ſolchen großen Werkes der europäiſchen 
Friedensſicherung hält es die Deutſche Regierung für dringend mote 
wendig, Verſuche zu unternehmen, einem uferloſen Wettrüſten 
durch praktiſche Maßnahmen Einhalt zu gebieten. Sie würde 
darin nicht nur eine Erleichterung der finanziellen und wirtſchaftlichen 
Lage der Völker ſehen, ſondern vor allem eine pſychologiſche Ent- 
ſpannung. 

Die Deutſche Reichsregierung verſpricht ſich aber nichts von dem 
Verſuch univerſaler Regelungen, der von vornherein zum Scheitern 
verurteilt ſein würde und daher nur von denen vorgeſchlagen werden 
kann, die am Zuſtandekommen eines praktiſchen Ergebniſſes nicht 
intereſſiert ſind. Sie glaubt, daß demgegenüber die Verhandlungen und 
Ergebniſſe auf dem Gebiet ber Beſchränkung maritimer Rüſtungen be» 
lehrend und anregend wirken können. 

Die Deutſche Reichsregierung ſchlägt daher vor, bie ſpätere Gin» 
berufung von Konferenzen mit jeweils nur einer, aber klar 
umriſſenen Aufgabe. 

Sie ſieht es als die zunächſt wichtigſte Aufgabe an, den Luftkrieg in die 
moraliſche und menſchliche Atmoſphäre der ſeinerzeit durch die Genfer 
fen ben dem Nichtkriegsteilnehmer oder dem Verwundeten zugebillig⸗ 
Re o atg zu bringen. So wie die Tötung wehrloſer Verwundeter 
den warnungsloſen U-Boot-Rrieges durch internationale Kon⸗ 
fierten M che bzw. verboten worden ſind, muß es einer zivili⸗ 
be bh chheit gelingen, auch auf den Gebieten neuer Waffenan⸗ 

endung die Möglichkeit einer ſinnloſen Entartung zu unters 
ee e s Zweck der Kriegsführung zu widerſprechen. 

e Deutſche Regierung ſchla ür di unä 
als prattiihe Aufgaben mens daher für biefe Konferenzen zunächſt 


1. Verbot des Abwurfes von Gas-, Gift- und Brandbomben. 

2. Verbot des Abwurfes von Bomben jeglicher Art auf offene Ort» 
ſchaften, bie ſich außerhalb der Reichweite der mittleren ſchweren 
Artillerie der kämpfenden Fronten befinden. 

3. Verbot der Beſchießung von ortſchaften mit weittragen- 
den Kanonen außerhalb einer Gefechtszone von 20 Kilometer. 

A, Abſchaffung und Verbot des Baues von Tanks ſchwerſter Art. 

5. Abſchaffung und Verbot ſchwerſter Artillerie. 

Sowie fid) aus ſolchen Beſprechungen und Abmachungen die Möglich 
keiten der weiteren Begrenzung der Rüſtungen ergeben, find diefe 
wahrzunehmen. 


fangener oder die Verwendung von Dumdumgeſchoſſen oder die, 


Auslandsecho 


Franzöſiſche 


Memoranden 


Wehrpflicht 
in Oeſterreich 
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Die Deutſche Regierung erklärt ſich ſchon jetzt bereit, jeder ſolchen 
Regelung, ſoweit ſie international gültig wird, beizutreten. 

Die Deutſche Reichsregierung glaubt, daß, wenn auch nur ein erſter 
Schritt auf dem Wege zur Abrüſtung gemacht iſt, dies von außer⸗ 
ordentlicher Tragweite für die Einſtellung der Völker zueinander ſein 
wird, und damit auch für die Wiederkehr jenes Vertrauens, das 
die Vorausſetzung für die Entwicklung von Handel und Wohlſtand bildet. 

Um dem allgemeinen Wunſche nach einer Wiederherſtellung günſtiger 
wirtſchaftlicher Verhältniſſe zu entſprechen, iſt ſie daher bereit, im Sinne 
der gemachten Vorſchläge ſofort nach Abſchluß des politiſchen Vertrags⸗ 
werkes mit ben in Frage kommenden Ländern in einen Gedanken⸗ 
austauſch über wirtſchaftliche Fragen einzutreten und alles in 
ihrer Macht Stehende zur Verbeſſerung der Wirtſchaftslage in Europa 
ſowie der von dieſer nicht zu trennenden Weltwirtſchaft im allgemeinen 
beizutragen. — 

Die Deutſche Reichsregierung glaubt, mit dem oben niedergelegten 
Friedensplan ihren Beitrag geleiſtet zu haben zum Aufbau eines 
neuen Europas auf der Baſis der gegenſeitigen Achtung und 
des Vertrauens zwiſchen ſouveränen Staaten. Manche Gelegenheiten 
zu dieſer Befriedung Europas, zu der Deutſchland in den letzten Jahren 
ſo oft die Hand bot, ſind verſäumt worden. Möge dieſer Verſuch einer 
europäiſchen Verſtändigung endlich gelingen. 

Die Deutſche Reichsregierung glaubt zuverſichtlich, durch die Vorlegung 
des obigen Friedensplanes den Weg hierzu nunmehr freigemacht 
zu haben.“ 


Dieſes Manifeſt des deutſchen Friedensgeiſtes, dieſer großzügige 
Plan des Führers fand zwar allgemein bei der europäiſchen Oeffent⸗ 
lichkeit günſtige Aufnahme, doch erging es ihm wie allen ſeinen Vor⸗ 
gängern: Kenntnisnahme, Wißtrauen, Rückfragen — Vergeſſen. Die 
Chance war ſelten günſtig zur Ordnung in Weſteuropa und damit 
zur Befeſtigung des geſamteuropäiſchen Friedens, doch ſie wurde 
durch die Dickköpfigkeit der franzöſiſchen und das Phlegma der eng⸗ 
liſchen Regierung abermals verpaßt. 

Indeſſen liefen die Verhandlungen der Reſtlocarnomächte weiter. 
Bei dem üblichen Diplomatentreffen in Genf legte Frankreich am 
8. April zwei ſehr umfangreiche und völlig negative Schriftſtücke vor, 
nämlich ein Memorandum zu dem deutſchen Friedensplan vom 
1. April und einen Plan über das ſchon bis zum Ueberdruß von den 
franzöſiſchen Vorkriegspolitikern behandelte Thema: Feſtigung des 
Friedens in Europa durch Organiſierung der „kollektiven Sicherheit“. 
Umfang und hundertprozentig negative Einſtellung genannter Doku⸗ 
mente veranlaſſen uns, auf eine eingehendere Behandlung zu ver⸗ 
zichten. Am 10. April kam es zu einer ſogenannten „Einigung der 
Reſtlocarnomächte“: Wan beſchloß, ſich einige Zeit mit der Auf⸗ 
klärung ſtrittiger Fragen zu beſchäftigen. 

Faſt unbemerkt hatte in der Zwiſchenzeit — am 1. April — der 
Wiener Bundestag die Einführung der allgemeinen Bundes- 
dienſtpflicht (vom 18. bis 42. Lebensjahr) in Oeſterreich verkündet. 
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Zum Generalſtabschef ber Armee wurde ber frühere Wilitärattachs in 
Berlin, Feldmarſchall-Leutnant Janſa, beſtimmt. — Am 13. Mai 
kam es dann zu einer Regierungsumbildung, die im weſentlichen zur 
Ausſchiffung Starhembergs diente. 

Reichsminiſter Pg. Dr. Frank, der beſtrebt ift, auch im Ausland 
Verſtändnis für die Geſetzgebung und Rechtspflege des National⸗ 
ſozialismus zu erwecken, ſprach über dieſes Thema am 3. April in 
Rom, wo er Gegenſtand großer Ehrungen war und u. a. vom italie⸗ 
niſchen König und von Muſſolini empfangen wurde. 

Propagandiſten im großen Stil waren auch die beiden deutſchen 
Zeppeline, deren Rekordflüge nad) Nord⸗ und Südamerika nicht nur 
dort, ſondern in der ganzen Welt ehrliche Bewunderung und Ver⸗ 
trauen zur deutſchen Wertarbeit hervorriefen. (Auch die Verſuchs— 
flüge zur Bezwingung des Nordatlantik und die Poſtflüge der 
Deutſchen Lufthanſa verdienen in dieſem Zuſammenhang genannt 
zu werden.) 

Finniſche Frontkämpfer weilten im Mai zu 1Atägigem Aufent⸗ 
halt in dieſem Deutſchland der friedlichen Arbeit und empfingen noch 
im gleichen Monat den Gegenbeſuch deutſcher Kameraden. — Traurige 
Kunde kam am 10. April aus London, wo Botſchafter von Hoeſch 
einem Herzſchlag erlegen war. Mit ihm verließ einer der beiten deut 
ſchen Diplomaten die politiſche Bühne, ein Vorkämpfer für die deutſch⸗ 
franzöſiſche und deutſch-engliſche Verſtändigung, wie der kurz vor 
ihm (8. April) in Peiping verſtorbene deutſche Generalſekretär des 
Europäiſchen Nationalitätenkongreſſes, Dr. Ammende, als mutiger, 
unermüdlicher Vorkämpfer für die Rechte der nationalen Min- 
derheiten in Europa in die Geſchichte eingehen wird. 


Gerade die deutſchen Minderheiten hatten immer neue Proben D 


ihrer Treue zur Heimat, ihrer Verbundenheit mit der geſamtdeutſchen 
Kultur abzulegen, jener Kultur, von der die ſudetendeutſche nur 
ein Teil war und nie ein ſelbſtändiges Etwas, das allein bald ber» 
dorren müßte und aſſimiliert werden würde (wie Konrad Henlein am 
23. Februar in einem Vortrag in Prag gegen den von den Tſchechen 
geführten Kulturkampf erklärte), — jener deutſchen Kultur, die nicht 
nur in der Tſchechoſlowakei, ſondern auch in Ungarn, in Bels 
gien, im Memelgebiet, in Lettland (wo ſich die Welle der Ver⸗ 
haftungen, Hausſuchungen und Beſchlagnahmen in Riga am 13. und 
19. März und ſchließlich am 7. April mit dem Verſiegeln ſämtlicher 
Räume des Rigaer Dommuſeums fortſetzte) den Chauviniſten oder 


Juden ein ſtändiger Dorn im Auge war. Am bedauerlichſten waren 2 


die zahlloſen Ausſchreitungen gegen die deutſchen Winderheiten in 
Polen, die in Verbindung mit der Auflöſung von Ortsgruppen deut⸗ 
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ſcher Vereinigungen in Polen vor ſich ging. Wenn — um nur ein 
Beiſpiel zu nennen — bei einer Veranſtaltung der Jungdeutſchen 
Partei, die unter dem Thema „Mutter und Kind“ am 24. Mai in 
Nydultau (Oſtoberſchleſien) ſtattfand, polniſche Rowdys ungehindert 
und unbeſtraft mit Meſſern, Knüppeln und Ochſenziemern viele der 
verſammelten Minderheitsdeutſchen, darunter mehrere Frauen, aufs 
ſchwerſte mißhandeln durften, dann iſt das in Anbetracht der zwiſchen 
Deutſchland und Polen angebahnten beſſeren Beziehungen ſchärfſtens 
zu verurteilen und auf das tiefſte zu bedauern. 


Etwa zur gleichen Zeit wurden in Warſchau Verhandlungen zwiſchen 
Polen und Danzig geführt, die durch die in ihren Auswirkungen für 
Danzig ſehr kritiſche neue polniſche Deviſengeſetzgebung notwendig ge⸗ 
worden waren. Sie führten am 29. Mai zur Aufſetzung eines Proto- 
kolls und nach weiteren Verhandlungen in Zoppot und Danzig ſchließ⸗ 
lich am 9. Juni zu einer Einigung. 

In London dagegen wurde man mit jedem Tage nervöſer. Die 
Kolonialfrage, in privaten Aeußerungen, Reden, Interviews be» 
deutender engliſcher Politiker ſchon längſt geſtellt und im Sinne der 
Gerechtigkeit und der ſtaatsmänniſchen Vernunft beantwortet, tauchte 
nun immer häufiger auch als offizieller Diskuſſionsgegenſtand im 
Parlament auf. So am 6. April, wo Schatzkanzler Neville Chamber- 
lain ſich im weſentlichen darauf beſchränkte, auf diesbezügliche An⸗ 
fragen mit dem ſchon vom Kolonialminiſter Thomas geprägten Satze 
zu antworten: „Die britiſche Regierung hat die Aushändigung irgend⸗ 
welcher britiſcher Kolonien oder Wandatsgebiete nicht erwogen und 
erwägt ſie auch nicht.“ In einer anderen Ausſprache (21. April) über 
dieſes „peinliche“ Thema gebrauchte Thomas alle möglichen faulen 
Ausreden, ließ u. a. auch die erheblichen Kapitalinveſtierungen 
nicht unerwähnt, bie von engliſchen Firmen nach Nückſprache mit 
ihm in den MWandatsgebieten angelegt worden feien. Miniſterpräſident 
Baldwin äußerte ſich bei den verſchiedenen Interpellationen von 
rechts und links weniger beſtimmt zu dieſem Thema. 


Zu den „deutſchen Sorgen“ kamen die um die dringend erforderliche 
Aufrüſtung (nur dieſem — innerpolitiſchen — Zwecke diente das 
im April herausgegebene, alles andere als objektive engliſche Blau⸗ 
buch, das eine außenpolitiſche Ueberſicht vom Juni 1934 abgeben 
wollte), die Sorge wegen der Unruhen zwiſchen Arabern und Juden 
in Paläſtina und vor allem der ſiegreiche Vormarſch der Ita— 
liener in Abeſſinien. 


Trotz oder vielleicht gerade wegen der von den Italienern als unfair 
empfundenen Genfer Sanktionspolitik drangen die italieniſchen Truppen 
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im März und April mit ungeahnter Schnelligkeit in das Innere 
Abeſſiniens vor. Weder die Beratungen der Dreizehner- oder Acht⸗ 
zehnerkomitees in Genf, noch irgendwelche Kompromißvorſchläge konnten 
Muſſolini von dem geſteckten Ziel abbringen. And das italieniſche 
Volk, erbittert über die von England ins Werk geſetzten Abdroſſe⸗ 
lungsmaßnahmen, erfüllt von dem Glauben an den Duce und an den 
Sieg, ſcheute kein Opfer für das Vaterland. In großen Durchbruchs⸗ 
ſchlachten wurde das abeſſiniſche Heer aufgerieben. Am 12. April er⸗ 
reichten italieniſche Truppen den Tana⸗See; Ende April war der 
ganze Tana⸗See in italieniſcher Hand und Deſſie eingenommen. Von 
Deſſie aus ſetzte ſich die rieſige Kraftwagenkolonne zum Gewaltmarſch 
auf Addis Abeba in Bewegung. Am 1. Mai verließ der Negus Addis 
Abeba und flüchtete nach Dſchibuti. — In der verlaſſenen Hauptſtadt 
bricht das Chaos aus, und erſt als Marſchall Badoglio am 5. Mai 
an der Spitze ſeiner ſiegreichen Armee in das brennende Addis 
Abeba einzieht, hört Raub, Mord und Plünderung auf. Am 6. Mai 
verkündet Muſſolini unter der raſenden Begeiſterung des italie⸗ 
niſchen Volkes: „Abeſſinien iſt italieniſch.“ Und am 9. Mai nahm 
Muſſolini mit der feierlichen Annexion Abeſſiniens und Prokla⸗ 
mation zum italieniſchen Kaiſerreich die Neugründung des „Im- 
perium Romanum“ vor. 

Wieder hatte fid) durch ein hiſtoriſches Ereignis von gewaltigem 
Ausmaß das Kräfteverhältnis in Europa grundlegend geändert. Daß 
es nicht möglich war, dieſes Ereignis zu verhindern, beweiſt nicht nur 
die Unfähigkeit des Völkerbundes in ſeiner bisherigen Form und 
die Unſicherheit der engliſchen Politik, bie — durch die Schuld 
ihrer Regierung und insbeſondere des Herrn Eden — eine empfind⸗ 
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liche Schlappe erlitten hatte (und dieſen Preſtigeverluſt gleich Frank⸗ 


reich durch Nichtanerkennung des neuen Zuſtandes in Oſtafrika leugnen 
wollte), ſondern noch mehr zeigte ſich darin die Unmöglichkeit, mit 
papiernen Beſchlüſſen, kollektiven Boykottmaßnahmen und leeren 
Drohungen ein Volk, das in eiſerner Geſchloſſenheit hinter ſeinem 
genialen Führer ſteht und dieſem mit letzter Energie auf einem gefähr⸗ 
lichen aber notwendigen Wege folgt, in feinem Kampf um Raum und 
Rohftoffe aufzuhalten. Die britiſche Regierung, die das berechtigte 
Verlangen des deutſchen Volkes nach Rückgabe der geſtohlenen Kolo⸗ 
nien „nicht in Erwägung zu ziehen“ geneigt iſt, ſollte ſich den für ſie ſo 
unrühmlichen Ausgang des Abeſſinienkonfliktes als warnendes Bei- 
ſpiel dienen laſſen! Am 18. Juni mußte Außenminiſter Eden unter 
den „Steh' feſt“⸗Rufen der Oppofition und dem Grinſen der ganzen 
Welt vor dem engliſchen Unterhaus den Bankerott der von ihm ſelbſt vor 
einem halben Jahr eingeleiteten Sanktionspolitik eingeftehen... 
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Vorher hatte Eden noch einen neuen Fragebogen ausgearbeitet, 
den er am 7. Mai durch den britiſchen Botſchafter in Berlin, Sir Eric 
Phipps, Herrn von Neurath überreichen ließ. Es wird darin ge⸗ 
fragt, „ob ſich das Deutſche Reich nunmehr in der Lage ſieht, wirkliche 
Verträge abzuſchließen“, ob es jetzt „die beſtehende gebietsmäßige und 
politiſche Ordnung Europas anerkennt und zu achten beabſichtigt“; 
die Luftpakt⸗, Nichtangriffspakt⸗ und Völkerbundsſtatutsänderungs⸗ 
vorſchläge Deutſchlands werden einer detaillierten Befragung unter» 
worfen, u. a. die Erwartung ausgeſprochen, daß „neben den unmittel⸗ 
bar an Deutſchland angrenzenden Staaten mindeſtens auch bie Gowa 
jetunion (), Lettland und Eſtland in das Angebot des Reichs⸗ 
kanzlers zum Abſchluß von Nichtangriffspakten einbezogen würden, 
endlich wird der Begriff der „Nichteinmiſchung“ (Oeſterreich!) big» 
kret der Aufmerkſamkeit anempfohlen und mit einem Fragezeichen ver⸗ 
ſehen. Am 14. Mai wurde Phipps dann vom Führer empfangen. 


Auf Edens ſchönen Fragebogen hat die Reichsregierung 
mit der Tat vom 11. Juli (Deutſch⸗öſterreichiſches Verſtändigungs⸗ 
abkommen) geantwortet — und ſie wird weiter mit Taten ant⸗ 
worten. — 


In Frankreich hatten die Wahlen vom 26. April und 3. Mai eine 
klare Linksmehrheit und insbeſondere einen Sieg der Kommuniſten 
gebracht. Am 4. Juni übernahm daher (nad) einem Uebergangskabinett) 
die „Volksfrontregierung“ Léon Blum die Staatsgeſchäfte. Noch 
ſtärker als ſeine Vorgänger hielt das Kabinett Blum an der Bündnis⸗ 
politik mit den Sowjets einerſeits und England andererſeits feſt. Im 
Verhältnis zu Deutſchland änderte ſich nichts. Aber vier Willionen 
franzöſiſcher Frontkämpfer ließen am 12. Mai durch den General⸗ 
ſekretär des Spitzenverbandes der franzöſiſchen Frontkämpfer, Ri- 
vollet, eine Kundgebung an die „Deutſchen Kameraden“ 
richten, in welcher es am Schluß heißt: 

„Wir müſſen, ihr und wir, unſere Völker lehren, ſich zu verſtändigen 
und zu verſtehen. Wir müſſen in unſeren Nationen den guten Willen 
wecken, von dem die freimütige Gegenüberſtellung der beiderſeitigen 
Wünſche und Belange beſeelt ſein muß. 

So wird das gute Einvernehmen geſchaffen werden, das unſere 
Zukunft ſichern wird. 

Wir franzöſiſchen Frontſoldaten ſind bereit zu dieſem Werk, das 
unſere Länder verſöhnen und Europa befrieden ſoll, und aus dieſem 
Grunde bieten wir euch die Hand und richten an euch dieſen 
feierlichen Aufruf.“ 


Am 16. Wai gab Reichskriegsopferführer Oberlindober die Ant⸗ 
wort der deutſchen Frontkämpfer bekannt. Wir geben folgende Stellen 
aus der deutſchen Friedensbotſchaft wieder: 
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„Wir Frontkämpfer Frankreichs und Deutſchlands haben aus dieſem 
ſchweren und ſinnloſen Krieg eins mit nach Hauſe gebracht, nämlich: 
die Achtung vor dem ehemaligen Gegner und die tiefe Ueber- 
zeugung, daß dies der letzte Kampf zwiſchen unſeren beiden 
Völkern geweſen ſein muß! 

.. . Wir deutſchen Frontkämpfer wiſſen ebenſo wie ihr, franzöſiſche 
Kameraden, daß Europa zu klein geworden iſt für einen Krieg. Wir 
wiſſen, daß ein neuer Krieg enden würde mit der Zerſtörung ber euros 
päiſchen Kultur, in der Zerſetzung und dem langſamen Sterben der 
europäiſchen Kulturvölker mit einem Chaos. Wir wiſſen aber auch, 
daß ein dauerhafter Friede und die daraus ſich ſicher entwickelnde 
Freundſchaft zwiſchen unſeren beiden Völkern eine neue Blüte für 
Europa und eine geſicherte frohe Zukunft bedeuten wird für unſere 
Kinder, für die wir in den 52 Monaten des letzten Krieges in Wahrheit 
gefochten haben. 

Die deutſchen Frontkämpfer nehmen die ihnen gebotene 
Freundſchaftshand auf in der Zuverſicht und in der Ueberzeugung, 
daß aus der Kameradſchaft der beſten Männer beider Nationen der 
wahre Friede und das gegenſeitige Vertrauen geboren wird zum 
Segen unſerer beiden Länder, für Europa und die Welt.“ 

Der gleiche Geiſt der Kameradſchaft und des Willens zur Verſtändi⸗ 
gung kam bei der Jahrestagung der Britiſh Legion (31. Mai 
bis 2. Juni) in Buyton zum Ausdruck, an der auch eine deutſche 
Abordnung teilnahm und von König Eduard empfangen wurde. — 

In Berlin ſprach am 14. Mai auf einem Empfangsabend des 
Außenpolitiſchen Amtes Miniſterialdirektor Dr. Gütt über die Ge⸗ 
ſundheits- und Ehegeſetzgebung im Dritten Reich; er ſtellte feft: 

„Wir brauchen den Frieden, nicht nur um unſerer ſelbſt willen, 
ſondern der Führer erſtrebt ihn, weil er weiß, daß ein Krieg in Europa 
den Untergang der weißen Raffe bedeuten würde.“ 

Erwähnen wir noch die Gründung eines „Braſil-Wirtſchafts— 
propaganda-Büros“ in Berlin (5. Juni), ſowie den Empfang des 
zum Botſchafter ernannten braſilianiſchen Geſandten durch den Führer 
am 17. Juni und wenden wir uns dann den Wahlen im Memel- 
gebiet und in Eupen⸗Malmedy zu. Trotz ſtarker Zuwanderung von 
Großlitauern nach Memel und trotz der Behinderung der memel- 
deutſchen Wahlpropaganda im Gegenſatz zu der ber litauiſchen Par- 
teien ergaben die Stadtverordnetenwahlen von Memel am 25. Mai 
wieder eine abſolute deutſche Mehrheit. (Etwa zur gleichen Zeit 
wurden in Kowno deutſch⸗litauiſche Beſprechungen über den 
Grenzverkehr abgeſchloſſen.) Einen großen Erfolg errang die Heimat⸗ 
treue Front in Eupen-Malmedy bei den Kammerwahlen vom 
24. Mai (bei dem auf ihre Liſte, zum Zeichen des Proteſtes gegen 
die belgiſche Regierungspolitik, und da die Erreichung der für 
ein Mandat erforderlichen Stimmenzahl — 12 000 — nicht möglich 
war, weiße Zettel abgegeben wurden) und den Provinzialwahlen vom 
7. Juni. Der rückſichtsloſe Geſinnungsterror, die verſchiedenen Wahl- 
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ſchikanen (3. B. Verbot der Beförderung und Verteilung des „Land⸗ 
boten“ durch die Poſt, Schulterror uſw.) konnten nicht verhindern, daß 
die Heimattreuen von Eupen⸗Malmedy und St. Vith über 50 Prozent 
der Stimmen erhielten und nun mit 3 Abgeordneten im Lütticher 
Provinzialrat vertreten ſind. Auch die durch eine unmittelbar nach 
den Wahlen „zur Strafe“ erlaſſene Ausnahmeverordnung (8.9. 
Juni) ausgeſprochene Drohung konnte die Heimattreuen in ihrer Hal⸗ 
tung nicht wankend machen. Der „Völkiſche Beobachter“ vom 11. Junt 
ſchrieb über den heldenhaften Kampf der Heimattreuen folgendes: 
„Eupen⸗Malmedy, das kleine Land mit feinen 70 000 Einwohnern, 
iſt politiſch intereſſant geworden, intereſſant auch für jeden objektiven 
Nichtdeutſchen, der hier Studien über die Art eines Volkstumskampfes 
machen kann, der von der Gegenſeite her mit allen erdenklichen Mitteln 
des Druckes der Behörden und der Wirtſchaft geführt wird und auf der 
anderen Seite getragen wird von einem unbeſiegbaren Idealismus 
und der Treue zum deutſchen Volke.“ 

Treue zum deutſchen Volk — für ſie mußten auch die in den Katto⸗ 
witzer „Hochverratsprozeß“ verwickelten Deutſch⸗Oberſchleſier 
büßen, ihretwegen hatte die deutſche Volksgruppe in Ungarn trotz 
der vom ungariſchen Innenminiſter Anfang März feierlich zugeſagten 
Kulturfreiheit zu leiden. Und ſicherlich wird die Verbeſſerung des Loſes 
der deutſchſtämmigen Winderheiten auch auf der erſten und letzten 
Station der umfangreichen diplomatiſchen Donau⸗ und Balkan⸗ 
reiſe Dr. Schachts zur Sprache gekommen ſein, die ihn nach Jugo⸗ 
ſlawien (11. bis 13. Juni), Griechenland (13. bis 15. Juni), Bul- 
garien (15. bis 17. Juni) und Ungarn (17. bis 19. Juni) führte. 

Von den kataſtrophalen Zuſtänden im Sudetendeutſchen Gebiet 
zeugten die Urteile zahlreicher ausländiſcher, unverfänglicher Beob⸗ 
achter. Durch die Schuld der tſchechiſchen Regierung droht einem 
Willionenvolk der Volkstod in Hunger und Elend, denn ſchon heute 
weiſen viele böhmiſche Notſtandsgebiete einen Sterbeüberſchuß auf. 
Wie reagiert der Völkerbund, der ja berühmt iſt wegen ſeiner „hu⸗ 
manen“ Einſtellung, auf die furchtbare Not der Sudetendeutſchen? 
Der bekannte ſchwediſche Kulturpolitiker Profeſſor Böök ſagte darüber: 


„Die Deutſchen der Tſchechoſlowakei haben feit 1920 mehr als 
20 Bittſchreiben an den Völkerbund gerichtet. Kein einziges iſt aber 
bisher vom Völkerbundsrat behandelt worden, und keines iſt auch nur 
vor das Dreimännerkomitee gekommen, und kein Mitglied des Völker⸗ 
bundsrates hat ein ermunterndes Wort für die Sudetendeutſchen übrig 
gehabt.“ 


So mußte das Sudetendeutſchtum den Kampf um fein Recht und um 
ſeine Exiſtenz allein auf ſich nehmen. Sein Sprachrohr iſt die Su⸗ 
detendeutſche Partei, die am 21. Juni in Eger ihren Führer 
Konrad Henlein wieder (mit 3506 gegen 3 Stimmen) zum Parteis 
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vorſitzenden wählte. Alle Spekulationen, bie auf einen Zerfall der 
SDP. hingezielt hatten, waren damit zunichte geworden. „Wir müſſen 
Proteſt einlegen“, rief Henlein in feiner Rede Prag zu, „gegen alle 
Entnationaliſierungstendenzen, ob ſie nun offen oder verſteckt wirkſam 
gemacht werden“, und: „Der Staat kann nicht mehr von einem Volke 
oder von einer Volksgruppe verlangen, als er ihnen zu geben ſelbſt 
bereit iſt. Es geht nicht an, an das Sudetendeutſchtum immer neue 
Forderungen zu ſtellen, ihm aber ein Recht nach dem anderen zu 
beſchneiden. Man darf ſich heute nicht mehr in der Hoffnung. wiegen, 
die Welt für ſich zu gewinnen, wenn man gegen das Deutſchtum vor⸗ 
geht!“ — Die tſchechiſche Regierung glaubt ihre kurzſichtige deutſch⸗ 
feindliche Politik ungeſtraft treiben zu können, da ſie ſich durch ihren 
Pakt mit den Sowjets geſichert fühlt. 


Ueber das Weſen der ſowjetruſſiſchen Politik äußerte Neichsleiter 
Alfred Roſenberg Witte Juni in einem Interview mit dem Chef- 
redakteur ber „Transcontinental Preß“ u. a.: 

„Trotz aller taktiſchen Maßnahmen ſieht ſich die Leitung ber 
Dritten Internationale von Zeit zu Zeit immer wieder gezwungen, von 
ihrer Weltrevolution zu ſprechen, von der Noten Armee als dem ver⸗ 
läßlichen Organ dieſer Weltrevolution, um den Weltkommunismus 
immer wieder an den Unterſchied zwiſchen Endziel und Taktik zu 
erinnern.“ 

In Erkenntnis dieſer Tatſache entſchied ſich am 11. Juni der 
ſchweizeriſche Nationalrat gegen die Wiederaufnahme der 
diplomatiſchen Beziehungen mit Sowjetrußland! Und wir 
wollen nicht unterlaſſen, den Ausführungen des Bundesrats Motta 
hierzu die folgenden Sätze zu entnehmen: 

„Es beſteht zwiſchen der Sowjetregierung und der Kom- 
muniſtiſchen Partei eine teilweiſe Identität der Perſonen 
und eine verwirrende Solidarität der Ideen und Intereſſen. 
Der Einfluß Moskaus iſt überall am Werke. Die III. Internationale 
ſchwingt die Brandfackel im Weſten Europas und feiert die Verbindung 
von Kommunismus und Anarchie. Der Einfluß Moskaus arbeitet, wo 
er kann, an der Bildung von Volksfronten. Er bringt die franzöſiſchen 
Kommuniſten dazu, die Wilitärkredite anzunehmen, und die Schweizer 
Kommuniſten, ſie abzulehnen. Die kommuniſtiſche Taktik kennt alle 
Formen und alle Schattierungen. Sie ſucht Revolutionen in Braſilien, 
in Argentinien, in Uruguay und in anderen Staaten Südamerikas zu 
entfachen.“ — 

Die Gründung des Reichskolonialbundes unter General 
Ritter von Epp am 13. Juni gab dem deutſchen Kolonialanſpruch 
neues Gewicht und zu noch ernſthafterem Nachdenken in England 
Anlaß, ſo daß Eden anderes zu tun gehabt hätte, als in Berlin leiſe, 
aber deutlich wegen der „Ausfüllung“ ſeines Fragebogens anzu⸗ 
mahnen. — (Sein neuer Verufskollege in Frankreich, Außenminiſter 
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Delbos, enttäuſchte bei ſeiner Antrittsrede am 23. Juni und brachte 
wenig Poſitives.) 

Am 21. Juni verlor Deutſchland in Staatsſekretär von Bülow 
nach von Hoeſch einen weiteren hervorragenden Diplomaten, der mit 
ſeinem Können jahrzehntelang treue Dienſte für Deutſchland geleiſtet 
hatte. 

In Genf gab am 30. Juni der ehemalige Negus ſeine Abſchieds⸗ 
vorſtellung (wobei es zu einem Pfeifkonzert der italieniſchen Journa⸗ 
Dien und deren Inhaftierung kam), während in Montreur die Meer⸗ 
engenkonferenz zu zunächſt ſtarken Weinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen England und Sowjetrußland führte. Die Sanktionen wur⸗ 
den zu Grabe getragen, — dafür wurde — dank Edens Eifer als 
Ratspräſident und Berichterſtatter für Danziger Fragen — prompt 
wieder eine Danzig⸗Debatte heraufbeſchworen. Das klägliche Ende 
des abeſſiniſchen Themas mußte vergeſſen gemacht werden. Was 
konnte beſſer dazu dienen als die „unſympathiſche Naziregierung“ in 
Danzig, die gegen die Oppoſition vorging, bloß weil drei 44. Männer 
von ihr erſchoſſen und mehrere ſchwer verletzt worden waren, weil feige 
Ueberfälle auf Nationalſozialiſten an der Tagesordnung waren? 
Außerdem hatte der Gauleiter von Danzig, Staatsrat Forſter, am 
27. Juni grundlegende Ausführungen über die ſtörende Tätigkeit des 
Völkerbundskommiſſars Leſter gemacht und dabei zum Schluß geäußert: 

„Der Vertreter des Völkerbundes in Danzig kann ſich kümmern, um 
was er will. Er foll jedenfalls uns Nationalſozialiſten in Ruhe wirken 
laſſen. Wir werden ihm beweiſen, daß wir imſtande find, ſowohl nach 
außen als auch nach innen Ruhe zu halten.“ 

So ſah ſich Senatspräſident Greiſer denn genötigt, der Genfer 
Stimmungsmache gegen die Regierung der Freien Stadt ein für alle⸗ 
mal ein Ende zu machen und in ſeiner aufſehenerregenden Rede vor 
dem Völkerbundsrat am 4. Juli Klarheit in das durch die Haltung 
des Völkerbundskommiſſars Lefter unerträglich gewordene Ber- 
hältnis Danzigs zu Genf zu bringen. Nachdem er einleitend auf 
den Stein des Anſtoßes eingegangen war, der die neuerliche Ein⸗ 
miſchung des Völkerbundes in Danziger Angelegenheiten veranlaßt 
hatte (Leſter hatte bei dem vorjährigen Beſuch des Kommandanten 
eines deutſchen Kriegsſchiffes gleichzeitig maßgebende Führer der 
Danziger Oppoſitionsparteien eingeladen und war wegen dieſer groben 
Taktloſigkeit bei dem diesjährigen Aufenthalt eines deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes in Danzig nicht wieder „beehrt“ worden), forderte der Senats⸗ 
präfident im Namen von 200 000 Menſchen eine gerechte Neuord⸗ 
nung. Die Begründung und die Vorſchläge bringen wir als hoch- 
bedeutſam für die zukünftige Entwicklung in Danzig im Wortlaut: 
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„Die Tatſache, daß die Danziger Regierung hier zum zweiten Wale 
im Verlaufe eines Jahres ſozuſagen vor der Weltöffentlichkeit zur 
Rechenſchaft gezogen wird, legt mir aber die Verpflichtung auf, einmal 
grundſätzlich auf alle Fragen, die die Freie Stadt Danzig bewegen, 
einzugehen. Dabei möchte ich betonen, daß ich mich vor meinem eigenen 
Gewiſſen zu der Pflicht durchgerungen habe, hier einmal nicht als 
Beauftragter toter Buchſtaben und theoretiſcher Paragraphen zu ſprechen, 
ſondern als Regent von 400000 deutſchen Menſchen, die ihr 
Schickſal nicht auf alle Ewigkeit an den Völkerbund ketten 
wollen und die Ideologie dieſes Inſtituts letzten Endes gar nicht vers 
ſtehen, ſondern die, durch Blut und Naſſe an das deutſche Volk gebun⸗ 
den, ihre Herzen eine andere Sprache ſprechen laſſen, als die durch eine 
weſensfremde Verfaſſung eingeengte. 

Die Danziger Bevölkerung hat mit mir den Eindruck, daß ihre Heimat 
Danzig nicht aus den Gründen vom Wutterland abgetrennt worden iſt, 
die man in der Weltöffentlichkeit immer wieder behauptet. 


Warum erfolgte denn überhaupt die Abtrennung? 


Die Republik Polen ſollte einen freien Zugang zum Weere haben, 
welcher ihr durch den Danziger Hafen gewährleiſtet wurde. Das neu⸗ 
erſtandene Polen hat dieſen ungehinderten Zugang zum Meere erhalten. 
Wie ich ausdrücklich und laut betonen möchte, erhebt das polniſche Volk 
dieſen Anſpruch zu Recht. Wenn es aber allein nur um dieſen Zugang 
zum Meere zu tun geweſen wäre, hätte man ja unſere Heimat Danzig 
nicht von Deutſchland abzutrennen brauchen. Wenn aus Danzig trotz⸗ 
dem ein ſogenannter Freiſtaat gemacht worden iſt, dann möchte man 
faſt annehmen, daß dieſes geſchah, um im Oſten Europas einen 
dauernden Herd der Unruhe und der Reibung zwiſchen 
Deutſchland und Polen zu beſitzen. 

Neben dem Fehlen vieler Hoheitsrechte, die einem ſelbſtändigen Staat 
zukommen, hat es der Völkerbund bisher unterlaſſen, dieſer Freien 
Stadt Danzig in irgendeiner Form praktiſch zu helfen. Weder 
politiſch noch wirtſchaftlich hat die Danziger Bevölkerung von ſeiten des 
Völkerbundes irgendwelche Vorteile zu ſpüren bekommen. Die Danziger 
Bevölkerung muß im Gegenteil fogar jährlich mehrere Millionen Dan- 
ziger Gulden an Zinſen aufbringen für die zwiſchen dem Völkerbund 
und der Freien Stadt gemachten Finanztransaktionen. Weiterhin wird 
es in der Danziger Heffentlichkeit als unerträglich empfunden, daß die 
Höhe der Unterhaltung des Kommiſſars des Völkerbundes, 
der ſeine Einnahmen in Gold und Deviſen erhält, in einem kraſſen 
Mißverhältnis zu der wirtſchaftlichen Notlage der Geſamtbevölkerung 
ſteht. Dieſe Tatſache kann auch dadurch nicht abgeſchwächt werden, daß 
die Hälfte dieſes Aufwandes von der Republik Polen getragen wird. 

Die Danziger Regierung konnte bis jetzt nicht feſtſtellen, daß ſich der 
Völkerbund Sorgen um die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit 
gemacht hätte. Ich konnte zu meinem Bedauern weiterhin nicht wahr⸗ 
nehmen, daß der Völkerbund einen Beitrag zur Beſeitigung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Not und des Elends geleiſtet hätte. Ich konnte ſchließ⸗ 
lich auch noch nicht feſtſtellen, daß der Völkerbund uns irgendwelche 
Natſchläge zur Ankurbelung ber Wirtſchaft gegeben hätte. Alle 
dieſe Sorgen laſten ausſchließlich auf den Schultern der Danziger Regies 
rung. Die Regierung allein wird von der Bevölkerung dafür verant⸗ 
wortlich gemacht, daß ſie Arbeit und Brot erhält. Die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Regierung hat ſich in den vergangenen drei Jahren mit 
allen ihren Kräften bemüht, dieſer Schwierigkeit Herr zu werden. Es 
iſt ihr auch im Rahmen des Möglichen gelungen. Ich perſönlich bin 
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davon überzeugt, daß die Regierung noch viel mehr zum Wohle der 
Geſamtbevölkerung hätte leiſten können, wenn fte nicht dau⸗ 
ernd durch die Tätigkeit des Herrn Leſter von dieſer wich⸗ 
tigen Aufgabe abgelenkt worden wäre. 

Innerlich drohte Danzig als kleinſter Staat Europas in dieſen vielen 
Kriſenjahren wirtſchaftlich zuſammenzubrechen. Aeußerlich waren Zank 
und Streit mit Polen bis zur Regierungsübernahme durch uns Tages⸗ 
ordnungspunkte auf allen Sitzungen des Völkerbundsrates. Jahre hin⸗ 
durch hat man überall und auch hier im Völkerbund nach Auswegen 
geſucht, dieſen gefährlichen Zündſtoff aus dem Pulverfaß Danzig zu 
entfernen. Leider hat der Völkerbund dieſe Auswege nicht gefunden. 

Erſt zwei Männer mußten kommen, die es kraft ihrer Perſönlichkeit 
und kraft ihrer Autorität und insbeſondere kraft der Größe ihres ehr⸗ 
lichen Wollens fertigbrachten, innerhalb kürzeſter Friſt alle Konflikt⸗ 
ſtoffe zu beſeitigen, Ruhe und Ordnung in die Dinge hineinzubringen 
und eine ſichere Entwicklung für die Zukunft zu gewährleiſten: Adolf 
Hitler, der anerkannte Führer des deutſchen Volkes, und Jofeph 
Pilſudſki, der große und ehrwürdige Marſchall Polens. Beide Sol⸗ 
daten und unvoreingenommen und gradlinig in ihrem Weſen. Wahr⸗ 
lich, zwei Männer, ſo überragend unter den Großen der Welt, daß ich 
es wohl verſtehen kann, wenn andere Völker uns um dieſe beiden Führer 
beneiden. 

Mit Stolz möchte ich Ihnen und der geſamten Welt ins Gedächtnis 
zurückrufen, daß wir Nationalſozialiſten in Danzig es geweſen ſind, 
die auf Wunſch unſeres Führers Adolf Hitler ohne jeden Kommiſſar 
und ohne internationale Inſtanzen in direkter und frei⸗ 
mütiger Ausſprache mit Polen bie Vorausſetzungen dafür geſchaffen 
haben, daß das Pulver aus dem Pulverfaß Europas ſchnell und ſicher 
entfernt werden kannte. 

In Danzig regiert ſeit mehr als drei Jahren eine nationalſozialiſtiſche 
Mehrheit, welche zweimal in verfaſſungsmäßiger geheimer Wahl durch 
das Vertrauen der Bevölkerung beſtätigt worden iſt. Sie, meine Herren, 
die Sie dieſen Rat des Völkerbundes bilden, bekennen ſich zu den 
Geſetzen der Demokratie. Ich bekenne mich ebenfalls zu dieſen Geſetzen 
in der wahrhaftigen Bedeutung dieſes Wortes. Demokratie bedeutet, 
daß der Wille einer Mehrheit nach Sitte und Geſetz zur Geltung 
gebracht werden ſoll. Das Benehmen des jetzigen Kommiſſars in Danzig 
geht jedoch darauf hinaus, dieſes Grundgeſetz der Demokratie zu miß⸗ 
achten und einer ſich deſtruktiv betätigenden Minderheit, die in ſich 
ſelbſt zerriſſen und uneins iſt, die Möglichkeit zu geben, die verfaſſungs⸗ 
ie geſchaffene Mehrheit in ſchamloſeſter Weiſe zu terroris 
ieren. 

Notwehr iſt das ſelbſtverſtändliche Recht jedes Menſchen, alſo auch 
von Nationalſozialiſten. Die Minderheit läuft dann aber hin zum 
Völkerbundskommiſſar und beſchwert ſich. Der Kommiſſar macht Berichte 
nach Genf, welche die Regierung gar nicht einmal kennt, die aber in 
der von der Oppoſition gewünſchten Linie verlaufen. Die nationals 
ſozialiſtiſche Bewegung in Danzig wird angeklagt, nur berührt es 
eigenartig, daß gerade dieſe Bewegung die Toten und Schwerver— 
letzten gehabt hat. ~ 

Meine Herren, ich fehe, wenn ich die Zeitungen zur Hand nehme, in vielen 
Staaten Europas Unruhe, und ich muß Ihnen ehrlich ſagen, daß ich vor 
jedem Staatsmann, ganz gleich, welcher politiſchen Richtung er angehört, 
volle Hochachtung habe, wenn er geeignete Mittel und Wege findet, dieſe 
Unruhen in ſeinem Lande zu beſeitigen. Ich habe, meine Herren, auch 
nichts anderes getan, als daß ich eine durch die Oppoſition herbeigeführte 


8. Abſchnitt 133 


beginnende Unruhe in Danzig im Keime erjtidt habe und mit Mitteln 
beſeitigt habe, die ſogar die Zuſtimmung Ihres Kommiſſars gefunden 
haben. Iſt das vielleicht Dank und Anſtändigkeit, daß ich zum Lohn 
dafür mitten aus meiner friedlichen Arbeit heraus wieder hierher 
zitiert werde? 

Sie werden ja auch ſelbſt gemerkt haben, wie die Danziger Heffent⸗ 
lichkeit auf dieſe Brüskierung reagiert hat. Sie ſollten einmal, meine 
Herren, die unſchuldigen Opfer des Terrors einer vom Völkerbunds⸗ 
kommiſſar bewußt oder unbewußt unterſtützten oppoſitionellen Minder⸗ 
heit ſehen. Ich habe als Frontſoldat des Weltkrieges und auch als 
Kämpfer der nationalſozialiſtiſchen Idee manchen Toten und manchen 
Schwerverletzten geſehen, aber derartig gemein und roh zuſam⸗ 
mengeſchoſſene und zuſammengeſtochene und niedergeſchla— 
gene Opfer dieſer verbrecheriſchen Minderheit habe ich nicht 
für möglich gehalten. Ich wünſchte, meine Herren, dieſe deutſchen 
Opfer ſtänden hier vor Ihnen vor dem Vatstiſch. Sie würden dann 
mit eigenen Augen ſehen, daß die von Ihrem Vertreter geduldete 
Kampfesweiſe der Oppoſition keinen Beitrag zum Frieden und zur 
Verſtändigung liefert, ſondern eher belaſtend wirkt. 

Durch die Taktik Ihres Kommiſſars, meine Herren, iſt ganz von ſelbſt 
eine Einſtellung gegen dieſen Mann entſtanden, eine Einſtellung, an der 
nicht die Danziger Regierung Huld ijt, ſondern einzig und allein der 
Mann, der die Mentalität der deutſchen Danziger Bevölkerung nicht 
begreift, zumal er nicht einmal ihre Sprache kennt. Wenn Sie 
wollen, werde ich innerhalb kürzeſter Zeit eine Volksabſtimmung in 
der Freien Stadt Danzig veranlaſſen, bei welcher die Danziger Bevölke⸗ 
rung ſelbſt in vollkommen freier und geheimer Abſtimmung zum Aus⸗ 
druck bringen foll, ob fie mit dem Wirken Ihres Vertreters eins 
verſtanden iſt oder nicht. 

Ich will jedoch nicht mich dem Vorwurf ausſetzen, daß ich Ihnen heute 
lediglich Wünſche und Sorgen der Danziger Regierung und der Dan⸗ 
ziger Bevölkerung vor Augen geführt hätte, ohne ſelbſt in der Lage zu 
ſein, einen Ausweg aus dieſer Situation weiſen zu können. 
Auswege find in verſchiedener Richtung hin zu finden. 

Zum Beiſpiel der Hohe Rat des Völkerbundes entſendet nach Danzig 
einen neuen Kommiſſar mit der Anweiſung, ebenſo wie alle früheren 
Kommiſſare, ſich innenpolitiſch vollkommen zurückzuhalten und 
der Größe ſeiner Stellung und ſeines Auftrages im außenpolitiſchen 
Leben Danzigs gerecht zu werden. Hierbei möchte ich offiziell und mit 
allem Nachdruck betonen, daß ich ermächtigt bin, im Namen der Dan⸗ 
ziger Regierung die Erklärung abzugeben, daß bei dieſer Neuordnung 
der Dinge ſowohl alle aus allen Verträgen und Abkommen reſultie⸗ 
renden Rechte der polniſchen Minderheit im Gebiet der Freien 
Stadt Danzig als auch ebenſo alle Rechte für den polniſchen Staat 
unangetaſtet bleiben. 

Oder ein anderer Ausweg wäre der, daß der Hohe Nat des Völker 
bundes den Beſchluß faßt, bei der bevorſtehenden Neuordnung und 
Reform des geſamten Völkerbundes überhaupt keinen Kommiſſar 
mehr nach Danzig zu entſenden. Die vom Völkerbund nach wie vor 
auszuübende Garantie könnte alsdann in einer direkten Unterſtellung 
und perſönlichen Verantwortlichkeit des Präſidenten des Senats als 
Regierungschef dem Völkerbund gegenüber übergeleitet werden. Damit 
wäre die Ruhe und Ordnung in Danzig ein für allemal ſowohl im 
Innern als auch nach außen hin gewährleiſtet. 

Weine Herren, ich habe eingangs ſchon betont, daß ich diefe Rede 
nicht in Erwägung juriſtiſcher und völkerrechtlicher Bindungen halten 
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wollte, ſondern als Vertreter von 400 000 lebendigen deutſchen Danziger 
Menſchen. Hier haben heute nicht Paragraphen, ſondern lebende 
Menſchen geſprochen. Der Buchſtabe hat in Danzig ſchon genug 
Unheil angerichtet und Schiffbruch erlitten. Und wenn hier und 
da in der Welt auch die Meinung laut geworden iſt, daß dieſer Völker⸗ 
bund in ſeinem Anſehen gelitten hätte, ſo glaube ich Ihnen, meine Herren, 
einen Weg gewieſen zu haben, auf dem Sie einen großen Beitrag zur 
Wiederherſtellung Ihres Anſehens in der Welt leiſten können. 
Ein ſolcher Beſchluß würde eine geſchichtliche Tat allergrößten Aus⸗ 
maßes bedeuten. Für dieſe geſchichtliche Tat wird Ihnen dann nicht nur 
die Danziger Bevölkerung, ſondern die ganze Welt dankbar ſein.“ 


Greiſers mannhaftes Auftreten in Genf, das ihm am Abend nach 
der denkwürdigen Kundgebung häßliche Anpöbeleien eintrug, löſte in 
feiner Heimatſtadt und natürlich auch im ganzen Reiche ungeheure 
Begeiſterung aus. Aber auch die Weltöffentlichkeit konnte den 
ebenſo ehrlichen wie friedliebenden Worten des Pg. Greiſer ihre 
Achtung nicht verſagen. Freilich war der Widerſtand gegen die Ver⸗ 
wirklichung der gewiß nicht übertriebenen Forderungen noch groß. 
Aber dieſe Worte waren der erſte Schritt zur Befreiung. 


Während noch törichte Alarmgerüchte über den Einmarſch deutſcher 

Regimenter in Danzig von notoriſchen Friedensſtörern verbreitet 

wurden, während England () am 6. Juli in Genf die endgültige 

Aufhebung der Sanktionen gegen Italien erreichte und für 

ſtillſchweigendes Erlöſchen der gegen Italien abgeſchloſſenen Hilfe- 

leiſtungspakte im Mittelmeer ſorgte (andererſeits durch Nachgeben 

auf der Meerengenkonferenz in Montreux eine Einigung mit 

ROS $' Rußland erzielte) — verlas Reichsminiſter Dr. Goebbels am 
Freu auen Abend des 11. Juli folgende amtliche Erklärung: 


„Ich habe im Auftrage der Reichsregierung das folgende Kommuniqué 
über eine Vereinbarung bekanntzugeben, die heute zwiſchen der 
deutſchen Reichsregierung und der öſterreichiſchen Bundes 
regierung abgeſchloſſen wurde. Sie ſtellt einen weiteren praktiſchen 
Schritt auf dem Wege einer friedlichen Entſpannung und Entwirrung 
ber europäiſchen Lage bar. : 

Ich teile Ihnen nun den Wortlaut des amtlichen Kommuniques mit: 

„In der Ueberzeugung, der europäiſchen Geſamtentwicklung zur Zut, 
rechterhaltung des Friedens eine wertvolle Förderung zuteil werden zu 
laſſen, wie in dem Glauben, damit am beſten den vielgeſtaltigen wechſel⸗ 
ſeitigen Intereſſen der beiden deutſchen Staaten zu dienen, haben 
die Regierungen des Deutſchen Neiches und des Bundesſtaates Oeſter⸗ 
reich beſchloſſen, ihre Beziehungen wieder normal und freund« 
ſchaftlich zu geſtalten. 

Aus dieſem Anlaß wird erklärt: 

1. Im Sinne der Feſtſtellungen des Führers und Reichskanzlers vom 
21. Mai 1935 anerkennt bie deutſche Reichsregterung die volle 
Souveränität des Bundesſtaates Oeſterreich. 

2. Jede der beiden Regierungen betrachtet die in dem anderen Lande 
beſtehende innerpolitiſche Geſtaltung, einſchließlich der Frage des 
öſterreichiſchen Nationalſozialismus, als eine innere Angelegenheit 
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des anderen Landes, auf die ſie weder unmittelbar noch mittelbar Ein⸗ 
wirkung nehmen wird. 

3. Die öſterreichiſche Bundesregierung wird ihre Politik im allge⸗ 
meinen wie insbeſondere gegenüber dem Deutſchen Reiche ſtets auf 
jener grundſätzlichen Linie halten, die der Tatſache, daß Oeſterreich 
ſich als deutſcher Staat bekennt, entſpricht. Hierdurch werden die 
Römerprotofolle ex 1934 und deren Zuſätze ex 1936 ſowie die Stellung 
Oeſterreichs zu Italien und Ungarn als den Partnern dieſer Protokolle 
nicht berührt. 

In der Erwägung, daß die von beiden Seiten gewünſchte Entſpannung 
ſich nur verwirklichen laſſen wird, wenn dazu gewiſſe Vorbedingungen 
ſeitens der Regierungen beider Länder erſtellt werden, wird bte Reihs- 
regierung ſowohl wie die öſterreichiſche Bundesregierung in einer Reihe von 
Einzelmaßnahmen die hierzu notwendigen Vorausſetzungen ſchaffen.“ 

Hier war die Antwort auf den Fragebogenpaſſus „Nicht— 
einmiſchung“! „Das Abkommen bedeutet einen bemerkenswerten 
Schritt auf dem Wege des Wiederaufbaues Europas und der Donau⸗ 
länder“, ſtellte Muſſolini in einem Antworttelegramm auf Bundes⸗ 
kanzler Dr. Schuſchniggs Witteilung von dem Abſchluß des Ver⸗ 
trages feſt. Die Brücke zwiſchen den beiden deutſchen Bruder- 
bölfern war wieder hergeſtellt; ſelbſt die mißtrauiſchen Preſſemänner 
in London, Paris, Prag konnten nicht leugnen, daß ſie von dieſer 
Friedenstat des Führers überraſcht und ſtark beeindruckt waren. 
And die unmittelbare Folge der Pionierarbeit, die Adolf Hitler damit 
für den Frieden Europas geleiſtet hatte (und die ſehr bald zu 
eingehenderen deutſch-öſterreichiſchen Beſprechungen führte), 
war, daß die geplanten, einſeitigen Locarno-Beratungen in Brüſſel 
ſinnlos geworden waren, zumal Italien ſeine Teilnahme verweigerte. 
Die Bereinigung der öſterreichiſchen Frage ermöglichte dann im Spät⸗ 
herbſt des Jahres die Schaffung der Achſe Rom — Berlin — des 
„Pfeilers des Friedens in der Erſcheinungen Flucht“. 

Erwähnen wir in dieſem Zuſammenhang endlich noch das große 
Frontkämpfertrefſen in Verdun mit der ergreifenden Toten⸗ 
ehrung, die die deutſchen Frontkämpfer ihren gefallenen franzöſiſchen 
Kameraden erwieſen, und die im Dienſte der deutſch-engliſchen Per- 
ſtändigung ſtehende Veranſtaltung ber Anglo-German Fellow- 
ſhip in London (14. Juli), auf der Lord Lothian, der verſtändnis⸗ 
volle Vorkämpfer für eine Revifion in der Mandatsfrage (bzgl. ber 
ehemaligen deutſchen Kolonien), u. a. erklärte, England müſſe die 

nitiative zur Zuſammenarbeit mit Deutſchland ergreifen, dabei je⸗ 
doch ein für allemal auf das verzichten, was in Deutſchland 
der Geiſt von Verſailles genannt werde. — 

Die deutſche Forderung auf Rückgabe feiner Kolonien ijt keine im- 
perialiſtiſche Sucht, ſondern der berechtigte Anſpruch auf Rück⸗ 
gabe des geraubten Gutes! 
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9. Abſchnitt: 
Recht und Rechtswahrer 


Der Mai des Jahres 1936 brachte wieder einen „Deutſchen Ju⸗ 
riſtentag“ in Leipzig. Die Bedeutung dieſer „Reichstagung des 
Bundes Nationalſozialiſtiſcher Seutid)ergurijten" (82U595.) 
(17. bis 20. Mai) fand ihre beſondere Unterftreihung durch die Tat- 
fache der hier durch den Reichsjuriſtenführer Pg. Dr. Frank verkün⸗ 
deten Umbenennung des BNS. in „Nationalſozialiſtiſcher 
Rechtswahrerbund“ (NSR B.), ſowie des Wortes „Reichsjuriſten⸗ 
führer“ in „Reichsrechtsführer“. An die Stelle des „Juriſten“ alter 
Prägung tritt jo der Rechtswahrer ſeines Volkes! Dieſer vom 
NS. geſchaffene und in den Vordergrund geſtellte Begriff des 
„Rechtswahrers“ hat fid) im Laufe der Zeit tatſächlich im öffentlichen 
Leben durchgeſetzt; er iſt zum Ausdruck eines neuen Berufsinhalts und 
eines Erziehungsziels geworden und übt damit eine läuternde Wir⸗ 
kung auf die Rechtspflege und die in ihr tätigen Nechtswahrer aus. 
So bedeutete die Umbenennung des BNS. in NSR. mehr als 
eine bloße Namensänderung; ſie brachte vielmehr ſymboliſch zum 
Ausdruck, daß der Nationalſozialismus Berufsinhalt und Be- 
rufsethos des RNechtswahrers geändert hat — im Geiſte einer Be- 
ſinnung auf das Weſen des Rechts und der Rechtspflege als der 
Durchſetzung, Aufrechterhaltung und Beſſerung der völkiſchen Ordnung 
und der Abkehr vom Formalismus der reinen Normenherrſchaft. 

Der Juriſtentag 1936 (in deffen Rahmen auch Reichsminiſter Dr. 
Goebbels ſprach) zeigte wieder den großen Rahmen der Waſſen⸗ 
aufmärſche und ⸗kundgebungen, wies aber darüber hinaus in feinen 
Sondertagungen eine weſentliche Vertiefung der wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
trachtungsweiſe auf. Die von erſten Fachkennern auf verſchiedenen 
Gebieten gehaltenen Vorträge brachten zum Teil weſentliche Klärun⸗ 
gen, jo 3. B. das große Referat von Staatsſekretär Pg. Stuckart über 
„Partei und Staat“. Die Bedeutung dieſer Reichstagung des NSR B. 
kam auch in dem an ben Veichsrechtsführer Pg. Dr. Frank gerichteten 
Antworttelegramm des Führers zum Ausdruck: 


„Die Mitarbeit der deutſchen Rechtswahrer am Aufbau des na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Deutſchland ift eine der wichtigſten Voraus. 
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ſetzungen für das Gelingen unſeres großen Werkes. Ich nehme 
daher Ihr Gelöbnis treuer Mithilfe an dieſer großen Aufgabe gern 
entgegen und erwidere Ihre Grüße herzlichſt. 

Adolf Hitler.“ 


In feiner Abſchlußrede erklärte Reichsminiſter Pg. Dr. Hans Frank: Rede des 


Reichs rechts · 

„. .. Es gibt heute nur eine einzige Macht in Deutſchland, das ift fübrers 
die Macht des Führers, die wiederum beruht auf der Ermächtigung 
durch das deutſche Volk, in ſeinem Namen die oberſte Gewalt des 
Deutſchen Reiches auszuüben. Dieſe Gewalt des Führers ift 
nicht aufgeteilt. 

Wan kann heute nicht von nationalſozialiſtiſcher Geſetzgebung, national⸗ 
ſozialiſtiſcher Verwaltung, nationalſozialiſtiſcher Rechtſprechung als drei 
völlig voneinander verſchiedenen Bereichen reden. Nein, die einheit⸗ 
liche nationalſozialiſtiſche Führerreichsgewalt teilt beſtimmte 
Aufgaben beſtimmten Aufgabenträgern zu, mit der Wirkung, daß nicht 
eine Gruppe des Staatsdienſtes ausgeſpielt werden kann gegen eine 
andere. Im Dritten Reich des Nationalſozialismus iſt es nicht ſo, wie 
in den liberaliſtiſchen Epochen, möglich, unter dem Vorwand der Uns 
abhängigkeit der Rechtspflege ſubverſive Oppoſition gegen den einheit- 
lichen Staats⸗ und Führerwillen zu treiben. , 

Ganz gleichgültig, in welcher Funktion des öffentlichen Bereiches ein 
Repräfentant des oberſten Führerwillens ſteht, feine geſamte Macht 
bezieht er aus dieſer Legitimation durch den Führer. Jedes Volk will 
eindeutig und klar geführt werden. Jedes Volk will wiſſen, woran es iſt 
bezüglich der Willenshaltung ſeiner Führer. Wenn man aber dieſes 
Prinzip anwendet, dann ijt es unmöglich, daß in den Staatswillens⸗ 
bereich einer vom Volk autoriſierten Spitze und deren Vertreter irgend 
wie auf dem Umweg über die unabhängige Gerichtspraxis Wirrnis, 
Unklarheit oder Vertrauensunwürdigkeit eingeſchleppt würde. 

Das deutſche Reichsleben ijt unter der Führung Adolf 
Hitlers und des Nationalſozialis mus ein einheitlicher, jtäh- 
lerner Willensorganismus geworden 

.. . Wan denke nur daran, daß das große Syſtem des Römiſchen 
Weltreiches vor allem auch zuſammengehalten wurde durch die große 
Syſtematik des klaſſiſchen Römiſchen Rechts. So wollen wir für 
unſer Deutſches Reich auch eine Reichsrechtspflege ſchaffen, 
die ſtaatserhaltend und geſchichtsbetont der Größe des National- 
ſozialismus gerecht wird. 

Damit vertragen ſich nicht kleinliche Sonderintereſſentenbeſtrebungen, 
damit verträgt ſich nicht die Tendenz, für jedes detaillierte Sozialgebiet 
innerhalb der völkiſchen Gemeinſchaft eine eigene detaillierte Gerichts⸗ 
ordnung und Gerichtszuſtändigkeit aufzubauen. Dieſer Atomiſierung 
gegenüber müſſen wir als deutſche Rechtswahrer die Einheit des 
nationalſozialiſtiſchen Reiches betonen. 

Außerhalb der Autorität des Reiches gibt es keine Nechtsautorität, 
und auf die Dauer kann man [id) dieſer Einheit der Rechtsautorität 
auch von keiner Seite widerſetzen. Der Nationalſozialismus hat von 
Anfang an mit allen Sonderbeſtrebungen in Deutſchland aufgeräumt. 
Wollen wir auch in dieſem Punkte als nationalſozialiſtiſche Rechts⸗ 
wahrer fejtbleiben! 

Wenn aber diefe große Aufgabe des deutſchen Rechtslebens mit dem 
vollen Vertrauen des Volkes, des Reiches und der Bewegung erfüllt 
werden foll, dann ijt uns nationalſozialiſtiſchen deutſchen Rechtswahrern 
die große Aufgabe geſtellt, der Erziehung des deutſchen Rechtswahrers 
zu dieſem hohen Dienſte unſere Hauptaufmerkſamkeit zu ſchenken. 
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Die Erziehung des Rechtswahrers zum Träger völkiſcher 
Ueberzeugung und völkiſcher Hoffnung auf dem Gebiete des 
Rechts ijt die entſcheidendſte aller Aufgaben, denn nur von 
einem in dieſem Sinne höchſtqualifizierten und beſtausgebildeten Nechts⸗ 
wahrer wird jene Autorität des Wirkens ausſtrahlen, die bewirkt, daß 
ber Volksgenoſſe auch dann in einer richterlichen Entſcheidung das Recht 
achtet, wenn dieſe Entſcheidung in einem konkreten Prozeß gegen ihn 
ausfällt. 

Dabei iſt nie zu vergeſſen, daß der Nationalſozialismus ſowohl 
Erlebnisinhalt wie auch Erkenntnisinhalt des deutſchen Volkes geworden 
iſt. Der Nationalſozialismus enthält die letzten entſcheidenden großen 
Wahrheiten des deutſchen Lebens. Das Parteiprogramm der 
NSDAP. hat für die Erziehung des deutſchen Rechtswahrers ebenſo 
entſcheidende Bedeutung wie das Buch des Führers „Mein 
Kampf“, Das Parteiprogramm ijt für das Nechtsdenken und die Rechts⸗ 
wirklichkeit des Dritten Reiches gültig, nicht als formales Geſetz, 
ſondern kraft des ſchöpferiſchen Willens des Führers. Das 
Parteiprogramm hat nicht formale Geſetzeskraft, es ijt aber eine Leits 
linie für die Entſcheidung in allen ſozialen Problemen des deut⸗ 
ſchen Volkes ebenſo wie für die Löſung geſchichtlicher Aufgaben. Da in 
dem Parteiprogramm die letzten Ziele der NSS AP. erkennbar find, 
hat es ein ſtetes Hilfsmittel des deutſchen Rechtswahrers in Vechts⸗ 
wiſſenſchaft, in Rechtslehre und Rechtspraxis zu fein. Das Parteis 
programm ijt die Entwicklungslinie des deutſchen Lebens. Jeder Rechts⸗ 
wahrer muß ſich in ſeinem Denken und Wirken, in ſeinem Arbeiten und 
Streben an dieſe Linie halten. 

. . . Ueber all unſerem Wirken und Streben aber, meine lieben Rames 
raden, ſteht die nationalſozialiſtiſche Tat unſeres Führers. Ihr ver⸗ 
danken wir unſer Wirken, unſere Freiheit, unſere Ehre und unſer Recht. 
Und fo heben fid) zum Schluß des Juriſtentages 1936 unjere Ohren unb 
Herzen empor zu dem, der einſam herausgehoben aus den Urtiefen 
deutſcher Geſchichte über uns die Wache hält. Unfer Führer hat das 
Deutſche Reich, das deutſche Volk und das deutſche Recht bes 
freit. Wir wären als Nechtswahrer nichts als ein Kongreß, wenn nicht 
unſer Wirken in die Zeit des Führers fiele. Unſer Planen für die Neu⸗ 
geſtaltung des deutſchen Rechtslebens wäre nichts, wenn es nicht getragen 
würde von der Macht des nationalſozialiſtiſchen Kämpfertums in den 
Scharen des Führers, und unfer Appell an das Gewiſſen im Recht 
und unfer Wort von der Unabhängigkeit des Richters wäre nichts, 
wenn nicht ein ſtarkes, wiedergewonnenes Reih dieſes Rechtsgewiſſen 
und diefe unabhängige Rechtsarbeit gewährleiſten würde. Ein Gericht 
gilt nicht mehr, als es an Autorität durch das Reich beſitzt, 
in beffen Namen es ſpricht. Nur weil wir Rechtswahrer der 
Epoche Adolf Hitlers ſind, haben wir die Kraft zu neuen 
Formen, zu neuen großen Zielen erhalten...“ 


Deuser deln Von der vielgeſtaltigen und ununterbrochenen Arbeit der Aka⸗ 
demie für Deutſches Recht verdient beſondere Hervorhebung der 
wenige Tage nach dem Juriſtentag abgehaltene „Internationale 

git Kongreß für gewerblichen Nechtsſchutz“ (1. bis 6. Juni in Ver⸗ 

ZZ lin), bei dem 13 Staaten mit etwa 500 Perſönlichkeiten vertreten waren. 

Im Mittelpunkt des Intereſſes ſtand hier die im Wai in Deutſch⸗ 
land vollbrachte Neuregelung des Patentweſens, die weiter unten noch 
eingehender erläutert werden wird. — 
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Bei ben Geſetzen und Verordnungen des Jahres 1936, bie jid) mit 
der Rechtspflege befaſſen, handelt es ſich im weſentlichen um die 
Ausgeſtaltung der bereits in den Vorjahren geſchaffenen Vereinheit⸗ 
lichung der Zuftiz im Reich (ſiehe Band 1934, Seite 370, und Band 
1935, Seite 52 bis 55). So waren die auf dieſem Gebiete im Jahre 
1936 getroffenen Maßnahmen durchweg nicht von allgemein über⸗ 
ragender Bedeutung, da bereits in den Vorjahren das Weſentliche 
zur Vereinheitlichung und Verreichlichung der Juſtiz getan worden 
war. Im großen und ganzen beſchränkten ſich daher dieſe Maßnahmen 
jetzt auf die Beſeitigung der Verſchiedenartigkeit von landesgeſetzlichen 
Vorſchriften auf einzelnen Gebieten der Rechtspflege. 


Als wichtig muß das „Geſetz über den Volksgerichtshof und 
über bie fünfundzwanzigſte Aenderung des Beſoldungs— 
geſetzes“ vom 18. April angeſehen werden, deſſen weſentlicher Inhalt 
und Zweck darin beſteht, daß der Volksgerichtshof, der im Rahmen 
des „Geſetzes zur Aenderung von Vorſchriften des Strafrechts und 
Strafverfahrens“ vom 24. April 1934 (ſiehe Band 1934, Seite 372) 
als Sondergericht neu geſchaffen worden war, nunmehr zum ordent⸗ 
lichen Gericht im Sinne des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes erklärt wird 
(Art. I 8 1). Nach den bisherigen Beſtimmungen war ber Volks⸗ 
gerichtshof als reichsrechtlich geſtelltes Sondergericht zur Aburteilung 
von Hoch⸗ und Landesverratsverbrechen beſtellt worden, wenn er auch 
in verſchiedenen Beziehungen bereits in den Aufbau der ordentlichen 
Gerichtsbarkeit eingefügt worden war. Durch ſeine Arbeit hatte ſich 
der Volksgerichtshof nunmehr als ein erſt⸗ und zugleich letztinſtanz⸗ 
liches Oberſtes Gericht in Hoch» und Landesverratsſachen hohes An- 
ſehen im Volk und in der Juſtiz erworben und ſich „als Kriſtalli⸗ 
ſationspunkt“ oberſtrichterlicher Strafrechtſprechung erwieſen. Seine 
Einordnung in die ordentliche Gerichtsbarkeit konnte daher nicht bis 
zur Neuſchaffung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes aufgeſchoben werden. 

Im einzelnen ſind folgende Beſtimmungen hervorzuheben: Art. 1, 8 3 
beſtimmt, wie dies bei jedem ordentlichen Gericht der Fall ift, daß 
Präſident, Senatspräſidenten und Räte (mit dem Namen Volksgerichts⸗ 
rüte, Präſident des Volksgerichtshofes und Senatspräſident beim Volks⸗ 
gerichtshof) auf Lebenszeit (bisher nur für fünf Jahre) ernannt werden 
und die Befähigung zum Richteramt beſitzen, ſowie das 35. Lebensjahr 
vollendet haben müſſen. Die Ernennung erfolgt auf Vorſchlag des 
Reichsjuſtizminiſters durch den Führer und Reichskanzler. — § 4: Die 
ehrenamtlichen Mitglieder werden vom Führer und Reichskanzler auf 
Vorſchlag des Veichsjuſtizminiſters für bie Dauer von fünf Jahren 
beſtellt. — Nach § 7 wird beim Volksgerichtshof eine beſondere Staats- 
anwaltſchaft mit mehreren Reichs- und Staatsanwälten gebildet. Bisher 
verſah diefe Funktion die Reichsanwaltſchaft beim Reichsgericht. — 
Art. II bringt lediglich die nach Art. 1 notwendigen Ergänzungen und 
Aenderungen des Beſoldungsgeſetzes. 
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Die „Verordnung zur Durchführung des Geſetzes über den Volks⸗ 
gerichtshof und über die fünfundzwanzigſte Aenderung des Beſoldungs⸗ 
geſetzes vom 18. April brachte dann die Beſtimmungen über den verwal⸗ 
tungsmäßigen Ausbau des Volksgerichtshofes zum ordentlichen Gericht. 

Sinn und Zwec Der Präſident des Volksgerichtshofes, Staatsminiſter a. D. Pg. 


der Strafe 
Dr. Thierack, ſagte (am 24. September in Dresden im Rahmen einer 
Jahresverſammlung des Deutſchen Reichsverbandes für Gerichtshilfe, 
Gefangenen⸗ und Entlaſſungsfürſorge) über Sinn und Zweck der 
Strafe: 

„.. Sinn und Zweck der Strafe kann nach unſerer heutigen 
Auffaſſung demnach nur aus dem Begriff der Volksgemeinſchaft 
heraus verſtanden werden. Jeder auf Störung der Volksgemein⸗ 
ſchaft gerichtete und betätigte Wille verdient Strafe. Auch wir 
ſetzen eine Schuld voraus. Dieſe mißt ſich aber nicht nach früheren 
Maßen. Denn Sinn und Zweck der Strafe iſt heute, den Angriff auf 
bie Volksgemeinſchaft, den eine jede Straftat bedeutet, zu ſühnen. 
Das für eine Straftat in der Volksgemeinſchaft vorhandene Sühne⸗ 
bedürfnis iſt der Sinn und Zweck der Strafe. Der Täter hat der 
Volksgemeinſchaft gegenüber eine Schuld auf ſich geladen, die er 
zu ſühnen hat, und das hat die Gemeinſchaft zu fordern... Nicht 
der Schaden, den der Täter angerichtet hat, die Verletzung des Nechts⸗ 
gutes, die Perſon des Täters, ſein mehr oder weniger ſtarker verbreche⸗ 
riſcher Wille, die Größe ſeines Leichtſinns oder ſeiner Gleichgültigkeit 
erklären den Sinn und Zweck der Strafe, — ſie allein ſind Maß⸗ 
ſtäbe für die Strafbemeſſung. Aus dem Gemeinſchaftsgefühl 
hat der Richter die Strafe nach dem Sühnebedürfnis des Volkes 
als Sühne zu fordern, und nach ihm richtet fid der Vollzug aus...“ 


E Durch die „Verordnung der Reichsregierung über die Zu⸗ 
MN Ub ſtändigkeit der Sondergerichte“ vom 5. Februar wurde die Zu⸗ 
Sondergerihte ſtändigkeit der Sondergerichte auf Zuwiderhandlungen gegen den 
durch ein früher ergangenes Geſetz geſchaffenen 8 134a des StGB. 
ausgedehnt. 

Nach dieſem Paragraphen werden öffentliche Beſchimpfungen und 
Verächtlichmachungen des Reichs, feiner Farben und Flaggen und der 
Wehrmacht unter Strafe geſtellt. Im § 134 b StGB. iſt eine ähnliche 
Strafbeſtimmung für Beſchimpfungen der NSDAP. und ihrer Gliede⸗ 
rungen enthalten. Während letztere vom Sondergericht abgeurteilt 
wurden, waren die Zuwiderhandlungen gegen § 134a von den ordent⸗ 
lichen Gerichten abzuurteilen. Nach der neuen Verordnung ſind die 

Sondergerichte jetzt auch zuſtändig für dieſe Fälle aus § 134 a. — 
nee in den äußeren Formen kam die nationalſozialiſtiſche 
Aufgabe der Juſtiz zum Ausdruck — in den Beſtimmungen über die 
Amtstracht der Richter und Beamten bei ben verſchiedenen Gerichten. 
Im Laufe des Jahres 1936 hat der Führer und Reichskanzler ſämt⸗ 
lichen Richtern und Beamten der ordentlichen Ziwil⸗ und Strafgerichte 
und ebenjo Verwaltungsgerichte, ſoweit fie bisher ſchon zum Tragen 
einer Amtstracht berechtigt und verpflichtet waren, das Hoheitszeichen, 
das auf der rechten Bruſtſeite zu tragen iſt (wie bei der Wehrmacht) 
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verliehen (für den geſamten Bereich ber Juſtizverwaltung durch Erlaß 
vom 19. Juni, für das Reichswirtſchaftsgericht durch Erlaß vom 
31. Juli, für das Reichsverſicherungsamt und das Neichsverſorgungs⸗ 
gericht durch Erlaß vom 10. September, für das Reichserbhofgericht 
durch Erlaß vom 30. September, für die Verwaltungsgerichte durch 
Erlaß vom 22. November). Bemerkenswert iſt, daß durch den zuerſt ge⸗ 
nannten Erlaß betr. die Juſtizverwaltung gleichzeitig auch beſtimmt 
wurde, daß die Mitglieder des Volksgerichtshofes die gleiche Robe 
tragen wie die Witglieder des Reichsgerichts (nämlich in roter Farbe 
nach beſonderem Muſter). Damit iſt nach außen hin ſinnfällig zum 
Ausdruck gebracht, daß es ſich beim Volksgerichtshof um ein dem 
Reichsgericht gleichgeſtelltes Oberſtes Gericht des Reiches handelt. Der 
Präſident des Volksgerichtshofes trägt außerdem eine Amtskette in 
Gold mit dem Hoheitszeichen. — 

Auf dem Gebiet ber ſtändiſchen Ordnung der Rechtswahrer fei 
insbeſondere die am 21. Februar erfolgte „Bekanntmachung der 
neuen Faſſung der Rechtsanwaltsordnung Geichsrechts— 
anwaltsordnung)“ erwähnt. Dieſe Neubekanntmachung der Rechts⸗ 
anwaltsordnung war durch das „Geſetz zur Aenderung der Recht- 
anwaltsordnung“ vom 13. Dezember 1935 (ſiehe Band 1935, Seite 
267 bis 268), das bekanntlich einſchneidende Neuerungen (3. B. 
Probe⸗ und Anwärterdienſt der Anwaltsaſſeſſoren) gebracht hatte, 
und durch die früheren zahlreichen Aenderungen notwendig geworden. 
Denn die Rechtsanwaltsordnung war wegen dieſer Aenderungen jetzt 
recht unüberſichtlich; zugleich war auch ein gewiſſer Abſchluß auf 
dieſem Gebiete erreicht, ſo daß eine Neufaſſung der geſamten An⸗ 
waltsordnung zweckmäßig und gerechtfertigt war. 

Bemerkenswert ſind an dieſer Neubekanntmachung insbeſondere 
auch Einleitung und Vorſpruch, wo es heißt: Der Rechtsanwalt iſt 
der berufene unabhängige Berater in allen Rechtsangelegenheiten. 
Sein Beruf iſt kein Gewerbe, ſondern Dienſt am Recht! — (Aus 
dieſer Feſtſtellung, daß der Anwaltsberuf kein Gewerbe iſt, hat dann 
auch das am 1. April 1937 in Kraft getretene neue Gewerbeſteuer⸗ 
geſetz die Folgerung gezogen, indem es die Anwälte für nicht mehr 
gewerbeſteuerpflichtig erklärte.) Hervorzuheben wäre noch die Be⸗ 
ſtimmung im 5. Abſchnitt, wonach auch die Zulaſſung als Rechts⸗ 
anwalt beim Reichsgericht (ebenſo wie alle ſonſtigen Zulaſſungen) 
bom Reichsminiſter der Juſtiz im Einvernehmen mit dem Reihs- 
führer des RSB. ausgeſprochen wird (§ 107). 

Nach 8 117 der Reichsrechtsanwaltsordnung ſtellt der Reihs- 
juſtizminiſter die erſte Satzung der Reichsrechtsanwaltskam⸗ 
mer auf, die dementſprechend am 21. September erlaſſen wurde. 


Reichsrechts⸗ 
anwaltsordnung 


Satzung der 
Reichsrechts⸗ 
anwaltskammer 


Geſetz gegen den 
erprefieriichen 
Kindesraub 
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Aus dieſer Satzung ſind bemerkenswert: Art. 9, wonach bie Reih- 
rechtsanwaltskammer alleinige Trägerin des Geſamtvermögens der 
Anwaltſchaft iſt. Die einzelnen Anwaltskammern in den Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirken genießen keine Selbſtändigkeit mehr; ſie ſind lediglich 
Verwaltungszweigſtellen der Veichsrechtsanwaltskammer. Art. 13 ſchafft 
den zur Sicherſtellung der Beſoldung der Aſſeſſoren im anwalt⸗ 
lichen Probes und Anwärterdienſt eingeführten Fonds, der von der 
Reichsrechtsanwaltskammer aus einem zu dieſem Zwecke vorgeſehenen 
Teil der Beiträge gebildet wird. Auf Antrag wird den Anwaltsaſſeſ⸗ 
ſoren, deren ausbildende Anwälte das vorgeſehene Gehalt nicht auf⸗ 
bringen können, aus dieſem Fonds das einheitlich feſtgeſetzte Gehalt gezahlt. 

Auf dem Gebiete des Strafrechts iſt vor allem das am 22. Juni 
erlaſſene „Geſetz gegen erpreſſeriſchen Kindesraub“ zu nennen, 
das für dieſes Verbrechen die Todesſtrafe einführtel Die Veran⸗ 
laſſung dieſes Geſetzes iſt aus ſeiner Begründung erſichtlich. Es 
heißt dort: 


„Der erpreſſeriſche Kindesraub iſt ein Verbrechen, das in den letzten 
Jahren große Staaten heimgeſucht hat. In Deutſchland ſind bisher Fälle 
dieſes Verbrechens verſchwindend gering geweſen. Vor wenigen Tagen 
hat ſich jedoch ein Fall ereignet, der Anlaß gibt, mit energiſchen geſetz⸗ 
geberiſchen Maßnahmen vorzugehen. Um das Uebel an der Wurzel 
auszurotten, iſt der erpreſſeriſche Kindesraub, an einem Kinde begangen, 
mit dem Tode bedroht worden. Das Geſetz hat rückwirkende Kraft 
vom 1. Juni 1936 an.“ 


Der Fall, den die Begründung anführt, hatte ſich am 16. Juni 1936 
in Bonn ereignet. Der 12jährige Sohn eines Kaufmanns war hier 
von einem mehrfach, u. a. wegen Kindesentführung, vorbeſtraften 
Mann unter der Angabe, ſein Vater ſei von einem Autounfall be⸗ 
troffen worden, aus der Schule in den Wald gelockt und dort im 
Anterholz an einen Baum gebunden worden. Darauf hatte der Ver⸗ 
brecher den Vater des Kindes durch einen Brief aufgefordert, einem 
Boten 800 RM. zu übergeben, widrigenfalls ſein Sohn in einer 
Badewanne ertränkt werden würde! Der Täter iſt auf Grund dieſes 
Geſetzes vom 22. Juni 1936 am 30. Juni 1936 zum Tode ver⸗ 
urteilt worden.) ; 

Seit der Entführung des Sohnes des Ozeanfliegers Lindbergh iſt 
der erpreſſeriſche Kindesraub ein Verbrechen, das in den Vereinigten 
Staaten von Amerika an Häufigkeit ſtändig zunahm. Um dieſe Ver⸗ 
brechensform, die eines der edelſten menſchlichen Gefühle, die Eltern⸗ 
liebe, zur Grundlage von Erpreſſungsmanövern macht, im Keime 
zu erſticken, bevor eine weitere Beunruhigung des öffentlichen Lebens, 
wie dies in den Vereinigten Staaten der Fall war, erfolgte, hat das 
Dritte Reich die ſchärfſte Strafart, über die es verfügt, die Todes⸗ 
ſtrafe, für den erpreſſeriſchen Kindesraub angedroht. 


Früher konnte der erpreſſeriſche Kindesraub nur als Verbrechen bzw. 
Vergehen gegen die 88 255, 235 Abf. 1 (nicht Abſ. 3), 239 St. GSB. 
beſtraft werden. Auf dieſem Wege konnte man nur zu begrenzten 
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Zuchthausſtrafen und zu lebenslänglichem Zuchthaus nur dann ge⸗ 
langen, wenn die ſelten vorkommenden Fälle des § 251 in Verbindung 
mit § 255 StG. gegeben waren. Sicherungsverwahrung konnte nur 
angeordnet werden, wenn die hierfür feſtgelegten beſonderen Voraus- 
ſetzungen der §§ 20a und 42e vorlagen. 

Bemerkenswert iſt, daß das Geſetz ſich rückwirkende Kraft bei- 
gelegt hat. 

Das „Geſetz zur Aenderung des Strafgeſetzbuches“ vom 
2. Juli brachte auf drei Gebieten weſentliche Aenderungen gegenüber n 
dem bisher geltenden Recht. Neu war insbeſondere auch die Straf⸗ Strafgeſetbuches 
androhung gegen die Wehrmittelbeſchädigung. Die Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht hatte das Bedürfnis, die Wehrmittel Zeune 
und ſonſtigen Einrichtungen der Wehrmacht unter einen beſonderen 
Schutz zu ſtellen, wieder wach werden laſſen. Die Strafdrohungen 
wegen bloßer Sachbeſchädigung mußten für den Strafſchutz der in 
Entwicklung befindlichen Wehrmacht als unzulänglich angeſehen wer⸗ 
den. Durch das Geſetz zur Aenderung des Strafgeſetzbuches vom 
28. Juni 1935 (ſiehe Band 1935, Seite 271 bis 277) war deshalb 
ein Sondertatbeſtand ber Wehrmittelbeſchädigung (8 143a) in das 
Strafgeſetzbuch eingefügt worden, der jedes Beſchädigen, Zerſtören 
und Unbrauchbarmachen von Wehrmitteln und Einrichtungen der 
Wehrmacht mit Gefängnisſtrafe nicht unter 1 Monat bedrohte. Für 
beſonders ſchwere Fälle wurde ſogar Zuchthaus oder Todesſtrafe 
angedroht. Die Erfahrungen lehrten jedoch, daß dieſe ſtarke Ver⸗ 
beſſerung des Strafſchutzes der Wehrmittel noch nicht allen Be- 
dürfniſſen genügte, denn dieſer Strafſchutz wurde nur dem bereits 
fertigen Wehrmittel zuteil. Nicht beſtraft werden konnte jedoch nach 
dieſem Geſetz ein bei der Herſtellung eines Wehrmittels begangener 
Sabotageakt. Dieſe Lücke des geltenden Geſetzes ſchließt jetzt das neue 
Geſetz durch Schaffung des 8 143 a Abf. 2, ber den Schutz ber Wehr⸗ 
mittel ſchon in ihrem Herſtellungsſtadium verwirklicht. Nach ihm wird 
jeder beſtraft, der einen ſolchen geſchützten Gegenſtand wiſſentlich 
fehlerhaft herſtellt. Neben dem Herſteller wird nach Abſ. 2 auch der- 
lenige beſtraft, der einen ſolchen Gegenſtand wiſſentlich fehlerhaft 
liefert. Solche Fälle konnten bisher nur dann beſtraft werden, wenn 
der Vertragsbruch während eines Krieges oder bei drohender Kriegs⸗ 
gefahr begangen war. Nach ber neuen Strafporſchrift des Abſ. 2 
wird jede wiſſentlich erfolgte fehlerhafte Lieferung in Kriegs⸗ und 
Friedenszeiten beſtraft. Der Strafſchutz wurde durch Abſ. 1 des 
8 143 dahin erweitert, daß neben den eigentlichen Wehrmitteln nicht 
mehr nur die Einrichtungen der deutſchen Wehrmacht, ſondern alle Ein⸗ 
richtungen, die der deutſchen Landesverteidigung dienen, in den Straf⸗ 
ſchutz einbezogen werden. 
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Im Zuſammenhang hiermit ſteht die durch das gleiche Aenderungs⸗ 
geſetz vorgenommene Umgeſtaltung in der Behandlung der unter⸗ 
laſſenen Anzeige (8 139 StGB.). Es hatte fid) als Lücke im 
Geſetz herausgeſtellt, daß Mitwiſſer von dem Plan einer Wehrmittel⸗ 
beſchädigung, die hiervon nicht rechtzeitige Anzeige erſtatten, nicht 
beſtraft werden konnten. Dies ijf nach der neuen Vorſchrift jetzt 
möglich. 
Verlegung der Weiter ijt im neuen Geſetz von Bedeutung bie neue Behandlung 


eltspflicht der Verletzung der Verſchwiegenheitspflicht. Durch den neuen 
8 353 b wird der Bruch der Amtsverſchwiegenheit mit Strafe bedroht. 


(Die bisherige Strafdrohung, die zum Teil nur diſziplinärer Art war, 
reichte nicht aus.) 8 353b bedroht den Beamten oder früheren Beamten, 
der ein ihm zur Ausübung ſeines Amtes anvertrautes oder zugänglich 
gewordenes Geheimnis unbefugt offenbart. In Abſ. 2 ſind den Beamten 
die Angeſtellten, die durch Handſchlag verpflichtet ſind, gleichgeſtellt. 
Durch ben neuen 8 353 ift ein beſonderer Schutz für als geheim oder 
vertraulich bezeichnete amtliche Schriftſtücke ſowie vertrauliche Mit- 
teilungen geſchaffen worden. Auch der Nichtbeamte fällt unter die 
Strafandrohung. 

Geſet, über die Von Bedeutung war ferner das „Geſetz über die Gewährung 


Gewährung von 


Slraffreibeit pon Straffreiheit“ vom 23. April. Dieſes neue, dritte Straf⸗ 
freiheitsgeſetz iſt anläßlich des Geburtstages des Führers nach den 
letzten großen Wahlen ergangen. Es erfaßt drei Gruppen von Straf⸗ 
taten: 


1. ſolche, zu denen fid) der Täter durch Uebere ifer im Kampf für 
den nationalſozialiſtiſchen Gedanken hat hinreißen laſſen (8 1 — 
nur ſolche vorſätzliche Handlungen, die den Tod eines MWenſchen herbei⸗ 
geführt haben oder bei denen die Art der Ausführung oder die Beweg⸗ 
gründe eine gemeine Geſinnung des Täters erkennen laſſen, ſind aus⸗ 
genommen); 2. geringfügige Straftaten, d. h. ſolche, durch die nicht 
mehr als ein Monat Freiheitsſtrafe oder Geldſtrafe in entſprechender 
Höhe verwirkt iſt, und zwar ohne Anterſchied des Charakters der Tat 
(8 2); 3. beſchimpfende und beleidigende Aeußerungen gegen 
Staat und Partei, leitende Perſönlichkeiten von Staat und Partei 
und ſonſtige im politiſchen Meinungsſtreit begangene Beleidigungen 
und Körperverletzungen, wenn das rechtskräftige Urteil eine Fretheits⸗ 
ſtrafe von nicht mehr als ſechs Monaten oder Geldſtrafe verhängt hat 
(8 3). — Art und Maß ber Vergünſtigung, die das Geſetz gewährt, 
ift bei jeder dieſer drei Gruppen verſchieden. Bei der erſten Gruppe 
gewährt das Geſetz Straffreiheit in Form der Niederſchlagung an= 
hängiger Verfahren und des Erlaſſes rechtskräftig erkannter Strafen, 
ohne Nückſicht auf Art und Höhe der zu erwartenden oder bereits zu⸗ 
erkannten Strafe. Dasſelbe gilt bei der zweiten Gruppe. Bei der dritten 
Gruppe ift jedoch eine Niederſchlagung anhängiger Verfahren nicht ge⸗ 
währt worden. Hier iſt nur ein bedingter Erlaß rechtskräftig erkannter 
Strafen möglich. 

Die Amneſtie erſtreckt jiġ nicht auf a) Dienſtvergehen der Ber 
amten, die dienſtſtrafrechtlicher Verfolgung unterliegen (dies galt ſchon 
bei den vorangegangenen Amneſtien), b) Verſtöße von Soldaten und 
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Angehörigen des Reichsarbeitsdienſtes, die mit Dienſtſtrafen bes 
ſtraft werden, c) Verſtöße, die einer ehrengerichtlichen Ahndung 
unterliegen, insbeſondere auch Verſtöße, auf bie die ſoziale Ehren 
gerichtsbarkeit der Arbeit und des Handwerks ſich erſtreckt, und 
ſchließlich d) alle Ordnungsſtrafen nicht krimineller Art. 

In dieſem Zuſammenhang ſei auch an das „Geſetz über die Ge— 
währung von Straffreiheit bei Deviſenzuwiderhandlun— 
gen“ vom 15. Dezember erinnert, das bereits im 6. Abſchnitt be⸗ 
handelt wurde. — 

Die Feſtigung der neben der ſtaatlichen Juſtiz ſelbſtändig wirken⸗ 
den Parteigerichtsbarkeit kam in dem „Geſetz über die Vereidi— 
gung durch die Parteigerichte“ (30. September) zum Ausdruck, 
durch welches die Parteirichter in dem Verfahren vor den Partei⸗ 
gerichten der NSDAP., ſoweit fie die Fähigkeit zum Richteramt 
haben, ermächtigt werden, Zeugen und Sachverſtändige zu ver- 
eidigen. 

Das „Geſetz über die Vernehmung von Angehörigen der 
NSW AP. und ihrer Gliederungen“ (1. Dezember) beſtimmte, in 
welchen Fällen politiſche Leiter ein Ausſageverweigerungsrecht haben. 
Dieſe Vorſchriften ſind analog denjenigen über das Ausſageverweige⸗ 
rungsrecht der Beamten geſtaltet. 

Aus dem bürgerlichen Recht iſt das bereits im 7. Abſchnitt an- 
geführte „Geſetz zur Aenderung des Reichsmietengeſetzes und des 
Mieterſchutzgeſetzes vom 18. April. anzuführen, insbeſondere aber die 
grundlegende Neuregelung des Patentweſens: 

Dieſe Regelung brachte das „Patentgeſetz“ vom 5. Mai. — Die 
Wünſche nach Aenderung des alten Patentgeſetzes (vom 7. April 
1891) ſind ſchon lange vor dem Kriege lebhaft erörtert worden. Bereits 
im Jahre 1913 hatte die Reichsregierung Veranlaſſung genommen, den 
Entwurf für ein neues Geſetz auszuarbeiten und zu veröffentlichen. 
Durch Krieg und Nachkriegszeit wurde der Fortgang der Reform 
unterbrochen. Erſt im Jahre 1928 wurde der Entwurf eines Geſetzes 
zur Aenderung der Geſetze über den gewerblichen Rechtsſchutz, dar- 
unter vornehmlich des Patentgeſetzes, dem vorläufigen Reichswirt⸗ 
ſchaftsrat vorgelegt und dann nach verſchiedenen Aenderungen mit 
Zuſtimmung des Reichsrats dem Reichstag zur Verabſchiedung unter- 
breitet. Infolge der wiederholten Reichstagsauflöſungen ijt er jedoch 
nicht zur Beratung gelangt. Erſt mit der Machtergreifung durch 
den Nationalſozialismus erhielten die Arbeiten zur Neugeſtal⸗ 
tung des Patentrechts einen kräftigen Auftrieb und neue Ideen. 

Der Nationalſozialismus erkennt in den ſchöpferiſchen Kräften des 
deutſchen Volkes einen der bedeutſamſten Grundpfeiler für das Wohl 
des Gemeinweſens und für den kulturellen, wirtſchaftlichen und geiſti⸗ 
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gen Fortſchritt der Nation in ihrem Kampf um die Weltgeltung. 
Weſentliche Aufgabe des neuen Geſetzes war es daher, die Träger 
dieſer Kräfte zu fördern, ihnen ihre Rechte zu ſichern, andererſeits 
aber auch die Erfindungen der Geſamtheit des Volkes dienſtbar zu 
machen. Das neue Patentgeſetz verwirklicht dieſe Grundgedanken, in⸗ 
dem es einerſeits dem Erfinder ehrende Anerkennung für ſeine Leiſtung 
und angemeſſenen Anteil an ihren wirtſchaftlichen Ergebniſſen ſichert, 
andererſeits aber auch der Volksgemeinſchaft in dem erforderlichen 
Umfang Zugang zu den Fortſchritten der Technik verſchafft. 

Neben dieſen Hauptzielen ſoll durch das neue Patentgeſetz die durch 
mehrfache Aenderungen beeinträchtigte Veberſicht wiederhergeſtellt 
werden und das deutſche Redt den internationalen Vereinbarungen, 
bie auf den Konferenzen zur Neviſion der Pariſer Verbandsüberein⸗ 
kommen zum Schutze des gewerblichen Eigentums in Haag (1925) und 
in London (1934) zuſtandegekommen waren, angepaßt werden. 

Gegenüber dem alten Patentgeſetz ijt neu vor allem die Prokla⸗ 
mierung des Erfinderrechts, d. h. die Anerkennung des Erfinder⸗ 
grundſatzes unter Ablehnung des bisher geltenden ſogenannten „An⸗ 
melderprinzips“, nach welchem rein formal das Patent dem Anmelder, 
der ja in vielen Fällen mit dem Erfinder nicht identiſch iſt, zuge⸗ 
ſprochen wurde. Neu ift vor allen Dingen die Formulierung des 8 8, 
welcher der Reichsregierung das Recht gibt, die Erfindung zur För⸗ 
derung des Wohles der Volksgemeinſchaft zu benutzen. Auch 
die Intereſſen der Landesverteidigung find durch den neuen 8 8 
gewahrt. 

Am gleichen Tage (5. Mai) erging das „Gebrauchsmuſtergeſetz“. 
Das Gebrauchsmuſterrecht iſt ſowohl ſeinem ſachlichen Inhalt nach 
wie auch hinſichtlich der Verfahren, die in ſeinen Angelegenheiten 
ftattfinden, eng mit dem Patentrecht verknüpft. Die Neugeſtaltung 
des Patentrechts mußte daher auch den Erlaß eines entſprechend ge⸗ 
änderten Gebrauchsmuſtergeſetzes mit ſich bringen. Aus dem Patent⸗ 
geſetz ſind in das Gebrauchsmuſtergeſetz u. a. die Maßnahmen übers 
nommen worden, welche die Erſetzung des Anmelderprinzips durch das 
Erfinderprinzip zum Gegenſtand haben, ferner die Beſtimmungen 
über das erweiterte Vorbenutzungsrecht der öffentlichen Hand, die 
Möglichkeit, den Schutzgegenſtand unabhängig vom Willen des Schutz⸗ 
rechtinhabers zur Förderung des Wohles der Volksgemeinſchaft, ins⸗ 
beſondere zum Zwecke der Landesverteidigung, benutzen zu können. 
Eine praktiſche und ſelbſtändige Neuerung weiſt das Gebrauchsmuſter⸗ 
geſetz inſofern auf, als das Verfahren zur Löſchung von nichtſchutz⸗ 
fähigen Gebrauchsmuſtern von den ordentlichen Gerichten auf das 
Reichspatentamt übertragen worden iſt. 
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Der 5. Mat brachte außerdem das neue „Warenzeihengefeg“, 
Das bisher geltende „Geſetz zum Schutze der Warenbezeichnung“ 
vom 12. Mai 1894 hatte ſich in der Regelung des patentamtlichen 
Verfahrens zur Eintragung und Löſchung von Warenzeichen an das 
alte Patentgeſetz vom 7. April 1891 angelehnt. Nachdem dieſes Patent- 
geſetz geändert und neugefaßt worden iſt, mußte auch das Waren⸗ 
zeichengeſez dem neuen Patentgeſetz angepaßt werden. Außerdem 
wurde die Gelegenheit benutzt, den Geſetzesſtoff überſichtlicher zu ge⸗ 
ſtalten und verſchiedene ſachliche Verbeſſerungen der bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen durch Aenderungen und Ergänzungen vorzunehmen. 
Weiter ſind die Ergebniſſe, die die Konferenzen von Haag 1925 und 
von London 1934 zur Revifion der Pariſer Verbandsübereinkunft zum 
Schutze des gewerblichen Eigentums gezeitigt haben, in das Geſetz ein⸗ 
gearbeitet worden. Es handelt ſich dabei vor allem um den Schutz 
der notoriſch bekannten Marke, um die Erweiterung des Schutzes der 
Staatshoheitszeichen gegen warenzeichenmäßige Verwendung und um 
gewiſſe Erleichterungen für die Uebertragung der Warke. 

Im Rahmen der Waterie des Patentweſens ſeien außerdem erwähnt 
das „Geſetz über die patentamtlichen Gebühren“ (5. Mai), die 
„Verordnung über die Zuweiſung der Patentſtreitſachen an 
die Landgerichte“ (10. September) und die „Verordnung über 
das Berufungsverfahren beim Veichsgericht in Patent- 
ſachen“, ſowie die „Verordnung über das Reichspatentamt“ 
bom 6. Juli. — 

Die Arbeiten zur Strafrechtsreform wurden im Jahre 1936 
weſentlich vorwärtsgetrieben. Und ſowohl die Strafrechtskommiſſion 
unter dem Reichsleiter des Neichsrechtsamtes, Dr. Hans Frank, wie 
auch die Arbeiten der unter Leitung des Reichsjuſtizminiſters Dr. 
Gürtner ſtehenden amtlichen Strafrechtslommiſſion führten zu je 
einem Entwurf, — mit denen ſich nun die Kabinettsſitzungen der 
Reichsregierung befaffen. Aufgabe und Richtſchnur eines nationals 
ſozialiſtiſchen Strafrechts iſt der Schutz der Volksgemeinſchaft! 
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10. Abſchnitt: 


Weltanſchauliches Ringen um Geiſt und Körper 
des Volkes 


Dem Schutze des deutſchen Volkes dienten vor allem auch bie raf- 
ſiſchen Geſetze, wie ſie der nationalſozialiſtiſche Staat in den Vorjahren 
in ſo vorbildlicher und in der Welt einzigartig daſtehender Form ge⸗ 
ſchaffen hatte (ſiehe Band 1933, Seite 268 und 271, insbeſondere aber 
den 14. Abſchnitt des Bandes 1935). Zur Weiterführung des ſeit dem 
Reichsaustiäuß Jahre 1933 beſchrittenen Weges wurde der „Reichsausſchuß zum 


zum Schutze 


deutschen Blutes Schutze des deutſchen Blutes“ (8. Februar) ins Leben gerufen, 
über den der „Völkiſche Beobachter“ am 9. Februar berichtete: 


„ . . Diefem Reichsausſchuß find alle Anträge bon ſtaatsangehörigen 
jüdiſchen Miſchlingen mit zwei volljüdiſchen Großeltern auf Ge⸗ 
nehmigung der Eheſchließung mit Staatsangehörigen deutſchen 
oder artverwandten Blutes oder mit ſtaatsangehörigen jüdiſchen Miſch⸗ 
lingen, die nur einen volljüdiſchen Großelternteil haben, vorzulegen. 
Die Anträge ſind ſchriftlich bei der für den Wohnſitz oder gewöhn⸗ 
lichen Aufenthalt des Antragſtellers zuſtändigen höheren Verwaltungs- 
behörde zu ſtellen. Dem Reichsausſchuß zum Schutze des deutſchen 
Blutes gehören als ordentliche Mitglieder an: 

Staatsſekretär Dr. Wilhelm Stuckart; SA.⸗Sanitätsgruppenführer 
Dr. Brauneck, Leiter des Geſundheitsamtes Bremen; Min.⸗Direktor 
Dr. Arthur Gütt; Reichsärzteführer Dr. Gerhard Wagner; der 
Leiter des raſſepolitiſchen Amtes, Dr. med. Walter Groß; Min. 
Direktor Dr. Pohl; Min.⸗Direktor Erich Volkmar.“ 

Seine erſte Sitzung führte dieſer Reichsausſchuß am 11. Juni im 
Sitzungsſaal des Reichsinnenminiſteriums durch. 
egent Dem Schutze des deutſchen Volkes vor ſchädlichen Fremdkörpern 
reichen entſprach auf der anderen Seite die Sorge für eine Steigerung der 
Geburtenzahl bei geſunden deutſchen Volksgenoſſen, wie dies um die 
gleiche Zeit (6. bis 7. Juni) bei der Reichstagung des Reichsbundes 
der Kinderreichen in Köln zum Ausdruck kam, dem der Stellver⸗ 
treter des Führers, Pg. Rudolf Heß, die Grüße Adolf Hitlers 
überbrachte und in ſeiner Anſprache ſagte: 


».. Ich bin zu Ihnen gekommen, zum Ehrentag der Kinder 
reichen, um Ihnen die Grüße des Führers zu überbringen. Ich 
bin zu Ihnen gekommen, um kurz unter Ihnen zu weilen und damit 
zu dokumentieren, wie ſehr der Führer, wie ſehr Partei und Staat es 
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würdigen, was Sie geleiftet haben für bie Nation. Denn wir wiſſen 
es: Wären alle deutſchen Familien kinderreich, wir brauch 
ten nicht bange zu ſein um die deutſche Zukunft. Sie ſind 
Vorbild der Nation...“ 

Letzten Endes kam die neue Betrachtung all dieſer Dinge aus dem 
Geiſt der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung. An Stelle des 
liberaliſtiſchen „Rechts auf den eigenen Körper“ war die auf allen 
Bezirken des Lebens bindende Verpflichtung gegenüber dem Volke 
und feiner Zukunft getreten. Von dieſer Ebene aus waren die Bes- 
griffe Raſſe und Blut zu verſtehen und zu werten — und ihnen 
gemäß zu handeln. Auch die Aufgabe der ärztlichen Kunſt wurde aus 
einer individuellen Pflicht zur Verpflichtung gegenüber der Ge— 
ſamtheit. Von dieſem Geiſte getragen entwickelte ſich der Stand der 
deutſchen Aerzte, die (bis zum Alter von 60 Jahren) verpflichtet 
wurden, an fid) regelmäßig wiederholenden Fortbildungskurſen teil» 
zunehmen. Vom Geiſte der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung 
und der ſich daraus ergebenden Verpflichtung gegenüber dem deutſchen 
Blute beſtimmt waren die Tagungen der Aerzteſchaft, die erſte Reichs⸗ 
tagung der „Arbeitsgemeinſchaft für eine neue deutſche Heil— 
kunde“ (in Wiesbaden vom 18. bis zum 20. April), die Reichs- 
tagung der Aerzte des öffentlichen Geſundheitsdienſtes (in 
Warnemünde vom 3. bis zum 6. Juni), die große Tagung der Natur⸗ 
forſcher und Aerzte, die am 20. September in Dresden eröffnet 
wurde. Und es fei in dieſem Zuſammenhang auch an den Inter— 
nationalen Sportärztekongreß erinnert, der am 28. Juli in 
Berlin durch Reichsinnenminiſter Pg. Dr. Frick eröffnet wurde, wobei 
er die Worte ſprach: 

„ Wenn Schönheit, Kraft und Mut aufs höchſte geachtete Tugen» 
den des jungen Wenſchen ſind, ſo wird dies auch ausſchlaggebend ſein 
für die Lebensverbindung, die er in ſeiner zukünftigen Ehe treffen 
wird, und ſo wird die Erziehung durch die Leibesübungen auch zur 
Erziehung zu Erbgeſundheit und Raffereinheit und zu einer 
erwünſchten Ausleſe des Schönen und Kraftvollen führen...“ 

Die Aufgaben des deutſchen Arztes ſind Angelegenheiten von weſent⸗ 
lichſter raſſiſcher Bedeutung. Daraus mußte fid) ergeben, daß ent- 
ſprechend den Nürnberger Geſetzen auch hier eine reinliche Scheidung 
durchgeführt wurde: Der Reichsärzteführer Pg. Dr. Gerhard Wagner 
beſtimmte (22. Februar), daß in Zukunft zwiſchen jüdiſchen und 
nichtjüdiſchen Aerzten zu unterſcheiden ſei und daß bis auf weiteres 
kein Jude oder jüdiſcher Miſchling (oder mit einer Jüdin bzw. einem 
alba Wiſchling verheirateter Deutſcher) als Arzt beſtallt werden 
arf, — 


Die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung hatte im deutſchen Volk 
einen einzigartigen Geſundungsprozeß an Geiſt und Körper in die 
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Wege geleitet. Ueber dieſe Geſundung berichtete Miniſterialdirektor 
Dr. Gütt, der Leiter der Abteilung Volksgeſundheit im Reichs⸗ und 
Preußiſchen Winiſterium des Innern (der am 27. März auch zum 
Präſidenten des Landesgeſundheitsrates für Preußen ernannt worden 
ijf), in einer alles bisherige zuſammenfaſſenden Darſtellung (Gren, 
Folge 23 vom 23. Januar 1937): 


„Unſer Volk hat unter der Führung Adolf Hitlers nicht nur wirt⸗ 
ſchaftlich, kulturell und politiſch einen ungeheuren Aufſchwung ge⸗ 
nommen, ſondern es iff auch an Körper, Geijt und Seele ge» 
ſundet. Schon die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit, die beſſere Ver⸗ 
dienſtmöglichkeit, das raſtloſe Streben und Vorwärtsſtürmen haben neue 
Vorausetzungen für bie Geſunderhaltung und Geſundung des vorher 
erſchlafften Volkskörpers geſchaffen. Damit Hand in Hand iſt aber auch 
eine Umſtellung unſerer ganzen Geſundheitspolitik vor ſich 
gegangen. Der Wenſch weiß im allgemeinen nicht viel von der 
Organiſation des „Oeffentlichen Geſundheitsweſens“, und doch 
iſt dieſer Verwaltungszweig dauernd auf der Hut und unentwegt be⸗ 
müht, dafür zu ſorgen, daß der deutſche arbeitende Menſch, die deutſche 
Familie, die Mutter, das Kind vor Schaden bewahrt und geſund er⸗ 
halten werden. 

Da das Reih vor der Machtergreifung keine einheitliche Geſundheits⸗ 
verwaltung beſaß, war es notwendig, einen Verwaltungsapparat zu 
errichten, der den Aufgaben des öffentlichen Geſundheitsweſens ganz 
anders als bisher gerecht werden konnte. Dies geſchah durch das Ge⸗ 
ſetz über die Vereinheitlichung des Geſundheitsweſens vom 
3. Juli 1934, nach welchem in jedem Stadt⸗ oder Landkreis ein Ge⸗ 
ſundheitsamt eingerichtet wurde. Zur Zeit beſtehen in Deutſchland 
742 Geſundheitsämter, in denen Amtsärzte, Hilfsärzte, Geſundheits⸗ 
pflegerinnen, Geſundheitsaufſeher und ſonſtige Hilfskräfte alles tun, 
um die Ziele nationalſozialiſtiſcher Geſundheitspolitik in die Tat um⸗ 
zuſetzen. Es find techniſche Einrichtungen, Laboratorien, Nöntgen⸗ 
apparate uſw. geſchaffen, um Anterſuchungen auszuführen und allen 
deutſchen Menſchen mit Rat und Tat unentgeltlich zur Verfügung zu 
ſtehen. Was geſchieht nun zu dieſem Zweck? 

Die Aufgaben gliedern ſich in drei große Arbeitsgebiete: 

1. Es gilt, Krankheiten zu verhüten, die Weiterverbreitung von 
Seuchen und Volkskrankheiten zu verhindern und für eine allgemeine 
geſunde Lebensweiſe in Stadt und Land Sorge zu tragen. Dazu 
iſt es erforderlich, die Regeln der allgemeinen Hygiene zu beachten, die 
Geſundheitseinrichtungen, Anſtalten, Arzneimittelweſen und Medizinal⸗ 
perſonen zu beaufſichtigen, eine Lebensmittelkontrolle auszuüben und 
allgemein darauf zu achten, daß die Menſchen vor Geſundheitsſchädi⸗ 
gungen bewahrt werden. 

2. Außerdem kommen die Maßnahmen der vorbeugenden und 
nachgehenden Geſundheitsfürſorge hinzu, als da ſind: Mütter⸗ 
und Schwangerenberatung, Säuglings⸗ und Kleinkinderfürſorge, Schul⸗ 
geſundheitspflege, Tuberkuloſe-, Krüppel⸗, Geſchlechtskrankenberatung 
uſw. Allgemein gilt es, die Körperpflege, die Leibesübungen zu pflegen 
und den Menſchen zur geſunden Lebensführung zu erziehen. 

3. Schließlich hat der nationalſozialiſtiſche Staat ſich im Gegenſatz 
zu früheren Regierungen jedoch nicht damit begnügt, nur eine Geſund⸗ 
heitspflege der bereits Geborenen zu treiben, ſondern darüber hinaus 
dafür zu ſorgen, daß möglichſt nur noch geſunde und kräftige 
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Kinder geboren werden. So ijt jedes Geſundheitsamt verpflichtet 
worden, die Bevölkerungsbewegung der Bezirke zu verfolgen, ſich in den 
Dienſt einer aufbauenden Bevölkerungspolitik zu ſtellen und prats 
tiſche Erb- und Raſſenpflege zu treiben. 

Dazu iſt es erforderlich, die Familiengründung zu fördern, für die 
kinderreiche Familie einzutreten und ſo der Entartung in körperlicher, 
geiſtiger und ſeeliſcher Hinſicht Einhalt zu gebieten. 

Zur Durchführung dieſer Aufgaben find nach Bedarf Beratungs- 
ſtellen für Erb⸗ und Raſſenpflege eingerichtet worden. Wenn 
es auch notwendig iſt, ſchwer erbkranke Menſchen von der Fortpflan⸗ 
zung auszuſchalten, jo gewinnt doch das „Ehegeſundheitspeſetz“ 
immer mehr an praktiſcher Bedeutung, die weder im Inland noch im 
Ausland in ihrer Tragweite erkannt worden iſt. Man beſchäftigt ſich 
immer noch hauptſächlich mit dem „Geſetz zur Verhütung erb⸗ 
kranken Nachwuchſes“ und hat noch gar nicht erkannt, daß wir 
darüber ſchon lange hinaus ſind und viel höhere Ziele, nämlich die 
Aufartung und Höherentwicklung unſeres Volkes, anſtreben. 
Mit dem „Geſetz zum Schutz der Erbgeſundheit des deutſchen 
Volkes“ fand ein geſetzgeberiſcher Geſamtbau ſeinen Abſchluß, der 
zwar mit dem Geſetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchſes begonnen, 
der aber durch eine ganze Reihe weiterer Maßnahmen bevölkerungs⸗ 
und raſſenpolitiſcher Art ergänzt worden iſt. 

Auch das „Blutſchutzgeſetz“, welches ſcheinbar eine Einzelrolle 
ſpielt, ſteht in engem Zuſammenhang mit dem „Ehegeſundheitsgeſetz“, 
denn auch ſeine Durchführung ſetzt das Vorhandenſein von Beratungs⸗ 
Hellen für Erb» und Raſſenpflege voraus. Aus der Arbeit dieſer Be⸗ 
ratungsſtellen und Geſundheitsämter heraus erwächſt uns nun langſam 
eine Erbkartei, d. h. eine Beſtandsaufnahme unſeres ganzen Volkes, 
die uns überhaupt erſt eine einwandfreie Eheberatung möglich machen 
und erleichtern wird. 

So ijt es der Sinn all dieſer Erb» und Raffengefege und der Ehe⸗ 
beratung, MWenſchen, die heiraten wollen, und ſo allmählich das ganze 
Volk, zu natürlichem geſundem Denken, zu Erbgeſundheit und 
Naſſereinheit zu erziehen. Jeder einzelne ſoll wieder eine Familie 
gründen, Familienpflege treiben, ſtolz auf ſeine Ahnen wie auf ſeine 
Kinder ſein und ſo eine Aufartung und Höherentwicklung unſeres 
Volkes ermöglichen. 


Der Führer hat die politiſchen und wirtſchaftlichen Vorausſetzungen 
für einen ſolchen Aufſtieg geſchaffen; unſere Aufgabe im „Deffentlichen 
Geſundheitsweſen“ iſt es, danach zu ſtreben, daß unſer Volk nicht nur 
geſund erhalten wird, ſondern auch von Grund auf geſundet und 
einer glücklichen und über Jahrhunderte hinausreichenden 
Zukunft entgegengeht!“ 

(Die obenerwähnten Geſetze ſind in den vorigen Bänden behandelt. 
Betr. das „Ehegeſundheitsgeſetz“, das mit dem „Geſetz zum Schutz der 
Erbgeſundheit des deutſchen Volkes“ identiſch iſt, ſiehe Band 1935, 
Seite 277, 290 bis 292; betr. das „Geſetz zur Verhütung erbkranken 
Nachwuchſes“ fiche Band 1933, Seite 268 bis 269, Band 1935, Seite 
277, 289; betr. das „Blutſchutzgeſetz“ ſiehe Band 1935, Seite 255, 257 
bis 258, 277, 280 bis 282.) 


Während ſo der nationalſozialiſtiſche Staat aus ſeiner organiſchen Die, Belinde der 
— ebenfo gefunden wie lebensbejahenden — Weltanſchauung heraus Zo 
kraftvoll die Wege zum raſſiſchen Wiederaufſtieg des deutſchen Volkes 
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beſchritt, gab es immer noch Kräfte, die ſich dieſem wahrhaftigen 
menſchlichen Fortſchritt entgegenſtellen wollten. Neben dem liberaliſti⸗ 
ſchen Unverſtand und dem Haß des bolſchewiſtiſchen Untermenſchen⸗ 
tums, bie im Ausland die deutſche Naſſenpolitik ſchmähten, geſellte 
ſich bedauerlicherweiſe zum Chor dieſer ablehnenden „Stimmen“ des 
Auslands eine Clique in Deutſchland, die vorgab, aus chriſtlichen 
Wotiven die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung und die ſich aus 
ihr ergebenden raſſiſchen Konſequenzen ablehnen zu müſſen. Insbe⸗ 
ſondere Kreiſe der katholiſchen Kirche, die früher Zentrumspolitik 
getrieben hatten und ſich dies offenbar noch nicht recht abgewöhnt 
hatten, trieben hier immer wieder ihr raſſe⸗ und geſundheitsfeindliches 
Anweſen. Aber auch aus dem Lager proteſtantiſcher Theologen 
kamen mitunter recht merkwürdige Aeußerungen über die angeblich vom 
Nationalſozialismus betriebene „Vergottung“ des Volkes. Dabei hat 
der nationalſozialiſtiſche Staat im Gegenſatz zu den früheren „Syſtem⸗ 
regierungen“ alles getan, um die chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe 
beider Konfeſſionen zu ſchützen. Er hat außerdem alles getan, um 
Frieden in die innerlich uneinige evangeliſche Kirche zu bringen. 
Das große Befriedungswerk innerhalb der Evangeliſchen 
Kirche, zu dem die nationalſozialiſtiſche Regierung im Jahre 


che 1935 infolge des Verſagens der kirchlichen Gruppen die Initiative 


durch Betrauung des Reichsminiſters Kerrl mit den kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten und durch Bildung des Reichskirchenausſchuſſes er- 
griffen hatte (ſiehe Band 1935, S. 301 ff.), nahm im Jahre 1936 
ſeinen folgerichtigen Fortgang. Zunächſt fand der Fall des Biſchofs 
Zänker, deſſen Widerſtand zur Einleitung eines Diſziplinarverfahrens 
geführt hatte (ſiehe Band 1935, S. 306) ſeine Erledigung. In einer 
Ausſprache, die am 10. Januar mit dem Veichsminiſter für kirchliche 
Angelegenheiten in Gegenwart des Vorſitzenden des Landeskirchenaus⸗ 
ſchuſſes D. Eger und der Mitglieder des Schleſiſchen Provinzial⸗ 
kirchenausſchuſſes ſtattfand, bedauerte Biſchof Zënter fein Vorgehen 
und erklärte ſich zur Zuſammenarbeit mit den Kirchenausſchüſſen 
bereit, worauf Reichsminiſter Kerr! fein Erſuchen um Einleitung 
eines Diſziplinarverfahrens zurückzog. 

Nachdem der Reichskirchenausſchuß bereits im vorausgegangenen 
Sabre eine Reihe von Landeskirchenausſchüſſen gebildet und 
auf dieſe Weiſe dem kirchlichen Verfaſſungsleben eine neue, entwick⸗ 
lungsfähige Grundlage verſchafft hatte, ging Reichsminiſter Kerrl 
auf dieſem Wege Schritt für Schritt weiter. So wurde am 17. Januar 
durch eine „6. Durchführungsverordnung des Geſetzes zur 
Sicherung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche“ der feinerzeit 
aus neun Mitgliedern gebildete Landeskirchenrat der Evangeliſchen 
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Landeskirche Naſſau⸗Heſſen durch einen dreiköpfigen Landeskirchen⸗ 
ausſchuß erſetzt. 

Ueber die Grundſätze, von denen ſich dieſe Kirchenausſchüſſe bei 
der Arbeit leiten laſſen ſollen, gab Generalſuperintendent D. Eger bei 
der erſten gemeinſamen Sitzung des Landeskirchenausſchuſſes der 
Evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen Union mit den neu gebildeten 
Provinzialausſchüſſen am 23. Januar eine grundſätzliche Erklärung ab. 
Darin hob er hervor, daß die Aufgabe der Kirchenausſchüſſe inſofern 
zeitlich und ſachlich begrenzt ſei, als ihnen eine beſtimmte Friſt gewährt 
ſei, nach deren Ablauf ſie vor die Vertrauensfrage ſeitens der Kirche 
geſtellt würden. Nicht Entſcheidung über Glaubens- und Bekenntnis⸗ 
fragen, ſondern Einordnung der Kirche in die deutſche Volksgemein⸗ 
ſchaft ſei ihre Aufgabe. 


Mitte Februar erfolgte die Verkündung der vom Reichskirchen⸗ 
ausſchuß beſchloſſenen Diſziplinarverordnung im Geſetzblatt der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche, die dem Bedürfnis nach Vereinheit⸗ 
lichung des kirchlichen Diſziplinarrechts gerecht wurde. Auf Grund 
dieſer Verordnung wurde die Bildung einer Diſziplinarkammer und 
eines Diſziplinarhofes der Deutſchen Evangeliſchen Kirche vorgenom- 
men. Als Geltungsdauer wurde die Zeit der Tätigkeit des Reichs⸗ 
kirchenausſchuſſes und darüber hinaus bis zur endgültigen Regelung 
durch die dann zuſtändigen Organe der Deutſchen Evangeliſchen Kirche 
feſtgeſetzt. Die bekenntnismäßige Selbſtändigkeit der Landeskirchen 
blieb davon völlig unberührt. 


Durch eine Reihe weiterer Verordnungen wurde das Befriedungs— 
werk der Reichsregierung weitergeführt. Durch die Einführung von 
Kirchenausſchüſſen für die Rheinprovinz und für die Provinz 
Weſtfalen wurde die Vollzähligkeit der Provinzialkirchenausſchüſſe für 
das Gebiet der Evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen Union erreicht. 
Einſchneidende Perſonalveränderungen in der juriſtiſchen Leitung der 
meiften Ronfiftorien ber Altpreußiſchen Union trugen den neuen Ver— 
hältniſſen Rechnung. Für Braunſchweig, Schleswig⸗Holſtein und Han⸗ 
"ober ſetzte Reichsminiſter Kerrl durch feine Verordnungen vom 
3. Wärz Kirchenregierungen ein. 

Um eine engere Zuſammenarbeit der Kirchenausſchüſſe mit 
den Behörden der allgemeinen kirchlichen Verwaltung zu 
erreichen, erließ der preußiſche Landeskirchenausſchuß Anfang März 
eine Verordnung, wonach der Landeskirchenausſchuß und die Pro- 
vinzialkirchenausſchüſſe berechtigt ſind, ein Mitglied zu den Sitzungen 
der Behörden, des Oberkirchenrats und der Konſiſtorien zu entſenden, 
wie umgekehrt bie Präſidenten des Oberkirchenrats und der Konſi⸗ 
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ftorien an den Sitzungen der für fie zuſtändigen Kirchenausſchüſſe 
teilnehmen können. 

Reichsminiſter Kerrl, dem dieſes Werk wachſender Kirchenbefrie⸗ 
dung zu danken war, ſprach (zum Abſchluß des Arbeitslagers für die 
Wettkampfleiter und Gruppenleiter des Reichsleiſtungskampfes der 
Studierenden an den Deutſchen Hoh- und Fachſchulen im Haus ber 
Jugend in Berlin⸗Neukölln am 3. März) über nationalſozialiſtiſche 
Weltanſchauung und führte aus, daß Volkstum, Blut, Boden und 
Geſchichte die ſchöpfungsmäßigen Vorausſetzungen des Lebens deut⸗ 
ſcher Menſchen ſind. Die wahre Glaubensfreiheit aller Volks⸗ 
genoſſen im nationalſozialiſtiſchen Staate kam in den Worten zum 
Ausdruck, die er den Studenten mit auf den Weg gab: 

„Ich achte den nicht hoch, der den Nächſten in dem beſchimpft, was 
ihm heilig iſt. Du haſt nicht hineinzugreifen in das Recht des einzelnen, 
du haſt Ehrfurcht zu haben vor der Würde der autonomen Perſönlich⸗ 
keit. Glaubſt du, daß du ein großer Wann biſt, wenn du dich hinſtellſt 
und den Volksgenoſſen um ſeines Glaubens willen lächerlich machſt? 
Wer das tut, iſt beſtimmt nicht des rechten Glaubens!“ 

Während innerhalb der Evangeliſchen Kirche gemäß der klugen und 
kraftvollen Haltung der Regierung, die ſich jeglicher Einmiſchung in 
die bekenntnismäßigen Gegenſätze peinlichſt fernhielt, eine zunehmende 
Beruhigung erzielt werden konnte, ergaben jid) gegenüber der katho⸗ 
liſchen Kirche in mehrfacher Hinſicht immer wieder Reibungsflächen. 
Die unerfreulichen Verſuche, dem politiſchen Katholizismus, der auf 
der großen Bühne der deutſchen Geſchichte feine verhängnisvolle Rolle 
ein für alle Male ausgeſpielt hat, hinter den Mauern der Kirche zu 
einer Wiedergeburt zu verhelfen, entſprachen ebenſowenig den durch 
das Konkordat (ſiehe Band 1933, Seite 251 bis 25%) aufgeſtellten 
Richtlinien, wie die bereits 1935 durch die deutſchen Gerichte gebrand⸗ 
markten Deviſenſchiebungen katholiſcher Ordensangehöriger 
(ſiehe Band 1935, Seite 297 bis 298) den Lebensintereſſen des deut⸗ 
ſchen Volkes dienlich waren. Der nationalſozialiſtiſche Staat hatte auch 
1936 die peinliche Pflicht, weitere zahlloſe Deviſenprozeſſe gegen katho⸗ 
liſche Ordensmitglieder durchzuführen, die ſich beſchämenderweiſe in 
derart un verantwortlicher Art und Weiſe gegen bie Intereſſen Deutſch⸗ 
lands vergangen hatten. Aber auch andere Straftaten mußten abge⸗ 
urteilt werden: 

Den Reigen eröffnete jener Vikar Nupieper aus Kirchhunden, deſſen 
niederträchtige Hetze im Vorjahre zur Ermordung des Arbeits- 
mannes Koch geführt hatte. War er bereits wegen dieſer ſtaatsfeind⸗ 
lichen Schandtat vom Sondergericht für den Landesbezirk Hamm mit 
vier Jahren Gefängnis beſtraft worden, ſo verhängte die Große Straf⸗ 
kammer am Landgericht in Paderborn am 12. Februar über dieſen 
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„Seelſorger“ noch eine ſiebenjährige Zuchthausſtrafe wegen Betrug, 
Urkundenfälſchung, Unterſchlagung und Untreue! 

Sodann rollte die Serie der klöſterlichen Deviſenſchieberprozeſſe 
weiter, die bereits im Vorjahr allgemeinen Abſcheu hervorgerufen 
hatten. So wurden gegen die Schweſtern des Caniſius⸗Ordens aus 
Konſtanz und Mainz, gegen die Breslauer Grauen Schweſtern, gegen 
Franziskaner u. a. Zuchthaus⸗, Gefängnis⸗ und hohe Geldſtrafen aus⸗ 
geſprochen. ? 

In welch großzügiger Weiſe der nationalſozialiſtiſche Staat gegen⸗ 
über den religiöfen Erforderniſſen Verſtändnis und Entgegenkommen 
zeigte, bewies die Tatſache, daß die katholiſchen und evangeliſchen Zeit⸗ 
ſchriften, die zur Veröffentlichung der kirchenamtlichen Anordnungen 
und der ſonſtigen die geiſtliche Leitung der Gläubigen betreffenden 
Verfügungen beſtimmt find, von der Anwendung des Schriftleiter 
geſetzes ausgenommen waren. Da ſich aber die Fälle häuften, in denen 
Kirchenblätter den ihnen geſteckten Rahmen weit überſchritten und 
gegen politiſche Maßnahmen der Regierung Stellung nahmen, gab 
am 18. Februar ber Reichsminiſter für Volksaufklärung und Pro- 
paganda an bie Reichspreſſekammer und an den Reichsverband der 
Deutſchen Preſſe neue Anweiſungen, wonach nur noch jene Kirchen 
blätter, die ſich ſtreng in den religiöſen Schranken bewegen, in den 
Genuß dieſer Freiheit gelangen, alle anderen aber als politiſche Zeit, 
ſchriften angeſehen werden ſollten, die entſprechend den Beſtimmungen 
des Schriftleitergeſetzes nur noch unter der Verantwortung eines in 
die Berufsliſte eingetragenen Schriftleiters erſcheinen durften. 

Wie erforderlich dieſe Wachſamkeit des Staates gegenüber Wieder- 
belebungsverſuchen des politiſchen Katholizismus war, wurde ſchla⸗ 
gend erwieſen durch eine notwendige Aktion der Geheimen Staats⸗ 
polizei im Rheinland und in Weſtfalen im Monat Februar, die ein 
von einem katholiſchen Jungmännerverband gemeinſam mit 
illegalen kommuniſtiſchen Elementen geplantes hochverrä— 
teriſches Unternehmen aufdeckte! Im Verlauf dieſer Aktion wurden 
neben 7 kommuniſtiſchen Hetzern 10 Geiſtliche und 45 Voten: 
führer des katholiſchen Jungmännerverbandes feſtgenommen! 

Von berufenfter Seite wurde eine treffende Schilderung der unter- 
irdiſchen Wühlarbeit jener Kreiſe gegeben: Gruppenführer Pg. 
Heydrich nahm in ſeinem grundlegenden Aufſatz über „Die Be⸗ 
kämpfung der Staatsfeinde“ im „Völkiſchen Beobachter“ vom 28. April 
fe a. auch zu den politifierenden Kirchenbeamten Stellung und ſtellte 
eſt: 

„Daß der Nationalſozialismus an den einen Gott glaubt, iſt oft genug 
vom Führer und ſeinen Getreuen unterſtrichen worden und wird jedem 
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Deutſchen und Vationalſozialiſten zur Pflicht gemacht. Nur durch 
welche Brille der Deutſche dieſen Gott ſieht und ſich vorſtellt, iſt jedes 
Deutſchen Privatangelegenheit. Das bedingte umgekehrt aber auch die 
Ausſchaltung der Kräfte aus der Politik, die unter dem Deckmantel 
der Religion kirchliche Weltmachtpolitik trieben und heute noch 
treiben. Ein febr großer Teil des politiſchen Prieſtertums — und der 
unpolitiſche iſt ſehr gering — hat ſich zur Erreichung dieſer Ziele auf 
das alte Wittel der ſcheinheiligen Heuchelei verlegt. Mit Bedauern 
wird über das ſogenannte Neuheidentum gejammert. Daß aber das 
Neuheidentum — rein kirchlich geſehen — wohl im weſentlichen als 
nichts anderes als eine Reaktion auf innere Schwächeerſcheinungen der 
Kirche zu werten iſt, will man ſcheinbar nicht ſehen. Nein, man 
identifiziert lieber Neuheidentum mit Nationaljozialismus, um mit 
der Bekämpfung dieſer rein kirchlichen Reaktion gleich bie Bekämpfung 
des nationalſozialiſtiſchen Staates verbinden zu können. Iſt es nicht 
eigentlich Hochverrat und dabei ein Meiſterwerk an Heuchelei, 
wenn einerſeits all die wichtigen Geſetze, die eine verantwortungs⸗ 
bewußte Führung zur Erhaltung von Volkstum, Raffe und Staat er- 
läßt, als mit der Lehre der Kirche für unvereinbar erklärt werden, 
während gleichzeitig andererſeits rückſichtslos zum Schaden von Volk 
und Staat gegen die Deviſengeſetze zum Wohle der Kirche — wohl- 
gemerkt der Kirche, nicht des Glaubens und der Religion — verſtoßen 
wird. Ob die Kirche den zur Zeit über 100 Mönchen, die wegen übelſter 
und ekelhafteſter Sittlichkeitsverbrechen vor dem iier ſtehen, auch 
zubilligt, daß ſie im Intereſſe der Kirche gegen die Geſetze von Staat 
und Volk verſtießen? Ein letztes Beiſpiel eigenartiger Anwendung reli⸗ 
giöfer Begriffe zu rein politiſchen Zwecken war die Verleſung eines 
Hirtenbriefes acht Tage vor der Wahl, mit dem einige Kirchenfürſten 
im „Intereſſe der Wahl“ die angeblich vielen „zweifelnden Anfragen“ 
beſorgter Katholiken beantworteten, daß ſelbſtverſtändlich die Wahl nur 
über die Außenpolitik abſtimme und kein Urteil über die innerpolitiſche 
Aufbauarbeit des Führers in den letzten drei Jahren bedeute. „Alſo 
alles für Deutſchland und nur rein religiös.“ Das Echo in ber Aus⸗ 
landspreſſe iſt dafür bezeichnend. Ob dieſe geſchicktere und feinere 
Anterhöhlungsarbeit des einheitlichen politiſchen Willens des deutſchen 
Volkes nicht noch gefährlicher iſt als mancher Hoch⸗ oder Landesverrat 
von Kommuniſten, gerade weil es nicht jeder gleich merkt?“ 


Die in dieſem Aufſatz genannten „übelſten und ekelhafteſten Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechen“ ſollten bald zur fürchterlichſten Anklage gegen 
ein Syſtem der Heuchelei und charakterlichen Verwahrloſung werden. 
Es war die ungeheuerliche Tatſache feſtgeſtellt worden, daß katholiſche 
Ordensbrüder jid) in ſchamloſeſter Weiſe homoſexuell vergangen 
hatten, und zwar ſowohl untereinander wie auch insbeſondere an mine 
derjährigen Zöglingen, an Kranken, Krüppeln und Geiſtes— 
ſchwachen! Hatten ſchon die klöſterlichen Deviſenſchiebungen einen 
Sturm der Entrüſtung entfacht, jo wurde die geſamte deutſche Oeffent⸗ 
lichkeit von Grauen gepackt, als vor der 3. Strafkammer des Land⸗ 
gerichts in Koblenz am 26. Mai der große Sittlichkeitsprozeß 
gegen 276 Ordensbrüder aus Waldbreitbach, Linz, Waren- 
dorf, Borken, Waldnil und Wepe begann. Die Scheußlichkeit der 
an Jugendlichen begangenen Exzeſſe war nicht zu überbieten. Nach 
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wochen- und monatelangen Verhandlungen wurden gegen die ſchlimm⸗ 
ſten Verbrecher wie Pater Leovigill, Bruder Oswald und Bruder 
Linus Zuchthausurteile von 8, 4 und 6 Jahren gefällt, denen eine 
lange Reihe weiterer harter Urteile gegen die anderen entmenſchten 
Beſtien im klöſterlichen Gewand folgten. Eine Eiterbeule war hier 
aufgeſtochen worden, und das deutſche Volk konnte vom national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staat die Ausmerzung dieſes Krankheitsherdes für alle 
Zeiten erwarten, zumal nun im ganzen Reiche gleiche widerliche Ber- 
brechen katholiſcher Kleriker entdeckt wurden und die Zahl klöſterlicher 
Sittlichkeitsprozeſſe noch mehr anſchwoll als die der Deviſenſchiebungs⸗ 
prozeſſe. Die katholiſche Kirche hätte allen Grund gehabt, dieſer Ver⸗ 
faulung am eigenen Leibe mit ſchärfſten Witteln entgegenzutreten. 
Um ſo unverſtändlicher war es, daß ſie im Gegenteil zu vertuſchen 
ſuchte, wo es ihr nur irgendwie angängig erſchien, und es widerſpruchs⸗ 
los hinnahm, daß die ausländiſche Yuden: und Emigrantenpreſſe aus 
den ſadiſtiſchen Kloſterbrüdern katholiſche Märtyrer machte, — ſo, 
daß man fid) bereits im Jahre 1936 des Eindrucks nicht erwehren 
konnte, daß gewiſſe katholiſche Kreiſe an dieſer verlogenen Hetze nicht 
ganz unbeteiligt ſind. 

Reichsinnenminiſter Pg. Dr. Frick gab die Meinung des deut⸗ 
ſchen Volkes wieder, als er am 28. Juni in Koblenz anläßlich des 
Gautages der Weſtmark ſagte: 

» In dieſem Zuſammenhang muß ich mit einigen Worten auf die 
peinlichen Prozeſſe zu ſprechen kommen, die gerade in Koblenz ſtatt⸗ 
finden und die ffandalöje Vorgänge in gewiſſen Ordens⸗ 
klöſtern zum Gegenſtand haben. Die deutſche Oeffentlichkeit iſt er⸗ 
ſchüttert über den Abgrund von Gemeinheit, der ſich hier vor ihren 
Augen öffnet. 

Klöſter, die ein Hort gläubiger Einkehr und frommer Andachts⸗ 
übungen ſein ſollten, enthüllen ſich hier als Brutſtätten des Laſters. 
Dem Uebel wird nicht dadurch begegnet, daß man es verſchweigt und 
mit dem Mantel chriſtlicher Liebe bedeckt. 

Und hier muß ich leider feſtſtellen, daß die kirchlichen Aufſichts⸗ 
behörden ein gerüttelt Maß von Schuld dadurch auf ſich ges 
laden haben, daß ſie ihre Aufſichtspflicht vernachläſſigt und 
einem Vertuſchungsſyſtem Vorſchub leiſteten. Nur ſo läßt es ſich 
erklären, daß das Uebel einen ſolchen Umfang annehmen konnte. 

Die nationalſozialiſtiſche Preſſe tat nur ihre Pflicht, daß ſie dieſe 
Zuſtände gebührend anprangerte. Und der Staat, der über die Er⸗ 
haltung der Volksgeſundheit zu wachen hat, wird dies an die 
Wurzeln der Volkskraft rührende Uebel ohne Anſehen der Perſon 
ausbrennen, und ſeien es auch Kloſterinſaſſen, die zwar für ihre 
himmliſche Miſſion andere Namen annehmen, aber für ihr irdiſches 
Verhalten dem Geſetz unterworfen ſind wie jeder andere.“ 

Nach wie vor hielt der nationalſozialiſtiſche Staat im übrigen an 
der Freiheit der Glaubensausübung feſt und griff ſtets nur dort ein, 
wo ſchwere Mißbräuche das Geſamtwohl gefährdeten. So erfolgte in 
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Nürnberg und Fürth das Verbot des Vereins „Deutſche Volks⸗ 
kirche e. V. (Dinter⸗Bewegung)“, da er zu einem Sammelbecken 
von Meckerern und Stänkerern gegen den nationalſozialiſtiſchen Staat 
geworden war. So mußte am 29. Mai ein Verbot der evangeliſchen 
Wochenſchrift „Der Reichsbote“ erfolgen, da ſie ſich in ſtaats⸗ 
politiſche Fragen eingemiſcht und durch unwahre Behauptungen das 
kirchliche Befriedungswerk gefährdet hatte. 

Im übrigen aber überließ er den Konfeſſionen und religiöſen Organi⸗ 
ſationen volle Glaubens- und Betätigungsfreiheit, der proteſtantiſchen 
Kirche, der katholiſchen Kirche, — und ſchließlich ebenſo der „Deutſchen 
Glaubensbewegung“ (ſiehe Band 1935, Seite 293) — die übrigens 
Anfang April eine Krije durchmachte, die durch bie Rücktrittserklärung 
des bisherigen Leiters Profeſſor Wilhelm Hauer-Tübingen und den 
Austritt ſeines Stellvertreters, Graf Ernft zu Reventlow-Potsdam, 
zum Ausdruck kam — und anderen. Nach wie vor blieb es Grundſatz des 
nationalſozialiſtiſchen Staates, daß „jeder nach ſeiner Faſſon ſelig 
werden“ ſoll. Mit aller Entſchiedenheit aber mußte er ſich gegen 
jede Sabotage, jede Verhetzung der Volksgenoſſen und insbeſondere 
gegen bie widerliche Vergiftung des Volkskörpers wenden, wie 
ſie in den klöſterlichen Sittlichkeitsprozeſſen ſo grauenhaft feſtgeſtellt 
wurde — und wie ſie letzten Endes nur auf dem Boden einer unnatür⸗ 
lichen und heuchleriſchen Einſtellung zum Leben erwachſen kann, — 
einer Ginjtellung, die das genaue Gegenteil der naturhaften und frohen 
Lebensbejahung des Nationalſozialismus darſtellt. 
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11. Abſchnitt: 
Weltbolſchewismus gegen völkiſche Erneuerung 


Das nationalſozialiſtiſche Ringen um Volk und Naſſe rief vor allem 
in der Außenpolitik die Gegner jedes geſunden Volkstums auf den 
Plan: Der Kampf des jüdiſchen Bolſchewismus gegen jeden Ge⸗ 
ſundungsprozeß in Europa und der Welt, der marxiſtiſche Vernich⸗ 
tungswille der Sowjetunion und der Komintern ſtürzte die euro⸗ 
päiſche Politik in immer gefährlichere Situationen. Vor welchen Qualen 
Deutſchland durch Adolf Hitler, der den Kommunismus ausgerottet 
hatte, bewahrt worden iſt, bewies der ſeit dem 18. Juli in Spanien 
tobende blutige Bürgerkrieg. 

Bereits im 8. Abſchnitt war über den Wahlſieg der Linken in 
Spanien und die ſtaatliche Zerſetzung berichtet worden, die ſich damit 
angebahnt hatte. Der Ausbruch des Bürgerkriegs hatte längſt in der 
Luft gelegen. Die ſyſtematiſche Propaganda Moskaus, die ſchon 
bei den Februarwahlen ihre Früchte getragen hatte, mußte zwangsweiſe 
zur Revolution mit dem Ziel der Errichtung Sowjetſpaniens führen. 
Die parlamentariſche Rechte war vernichtend geſchlagen worden — ſie 
konnte der drohenden Bolſchewiſierung des Vaterlandes keinen Wall 
entgegenſetzen. So blieb zur Rettung gegen den Untergang eines 
alten Kulturlandes nur noch jene junge Aktiviſtengruppe, die den 
Kern der ſpaniſchen Armee bildete und die es gemeinſam mit Wehr⸗ 
verbänden nationaliſtiſcher Richtung (den — mehr faſchiſtiſchen — 
Falangiſten und den — mehr monarchiſtiſchen — Carliſten) unter: 
nahm, Spanien vom Abgrund zurückzureißen, es von der Bevor⸗ 
mundung Moskaus zu befreien und mit einem kühnen Handſtreich in 
letzter Stunde das Steuer herumzuwerfen. Es wird jedenfalls den 
Moskauer Drahtziehern bei aller „Regie“ nicht gelingen, ſich von der 
hiſtoriſchen Schuld an bem endloſen Blutvergießen in Spanien 
reinzuwaſchen, denn ohne die ſofort einſetzende Einmiſchung Sowjet⸗ 
rußlands und der verſchiedenen Zweigſtellen der Komintern in Europa 
wäre es zu einem Bürgerkrieg dieſes grauenhaften Ausmaßes nie 
gekommen. Unter General Franco und General Mola erhob ſich 
das nationale Spanien gegen den latenten bolſchewiſtiſchen Bürger⸗ 
krieg. Die Erhebung, die zunächſt von den Garniſonen Spaniſch⸗ 
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Warokkos ausging, verbreitete ſich bald über ganz Spanien und er⸗ 
oberte ſich in Kürze den größeren Teil Spaniens. Lediglich die ſofort 
einſetzende wirtſchaftliche und militäriſche Hilfe der Sowjetunion (die 
zum großen Teil auch über das Frankreich der Volksfrontregierung 
Blum kam) verſteifte den marxiſtiſchen Widerſtand und richtete ein 
fürchterliches Blutbad in ganz Spanien an. — 

Leider machte ſich in der polniſchen Bevölkerung und in der pol⸗ 
niſchen Preſſe eine ſehr unſachliche Einſtellung zu der von Danzig 
in Genf geforderten Neuregelung (ſiehe 8. Abſchnitt) bemerkbar, die 
ihren Ausdruck in gehäſſigen Demonſtrationen und unquali- 
fizierbaren Angriffen gegen Sicherheitsmaßnahmen rein innenpoliti⸗ 
ſcher Art in Danzig fand. Da dieſe Stimmungsmache im weſentlichen 
auf Mißverſtändniſſen beruhte, konnte durch direkte Verhandlung 
des Senatspräſidenten Greiſer mit dem polniſchen Vertreter in 
Danzig, Minifter Papée (22. Juli), eine Klärung erzielt werden, 
wobei letzterer das Desintereſſement ſeines Landes an der innen⸗ 
politiſchen Ausrichtung in Danzig ausſprach. 

Am gleichen Tage zog in Oeſterreich die Regierung die erſte 
Konſequenz aus dem Abkommen vom 11. Juli (ſiehe 8. Abſchnitt): 
Durch eine Amneſtie wurden etwa 10000 Häftlinge, zum aller- 
größten Teil wegen „nationalſozialiſtiſcher Betätigung“ Beſtrafte, in 
Freiheit geſetzt. Preſſevereinbarungen ermöglichten die Wieder⸗ 
zulaſſung verſchiedener reichsdeutſcher Zeitungen in Oeſterreich und 
umgekehrt. Und die Landesleitung Heſterreich der öſterreichiſchen 
NSDAP. verbreitete unter der Ueberſchrift „Achtet des Führers 
Pakt!“ einen Aufruf, in dem es u. a. hieß: 

„Wir Nationalſozialiſten Oeſterreichs haben den Führer verſtanden. 
Wir werden in unerhörter Diſziplin uns einfügen in die Linie, die er 
geſchaffen hat, und dabei gerne unſere Wünſche zurückſtellen gegen⸗ 
über den Intereſſen des ganzen deutſchen Volkes. Wir wollen darüber 
hinaus dem großen Friedenswerk des Führers ein Hüter ſein. Wir 
werden den Vertrag, den er ſchloß, Punkt um Punkt genaueſtens be⸗ 
folgen, werden aber ebenſolches vom Gegner verlangen.“ 

Aus Anlaß des erfolgreichen Abſchluſſes der „faſt zweijährigen 
Arbeit zur Erreichung dieſes von uns allen angeſtrebten Zieles“ 
ernannte der Führer und Reichskanzler am 24. Juli Herrn von 
Papen zum Außerordentlichen und Bevollmächtigten Bot— 
ſchafter in beſonderer Miſſion. Bereits am 27. Juli begannen 
in Berlin deutſch⸗öſterreichiſche Wirtſchaftsbeſprechungen, die 
am 12. Auguſt zur Paraphierung von Vereinbarungen über den 
Waren-, den Reife- und den kleinen Grenzverkehr führten. Vor allem 
wurde die Aufhebung ber 1000-Mark-Sperre (ſiehe Band 1933, 
Seite 178) und der entſprechenden Beſchränkungen für die Ausreiſe 
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in das Reich angekündigt. Das „Geſetz über den Reiſeverkehr 
mit Oeſterreich“ vom 24. Auguſt und das Reiſeverkehrsabkom⸗ 
men, ſowie Abkommen über den Zahlungsverkehr und Pagßerleich⸗ 
terungen im kleinen Grenzverkehr vom gleichen Tage brachten dann 
die Verwirklichung lang gehegter Hoffnungen. Wie bedeutſam das 
Abkommen vom 11. Juli in wirtſchaftlicher Beziehung für Oeſter⸗ 
reich war, erhellte aus den Worten des Holländers Roſt von Ton⸗ 
ningen, der Anfang Auguſt in einem Schreiben an den General⸗ 
ſekretär des Völkerbundes, Avenol, um Abberufung von feinem Poſten 
(Finanzkontrolle des Völkerbundes) bat, weil „das deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Uebereinkommen alle Vorausſetzungen dazu bietet, um eine 
weitgehende Geſundung der Wirtſchaftsverhältniſſe Oeſterreichs ſicher⸗ 
zuſtellen“, und da „mit dem Zuſtandekommen dieſer Vebereinkunft 
auch der letzte Grund zur Finanzkontrolle in Oeſterreich entfällt“ (ſie 
wurde am 25. September aufgehoben). 

Die in London angeſetzte Locarno-Dreierkonferenz konnte ihre 
„vorbereitenden Arbeiten“ an einem Tage (23. Juli) erledigen. In 
einer amtlichen Verlautbarung, die der deutſchen und italieniſchen 
Regierung mitgeteilt wurde, heißt es unter Punkt 3: 

„Die drei Regierungen find... der Anſicht, daß Schritte unternommen 
terben ſollen, um eine Zuſammenkunft der fünf Locarnomächte zu ers 
zielen ...“ 

Zu dieſem Zweck foll mit der deutſchen und der italieniſchen Re 
gierung in Verbindung getreten werden. — In Rom zeigte man 
ſtarke Zurückhaltung, begrüßte dafür um ſo dankbarer den Entſchluß 
der Reichsregierung vom 24. Juli, die deutſche Geſandtſchaft in 
Addis Abeba in ein Generalkonſulat umzuwandeln. Zahlreiche 
hohe italieniſche Gäſte weilten im Sommer in Deutſchland, ſo die 
Winiſter Roſſoni, Thaon di Revel und Alfieri, die Tochter 
Wuſſolinis, Gräfin Ciano, und vor allem der italieniſche Kron⸗ 
prinz Umberto, der (wie z. B. auch Prinz Paul von Grie- 
chenland und König Boris von Bulgarien) anläßlich der 
Olympiſchen Spiele in Berlin weilte. U. a. ſtatteten auch 500 ita⸗ 
lieniſche Studenten der Reichshauptſtadt einen Beſuch ab, wo fie 
während ihres Aufenthalts von der Reichsjugendführung betreut 
wurden. 

Der olympiſche Geiſt ſchien auch auf London abgefärbt zu haben, 
denn in der Anterhausdebatte vom 27. Juli legte Eden — ſekun⸗ 
diert von Lloyd George — zum erſten Male eine verſtändnisvolle 
Einſtellung zu den deutſchen Kolonialwünſchen an den Tag Cr 
hatte im übrigen die Genugtuung, am 1. Auguſt von der Zuſtim⸗ 
mung Deutſchlands und Italiens zu der geplanten Fünfer⸗ 
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konferenz unterrichtet zu werden. Die am 11. Auguſt erfolgte 
von Nipbenten Ernennung von Ribbentrop3 zum deutſchen Botſchafter in 


Beo London wurde von der engliſchen Preſſe mit Sympathie begrüßt 
und in ihr ein gutes Omen für die deutſch⸗engliſche Zuſammen⸗ 
arbeit geſehen. 

Das Ausland — Nicht nur in England war man über die Organiſation und den 

Olynzniſchen Geiſt der XI. Olympiſchen Spiele in Berlin (ſiehe 12. Abſchnitt) 

in Berlin hegeiſtert. Ueberall in der Welt, wo Augenzeugenberichte von dem 

deutſchen Feſt des Friedens in den Zeitungen erſchienen, da ſprach 

aus ihnen die ehrliche Begeiſterung. Es war ein Sieg des 

nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands über die Herzen aller ob» 

jektiv und gerecht Denkenden, der die Gegenſeite nicht ſchlafen ließ. 

So wurde in Amſterdam eine Hetzausſtellung „Die Olympiade 

riter. erg unter Diktatur“ aufgezogen, in Genf der „Erſte jüdiſche Welt- 

in Genf kongreß“ abgehalten, in Spanien ein blutiger Kampf auf Biegen 

und Brechen um ein neues Bollwerk der kulturzerſtörenden Welt⸗ 
revolution geführt. 

„Ich haſſe den Krieg!“ rief Rooſevelt, ber Präſident der Ber- 
einigten Staaten von Amerika, am 14. Auguſt bei einer außen⸗ 
politiſchen Rede aus, — während in Spanien die ſchrecklichſte Art 
des Krieges — der Bürgerkrieg — tobte. Ein ebenſo geheimnis⸗ 

ee volles wie geſchäftiges Treiben machte fid) an ben Grenzen, an ben 

M orm Pyrenäen, in den franzöſiſchen Mittelmeerhäfen und auf Flugzeug⸗ 
plätzen bemerkbar. Truppen⸗, Waffen⸗ und Wunitionstransporte 
gingen aus verſchiedenen Ländern der ſpaniſchen „Regierung“ zu 
— jener Regierung, bie ſehr bald nur noch von Moskau ihre Be- 
fehle empfing. 

Deutſchlands Deutſchland trug zunächſt Sorge dafür, daß bie deutſchen Reichs⸗ 


Sorge für fei SR ; ; i i 
In uch angehörigen in Spanien vor dem Schlimmſten bewahrt blieben. 


ange Spanten Zu ihrem Schutz ſtellte die Reichsmarine mehrere Kriegsſchiffe zur 
Verfügung. In Gemeinſchaftsarbeit mit anderen Dampfern, auch 
ausländiſchen — beſonders Italien lieh bei der Hilfeleiſtung ſeine 
volle Unterſtützung —, wurden viele Tauſende deutſcher Volksge⸗ 
noſſen in die Heimat gebracht. Um der Not biejer unglücklichen 
Flüchtlinge zu ſteuern, die unverſchuldet ihr Hab und Gut und ihre 
Exiſtenz verloren hatten, bildete die Auslandsorganiſation der 
NSDAP. einen „Hilfsausſchuß für Spaniendeutſche“, in deffen 
Hilfsfonds die Spenden des deutſchen Volkes — als erſte die des 
5 — für die aus Spanien geflüchteten Brüder und Schweſtern 
floſſen. 

fung Am 17. Auguft fragte bie franzöſiſche Regierung (deren Bemühun⸗ 
gen um die Nichteinmiſchung in merkwürdigem Gegenſatz zu den Reden 
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ihrer Miniſter und den Taten ihrer „Volksfront“ ſtand) in Berlin an, 
ob Deutſchland zu einer Neutralitätsvereinbarung gegenüber 
Spanien bereit ſei. Die Reichsregierung ſagte unter beſtimmten Be⸗ 
dingungen zu. 

Drei Tage ſpäter erregte der „Kamerun⸗Zwiſchenfall“ in 
Deutſchland gerechte Empörung. Der deutſche Dampfer „Kamerun“, 
der zum Abtransport von Flüchtlingen beſtimmt war, war von einem 
Kreuzer und einem U-Boot der ſpaniſchen roten „Regierung“ am 
19. Auguſt durch Schüſſe zum Stoppen veranlaßt, durchſucht und 
dann zum Aendern ſeines Kurſes gezwungen worden. Die Reichs⸗ 
regierung legte in Madrid ſchärfſten Proteſt gegen das völker— 
rechtswidrige Verhalten ein und ließ keinen Zweifel darüber offen, 
daß die deutſchen Kriegsſchiffe künftig deutſche Handelsſchiffe mit 
allen Mitteln ſchützen würden. 

Am 22. Auguft teilte das DNB. mit: 

„Der deutſche Botſchafter in Moskau und der deutſche Geſchäfts⸗ 
träger in Madrid haben bei den diesbezüglichen Regierungen wegen 
der verhetzenden und verleumderiſchen Propaganda der 
Rundfunkſender gegen Deutſche aufs ſchärfſte proteſtiert.“ 

Am gleichen Tage kam aus New Vork die Meldung von neuerlichen 
kommuniſtiſchen Radauſzenen bei der Abfahrt des Dampfers 
„Bremen“. Die Bolſchewiſten der ganzen Welt ſchienen wie auf 
Verabredung eine neue Kampagne gegen das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland zu eröffnen. — Am 24. Auguſt kündigte Deutſchland das 
Waffenembargo gegenüber Spanien an, in der Erwartung, daß 
auch die übrigen beteiligten Regierungen ſich ihrerſeits ſofort zu 
dieſem Schritt entſchließen würden, um eine weitere Steigerung des 
Blutvergießens, das durch ſtändige Waffenlieferungen bewirkt wurde, 
zu verhindern. — 

Schalten wir an dieſer Stelle ſchnell ein, daß am 22. Auguſt der 
ungariſche Reichsverweſer, von Horthy, dem Führer und Veichs— 
kanzler in Berchtesgaden einen privaten Beſuch abſtattete — und 
daß dieſe Tatſache wieder einmal zu wilden Gerüchten vor allem in 
der Pariſer Preſſe Veranlaſſung gab. 

Stellen wir dann noch gegenüber: eine Haßdemonſtration in Belgien, 
die Enthüllung des Denkmals von Dinant mit der Inſchrift 
Furore teutonico“ (zur Erinnerung an die „abgeſchnittenen Kinder⸗ 
hände“) — und die Schlußworte aus einer Rede, die de Brinon, ein 
franzöſiſcher Pionier ber Verſtändigung mit Deutjchland, nach dem 
Abſchluß der Olympiſchen Spiele in Berlin hielt: 

m.e Niemals wird man unfer Volk glauben machen können, daß 
es ſich in das Lager der Gegner Deutſchlands ſchlagen muß, um ſtark, 


frei und glücklich zu fein." 
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DE gom Der Gegner Deutſchlands aber war Moskau, das durch ſeine 
gigantiſchen Rüſtungen eine ſtändige furchtbare Bedrohung Wittel⸗ 
europas darſtellt, — eine Bedrohung, die beſonderes Gewicht durch 
bie Beiſtandsverträge mit Frankreich und der Tſchechoſlowakei 
erhielt. Angeſichts der Zuſtände in Spanien, die als abſchreckendes 
Beiſpiel der ganzen Welt das wahre Geſicht der Moskauer „Friedens⸗ 
apoſtel“ zeigten, und um allen Eventualitäten vorzubeugen, verfügte 

Bones um Adolf Hitler am 24, Auguft mit fageda Erlaß die Einführung 
über die Dauer der zweijährigen Dienſtpflicht: 


ein „Zum 8 8 des Wehrgeſetzes vom 21. 5. 1935 (RGBL I S. 609) ber. 
der Wehrmacht“ ordne ich unter Aufhebung meines Erlaſſes vom 22. 5. 1935 (RGBl. I 
S. 614): 


Die Dauer der aktiven Dienſtpflicht bei den drei Wehrmachtsteilen 
wird einheitlich auf zwei Jahre feſtgeſetzt. 
Der Neichskriegsminiſter und Oberbefehlshaber der Wehrmacht erläßt 
die erforderlichen Ausführungs⸗ und Uebergangsbeſtimmungen. 
Berchtesgaden, den 24. Auguſt 1936. 
Adolf Hitler 


von Blomberg.“ 
Die Ausführungsbeſtimmungen des Reichskriegsminiſters 
hatten folgenden Wortlaut: 


„l. Zum allgemeinen Entlaſſungstag Herbſt 1936 werden nach ein⸗ 

jährigem aktiven Wehrdienſt entlaſſen: 
a) Die Freiwilligen des Geburtsjahrganges 1913 und älterer Ge- 
burtsjahrgänge, 
b) die in Oſtpreußen zur Erfüllung der aktiven Dienſtpflicht heran⸗ 
gezogenen Wehrpflichtigen des Geburtsjahrganges 1910, 
ſoweit ſie ſich nicht freiwillig auf ein zweites Jahr verpflichten wollen 
oder ſchon für eine längere Dienſtzeit verpflichtet ſind. Für ſie gilt die 
aktive Dienſtpflicht im Sinne des Wehrgeſetzes vom 21. Mai 1935 
mit einem Jahr aktiven Wehrdienſtes als erfüllt. 

II. Es bleiben vom Herbſt 1936 an zur Erfüllung ihrer aktiven 
Dienſtpflicht ein zweites Jahr im aktiven Wehrdienſt: 

Die im Herbſt 1935 eingeſtellten Wehrpflichtigen des Geburtsjahr⸗ 
gangs 1914 und jüngerer Geburtsjahrgänge, die zur Zeit ihre aktive 
Dienſtpflicht erfüllen, einſchließlich der Freiwilligen dieſer Geburts- 
jahrgänge. E d 

III. Die Oberbefehlshaber der Wehrmachtsteile erlaſſen die hierzu 
noch erforderlichen Zuſatzbeſtimmungen.“ 

Deutſchland hatte ſomit einen weiteren notwendigen Schritt zur 
Sicherung ſeiner Freiheit und ſeines Lebens getan. Und da man an 
bie „deutſchen Ueberraſchungen“ langſam gewöhnt war, legte fid) auch 
die Aufregung in den ausländiſchen Nedaktionsſtuben ſchnell .... 

AME Jedenfalls bereitete man dem Reichswirtſchaftsminiſter und Reichs⸗ 
p, Schuch bankpräſidenten Dr. Schacht am 25. Auguft in Paris (wohin er fid) 
in Paris zu Wirtſchaftsbeſprechungen und in Erwiderung des Beſuchs, den 

der Gouverneur der Bank von Frankreich, Labeyrie, drei Wochen 
vorher in Berlin Dr. Schacht abgeſtattet hatte, begab) einen durchaus 
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freundlichen Empfang. Vor feiner Rückkehr (am 28. Auguft) nahm 
ber Reichsbankpräſident Gelegenheit, mit dem franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten £éon Blum und anderen Perſönlichkeiten des politiſchen 
und wirtſchaftlichen Lebens zuſammenzutreffen. Dies war ſeit fünf 
Jahren wieder der erſte offizielle deutſche Miniſterbeſuch in der fran⸗ 
zöſiſchen Hauptſtadt. 

Am 26. Auguft erreichte das britiſche Empire durch den Kompro— 
mißvertrag mit Aegypten, daß wenigſtens eine der engliſchen 
Sorgen fürs erſte beſeitigt war; — 24 Stunden ſpäter erklärte Muſ⸗ 
ſolini in Potenza: 

„Die Völker mit den leeren Wiegen können ein Imperium 
nicht erobern. Sollten ſie aber ein Imperium beſitzen, ſo wird der 
Tag kommen, an dem es für ſie — vielleicht — äußerſt ſchwer ſein 
wird, es zu erhalten oder zu verteidigen. Anrecht auf das Jms 
perium haben die fruchtbaren Völker, jene Völker, die den Stolz 
und den Willen haben, ihre Naſſe über ben Erdkreis auszubreiten: die 
männlichen Völker im ſtrengſten, buchſtäblichen Sinne des Wortes.“ 

Nicht nur in ber Bevölkerungspolitik geben Oeutſchland unb 
Italien den gleichen Weg — ſie führen auch gemeinſam den Abwehr: 
kampf gegen den Bolſchewismus. „Es wird der Tag kommen“, er- 
klärte Pr. Goebbels gegenüber dem Korreſpondenten des „Corriere 
della Sera“ bei ſeinem Aufenthalt in Venedig Ende Auguſt, 

„an dem alle zugeben müſſen, daß Deutſchland und Italien Europa 
gerettet haben. Der Kommunismus bedeutet Krieg und inneren Aufruhr, 
ber auch die Grenzen überfluten kann. Unſere Regionen [inb der 
Frieden, die innere Ordnung, die den Frieden auch an den Grenzen 
wahrt.“ 

Ein Blick nach Spanien beſtätigte die Worte des Reichspropa⸗ 
gandaminiſters über die kommuniſtiſche Gefahr. Da die ſogenannte 
„Regierung“ ber Marxiſten in Madrid einfach nicht mehr in der Lage 
war, die diplomatiſchen Vertretungen gegen den roten Terror zu 
ſchützen, ſah ſich die deutſche Regierung veranlaßt, ihre Botſchaft von 

abrib nach der Küſtenſtadt Alicante zu verlegen, was am 31. Auguft 
amtlich mitgeteilt wurde. Im Morgengrauen des 4. September gelang 
den nationalſpaniſchen Truppen nach erbitterten Straßenkämpfen die 
Einnahme der Grenzſtadt Irun, einen Tag danach übernahm der 
Marxiſt Largo Caballero in Madrid die Regierung. — Die fran- 
zöͤſiſche Regierung kam immer mehr in die Zwickmühle zwiſchen ihrer 
angeblichen Abſicht zur Neutralität und den ſtürmiſchen Volksfront⸗ 
forderungen „zur Unterſtützung der für die Freiheit kämpfenden Ge- 
noſſen in Spanien“, 


Einen ſchweren Verluſt erlitt ſie auch mit der Ausbootung des 
»ewigen Außenminiſters“ Titulescu aus dem rumäniſchen Kabinett 
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(30. Auguſt), denn neben Dr. Beneſch war er der unentwegteſte Ver⸗ 
fechter der franzöſiſchen Politik im Donau- unb Balkanraum. 

„Freiheit“, „Menſchenrecht“, „Demokratie“ — das blieben in ber 
Tſchechoſlowakei Schlagworte, während in der Praxis die Ent⸗ 
rechtung des größeren Teiles der Staatsbürger — nämlich ber ſlowa⸗ 
kiſchen, deutſchen, ungariſchen, ruſſiſchen, polniſchen „Minderheiten“, 
bie über 60 % ber geſamten Staatsbevölkerung ausmachen — einen 
feſten Beſtandteil ihrer Staatskunſt bildet. Die Not der Sudeten⸗ 
deutſchen mahnt das Weltgewiſſen am deutlichſten an die Zuſtände 
in dieſem tſchechiſchen Staatengebilde; nicht geringer iſt aber die Not 
3. B. im Hultſchiner Ländchen, dem einſt reichsdeutſchen Gebiet, 
wo bei Schulbeginn (Anfang September) für 1500 deutſche Kinder die 
Pforten deutſcher Schulen geſperrt blieben; ſie ſollten zum Beſuch 
der tſchechiſchen Schulen gezwungen werden! 

An dieſem einen Beiſpiel von hunderten erkennt man die Wichtig⸗ 
keit einer ſtets lebendigen Verbindung zwiſchen der Heimat und den 
in aller Welt verſtreuten auslandsdeutſchen Teilen des deutſchen 
Volkes, das ja in Wahrheit nicht ein 65», ſondern ein 100-Willionen⸗ 
Volk iſt. Ueber die Aufgaben, die zur Erhaltung der Verbindung 
zwiſchen drinnen und draußen zu erfüllen ſind, hatte Dr. Frick in 
feiner Rede auf der Pfingſttagung des VDA. (Volksbund für 
das Deutſchtum im Ausland) in Mainz 1934 (ſiehe Band 1934, 
Seite 202) grundſätzliche Erklärungen abgegeben. Auf der Tagung des 
Deutſchen Auslandsinſtituts in Stuttgart (26. Auguſt), ver⸗ 
bunden mit der Eröffnung der neuen ſymboliſchen Heimftätte aller 
Auslandsdeutſchen, des „Ehrenmals der deutſchen Leiſtung im 
Ausland“, wurde das Band zum Deutſchtum in aller Welt verſtärkt. 
Reichsleiter Roſenberg gab in feiner Rede der Ueberzeugung Aus⸗ 
druck, 

„daß die Willionen Deutſchen in den verſchiedenen Ländern zu den 
ſtärkſten Faktoren eines kulturellen und wirtſchaftlichen Aufbaus ge» 
hören, und daß ſie damit zugleich auch politiſche Stützen für alle jene 
Völker und Staaten bedeuten, die um ihr eigenes Recht, um ihre eigene 
Kultur und um ihre ſelbſtändige politiſche Entwicklung kämpfen müſſen“. 

„ .. Und weil wir im Deutſchtum des Auslands loyale Bürger on: 
derer Staaten ſehen, fo glauben wir, daß fie im Dienſt der auf. 
bauenden kulturellen Ideen zugleich dem Aufbau der Welt 
dienen.“ 

So unerfreulich das Verhältnis Polens zu unſeren auslands⸗ 
deutſchen Brüdern in ſeinem Staate war (Anfang September wurde 
die zweite, bald darauf die dritte deutſche Winderheitenſchule in 
Kattowitz aufgelöst), fo erfreulich war die Tatſache, daß am 31. Auguft 
ein deutſch⸗-polniſches Abkommen über die Regelung des 
Durchgangsverkehrs von und nach Oſtpreußen zuſtande kam, 
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das den (durch den polniſchen Schritt Anfang Februar — ſiehe 3. Ab⸗ 
ſchnitt — hervorgerufenen) unhaltbaren Zuſtand beendete. — Am 
6. September wurde in Paris ein Abkommen zwiſchen Frank- 
reich und Polen „zur Neubelebung der Beziehungen“ (Hauptzweck 
war die Erlangung franzöſiſcher Anleihen) paraphiert. — 

Der kurze Aufenthalt des franzöſiſchen Handelsminiſters Baſtid 
bei Dr. Schacht in Berlin (15. September) ſtellte die Fortſetzung der 
bei den Pariſer Beſprechungen Dr. Schachts eingeſchlagenen Linie dar, 
während der Beſuch des greiſen engliſchen Staatsmannes Lloyd 
George bei Adolf Hitler (4. September) der perſönlichen Sympathie 
entſprang, die der ehemalige Minifterpräfident für das neue Deutſch⸗ 
land empfand; nach feiner Rückkehr nach England legte er öffentlich 
Zeugnis ab von ſeiner Bewunderung über das auf ſeiner Deutſchland⸗ 
reiſe Geſehene. 

Am 10. September trat erſtmalig in London der Nichtein— 
miſchungs-Ausſchuß (betr. den Bürgerkrieg in Spanien) zu: 
ſammen. Er erledigte Vorbereitungsarbeiten und vertagte ſich dann 
nach 1½ Stunden. In der amtlichen Verlautbarung heißt es ab⸗ 
ſchließend: 

„Der Ausſchuß drückte den Wunſch aus, ſobald wie möglich wieder 
zuſammenzutreten. Dementſprechend wird der Vorſitzende eine zweite 
Sitzung einberufen, ſobald nach feiner Meinung genügend Material 
für dieſen Zweck eingegangen iſt.“ 

Unterde3 nahm der Krieg in Spanien feinen Fortgang. San 
Sebaſtian fiel faſt kampflos in die Hände ber Nationaliſten (13. Sep- 
tember), dagegen entbrannte um Toledo ein erbitterter Kampf, da 
dort die todesmutigen Verteidiger des Alkazars wochenlang gegen 
die erdrückende Uebermacht der Roten Widerſtand leiſteten und auf 
Entſatz warteten. Endlich — am 27. September — gelang ihre Be⸗ 
freiung. Halb verhungert und ſtark dezimiert kamen ſie aus den 
Trümmern des zur Hälfte zerſprengten Alkazars hervor. 

Der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß, richtete 
im Auftrage der NSS Ap. ein Glückwunſchtelegramm an die 
Verteidiger und Befreier des Alkazar! 

Alkazar und Toledo ſind ſeither auch für das deutſche Volk Begriffe 
für höchſte Tapferkeit und zu jedem Opfer bereite Vaterlandsliebe 
geworden, wie überhaupt die Anteilnahme Deutſchlands an dem tra⸗ 
giſchen Geſchick des ſpaniſchen Volkes ſehr groß war. Der Chef des 
nationalen Verteidigungsausſchuſſes in Burgos, General Caba= 
nellas, richtete daher am 16. September folgende Botſchaft (durch 
den Sonderberichterſtatter des DNB.) an das deutſche Volk: 


„Sagen Sie bitte in Deutſchland, daß der Vorſitzende des nationalen 
Verteidigungsausſchuſſes Spaniens in Burgos, General Cabanellas, 
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dem deutſchen Volke in dieſem Augenblick ſein Wort darauf gibt, daß 
Spanien — möge kommen, was wolle — niemals die freundſchaft⸗ 
liche Zuneigung und bie moraliſche Unterſtützung, die Deutſch⸗ 
land meinem Vaterlande in dieſem Kampf gegen den 3er» 
ſetzenden Geiſt des Kommunismus und Anarchismus ent⸗ 
gegenbringt, vergeſſen kann und vergeſſen wird. 

Deutſchland hat vom erſten Augenblick an im Bewußtſein ſeiner eige⸗ 
nen geſchichtlichen Aufgabe begriffen, was unſere Anſtrengung gegen 
ben Anſturm des Kommunismus unb Warxismus bedeutet. Die gott» 
liche Vorſehung hat Spanien in allen kritiſchen Augenblicken der Ge⸗ 
ſchichte immer wieder eine entſcheidende Rolle zugedacht, beſonders dann, 
wenn es ſich darum handelte, Europa vor den Invaſionen der Barbaren 
zu ſchützen. So iſt es jetzt wieder beim Verſuch Moskaus, ſich die Welt 
zum Sklaven zu machen. 

Ihr Führer und Ihr Volk halten die Wacht nach Often. 
Wir wollen ſie im Weſten halten, wo ſie nicht weniger wichtig 
erſcheint in dieſem für Europas Zukunft entſcheidenden Augenblick.“ 

Bezeichnend für die Zuſtände in Madrid war ber Ueberfall roter 
Milizen auf das Heim der Deutſchen Arbeitsfront und die 
Deutſche Schule in Wadrid, wobei verſchiedene Akten von ihnen 


geſtohlen wurden. — 


Die Nachricht von der Verlobung der holländiſchen Kronprinzeſ⸗ 
ſin Juliane mit dem deutſchen Prinzen Bernhard Leopold zur 
Lippe-Bieſterfeld (8. September) löfte inſofern allgemeine Freude 
in Deutſchland aus, als durch ſie das alte Band der engeren Bluts⸗ 
verwandtſchaft zwiſchen beiden Nationen beſtätigt wurde. 

Die freundſchaftlichen Bindungen Deutſchlands zu Italien, Un⸗ 
garn und Griechenland wurden unterſtrichen durch Beſuche deutſcher 
Miniſter in dieſen Ländern. Dr. Frank ſtattete zum zweiten Wale der 
Stadt Nom einen Beſuch ab, während Freiherr von Neurath einen 
kurzen Erholungsurlaub in Budapeſt verbrachte (19. bis 24. Sep- 
tember) und Dr. Goebbels bei dem Volk der Griechen zu Gaſt war 
(20. bis 28. September). 

Bevor wir unſer Augenmerk nun wieder auf die Vorgänge in Genf 
richten, wollen wir die Enthüllungen der „Narodni Politika“, einer 
rechtsſtehenden tſchechiſchen Zeitung, über die „natürliche Aſſimi⸗ 
lation“ feſthalten, die ſie in einem Artikel Mitte September machte. 
Danach würde durch dieſen Aſſimilationsprozeß bis zum Jahre 1970 
die Zahl der Tſchechen und Slowaken (die Vermengung von Tſchechen 
und Slowaken gehört zu dem verlogenen Sprachgebrauch der erſteren) 
auf 13 Willionen geſtiegen, die der Minderheiten entſprechend geſunken 
fein. Es würden dann nur noch 2,8 Millionen Deutſche da 
ſein. Soweit „Narodni Politika“. Man wird dafür ſorgen müſſen, 
daß dieſe furchtbare Vorausſage, deren Verwirklichung die gegen⸗ 
wärtige Prager Innenpolitik dient, ſich nicht erfüllt. 
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— 


Die Arbeit des Völkerbundes begann mit einem neuen Narren» 
ſtreich. Durch die dort übliche Methode des „Auf⸗die⸗lange⸗Bank⸗ 
Schiebens“ (Ueberweiſung an das Haager Schiedsgericht) wurde es 
möglich, daß der Exnegus einen Vertreter ſeines nicht mehr beſtehenden 
Kaiſerreiches zur Teilnahme an den Verhandlungen beordern konnte. 
Italien zog ſelbſtverſtändlich die Konſequenzen und blieb fern. Spiritus 
rector war natürlich Litwinow-Finkelſtein, der im übrigen ſelbſt 
das Wort zu einer unverſchämten Anklagerede gegen Deutſchland ergriff. 
Der engliſche Außenminiſter Eden entwickelte Pläne zur Vökker⸗ 
bundsreform. Am 25. September nahm der Völkerbundsrat den 
Bericht des polniſchen Außenminiſters Beck über ben Zwiſchenfall 
anläßlich des deutſchen Kriegsſchiffbeſuchs in Danzig an (der damit 
erledigt war) und ſprach dem Völkerbundskommiſſar in Danzig, 
Leſter, ſein Vertrauen aus, was freilich nicht hinderte, daß Herr 
Leſter am 30. September — zunächſt zwar mangels eines Nachfolgers 
nur „grundſätzlich“ — von ſeinem Poſten abberufen wurde. Wit 
Befriedigung nahm man davon in der Freien Stadt Danzig Kenntnis. 
Und auf dem Gauparteitag der NSDAP. in Danzig erklärte Gau⸗ 
leiter Forſter am 4. Oktober u. a.: 

„Die eigentliche Aufgabe des Völkerbundskommiſſars, Streitigkeiten 
zwiſchen Danzig und Polen zu ſchlichten, iſt überflüſſig geworden, 
da aufkommende Gegenſätze zwiſchen den beiden Vertragspartnern in 
direkter Ausſprache aus der Welt geſchafft werden. Die Danziger 
Verfaſſung kann kein Selbſtzweck ſein, ſondern iſt gemacht worden, 
um das Zuſammenleben der Volksgenoſſen zu regeln, und ſomit das 
Volk in die rechte Verfaſſung zu bringen. Es kann deshalb nicht ſein, 
daß eine Verfaſſung, bie fih dem wandlungsfähigen Leben des Volkes 
anpaſſen foll, für alle Zeiten unabänderlich bleibt.“ 

Noch deutlicher formulierte Senatspräſident Greiſer die Erwartungen 
der Danziger Bevölkerung mit den Worten: 

„Die Danziger Bevölkerung wird erſt dann wieder das Wort Genf 
ohne üblen Beigeſchmack empfinden, wenn der Völkerbund ſich zu einer 
Tat aufrafft. Dieſe könnte nach dem Wunſch der Danziger Bevölkerung 
nur darin beſtehen, den Beſchluß zu faſſen, überhaupt keinen Hohen 
Kommiſſar mehr zu ſchicken.“ 

Der Kampf gegen die marxiſtiſche Zerſetzung wurde im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Danzig kompromißlos weitergeführt. Nachdem am 
23. September vom Obergericht das Verbot der Kommuniſtiſchen 
Partei und die Auflöſung der roten Gewerkſchaften beſtätigt worden 
waren, zwangen umfangreiche Waffenfunde bei ſozialdemokratiſchen 
Funktionären und die Tatſache, daß die SPD. zum Sammelbecken 
für Witglieder der verbotenen kommuniſtiſchen Organiſationen wurde, 
SE 14. Oktober zur Auflöſung ber Sozialdemokratiſchen Pars 
tei in Danzig. — 
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In Litauen wurden am 13. Oktober von der Appellationskammer 
in Kowno 10 Memelländer wegen Schlägereien bei der Wahl zum 
Memellandtag (29. September 1935) zu Gefängnisſtrafen verurteilt. 
Am 15. Oktober wurde an Stelle des bisherigen Gouverneurs für das 
Wemelgebiet, Kurkauskas, der Litauer Kubilius beſtimmt. — 


Die Welt wurde am Morgen des 26. September durch eine gleich⸗ 
lautende Erklärung der Regierungen von England, den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika und Frankreich überraſcht, nach der 
bie Währungsangleichung zwiſchen London, Waſhington und 
Paris angeſtrebt wurde. Zu deutſch: Die Volksfrontregierung Blum 
griff zur Frankenabwertung. Im Verfolg dieſer Maßnahmen ſahen 
ſich bald auch andere Länder zur Abwertung ihrer Währung ge⸗ 
zwungen, fo Holland, die Schweiz, Italien, die Tſchechoſlo— 
wakei. Deutſchland hielt dagegen am Stande der Reichs⸗ 
mark feſt und beteiligte ſich nicht an dieſer Abwertung. Reichsbank⸗ 
präſident Dr. Schacht gab am 1. Oktober vor dem Zentralausſchuß 
der Deutſchen Reichsbank im Zuſammenhang mit dieſer Abwertungs⸗ 
welle eine Erklärung über die deutſche Stellungnahme ab, aus der 
wir die entſcheidenden Sätze zitieren: 

„Wenn gelegentlich auch von deutſchen Intereſſenten der Wunſch nach 
einer Abwertung der Reichsmark laut wird, ſo möchte ich das 
Gewicht der Gründe hierfür nicht dadurch übertreiben, daß ich gegen 
ſie im einzelnen polemiſiere. Ich möchte für Deutſchland vielmehr nur 
eines jagen, daß das Deviſenbewirtſchaftungs ſyſtem, deffen Un- 
bequemlichkeiten und Mängel wir jederzeit anerkannt haben, durch 
keine bloße Abwertung überflüſſig gemacht werden könnte. 
Die ſchwere aus dem Verſailler Unrecht entſtandene Schuldenlaſt und 
die Schwierigkeiten unſerer Nohſtoffbeſchaffung zwingen zu ihm. Erſt 
deren Wilderung wird bie deutſche Deviſenkontrolle entbehrlich machen. 
An der Löſung dieſer Frage aber hängt nicht nur das wirtſchaft⸗ 
liche Wohlergehen Deutſchlands, fondern auch aller der Län⸗ 
der, die an einem aufnahmefähigen Markt von 70 Millionen Menſchen 
intereſſiert ſind. 

Wir ſind uns völlig bewußt, daß die gegenwärtige internationale 
Währungslage uns ſchwere Opfer auferlegt. Aber kein Druck wird 
die Reichsregierung veranlaſſen, etwas zu tun, was gegen 
die Intereſſen ihres eigenen Volkes und Landes iſt. l 

Dagegen wird die Reichsregierung jederzeit bereit ſein, an 
zweckdienlichen internationalen Verhandlungen teilzunehmen, die unter 
ſelbſtverſtändlicher, auch in der Währungserklärung der drei Mächte 
betonter Wahrung der nationalen Intereſſen einem freien internatio⸗ 
nalen Wirtſchafts⸗ und Zahlungsverkehr zuſtreben.“ — 


Zu den großen Toten des Jahres 1936 gehört auch Julius von 


95m$9** Gömbös, der am 6. Oktober in einem Münchener Sanatorium, wo 


er Heilung von ſeinem ſchweren Leiden geſucht hatte, ſtarb. Wit der 
ungariſchen Nation trauerte Deutſchland um den verſtorbenen Mi- 
niſterpräſidenten, den Politiker und den Wenſchen, deſſen Tod in 
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dem zerriſſenen Europa eine fühlbare Lücke hinterließ. Der Führer 
nahm an der Trauerfeier in München teil. Die NGR. vom 6. Oktober 
ſchrieb zum Gedächtnis des ungariſchen Miniſterpräſidenten: 

„ . Er war der erite Regierungschef einer ausländiſchen Macht, 
der, wenn auch inoffiziell, dem Führer einen Beſuch abſtattete. 
In Herbit vorigen Jahres weilte er abermals im Reich und traf ſich 
mit Adolf Hitler. 

Hier ſaßen keine Diplomaten zuſammen, die Bündniſſe oder Pakte 
gegen andere ſchmiedeten, ſondern nationale Staatsmänner, denen das 
Lebensrecht ihrer Völker am Herzen liegt, Politiker, die die Verwirk⸗ 
lichung eines wahren europäiſchen Friedens nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung gegenſeitiger Ehre und Unabhängigkeit für möglich halten. 

So einer war Gömbös. 

Vor einem ſolchen neigen ſich auch die deutſchen Fahnen.“ — 

Während in Genf Polen Wünſche nach Rohſtoffen und Siedlungs⸗ 
gebieten (bzgl. der jüdiſchen Auswanderung) anmeldete und vom 
Völkerbundsrat den ehrenvollen Auftrag erhielt, Mittel zur Be- 
ſeitigung der Danziger „Obſtruktion“ gegen den Völkerbunds⸗ 
kommiſſar zu ſuchen, während am 7. Oktober von der Preſſeſtelle der 
Sudetendeutſchen Partei die Bildung eines Führungsrates 
ber GDP. gemeldet wurde und aus Oeſterreich die Nachricht von der 
Auflöſung ſämtlicher Wehrverbände bei Ueberführung der Mit- 
glieder in die Frontmiliz kam, tagte in London ber Nichtein⸗ 
miſchungsausſchuß in den ſpaniſchen Angelegenheiten, der ſich mit 
einer Entſchließung Sowjetrußlands zu befaſſen hatte — der 
Drohung nämlich, ſich von allen Nichteinmiſchungsverpflich— 
tungen entbunden zu fühlen, falls nicht augenblicklich Maß⸗ 
nahmen gegen die Verletzung des Abkommens durch Deutſchland, 
Italien und Portugal ergriffen würden! Es kam zu erregten Auf- 
tritten, und man war ſich in London einig, daß Litwinows Vorgehen 
einen glatten Bruch des Uebereinkommens darſtellte, zumal er ent⸗ 
gegen den Vereinbarungen ſeine Proteſtnote veröffentlicht hatte. 
Deutſchland legte ſeinerſeits Proteſt gegen die ſowjetruſſiſchen 
Anklagen ein und ließ durch feinen Geſchäftsträger bie Bef chuldi⸗ 
gungen, Oeutſchland habe das Nichteinmiſchungsübereinkommen ber» 
letzt zurückweiſen. Die entſprechende Antwort erhielt Litwinow dann 
von dem italieniſchen Botſchafter Grandi, der in der Sitzung vom 
9. Oktober dem Ausſchuß ein langes Sündenregiſter über ſowjet⸗ 
ruſſiſche Einmiſchungen in Spanien vorlas. 

Der Haupthetzer für bie Unterftügung der „ paniſchen Brüder“ war 
in Frankreich der Kommuniſtenführer Thorez, der ſich bei einer 
Rede in Straßburg (11. Oktober) in den unflätigſten Beſchimpfungen 
gegen den Führer und gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſchland 
erging. Die Reichsregierung ließ bei der franzöſiſchen Regierung 
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Verwahrung einlegen, und der Quai d'Orſay „bedauerte“ den Vorfall, 
ohne ſich offiziell zu entſchuldigen. „Aber wir wollen“, ſo erklärte 
Reichsleiter Roſenberg in feiner Rede über ben Weltbolſchewismus 
(25. Empfangsabend des Außenpolitiſchen Amtes am 15. Oktober). 
„das franzöſiſche Volk nicht mit dem Thorez verwechſeln, der 

heute im Auftrage einer fremden Wacht gegen Deutſchland hetzt“ 
Leider fühlte ſich auch der belgiſche Transportminiſter Jaſper ver⸗ 
anlaßt, auf einer Wählerverſammlung in Brüſſel verlogene Behaup⸗ 
tungen über Deutſchland zu verbreiten. Zwei Tage ſpäter eröffnete 
ſein König den Winiſterrat vom 14. Oktober mit einer höchſt bedeut⸗ 
Belgije neg. ſamen Anſprache. König Leopold proklamierte in eindeutigen Wor⸗ 
erklärung ten Belgiens Unabhängigkeit. Dies war eine Abſage an die 
gefährliche Moskaupolitik Frankreichs, das Mißtrauen in den 
„unteilbaren Frieden“. In Paris war man peinlich überraſcht, in 
London unangenehm berührt von der Königserklärung. Deutſchland 
aber hatte volles Verſtändnis für dieſe von der Furcht vor dem Welt⸗ 
bolſchewismus und der Liebe zum Frieden diktierten mutigen Rede 

des belgiſchen Monarchen. 


12. Abſchnitt 173 


12. Abſchnitt: 


Olympiſche Spiele 1936 


Am 1. Auguſt 1936 eröffnete Adolf Hitler bie Olympiſchen Spiele 
1936 in Berlin und damit die XI. Olympiade. Die Vorbereitungen 
der letzten Jahre (ſiehe Band 1933, Seite 221 bis 222, Band 1934, 
Seite 285 bis 286, Band 1935, Seite 228, 339 bis 340) waren abge⸗ 
ſchloſſen, und die deutſche Reichshauptſtadt rüſtete zum Empfang der 
ſportlichen Jugend der Welt und zum Empfang der zahlreichen fon» 
ſtigen ausländiſchen Gäſte, die dieſes große Ereignis nach Berlin 
führen mußte. — 

Deutſchland hatte die ſtolze Verpflichtung der Ausrichtung des 
nächſten „Feſtes der Jugend“ übernommen, mit dem die vierjährige 
Spanne der neuen Olympiade begann. 

„Möge das neue Jahr, das erſte der XI. Olympiade, einen guten 
Verlauf der olympiſchen Wettkämpfe und Feſtlichkeiten und damit die 
Erfüllung des Wünſchens und Sehnens bringen, das wir für die 
deutſche Jugend, wie für die Jugend aller teilnehmenden Länder, 
dieſe ſtolze Hoffnung der Menſchheit, hegen. 

Glückauf das Olympia⸗Jahr 19361“ 

— ſo ſchloß der Neujahrsaufruf, den Dr. Lewald, Präſident des 
Organiſationskommitees für die XI. Olympiade, und RVeichsſport⸗ 
führer von Tſchammer und Oſten als Präſident des Deutſchen 
Olympiſchen Ausſchuſſes an die Welt gerichtet hatten. 

Nach jahrelanger unermüdlicher Vorbereitungsarbeit galt es alſo 
nun, ſich fertigzumachen für den Empfang der Beſucher aus aller 
Welt, galt es, ihnen allen, die fie kamen aus Amerika, aus Aflen, 
aus Afrika, aus Auſtralien, aus allen Ländern unſeres Kontinents, 
das neue Deutſchland zu zeigen, wie es wirklich iſt, und ſie durch die 
gewaltige Demonſtration der Olympiſchen Idee nicht nur in ihrem 
Willen zum Frieden, ſondern auch in der Ueberzeugung zu ſtärken, 
daß das nationalſozialiſtiſche Deutſchland aus tief innerſtem Glauben 
an einen ehrenhaften, kameradſchaftlichen Völkerfrieden die Rolle des 
Veranſtalters der feſtlichen Wochen wahrnahm. Die Volle des Gaſt⸗ 
gebers war für Deutſchland nicht eine reine Formſache. Das ganze 
deutſche Volk fühlte eine tiefe Verpflichtung; es wollte der Welt zeigen, 
daß es der Aufgabe würdig war, den olympiſchen Gedanken in reinſter 
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Form zu entwickeln. Eine Organiſation, wie ſie die Welt bisher noch 
nicht geſehen hatte, und eine makelloſe ſportliche Auffaſſung ſollten 
den Sieg dieſes olympiſchen Gedankens über das wilde Kriegsgeſchrei 
einer vergifteten Welt und zugleich den Sieg der Wahrheit über die 
deutſchfeindliche Hetzpropaganda in allen Ländern der Erde erringen. 
„1933 war das Jahr des revolutionären Umbruchs, 1934 das der 
Planung. Das abgelaufene Jahr war das Jahr der Formung. 1936 
treten wir in das Jahr der Bewährung! And ich weiß, wir find 
gerüſtet!“ 
— mit dieſen Worten (aus dem Neujahrsgruß des Reichsſportführers) 
konnte Tſchammer und Oſten vertrauensvoll der großen Prüfung ent⸗ 
gegenſehen. Die letzten Monate und Wochen vor der Entſcheidung 
gehörten ganz dem „Schlußgalopp“. In allen Sportarten wurde nur 
auf das eine Ziel — ehrenvolle Vertretung Deutſchlands bei den 
Olympiſchen Spielen — hingearbeitet. Alles andere trat in den Hinter⸗ 
grund. Und ſo wollen auch wir in unſerer Darſtellung die übrigen 
ſportlichen Ereigniſſe (die wir vorwegnehmen) nur ſehr ſummariſch 
behandeln, denn tatſächlich ſtand, ſportlich geſehen, das Jahr 1936 
ganz im Schatten der olympiſchen Kämpfe in Garmiſch⸗Partenkirchen, 
in Berlin, in Kiel. 


Streifen wir zunächſt ſchnell die organiſatoriſchen Maßnahmen des 
Jahres 1936: Mit einer Großkundgebung des Deutſchen Reichs⸗ 
bundes für Leibesübungen in der Deutſchlandhalle am 19. April 
fand — nach zahlreichen Tagungen der zu Fachämtern im DRİL, 
gewordenen alten Sportverbände — eine Entwicklung ihren Abſchluß, 
die für immer als ein Verdienſt des Reichsſportführers von Tſcham⸗ 
mer unb Oſten in die deutſche Sportgeſchichte eingehen wird. 4,2 
Willionen aktive Sportler (mit den Inaktiven und den an den Sport⸗ 
kurſen der NSG. „Kraft durch Freude“ beteiligten Männer und 
Frauen find es rund 10 Millionen Menſchenh und etwa 45 000 
Vereine umfaßt der Reichsbund — zuſammengefaßt in langer, müh⸗ 
ſeliger Arbeit aus zahlloſen kleinen Splitterverbänden, — wirklich 
ein ſtolzes Werk, das hier aufgebaut worden iſt. Mit der Errichtung 
der RNeichsakademie für Leibesübungen am 15. April wurde die 
Grundlage dieſes Werkes durch die Schaffung einer einheitlichen 
Stätte der Lehrer⸗ und Führerausbildung auf dem Gebiete der Leibes⸗ 
übungen für immer geſichert. Und eine Woche ſpäter (am 23. April) 
ſprach der Führer an dem Tage, an dem er vor drei Jahren Pg. 
Hans von Tſchammer und Often zum Veichsſportkommiſſar ernannt 
hatte, mit der Schaffung des Reichsſportamtes im Reichsinnen⸗ 
miniſterium ſeinem Sportführer auch in der äußeren Form jene An⸗ 
erkennung aus, die deſſen unermüdliche Arbeit verdient hatte. — 
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Nachdem nun der Zuſammenſchluß ber deutſchen Turn⸗ und Sport⸗ 
verbände zum Deutſchen Reichsbund für Leibesübungen vollzogen 
worden und anderſeits die deutſche Jugend reſtlos durch Hitlerjugend 
und Jungvolk, BDM. und Jungmädel erfaßt war, war „die Voraus- 
ſetzung für einen großzügigen und planvollen Aufbau der Leibes⸗ 
erziehung der deutſchen Jugend im Sinne des nationalſozialiſtiſchen 
Volksſtaates geſchaffen“, wie es in dem gemeinſamen Aufruf hieß, den 
ber Reichsſportführer und der Jugendführer des Deutſchen 
Reiches, Pg. Baldur von Schirach, ihrem Abkommen vom 28. Juli 
vorausſchickten. Dieſes Abkommen hat folgenden Wortlaut: 


Die geſamte Erziehung der deutſchen Jugend außerhalb der Schule 
iſt Angelegenheit des Jugendführers des Deutſchen Reiches. 
Bei der Durchführung der körperlichen Ertüchtigung der Jugend wird 
der Reichsſportführer maßgeblich gehört und beteiligt. Zur Neges 
lung der Fragen der körperlichen Schulung der Jugend treffen der 
Jugendführer des Deutſchen Reiches und der Reichsſportführer folgende 
Vereinbarung: 

A. Deutſches Jungvolk. 

1. Der Jugendführer des Deutſchen Reiches und der Veichsſport⸗ 
führer ſtimmen in der Auffaſſung überein, daß die geſamte körperliche, 
charakterliche und weltanſchauliche Erziehung aller Jugendlichen im 
Alter bis zu 14 Jahren ausſchließlich im Deutſchen Jungvolk erfolgt, 

2. Aus dieſem Grunde führen die Vereine des DRL, keine eigenen 
Jugendabteilungen für Jugendliche im Alter bis zu 14 Jahren. Der 
Neichsſportführer veranlaßt, daß alle noch in der Organiſation des 
Deutſchen Reichsbundes für Leibesübungen ſtehenden Jugendlichen in 
das Deutſche Jungvolk eintreten. 

3. Mm den Nachwuchs für den Deutſchen Neichsbund für Leibes⸗ 
übungen nicht zu gefährden und um dem geſunden Leiſtungsſtreben der 
Jugendlichen Rechnung zu tragen, führt das Deutſche Jungvolk neben 
ſeinem allgemeinen Ausbildungdienſt in einem zuſätzlich freiwilligen 
Uebungsbetrieb diejenigen Sportarten durch, die vom Jugend⸗ 
lichen ſeiner Veranlagung und ſeiner Neigung entſprechend ſelbſt ge⸗ 
wählt werden können. Die Fähnlein (in ländlichen Gegenden die Jung⸗ 
züge) ſtellen den Teil ihrer Mitglieder, der jid) an ſportlichen Wett⸗ 
kämpfen und Wettſpielen beteiligen will, in beſonderen Gruppen zu- 
ſammen, die von einem vom Fähnleinführer zu beſtimmenden Jungen 
geführt werden. Dieſer freiwillige Sport iſt für diejenigen Pimpfe, die 
ihn gewählt haben, Jungvolkdienſt wie jeder andere Dienſt im Deutſchen 
Jungvolk. Der beauftragte Jungvolkführer iſt für die Durchführung 
des freiwilligen Sportdienſtes verantwortlich. Die fachliche Leitung 
haben die jeweiligen Jugendwarte des DRL., ſoweit fie für bie ſport⸗ 
liche Ausbildung im Deutſchen Jungvolk vom DRL. zur Verfügung 
geſtellt werden können. 

lh, Der DRL. ſtellt für den Uebungsbetrieb des Jungvolks, ſoweit 
möglich, ſeine Uebungsplätze, Uebungsgeräte und für die Witarbeit 
im Jungvolk geeignete Uebungsleiter zur Verfügung. 

B. Hitlerjugend. 

1. Zur Förderung der ſportlichen Leiſtungen und zur Sicherung des 
Nachwuchſes des DRL, ift die Betätigung aller ſportlich veranlagten 
Jugendlichen im Alter von 14 bis 18 Jahren in den Vereinen des 
DROL, erwünſcht. Dieſer verpflichtet fi, feine Jugendlichen im Rahmen 
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des vom Jugendführer des Deutſchen Reiches gegebenen Erziehungs⸗ 
programms zu erziehen. 


2. Vorausſetzung für die Beteiligung von Mitgliedern ber HF. an 
der Ausbildung in den Vereinen des Deutſchen Reichsbundes für Leibes⸗ 
übungen iſt die Inangriffnahme des Trainings für das Leiſtungsab⸗ 
zeichen der HJ, das mit abgeſchloſſenem 16. Lebensjahr erworben 
ſein muß. Hitlerjungen, die nach Vollendung des 16. Lebensjahres das 
Leiſtungsabzeichen nicht erworben haben, ſind bis zum Abſchluß der 
Uebungen vom Uebungsbetrieb des DRL. zurückzuſtellen. 


3. Als Jugendwarte des DRL. werden künftighin nur ſolche Volks⸗ 
genoſſen zur Witarbeit herangezogen, die aus den Reihen der 
Hitlerjugend hervorgegangen find ober die in die $$, über- 
nommen werden können. Für die Erreichung dieſes Zieles iſt eine 
Uebergangszeit von vier Jahren, vom Inkrafttreten dieſes Vertrages 
an, vorgeſehen. Die vom DRL. berufenen Gau- und Kreisjugendwarte 
werden im Einvernehmen mit der Reichsjugendführung den Gebiets⸗ 
und Bannſtäben zugeteilt. Sie find bie Wittelsperſonen zwiſchen oc. 
unb DRE. 


à, Der Jugendführer des Deutſchen Reiches erkennt den hohen Wert 
einer Leibeserziehung durch den DL. an und fördert die Beteiligung 
der in der HJ. erfaßten Jugendlichen an den Wettkämpfen und Wett⸗ 
ſpielen des Deutſchen Reichsbundes für Leibesübungen.“ 


organisatorische Erwähnen wir ſchließlich noch die vom Reichsſportführer am 23. Gep- 
Maßnahmen tember (aus Anlaß des außerordentlichen Erfolges Deutſchlands bei 
den Olympiſchen Spielen) erlaſſene ſportliche Amneſtie, die Einfüh⸗ 
rung einheitlicher Grußformeln („Gut Holz“, „Bor Heil“, „Gut 
Naß“, uſw. wurden durch „Heil Hitler“ und „Sieg Heil“ erſetzt; die 
perſönliche Anrede mit „Kamerad“) und den erfreulichen Aufſchwung, 
den die Sportkurſe ber NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ und 
damit die ſportliche Ertüchtigung des deutſchen Volkes in ſeinen 
breiteſten Schichten genommen hatten. 


ee And nun zu den Ergebniſſen der ſportlichen Arbeit des Jahres 
1936: In der Leichtathletik wie im Lager der Schwimmer war 
dieſe Arbeit vor dem Auguſt allein dem Training für die Olympiſchen 
Spiele gewidmet. Die deutſchen Weiſterſchaften beider Sportarten 
ſtanden ebenſo unter dieſem Wotto wie die Weltrekorde Giſela 
Mauermeyers und Hanni Hölzners. Nach den Spielen ſchlugen 
ſich Deutſchlands Leichtathleten und Schwimmer erfolgreich auf den 
verſchiedenen großen internationalen Sportfeſten mit „Olympia- 
beſetzung“. Bei den Vereinsmeiſterſchaften wurden die Stuttgarter 
Kickers von München 1860 entthront. Im Leichtathletik⸗Länder⸗ 
kampf gegen Luxemburg blieb Deutſchland ſiegreich. Reichsgepäck⸗ 
marſch⸗Meiſterſchaften wie Reichsgepäckmarſch der SA. waren wieder 
ein großer Erfolg. Die Berliner Schwimmer errangen einen glatten 
Sieg über Wien, während die weſtdeutſchen Waſſerballer das Jahr 

mit einem 6:0-Ergebni3 gegen Holland abſchloſſen. 
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Auch unjere Ruderer betrachteten ihre Meiſterſchaften als „Auf⸗ 
galopp“ für die olympiſchen Entſcheidungen in Grünau. Wit welchem 
Erfolg, hat man geſehen! — Die Segler hatten große Tage mit 
ſchönen deutſchen Erfolgen nicht nur während der Spiele, ſondern auch 
nachher bei der großen „Kieler Woche“ (16. bis 23. Auguſt). Den 
Wanderpreis des Führers bei der „Military“ gewann Italien. 

Die Segelflieger erlebten am 3. Februar die Einweihung der 
erſten Reichs-Segelflug-Führerſchule in Borkenberge und am 
27. Auguſt bei dem alljährlichen Treffen auf der Waſſerkuppe iy der 
Rhön die Einweihung des „Günther⸗Groenhoff⸗Hauſes“. Heini Ditt⸗ 
mar überflog den Großglockner. 

Im Tennis kamen Gottfried von Gramm (dem es bei den fran- 
zöſiſchen Tennismeiſterſchaften erſtmalig gelang, den Weltbeſten, den 
Engländer Perry, zu ſchlagen) und Heinrich Henkel zu großen Er- 
folgen im Kampf um den Davis⸗Pokal. Spanien, Ungarn, Ar— 
gentinien, Irland, Jugoſlawien blieben gegen fie auf der Strecke. 
Erſt den Vertretern Auſtraliens gelang es, die beiden tapferen 
Kämpfer auszuſchalten. Leider blieb Deutſchland im Ausſcheidungs⸗ 
ſpiel um den ſchwediſchen Königspokal gegen Dänemark (Hallen⸗ 
tennis) mit 2:3 im Nachteil. 

Die deutſchen Fechterinnen holten ſich in San Remo die Europa⸗ 
meiſterſchaft gegen Ungarn. Prächtige Leiſtungen gab es bei der erſten 
⸗Fechtmeiſterſchaft in Berlin (14./15. November) zu ſehen. 
Unterſturmführer Kretſchmann gewann den Kampf. 

Bei den Rad weltmeiſterſchaften war Deutſchland diesmal weniger 
erfolgreich; dafür gewann es den Rad⸗Länderkampf gegen Frank⸗ 
reich und wiederum überlegen die Straßenfernfahrt Berlin —Warſchau. 

Auch bei den Rafenjpielen, vor allem im Fußball, gab es im 
olympiſchen Jahr einige teils vermeidbare Schlappen. Nach einer 
geglückten 2:1-Revanche gegen Spanien und einem 3:1-Gieg gegen 
Portugal mußten wir den Ungarn einen 3:2⸗Sieg überlaſſen. Die 
Tſchechoſlowakei wurde nach hervorragendem Kampfe in Prag mit 
2:1 geſchlagen. Gegen Schottland und Irland verlor unſere Mann⸗ 
ſchaft mit 0:2 bzw. 2:5, gegen Polen ſpielte ſie 1:1, während das 
Berliner Länderſpiel gegen Italien — eine Demonſtration der deutſch⸗ 
italieniſchen Freundſchaft — unentſchieden 2:2 endete. Zu nennen 
wären noch bie Uebungsſpiele deutſcher Auswahlmannſchaften gegen 
die engliſchen Berufsſpieler von Everton, weiter der Sieg des Ult- 
meiſters 1. FC. Nürnberg in der deutſchen Fußballmeiſterſchaft 
und die Winterhilfsſpiele der deutſchen Fußballer. Der bisherige 
„Bundespokal“ wurde zum „Reichsbund⸗Pokal“ und der deutſche 
Vereinspokal für Fußballmannſchaften trägt fortan den Namen ſeines 
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Stifters, „von Tſchammer-Pokal“. Mit dem 10. Oktober übers 
nahm Herberger den Poſten des Reichstrainers im Fachamt Fuß⸗ 
ball. — Im Rugby gab es einen neuen Sieg gegen Holland und 
die traditionelle Niederlage gegen Frankreich, die aber diesmal etwas 
unverdient und denkbar knapp ausfiel. Und im Hockey bewieſen die 
deutſchen Frauen, daß ſie nach England die Beſten in Europa ſind. 
Unfere Hockeyſpieler ſiegten gegen Holland mit 5:2 Toren. 

Die deutſchen Leiſtungen in der Schwerathletik waren wieder über⸗ 
zeugend: Weltrekorde der Gewichtheber (vor allem durch Manger), 
Turnierſiege der deutſchen Ringer (3. B. gegen die ſtarken Schweden) 
und ein wundervoller Leiſtungsaufſchwung bei den Amateurborern, 
die fid) an den deutſchen Berufsboxkünſtlern Schmeling leindrucks⸗ 
voller und in der ganzen Welt bewunderter Sieg gegen den 
bisher für unbeſieglich gehaltenen Neger Louis am 19. Juni in 
Newyorkh, Neuſel und Eder ein Beiſpiel nahmen. 

Deutſchlands berühmte Reitermannſchaft ſiegte auch im neuen 
Jahre gegen ſchwerſte internationale Konkurrenz, ſo beim Berliner 
Reit⸗ und Fahrturnier (24. Januar bis 2. Februar), ſo im 
„Pilſudſki⸗Preis“ und dem „Preis der Nationen“ in Warſchau, ſo 
im Kampf um den Hindenburg⸗Pokal in Aachen, ſo auch beim „Preis 
der Nationen“ in Wien. „Braunes Band“, Großer Preis von Baden⸗ 
Baden (beide endeten mit deutſchen Siegen) und Deutſches Derby 
waren wieder die großen Ereigniſſe auf der Galoppbahn. 

Der Automobilſport, der wie immer eingeleitet wurde durch die 
Internationale Automobil- und Motorradausſtellung in 
Berlin (15. Februar bis 1. März) mit der Rede des Führers, ſeines 
großen Förderers (die Autorevue „100000 PS.“ bot ein unvergeß⸗ 
liches Schauſpiel), ließ die Siegesſerie des Vorjahres nicht abreißen. 
Caracciola ſiegte in Monaco und in Tunis, Varzi im Großen 
Preis von Tripolis, Roſemeyer — der erfolgreichſte deutſche Fahrer 
des Jahres — bei den Großen Preiſen von Deutſchland, der Schweiz 
und Italien ſowie dem Eifelrennen und anderen wichtigen Entſcheidun⸗ 
gen. Italiens Meiſterfahrer Nuvolari ſchlug die deutſchen Wagen 
im Großen Preis von Barcelona, im Großen Nennwagenpreis von 
Ungarn und gewann das Rennen um den Vanderbilt⸗Pokal in New⸗ 
york, bei dem Deutſchland nicht verkreten war. — Deutſchlands 
Motorrade Rennfahrer zeigten in der Eilenriede, in Barcelona, 
im „Großen Preis der Schweiz“, auf der Solitude, in Schleiz und in 
den Großen Wotorradpreiſen von Belgien und Schweden, wie hoch 
die Präziſionsarbeit der deutſchen Kraftfahrinduſtrie und das Können 
und der Mut deutſcher Rennfahrer zu veranſchlagen ſind. Im Kampf 
um Englands Touriſt⸗Trophy belegte in der 250-com-flajje Geiß 
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auf DAW. ben dritten Platz, und beim „Großen Preis von 
Europa“ in Hohenſtein⸗Ernſtthal, einer mörderiſchen Schlacht zwiſchen 
Deutſchland und England, wurden unſere tapferen Fahrer von den 
Engländern geſchlagen, die den Ehrenpreis des Führers gewannen. 
Oſtpreußenfahrt (8. bis 10. Wai), Drei⸗Tage⸗Wittelgebirgsfahrt 
(4. bis 6. Juni), Internationale Alpenfahrt (20. bis 26. Auguft), 
Sechstagefahrt (17. bis 22. September) waren wieder die großen 
„Zerreißprüfungen“, die von den deutſchen Fabrikaten glänzend 
beſtanden wurden. Die internationale Trophäe bei der Sechs⸗ 
tagefahrt ging allerdings leider nach England. Erwähnen wir an 
dieſer Stelle noch bie Ungarnfahrt des NSRR. unter feinem ver- 
dienſtvollen Korpsführer Pg. Hühnlein, nach deren Abſchluß am 
5. September ſich alle Teilnehmer darüber einig waren, daß ſich die 
ſprichwörtliche ungariſche Gaſtfreundſchaft auch diesmal glänzend be⸗ 
währt hat. Die ONG., bie neben dem NS᷑&K. die Durchführung 
kraftſportlicher Veranſtaltungen übernimmt, erließ Ende Juni be⸗ 
ſtimmte Trainingsvorſchriften für alle Arten von Auto- oder Wotor⸗ 
radrennen. — Endlich brachte das Jahr 1936 ſieben neue Motor- 
rad⸗ Weltrekorde Ernſt Hennes (auf BMW.), Auto-Welt⸗ 
rekorde von Hans Stuck (auf Auto⸗Anion) und von Caracciola 
(auf Mercedes-Benz). Rudolf Caracciola erreichte hier bei feinen 
Rekordfahrten auf der Reichsautobahnſtrecke Frankfurt⸗Darmſtadt mit 
372,1 Stundenkilometern die höchſte Geſchwindigkeit, die jemals 
von einem Rennfahrer auf der Straße erzielt worden iſt! 

Zum Abſchluß noch einen Querſchnitt durch den Winterſport: Auch 
hier dienten die deutſchen Skimeiſterſchaften in Garmiſch und Oberſt⸗ 
dorf nur dazu, den deutſchen Olympiakämpfern den letzten Schliff zu 
geben. Die FIS.⸗Rennen in Innsbruck fanden ohne Deutſchland 
ſtatt, da auch das allgemeine Startverbot öſterreichiſcher Sportler 
in Deutſchland noch nicht generell aufgehoben war. Die 1. Winter- 
ſportkämpfe der Gliederungen der NSS AP. in Oberfchreiber- 
hau brachten hervorragende Leiſtungen. Ein Eishockey-Länderkampf 
Deutſchland Kanada (nach den Olympiſchen Winterſpielen) in Mün⸗ 
chen endete mit dem hohen 8:2⸗Sieg der Kanadier. — Die befte 
winterſportliche Leiſtung vollbrachte unbeſtritten das deutſche Meiſter⸗ 
paar im Eiskunſtlauf Maxie Herber-Ernſt Baier, das nad- 
einander die Europameiſterſchaft, den Olympiaſieg und die Welt⸗ 
meiſterſchaft errang! — 

Mit den IV. Olympiſchen Winterſpielen in Garmiſch-Par⸗ 
tenkirchen (6. bis 16. Februar) rollte der erſte Teil der olympiſchen 
Wettkämpfe vor den Augen Deutſchlands und der Welt ab. Freilich 
— nur wenige konnten unmittelbar an ihnen als Zuſchauer teilnehmen, 


128 


Winterſport 


IV. Olympiſche 


Garmiſch⸗ 
Partenkirchen 


Verordnung 
des Führers und 
Reichskanzlers 


er 
Stiftung eines 
Ehrenzeichens 
fitr Verdienſte 
um die Olympi⸗ 
ſchen Spiele 1936 


180 Das Dritte Reich / 1936 


aber der deutſche Rundfunk, der im Olympiajahr eine eindrucks⸗ 
volle Leiſtungsprobe ablegte, ſorgte dafür, daß eine Willionenzahl 
deutſcher Volksgenoſſen lebendigen Anteil haben konnte an den großen 
Kämpfen von Garmiſch⸗Partenkirchen (und ſpäter an den noch größe⸗ 
ren von Berlin und Kiel). Dank der hervorragenden Organiſation des 
deutſchen Rundfunks waren aber nicht nur die deutſchen, ſondern auch 
die Hörer vieler ausländiſcher Sender mit Garmiſch verbunden, konnten 
den Worten ihrer Sportanſager lauſchen, konnten ſo den Sieg ihres 
Landsmannes miterleben auf dieſem großen Feſt der Winterſport⸗ 
jugend aus aller Welt. 

Fieberhafte Spannung herrſchte an den letzten Tagen in dem über⸗ 
füllten Garmiſch. Ueberall wurde trainiert, geprobt, beſprochen, überall 
herrſchte aber auch jene herrliche Atmoſphäre der Kameradſchaft, 
die ſofort Brücken ſchlägt zwiſchen den Angehörigen der verſchiedenſten 
Völker. 

Kurz vor Beginn der Spiele erſchien die „Verordnung des 
Führers und Reichskanzlers über die Stiftung eines Gbren- 
zeichens für Verdienſte um die Olympiſchen Spiele 1936“ vom 
A. Februar 1936: 

Zum ſichtbaren Ausdruck melde RER und des Dankes des 
deutſchen Volkes für Verdienſte um die Deutſchland übertragenen 
A Spiele 1936 ſtifte ich das „Deutihe Olympia⸗Ehren— 
zei 8 


2. 
Das Ehrenzeichen wird in zwei Klaſſen verliehen. 


3. 

Die erſte Klaſſe iſt ein aus fünf Balken beſtehender weiß email» 
lierter goldumrandeter Stern, der von fünf goldenen gerieften Strahlen 
unterbrochen iſt. Die Witte des Sternes trägt die fünf olympiſchen 
Ringe in weißer goldumrandeter Emaille. Ueber dem oberen Strahl 
ſchwebt mit ihm verbunden das Hoheitszeichen bes Reiches, gleichfalls 
in weißer goldumrandeter Emaille. Das Ehrenzeichen wird an einem 
fünf Zentimeter breiten ziegelroten, ſchwarzumrandeten, in der Witte 
von fünf weißen Streifen durchzogenen Band am Hals getragen. 


A, 

Die zweite Klaſſe ift von gleicher Form und Ausführung wie die 
erſte Klaſſe, jedoch etwas kleiner und wird an einem drei Zentimeter 
breiten Band von gleicher Ausführung wie das der erſten Klaſſe im 
Knopfloch oder auf der linken Bruſtſeite getragen. 


D. 
Das Ehrenzeichen wird von mir auf Antrag des Reichsminiſters des 
Innern verliehen. 


6. 
Der Beliehene erhält ein von mir unterzeichnetes Beſitzzeugnis. 


7. 
Nach dem Tode des Inhabers verbleibt das Ehrenzeichen den Hinter⸗ 
bliebenen als Erinnerungszeichen. 
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8. 
Die Verleihungen find im Deutſchen Reichsanzeiger und Preußiſchen 
Staatsanzeiger bekanntzugeben. 
9. 
Mit der Durchführung der Verordnung beauftrage ich den Reichs- 
miniſter des Innern. 
Berlin, den 4. Februar 1936. 


Der Führer und Reichskanzler 
Adolf Hitler. 
Der Reichsminiſter des Innern 
Frick. 

Als Auftakt der Winterolympiade fanden am 3. Februar ein 
kameradſchaftliches Beiſammenſein der ausländiſchen Mannſchafts⸗ 
führer und der Witglieder des Internationalen Olympiſchen Komitees 
mit dem Neichsſportführer und am A. Februar ein offizieller Preſſe⸗ 
empfang des Organiſationskomitees ſtatt, bei dem Staatsſekretär 
Funk im Namen der Reichsregierung die Beſucher des Auslands bat, 
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland mit offenen Augen ſo zu ſehen, 
wie es wirklich ift, und nicht jo, wie eine internationale Hetzpreſſe es 
glauben machen möchte. Der große Olympiaempfang der Reichs- 
regierung und der Bayeriſchen Regierung fand dann im feſt⸗ 
lichen Rahmen am Abend des 10. Februar in München ſtatt. 

Schon die Eröffnungsfeierlichkeiten am 6. Februar machten auf 
alle, die dabei waren, einen tiefen Eindruck, und die Preſſe der ganzen 
Welt brachte nun von jedem neuen Tage begeiſterte Berichte über die 
einzigartige Organiſation, den echt olympiſchen Geiſt und die wunder⸗ 
vollen Kämpfe der Winterſpiele von Garmiſch-Partenkirchen. 

Ritter von Halt ſprach nach dem Einmarſch der Nationen ins Ski⸗ 
ſtadion die einleitenden Worte. Er ſagte zum Schluß: 

„Wir Deutſchen wollen der Welt auch auf diefe Weiſe zeigen, daß wir 
die Olympiſchen Spiele getreu dem Befehl unſeres Führers und Reichs⸗ 
kanzlers zu einem wahren Feſt des Friedens und der auf 
richtigen Verſtändigung unter den Völkern geſtalten werden. 
Und nun, meine lieben, braven Kameradinnen und Kameraden aus 
aller Welt: Rüftet Euch zum edlen olympiſchen Kampf und zum frohen 
Spiel. Olympia Garmiſch⸗Partenkirchen beginnt. Ich bitte Sie, mein 
Führer, als Schirmherr die IV. Olympiſchen Winterſpiele 1936 für 
eröffnet zu erklären!“ 

Und Adolf Hitler ſprach: „Ich erkläre die IV. Olympiſchen 
Winterſpiele 1936 in Garmiſch-Partenkirchen für eröffnet!“ 

Darauf ſprach Willy Bogner im Namen aller Olympiakampfer den 
Olympiſchen Schwur. Und dann begannen die Kämpfe. 

Am erſten Tage mußte Deutſchlands Eishockeymannſchaft ſich knapp 
mit 0:1 von den ſtarken Amerikanern geſchlagen bekennen, um an 
den folgenden Tagen dann durch Siege über Italien, die Schweiz 
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und Ungarn in die Zwiſchenrunde zu gelangen, wo ſie nach helden⸗ 
haftem Kampf gegen England (1:1) und Kanada (2:6) ausſchied. 
Schon der dritte Tag brachte Deutſchland in der alpinen Kombination 
der Frauen ſowohl wie der Männer durch Chriſtl Cranz und Franz 
Pfnür zwei Goldmedaillen. Käthe Graſegger und Guzzi 
Lantſchner holten ſich jeweils die ſilberne Medaille. Im deutſchen 
Lager herrſchte großer Jubel über dieſe prachtvollen Leiſtungen. Am 
vierten Tag gewann Finnland die 18 10⸗Kilometerſtaffel, wäh- 
rend der Schwede Larſſon zwei Sage ſpäter im 18-km-Lauf den 
Olympiaſieg errang. Bei den Bobrennen gab es für uns leider 
eine bittere Enttäuſchung, denn bie Deutſchen konnten weder im Vierer⸗ 
bob (Sieger Schweiz), noch im Zweierbob (Sieger Amerika) eine 
Medaille erringen, wie man beſtimmt gehofft hatte. 

Der Held der IV. Olympiſchen Winterſpiele war zweifellos der 
Norweger Ivar Ballangrud, der für fein Land 3 goldene Ne- 
daillen durch Siege im Eisſchnellaufen über 500, 5000 und 10000 
Meter und eine ſilberne über die Diſtanz von 1500 Meter (hinter 
feinem Landsmann Mathifen) gewann. 

Den dritten deutſchen Olympiaſieg ſchenkten uns Maxie Herber 
und Ernſt Baier, die am achten Tage in Gegenwart des Führers 
im Eiskunſtpaarlauf eine vollendete Leiſtung boten. Im Einzellauf war 
der Oeſterreicher Karl Schäfer immer noch eine Klaſſe für ſich, ebenſo 
wie bei den Frauen Sonja Henie. Den zweiten Platz hinter Schäfer 
belegte Baier, der damit auch noch eine ſilberne Medaille für Deutſch⸗ 
land errang. 

Den Kombinationsſprunglauf machten die Norweger wieder 
unter ſich aus; Sieger wurde Oddbjörn Hagen. Im Ski⸗Marathon 
hingegen, dem 50-km-Langlauf, triumphierten die Schweden, die 
die erſten vier Plätze belegten. Hier hieß der Sieger Viklund. Den 
großen Spezialſprunglauf gewann Birger Ruud Norwegen). Und 
in dem olympiſchen Eishockey-Wettbewerb ſetzte ſich England vor 
den bisherigen Weltbeſten Kanada und UGA. durch. — Eine große 
Ueberraſchung gab es in dem Sonderwettbewerb der Olympiſchen 
Winterſpiele, dem Wilitär⸗Ski⸗Patrouillenlauf: Italien brach die 
Vorherrſchaft der Nordländer und ſiegte vor Finnland und Schweden. 

Wir bringen anſchließend die 


Siegertafel: 
Skiſport 
Kombination (Abfahrts- und Torlauf) 


Frauen: 1. Cranz⸗Deutſchland, 
2. Grafegger-Deutichland, 
3. Schou⸗Nilſen⸗Norwegen. 
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Männer: 
Pfnür⸗Deutſchland, 

Lantſchner⸗Deutſchland, 
Allais⸗Frankreich. 

Kombination (Lang⸗ und Sprunglauf) 
Hagen ⸗ Norwegen, 
Hoffsbakken⸗Norwegen, 
Brodahl⸗Norwegen. 

18⸗Kilometer⸗Spezial⸗Langlauf 
Larſſon⸗ Schweden, 

Hagen⸗Norwegen, . 
Hiemi-Finnland. 

50⸗Kilometer⸗Dauerlauf 
Viklund ⸗ Schweden, 
Wikſtröm⸗Schweden, 
Englund⸗Schweden. 

Spezial⸗Sprunglauf 
Birger Ruud⸗ Norwegen, 
Erikſſon⸗Schweden, 
Anderſen⸗Norwegen. 


Militär⸗Ski⸗Patrouillenlauf 
(Sonderwettbewerb) 


Italien, 
Finnland, 
Schweden. 


Eisſport 
Eisſchnellaufen 

500 Weter: 
Ballangrud⸗Norwegen, 
Krog⸗Norwegen, 
Freiſinger⸗Amerika. 

1500 Meter: 
Mathiſen⸗ Norwegen, 
Ballangrud⸗Norwegen, 
Vaſenius⸗Finnland. 

5000 Meter: 
Ballangrud⸗ Norwegen, 
Vaſenius-Finnland, 
Ojala⸗Finnland. 

10 000 Meter: 
Ballangrud- Norwegen, 
Vaſenius⸗Finnland, 
Stiepl⸗Oeſterreich. 


Eiskunſtlaufen 

Frauen: 
Henie⸗Norwegen, 
Colledge⸗England, 
Hulten«Schweden. 
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Männer: 
Schäfer⸗Oeſterreich, 
Baier⸗Deutſchland, 
Kaſpar⸗Oeſterreich. 


Paare: 
Herber⸗Bater⸗Deutſchland, 
Geſchwiſter Pauſin⸗Oeſterreich, 
Rotter⸗Szollas⸗Ungarn. 


Eishockey 
England, 


Kanada, 
Amerika. 


HNH 
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p y pa 


Bobrennen 
Zweierbob: 
1. Amerika, „USA. I“ (Brown), 
2. Schweiz, „Schweiz II“ (Feierabend), 
3. Amerika „UGA. II“ (Colgate). 
Viererbob: 
1. Schweiz, „Schweiz II* (Muſy), 
2. Schweiz, „Schweiz I“ (Capadrutt), 
3. England (McEvoy). 


Ulmen Wit der feierlichen Siegerehrung findet der erſte Teil der 

Winterſplele Olympiſchen Spiele 1936 feinen Abſchluß. Die Abſchiedsworte des 
Präſidenten des Internationalen Olympiſchen Komitees, Graf Bail- 
let-⸗Latour, lauten: 


„Nachdem wir Reichskanzler Adolf Hitler, dem deutſchen Volk, ben 
Vertretern Garmiſch⸗Partenkirchens und den Organiſatoren der Spiele 
unſeren tiefempfundenen Dank ausgeſprochen haben, erklären wir im 
Namen des Internationalen Olympiſchen Komitees bie nterſpiele 1936 für beendet und laden Sie für dieſen Sommer nach 
Berlin ein, um mit uns die Feier der XI. Olympiade zu erleben.“ 

Ein kameradſchaftliches Beiſammenſein der Teilnehmer mit Reichs⸗ 
ſportführer von Tſchammer und Oſten, der Dank des Führers 
an die deutſchen Olympia-Gieger und an die Organiſatoren der Spiele, 
das begeiſterte Preſſeecho des Auslandes — fie bildeten den 
Ausklang der ſchönen Tage bon Garmiſch-Partenkirchen, bei denen 
Deutſchlands Olympiakämpfer in der Geſamtbewertung den 
zweiten Platz hinter Norwegen belegten. 

erliner Doch wie ſchnell verflog das halbe Jahr, das zwiſchen den Winter- 


en e 
"e unb ben Sommerſpielen lag, und das ausgefüllt war mit den letzten 
Spiele vorbereitenden Maßnahmen auf allen Gebieten. Am 1. Juli wurde 
das Olympiſche Dorf eröffnet, am 15. die Namensliſte der 475 deut⸗ 

ſchen Teilnehmer an den Olympiſchen Spielen bekanntgegeben (ein 

Teil der Namen folgte ſpäter), am 28. Juli — dem letzten Welde⸗ 
termin — ergab jid), daß 4844 Wettkämpfer aus aller Herren Länder an 
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den Spielen teilnehmen würden — trotz jüdiſchem Boykott unb Deut- 
ſchenhetze! — Beſondere Sorgfalt wurde auf die Gäſte und deren 
Betreuung verwandt; Erleichterungen bei der Einreiſe und im Geld- 
verkehr, billige Standardreiſen durch Deutſchlands ſchönſte Teile, ein 
umfangreicher Dolmetſcher⸗, Lotſen⸗ und Sonderpoſtdienſt uſw. ſollten 
den Olympiabeſuch in Deutſchland für alle ſo angenehm wie nur mög⸗ 
lich geſtalten. 

In einem Aufruf vom 2. Juli forderte der Reichspropaganda⸗ 
miniſter Dr. Goebbels das deutſche Volk zur würdigen Aufnahme 
der Gäſte auf: 

„Nach dem Willen des Führers hat Deutſchland für die Olympiſchen 
Spiele 1936 Vorbereitungen wie kaum ein anderes Land zuvor getroffen. 
Die Hunderttaufende ausländiſcher Gäſte follen würdig empfangen 
werden und ein beſonders glänzendes Beilpiel deutſcher Gaſtfreundſchaft 
erleben. Ich bin gewiß, daß jeder Deutſche ſeine Ehre dareinſetzen wird, 
den ausländiſchen Beſuchern, die alle unter dem Schutze des Deutſchen 


Reiches ſtehen, zuvorkommend gegenüberzutreten und, wenn ſie einer 
Hilfe bedürfen, ihnen mit Nat und Tat Beiſtand zu leiſten.“ 


Auch der Rundfunk traf wieder gewaltige Vorbereitungen. 350 
Mikrophonanſchlüſſe verbanden die olympiſchen Kampfſtätten mit der 
Zentrale. Das neue Pauſenzeichen, die Olympiafanfaren, das Olympia⸗ 
echo und die vielen ausgezeichneten, ſpannenden Hörberichte (ſogar 
Fern ſehberichte wurden täglich gejenbet!) find uns allen unvergeß— 
lich, — und wir ſind dem deutſchen Rundfunk dankbar für ſeine 
UN. — Die öſterreichiſche Regierung hob ihr Startver— 

ot auf. — 

Aus der Rede von Tſchammer und Oſtens vor dem Deutſchen 
Olympiſchen Ausſchuß, die er nach der Feſtſtellung der deutſchen 
Mannſchaft an die Teilnehmer dieſer wichtigen Tagung richtete, follen 
als Einleitung der Spiele ſelbſt folgende Sätze wiedergegeben werden: 


nm.. Ich glaube ... aber unſere Aufmerkſamkeit auch einmal auf die 
Tatſache lenken zu dürfen, die im Trubel der Ereigniſſe faſt untere 
zugehen ſcheint: 

Es ijt bie Leiſtung des Nationalſozialismus für die Durch- 
ſetzung des olympiſchen Gedankens. Stellen Sie ſich einmal vor, 
bie Olympiſchen Spiele hätten im Jahre 1932 in Oeutſchland durch- 
geführt werden müſſen! 

Denken Sie an die Sechsmillionenarmee der hungernden Erwerbs- 
loſen in Deutſchland, die ohne Hoffnung in den Tag hineinlebten und 
aus ihrer ganzen elenden Lebenshaltung heraus ein Gegner eines 
ſolchen Weltfeſtes hätten fein müſſen. Stellen Sie fid vor, die marxi⸗ 
ſtiſche Propaganda, die es ſich nicht nehmen läßt, im Jahre 1936 in 
Barcelona eine Art „Gegen⸗Olympiade“ aufzuziehen, hätte die Gelegen⸗ 
heit gefunden, dieſe Sechsmillionenmaſſe der Enterbten gegen die Spiele 
in Bewegung zu ſetzen. Ueberlegen Sie weiter, wie es überhaupt möglich 
geweſen wäre, die materiellen Vorausſetzungen für die Durchführung 
der Spiele zu ſchaffen, die Kampfplätze auszubauen. Stellen Sie ſich 
das Palaver vor, welches in dem von Parteien ehemals wild zerriſſenen 


von Tſchammer 


Olumpifchen 
Spiele 1930 


Olympiſcher 
Fackellauf 


Auftakt 
in Berlin 


Sitzungen des 
Internatſonalen 
Olympiſchen 
Komitees 


186 Das Dritte Reid) / 1936 


deutſchen Vaterland, in den Parlamenten des Reiches, der Bundes⸗ 
ſtaaten, der Stadt Berlin um jede einzelne Maßnahme ſich erhoben 
hätte, und ſtellen Sie demgegenüber die eine gigantiſche Entſcheidung 
unſeres Führers und Volkskanzlers Adolf Hitler, die uns Rampf. 
ſtätten beſcherte, wie fie in der Welt einzigartig daſtehen. Denken 
Sie daran, wie das ganze deutſche Volk begeiſtert iſt von dem olym⸗ 
piſchen Gedanken, wie es ſeine ganze Kraft dafür einſetzt, dieſen fried⸗ 
lichen Wettbewerb aller Völker der Erde zu einem noch nie dageweſenen 
Erfolg auszubauen. Es fällt uns allen ja nicht ſchwer, uns in dieſe 
olympiſche Stimmung einzufühlen, die heute ſchon über der Reichs⸗ 
hauptſtadt liegt, und wir müſſen im Vorgefühl biefer Feſtesfreude mit 
tiefſter Dankbarkeit den Nationalſozialismus als den größten 
Organiſator und den gewaltigſten Förderer der XI. Olym- 
piſchen Spiele anſehen. 

. . . Die Olympiſchen Spiele mit ihren Wettkämpfen, denen wir mit 
unerſchütterlichem Vertrauen entgegenſehen, ſind nicht ein Abſchluß 
einer ſportlichen Entwicklung, ſondern der Beginn eines neuen, ſtar⸗ 
fen Vorſtoßes der Leibesübungen als Kulturfaktor im Dritten Neid). 
Man müßte blind fein und ohne Gefühl, wenn man nicht die ungeheueren 
Antriebe erkennen würde, die die Leibesübung ſchon bis zum heutigen 
Tage durch die einhellige und ungehemmte Propaganda aller Stellen 
des Staates und der Partei und des Neichsbundes für Leibesübungen 
aus Anlaß der Spiele in Deutſchland erfahren hat. Niemand könnte 
die Verantwortung dafür tragen, daß dieſe gewaltigen Antriebe, die 
von der Sportgeſchichte als einmalig verzeichnet werden, unausgenützt 
verſickern, wenn ſich die Ströme der Beſucher wieder in ihre Heimat⸗ 
länder verlaufen haben. Der feſte Wille aller in Frage kommenden 
deutſchen Stellen muß es deshalb ſein, die Olympiſchen Spiele nach 
ihrem Abſchluß auszuwerten zu einem Vorgehen in breiteſter Front, das 
auch den letzten Volksgenoſſen in die Reihen der Leibesübungen ruft. 
Die Vorbereitungen dazu werden im Deutſchen Neichsbund für Leibes⸗ 
übungen getroffen. Wenn der Befehl gegeben wird zur Aus⸗ 
führung, müſſen alle, bie fid dieſer Kulturaufgabe vers 
bunden fühlen, bereit ſein zum Einſatz.“ — 


Am 20. Juli, mittags 12 Ahr (Me.), beginnt der Olympiſche 
Fackellauf. Die Flamme — von der Sonne entzündet — tritt von 
der Altis im griechiſchen Olympia ihren weiten Weg nach Berlin an. 
Die Jugend Griechenlands, Bulgariens, Jugoſlawiens, Ungarns, 
Oeſterreichs, der Tſchechoſlowakei und Deutſchlands trägt das Feuer 
— ein leuchtendes Fanal des Friedens — nach dem Reichsſport⸗ 
feld in Berlin und weiter nach Kiel. — Die Olympia ⸗Sternfahrer 
treffen auf der Avus ein, Preſſeempfang, Olympiaempfang der Stadt 
Berlin, Eröffnungsſitzung des Internationalen Olympiſchen 
Komitees, auf der Rudolf Heß mit den Worten „Ich grüße die 
Jugend der Welt“, dem Spruch, der auf der Olympiaglocke einge⸗ 
prägt iſt, den Gruß des Führers überbringt —: es war ſoweit. 

Wir können die verſchiedenen Veranſtaltungen, Empfänge uſw. 
während der Olympiſchen Spiele hier nicht aufzählen (entſcheidend war 
die Sitzung des SOS. vom 31. Juli, in der als Austragungsort der 
XII. Olympiſchen Spiele im Jahre 1940 Tokio beſtimmt wurde); eben⸗ 
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ſowenig ift es im Rahmen dieſes Buches möglich, ausführlich jeden 
Tag dieſer zwei Wochen zu ſchildern, an denen die Welt im Banne des 
großen ſportlichen Geſchehens ſtand. Es ſoll und kann hier nur ein 
kurzer Ueberblick über die verſchiedenen Sportarten unter beſonderer 
Berückſichtigung der deutſchen Siege gegeben werden. Zur Unter⸗ 
richtung iſt eine vollſtändige Siegertafel angefügt. 

Am 1. Auguſt eröffnete Adolf Hitler die Olympiſchen Spiele 1936. 
Die Olympiaflagge mit den fünf ineinandergeſchlungenen Ringen 
ſteigt am Maſt empor, Fanfaren erklingen, die Nationen marſchieren 
ins Stadion und leiſten mit Rudolf Ismayr als Vorſprecher ben 
olympiſchen Schwur: 

„Wir ſchwören, bei den Olympiſchen Spielen ehrliche Kämpfer zu 
fein und die Regeln der Spiele zu achten. Wir nehmen teil in ritter⸗ 
lichem Geiſte, zur Ehre unferer Länder und zum Ruhme des Sports.“ 

Und dann beginnen am 2. Auguſt die Wettkämpfe und dauern bis 
zum 16. Auguſt, dem Schlußtag der XI. Olympiſchen Spiele. — 

In den leichtathletiſchen Uebungen — die, wie ſtets, im Wittel⸗ 
punkt des Olympiaprogramms ſtanden — war die Vorherrſchaft der 
Vereinigten Staaten von Amerika zwar noch ſpürbar, aber doch 
nicht mehr ſo überzeugend wie 1932 in Los Angeles. Jeſſe Owens, 
ber ſchwarze Wunderathlet, brachte allein 3 Goldmedaillen nach USA., 
nämlich in den Sprintſtrecken über 100 und 200 Meter und im Weit⸗ 
ſprung, außerdem half er die 1100 ⸗Meter⸗Staffel mit gewinnen. Auf 
den Langſtrecken glänzte noch einmal Finnlands Stern, während im 
Warathonlauf diesmal Japan an der Spitze war. Ein tapferes 
Rennen lief Dompert, ber im 3000-Meter⸗ Hindernislauf für Deutſch⸗ 
land eine Bronzemedaille erkämpfte. Auch in den beiden Staffeln 
holten Deutſchlands Vertreter jeweils eine Bronzemedaille. Die 
Olympiaſieger aber, auf die ganz Deutſchland ſtolz war, hießen 
Stöck (Speerwerfen), Woellke (Kugelſtoßen), Hein (Hammerwerfen) 
und bei den Frauen Giſela Mauermeyer (Diskuswerfen) und Tilly 
Fleiſcher (Speerwerfen)! Dazu kamen noch verſchiedene ſilberne und 
bronzene Medaillen. 

Im Schwimmen hielten ſich unſere Kämpfer ſehr tapfer, wenn 
es auch zu keiner Goldmedaille reichte. Das Waſſerballturnier ſah 
Ungarn nur durch Torvorſprung über unſere Mannſchaft ſiegreich. 
Im übrigen kamen überraſchenderweiſe die Japaner nicht ſo zur Gel⸗ 
tung wie erwartet. So gelang es 3. B. dem Ungarn Cſik über 
100 Meter Freiſtil alle Japaner auf die Plätze zu verweiſen. In den 
Sprüngen waren die Amerikaner und Amerikanerinnen unerreicht. 
Die Holländerinnen holten ſich wieder ſchöne Siege. 

Die größten Erfolge errang Deutſchland im Rudern (fünf Gold⸗ 
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medaillen von ſieben möglichen! Die Scharte von 1935 — Europa⸗ 
meiſterſchaften — war ausgewetzt), Reiten (wo die deutſchen Reiter 
alle ſechs Konkurrenzen gewannen!) und im Turnen (6 Goldmedaillen 
— eine fabelhafte Leiſtung!); aber auch die deutſchen Radfahrer 
(Merkens), Schützen (van Oyen im Schnellfeuer-Piſtolenſchießen; 
der Sieger im Kleinkaliberſchießen Rögeberg, Norwegen, erzielte die 
phantaſtiſche Leiſtung von 300 Ringen — bei 300 möglichen!) und 
Kanufahrer hielten ſich ausgezeichnet. 

In den Fechtwettbewerben übertrafen die Italiener alle an⸗ 
deren Konkurrenten. Am zweitbeſten ſchnitten die Ungarn ab. Der 
Moderne Fünfkampf ſah Oberleutnant Handrick in Führung, der 
damit einen weiteren herrlichen Sieg für Deutſchland errang. 

Hervorragend ſchlugen ſich auch Deutſchlands Boxer. Kaiſer 
und Runge holten in der leichteſten und der ſchwerſten Gewichtsklaſſe 
den olympiſchen Sieg. Frankreich (2), Italien, Ungarn, Finn: 
[anb und Argentinien ſtellten die weiteren Sieger. In ben Ring- 
kämpfen konnten wir zwar mehrere zweite und dritte Plätze belegen, 
aber leider keine Goldmedaille gewinnen. Der Eſtländer Paluſalu 
gewann dagegen gleich zwei (Freiſtil und Griechiſch-römiſch). Im Ge- 
wichtheben waren die Aegypter überlegen. Manger (Deutfchland) 
ſiegte im Schwergewicht. 

Zu ben Rafenfpielen: Im Fußball gab es für uns eine große 
Enttäuſchung, denn die deutſche Elf ſcheiterte (nach einem Sieg über 
Luxemburg) an den Norwegern. Sieger im Fußballturnier wurde 
Italiens Amateurmannſchaft. Dafür holten unſere Handballer 
einen überlegenen Olympiaſieg heraus, und im Hockey waren nur die 
indiſchen Wunderſpieler uns überlegen. Der Sieger im Basket⸗ 
ball hieß Amerika, im Polo Argentinien. 

Zum Schluß fei noch der Segelwettbeweebe in der Kieler 
Förde und des ausgezeichneten Abſchneidens der deutſchen Segler 
dort gedacht. Sogar eine Goldmedaille gewannen wir (durch Dr. Bi- 
ſchoff in der Klaſſe der Starboote). Erwähnt muß auch werden, daß 
in dem Olympia ⸗Transozeanrennen drei u Segelyachten in 
Front endeten. 

33 mal ſtieg die Hakenkreuzflagge am Siegesmaſt empor! 
Und mit den 33 goldenen, 26 ſilbernen und 30 bronzenen Wedaillen 
belegte Deutſchland im Länderklaſſement den erſten Platz! 
Wirklich ein ſtolzer, von niemandem erwarteter Erfolg unſerer Kämpfer 
und Kämpferinnen. Zum erſten Wale in der Geſchichte der Olympiſchen 
Spiele neuer Zeitrechnung war bie USA.-Garde geſchlagen, auf 
den zweiten Rang verwieſen worden. Den dritten Platz belegte Jta- 
lien. Die erſten zwölf waren (nach Punktwertung): Deutſchland, 
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Vereinigte Staaten von Amerika, Italien, Finnland, Frant- 
reich, Ungarn, Schweden, Japan, Holland, England, Defter- 
reich, Schweiz. 

Mit dem 16. Auguſt gingen die XI. Olympiſchen Spiele zu Ende. 
Das heilige Feuer erloſch, die Fahne wurde eingerollt, um vier Jahre 
ſpäter im Stadion zu Tokio wieder aufgezogen zu werden. — In 
einer Bekanntmachung des Reichsinnenminiſters Dr. Frick hieß es: 

„Der Führer und Reichskanzler, der feinem beſonderen Intereſſe an 
den Olympiſchen Spielen durch feine beinahe tägliche Anweſenheit. ſicht⸗ 
baren Ausdruck verlieh, hat mich als den für den deutſchen Sport zu⸗ 
ſtändigen Minifter beauftragt, allen an der Organiſation der Spiele 
beteiligten Stellen, Verbänden und Perſönlichkeiten in Staat und Bes 
wegung ſeinen Dank und ſeine beſondere Anerkennung für die 
geleiſtete vorbildliche Arbeit auszuſprechen.“ 

Seinen äußeren Ausdruck fand dieſer Dank in der Stiftung der 
„Deutſchen Olympia-Erinnerungsmedaille“ durch den Führer 
(Verordnung vom 31. Juli) „für verdienſtvolle Witarbeit bei den 
Olympiſchen Spielen 1936“, wie es auf der Medaille geſchrieben ſtand. 
Beſonderen Dank ſprach der Führer und Reichskanzler dem Grafen 
Baillet-Latour und Erz. Lewald — und vor allem natürlich den 
deutſchen Olympiaſiegern aus. Reichsſportführer von Tſcham⸗ 
mer und Oſten wurde zum Preußiſchen Staatsrat ernannt. 

Der größte Dank aber gebührte Adolf Hitler, und Graf Baillet- 
Latour als Präſident des Internationalen Olympiſchen Komitees 
ſprach das auch in ſeinem Schreiben aus, wenn er ſagte: 

„Ich möchte Euer Exzellenz danken für die Anterſtützung, die Sie der 
XI. Olympiade gegeben haben, deren großer Erfolg nur durch das tiefe 
wer EE Euerer Exzellenz für den olympiſchen Gedanken möglich 

Was Pierre de Coubertin mit der Neugründung der Olympiſchen 
Spiele erſtrebt hatte, war von Adolf Hitler in vollendeter Weiſe ver⸗ 
wirklicht worden. Der Geiſt des alten Hellas ſtand über den 
Olympiſchen Spielen 1936 und ſteht über der XI. Olympiade 
neuer Zeitrechnung. — 


Nachſtehend bringen wir zuſammengefaßt die 


Siegertafel: 
Leichtathletik 
Männer: 100⸗Meter⸗Lauf 
1. Owens (Amerika) 10,3 Sek. 
2. Metcalfe (Amerika) 101 „ 
3. Oſendarp (Holland) LOD y 
200⸗Meter⸗Lauf 
1. Owens (Amerika) 20,7 Sek. 
2. Vobinſon (Amerika) Alle, 


3. Ofenbarp (Holland) A 


Dant 
des Führers 


Deutſche 
Olympia- 
Erinnerung- 
medaille 


Dant 
an den Führer 


Stegertafel der 
Olympiſchen 
Spiele 1936 

in Berlin 
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400: Meter-Lauf 
Williams (Amerika) 
Brown (England) 
Luvalle (Amerika) 

800⸗Meter⸗Lauf 
Woodruff (Amerika) 
Lanzi (Italien) 
Edwards (Kanada) 

1500⸗Meter⸗Lauf 
Lovelock (Neuſeeland) 
Cunningham (Amerika) 
Beccali (Italien) 

5000⸗Meter⸗Lauf 
Höckert (Finnland) 
Lehtinen (Finnland) 
Jonſſon (Schweden) 

10 000-Meter⸗Lauf 
Salminen (Finnland) 
Askola (Finnland) 
Iſo⸗Hollo (Finnland) 
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46,5 Sek. 
46,7 „ 
46,8 » 


1:52,9 Min. 
1553/3095; 
6 


3: 47,8 Min. 
3:48, 4 „ 
3:49,2 „ 


14: 22, Min. 
14: 25,8 „ 
14:29,0 „ 


30:15, 1 Min. 
30.1856 
30: 20,2 „ 


110⸗Meter⸗ Hürdenlauf 


Towns (Amerika) 
Finlay (England) 
Pollard (Amerika) 


400-Meter⸗ Hürdenlauf 


Hardin (Amerika) 
Loaring (Kanada) 
White (Philippinen) 


14,2 Sek. 
144 „ 
14, „ 


52,4 Sek. 
52,7 „ 
52,8 „ 


3000⸗-Meter⸗Hindernislauf 


Iſo⸗Hollo (Finnland) 
Tuominen (Finnland) 
Dompert (Deutſchland) 


Marathonlauf 
Son (Japan) 
Harper (England) 
Nan (Japan) 
50-Kilometer⸗Gehen 
Whitlock (England) 
Schwab (Schweiz) 
Bubenko (Lettland) 
4x100-Meter-Gtaffel 
Amerifa 
Italien 
Deutſchland 
AcA00-Meter⸗Staffel 


England 
Amerika 
Deutſchland 


9:03,8 Min. 
9:06,8 „ 
9:072 „ 


1:30: 41,0 Std. 
4:32:092 „ 
A382: 12,2 „ 


39,8 Sek. 
41,1 „ 
41,2 77 


3:09,0 Min. 
311,0 „ 
Zeie eg 
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Diskuswerfen 

1. Carpenter (Amerika) 50,48 m 

2. Dunn (Amerika) 49,36 „ 

3. Oberweger (Stalien) 49,23 „ 
Speerwerfen 

1. Stöck (Deutſchland) 71,84 m 

2. Nikkanen (Finnland) e em 

3. Toivonen (Finnland) Tnm 
Kugelſtoßen 

1. Woellke (Deutſchland) 16,20 m 2 

2. Bärlund (Finnland) 16,12. „ 

3. Stöck (Deutſchland) 15,66 „ 
Hammerwerfen 

1. Hein (Deutſchland) 56,49 m 

2. Blask (Deutſchland) 55,04 „ 

3. Warngard (Schweden) 54,83 „ 
Hochſprung 

1. Johnſon (Amerika) 2,03 m 

2. Albritton (Amerika) 2,00 „ 

3. Thurber (Amerika) 2,00 „ 
Stabhochſprung 

1. Meadows (Amerika) 4,35 m 

2. Niſhida (Japan) OPE qn 

3. Oe (Japan) 425 „ 
Weitſprung 

1. Owens (Amerika) 8,6 m 

2. Long (Deutſchland) RE 

3. Tajima (Japan) ri „ 
Dreiſprung 

1. Tajima (Japan) 16,00 m 

2. Harada (Japan) 15,66% „ 

3. Metcalfe (Auſtralien) 15,50 „ 
Zehnkampf 

1. Morris (Amerika) 7900 Punkte 

2. Clark (Amerika) DOT. „ 

3. Parker (Amerika) Gla n 

Frauen: 
100-Meter⸗Lauf 

1. Stephens (Amerika) 11,5 Sek. 

2. Walaſiewicz (Polen) 11,7 „ 

3. Krauß (Deutſchland) 11,9 „ 
80-Meter-Hürdenlauf 

1. Valla (Stalien) 11,7 Sek. 

2. Steuer (Deutſchland) Te u 

3, Taylor (Kanada) VD ze 
4x100-Meter-Gtaffel 

1. Amerika 46,9 Sek. 

2. England 47,6 n 

8. Kanada MS „ 
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Hochſprung 

1. Cſak (Ungarn) 1,60 m 

2. Odam (England) 1,60 „ 

3. Kaun (Deutſchland) 1,60 „ 
Diskuswerfen 

1. Mauermeyer (Deutſchland) 17,63 m 

2. Wajſowna (Polen) 40,22 „ 

3. Wollenhauer (Deutſchland) 39,80 „ 
Speerwerfen 

1. Fleiſcher (Deutſchland) 45,18 m 

2. Krüger (Deutſchland) H fer 

3. Kwaſniewſka (Polen) 41,80 „ 

Schwimmen 

Männer: 
100⸗Meter⸗Freiſtil 

1. GIE (Ungarn) 57,6 Sek. 

2. Puſa (Japan) 959 „ 

3. Arai (Japan) GEHE ur 
400⸗Meter⸗Freiſtil 

1. Medica (Amerika) A: A, 5 Min. 

2. Uto (Japan) 1: 45,6 „ 

3, Matino (Japan) 1: 48,1 „ 
1500-Meter⸗Freiſtil 

1. Terada (Japan) 19:13,7 Min. 

2. Medica (Amerika) 19:34,0 „ 

3. Uto (Japan) 19:34,5 „ 
14200-Meter⸗Staffel 

1. Japan 8:51,5 Min. 

2. Amerika 9:03,0 „ 

3. Ungarn 912,3 „ 
200-Meter⸗Bruſtſchwimmen 

1. Hamuro (Japan) 2:42, Min. 

2. Sietas (Deutſchland) 2:42, 9 „ 

3. Koike (Japan) , 
100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen 

1. Kiefer (Amerika) 1:05,9 Min. 

2. Vandeweghe (Amerika) 1507/07 

3. Kijokawa (Japan) 1:08,14 „ 
Kunſtſpringen 

1. Degener (Amerika) 163,57 Punkte 

2. Wayne (Amerika) 159,56 „ 

3. Greene (Amerika) 146,29 „ 
Turmſpringen 

1. Wayne (Amerika) 113,58 Punkte 

2. Root (Amerika) 110,60 „ 

3. Stork (Deutſchland) 110,31 „ 
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Waſſerball 
1. Ungarn 
2. Deutſchland 
3. Belgien 
Frauen 
100-Meter-Freiftil 
1. Maſtenbroek (Holland) 1:05,9 Min. 
2. Campbell (Argentinien) 1:06,4 „ 
3. Arendt (Deutſchland) 1:06,6 „ 
AO, Meter» Freiftil E 
1. Maſtenbroek (Holland) 5:26,4 Min. 
2. Hveger (Dänemark) 5:255 „ 
3. Wingard (Amerika) (nicht gezeitet) 
4Xx100- Meter-Gtaffel 
1. Holland 4:36,0 Min. 
2. Deutſchland 4:36,8 „ 
3. Amerika 4:40,22 „ 
200-Meter-Bruftihwimmen 
1. Maehata (Japan) 3:03,6 Min. 
2. Genenger (Deutſchland) 30% „ 
3. Sörenſen (Dänemark) 3:07,8 „ 
100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen 
1. Senff (Holland) 1:18,9 Win. 
2. Maſtenbroek (Holland) 1:192 „ 
3. Bridges (Amerika) 1:194 „ 
Kunſtſpringen 
1. Geſtring (Amerika) 89,27 Punkte 
2. Rawls (Amerika) 88 
3. Pohnton⸗Hill (Amerika) 82,36 „ 
Turmſpringen 
1. Poynton⸗ Hill (Amerika) 33,93 Punkte 
2. Dunn (Amerika) 33,63 „ 
3. Köhler (Deutſchland) 33,43 „ 
Turnen 
Zwölfkampf (Einzel) 
1. Schwarzmann (Deutihland) 
2. Mack (Schweiz) 
3. Frey (Deutſchland) 


Zwölfkampf (Länderwertung) 
Deutſchland 
Schweiz 
Finnland 


Red 


1. Saarvala (Finnland) 
2. Frey (Deutſchland) 
3. Schwarzmann (Deutſchland) 


ve 
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Barren 
Frey (Seutſchland) 
Reuſch (Schweiz) 
Schwarzmann (Deutſchland) 


Pferd quer 
Frey (Deutſchland) 
Wack (Schweiz) 
Bachmann (Schweiz) 


Pferd lang 
Schwarzmann (OSeutſchland) 
Mack (Schweiz) 

Volz (Deutſchland) 


Ringe 
Huded (Sſchechoſlowakei) 
Stukelj (Jugoſlawien) 
Volz (Deutſchland) 


Freiübungen 
Wiez (Schweiz) 
Walter (Schweiz) 
Frey (Deutſchland) 


Frauen⸗Mannſchaftskampf 
Deutſchland 
CTſchechoſlowakei 
Ungarn 


Radfahren 
1000⸗Meter⸗Malfahren 
Merkens (Deutſchland) 
van Bliet (Holland) 
Chaillot (Frankreich) 


1000⸗Meter⸗ Zeitfahren 
van Bliet (Holland) 
Georget (Frankreich) 
Karſch (Deutſchland) 


2000⸗Meter⸗Tandemfahren 
Deutſchland 
Holland 
Frankreich 


4000⸗Meter⸗Mannſchafts⸗Verfolgungsfahren 
Frankreich 
Italien 
England 


100⸗Kilometer⸗Straßenfahren 


Charpentier (Frankreich) 
Lapebie (Frankreich) 
Nievergelt (Schweiz) 
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Straßenfahren (Mannſchaftswertung) 


Frankreich 
Schweiz 
Belgien 
Fechten 
Florett⸗Einzel 


Gaudini (Italien) 
Gardere (Frankreich) 
Bocchino (Italien) 


Florett⸗Mannſchaft 
Italien 
Frankreich 
Deutſchland 


Florett (Frauenkämpfe) 
Elek (Ungarn) 
Mayer (Deutſchland) 
Preis (Oeſterreich) 

Degen⸗Einzel 
Riccardi (Italien) 
Ragno (Stalien) 
Cornaggia (Italien) 

Degen⸗Mannſchaft 
Italien 
Schweden 
Frankreich 

Säbel⸗Einzel 
Kabos (Ungarn) 
Warzi (Italien) 
Gerey (Ungarn) 


Säbel⸗Mannſchaft 
Ungarn 
Italien 
Deutſchland 
Schießen 


Schnellfeuer⸗Piſtolenſchießen 


(Beliebig automatiſche Piſtolen oder Revolver, 


rm 


n 


25 Meter) 


1. van Oben (Deutſchland) 
PX 
3. 


Hax (Deutſchland) 

Ullmann (Schweden) 
Beliebige Scheibenpiſtolen (50 Meter) 

Ullmann (Schweden) 

Krempel (Deutſchland) 

des Jammonnieres (Frankreich) 
Kleinkaliber 

Rögeberg (Norwegen) 

Dr. Berzſenyi (Ungarn) 

Karas (Polen) 
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Rudern 

Einer 
Schäfer (Deutſchland) 
Haſenöhrl (Oeſterreich) 
Barrow (Amerika) 

Zweier ohne Steuermann 
Deutſchland 
Dänemark 
Argentinien 


Zweier mit Steuermann 
Deutſchland 
Italien 
Frankreich 


Doppelzweier 
England 
Deutſchland 
Polen 


Vierer ohne Steuermann 
Deutſchland 
England 
Schweiz 

Vierer mit Steuermann 
Deutſchland 
Schweiz 
Frankreich 


Achter 


Amerika 
Italien 
Deutſchland 


Kanu 


Kajak⸗Einer 10 000 Meter 
Krebs (Deutihland) 
Landertinger (Oeſterreich) 
Riedel (Amerika) 


Kajak⸗Zweier 10 000 Meter 
Deutſchland 
Oeſterreich 
Schweden 


Faltboot⸗Einer 10000 Meter 
Hradetzky (Oeſterreich) 
Eberhardt (Frankreich) 

Hörmann (Deutſchland) 


Faltboot⸗Zweier 10000 Meter 


Schweden 
Deutſchland 
Holland 
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Kanadier⸗Zweier 10000 Meter 


Tſchechoſlowakei 
Kanada 
Oeſterreich 


Kajak⸗Einer 1000 Meter 
Hradetzky (Oeſterreich) 
Cämmerer (Deutſchland) 
Kraaier (Holland) 


Kajak-Zweier 1000 Meter 
Oeſterreich 
Deutſchland 
Holland 


Kanadier⸗Einer 1000 Meter 
Amyot (Kanada) 
Karlik (Tſchechoſlowakei) 
Koſchik (Deutſchland) 


Kanadier⸗Zweier 1000 Meter e 
Tſchechoſlowakei 
Oeſterreich 
Kanada 


Segeln 
Acht⸗Meter⸗Rennklaſſe 
Reggio (Italien), Boot „Italia“ 
Ditlev⸗Simonſen (Norwegen), Boot „Silja“ 
Howaldt (Deutſchland), Boot „Germania III“ 


Sechs⸗Meter⸗Rennklaſſe 
Bellville (England), Boot „Lalage“ 
Konow (Norwegen), Boot „Lully II“ 
Salen (Schweden), Boot „May be“ 


Starklaſſe 
Dr. Biſchoff (Deutſchland), Boot „Wannſee“ 
Laurin (Schweden), Boot „Sunſhine“ 
Maas (Holland), Boot „Bem II“ 


Olympia⸗Einheitsjollen⸗Klaſſe 
Kagchelland (Holland), Boot „Nürnberg“ 
Krogmann (Deutſchland), Boot „Roftod“ 
Scott (England), Boot „Potsdam“ 


Boxen 
Fliegengewicht 
Kaiſer (Deutſchland) 
Matta (Italien) 
Laurie (Amerika) 


Bantamgewicht 
Sergo (Stalien) 
Wilſon (Amerika) 
Ortiz (Mexiko) 
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Federgewicht 
Caſanovas (Argentinien) 
Catterall (Südafrika) 
Miner (Deutſchland) 


Leichtgewicht 
Harangi (Ungarn) 
Stepulov (Eſtland) 
Agren (Schweden) 


Weltergewicht 
Suvio (Finnland) 
Murach (Deutſchland) 
Peterſen (Dänemark) 


Mittelgewicht 
Deſpeaux (Frankreich) 
Tiller (Norwegen) 
Villarreal (Argentinien) 


Halbſchwergewicht 
Michelot (Frankreich) 
Vogt (Deutſchland) 
Rifiglione (Argentinien) 


Schwergewicht 
Runge (Deutihland) 
Lovell (Argentinien) 
Nilſen (Norwegen) 


Ringen 
Sreiftil: 
Bantamgewicht 
Zombori (Ungarn) 
Flood (Amerika) 
Herbert (Deutſchland) 


Federgewicht 
K. Pihlajamäki (Finnland) 
Millard (Amerika) 
Joenſſon (Schweden) 


Leichtgewicht 
Karpati (Ungarn) 
Ehrl (Deutſchland) 
H. Pihlajamäki (Finnland) 


Weltergewicht 


Lewis (Amerika) 
Anderſſon (Schweden) 
Schleimer (Kanada) 


Mittelgewicht 
Poilvé (Frankreich) 
Voliva (Amerika) 
Kirecci (Türkei) 
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Halbſchwergewicht 
Fridell (Schweden) 
Neo (Eſtland) 
Siebert (Deutſchland) 


Schwergewicht 
Paluſalu (Eſtland) 
Klapuch (Sſchechoſlowakei) 
Nyſtröm (Finnland) 


Griechiſch⸗römiſch: 

Bantamgewicht 
Lörincz (Ungarn) 
Svenſſon (Schweden) 
Brendel (Deutſchland) 


Federgewicht 
Erkan (Türkei) 
Reini (Finnland) 
Karlſſon (Schweden) 


Leichtgewicht 
Koskela (Finnland) 
Herda (Tſchechoſlowakei) 
Bali (Eſtland) 


Weltergewicht 
Spvedberg (Schweden) 
Schäfer (Deutſchland) 
Virtanen (Finnland) 


Mittelgewicht 
Johanſſon (Schweden) 
Schweikert (Deutſchland) 
Palotas (Ungarn) 


Halbſchwergewicht 
Cadier (Schweden) 
Bietags (Lettland) 
Neo (Eſtland) 


Schwergewicht 
Paluſalu (Eſtland) 
Nyman (Schweden) 
Hornfiſcher (Deutſchland) 


Gewichtheben 
Federgewicht 
Terlazzo (Amerika) 
Soliman (Aegypten) 
Shams (Aegypten) 


Leichtgewicht 
Mesbah (Aegypten) 
Fein (Oeſterreich) 
Janſen (Deutſchland) 
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Mittelgewicht 
El Touni (Aegypten) 
Ismayr (Deutſchland) 
Wagner (Deutſchland) 


Halbſchwergewicht 
Hoſtin (Frankreich) 
Deutſch (Deutſchland) 
Waſif (Aegypten) 


Schwergewicht 
Manger (Deutſchland) 
Pſenicka (Tſchechoſlowakei) 
Luhaäär (Eſtland) 


Naſenſpiele 
Fußball 
Italien 
Oeſterreich 
Norwegen 


Handball 
Deutſchland 
Oeſterreich 
Schweiz 


Hoden 
Indien 
Deutſchland 
Holland 


Basketball 
Amerika 
Kanada 
Mexiko 

Polo 
Argentinien 
England 
Mexiko 


Reiten 
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Große Dreſſurprüfung (Einzelkampf) 


Pollay (Deutſchland) 
Gerhard (Deutſchland) 
Podhajsky (Deiterreich) 


Große Dreſſurprüfung (Mannſchaftskampf) 


SB 


So FS 


Deutſchland 
Frankreich 
Schweden 


Wilitary (Einzelkampf) 


Stubbendorf (Deutſchland) 


Thomſon (Amerika) 
Lunding (Dänemark) 
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Military (Mannſchaftskampf) 
Deutſchland 
Polen 
England 


Jagdſpringen (Einzelkampf) 
Haſſe (Deutſchland) 

Rang (Rumänien) 

v. Platthy (Ungarn) 


Jagdſpringen (Mannſchaftskampf, 
„Preis der Nationen“) 2 
Deutſchland 
Holland 
Portugal 


Moderner Fünfkampf 
Handrick (Deutſchland) 
Leonard (Amerika) 
Abba (Italien) 
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13. Abſchnitt: 


Aufbau im Arbeitsdienſt 


Der Arbeitsdienſt, der am 20. Juni 1935 durch das Reichsarbeits⸗ 
dienſtgeſetz (ſiehe Band 1935, Seite 199 bis 200) zum Reichs⸗ 
arbeitsdienſt (RA.) mit Arbeitsdienſtpflicht für die männliche 


mod Jugend geworden war, berief zum Frühjahr 1936 den zweiten Jahr⸗ 


1015 gang (1915) der Arbeitsdienſtpflichtigen ein. Die Reichsleitung des 
Arbeitsdienſtes gab im Februar bekannt, daß zum 1. April einberufen 
werden: 


1. Arbeitsdienſtpflichtige, die in der Zeit vom 1. Januar bis zum 
31. März 1915 geboren find und die bei der Muſterung 1935 „taug« 
lich 1 oder 2“ befunden wurden, ſoweit ſie nach ihrem „Vorläufigen 
Entſcheid“ für die Einberufung zum 1. April 1936 vorgemerkt ſind. 

2. Wehrmachtfreiwillige, die von ihren Truppenteilen zum 1. Oktober 
1936 angenommen ſind und die ihrer Arbeitsdienſtpflicht noch nicht 
genügt haben, ſoweit fie nicht ausnahmsweiſe von der Ableiſtung des 
Arbeitsdienſtes ausdrücklich befreit wurden. 

3. Bewerber, die ſich als „vorzeitig Dienende“ oder „länger dienende 
Freiwillige“ um Einſtellung in den Neichsarbeitsdienſt beworben haben, 
ſoweit fie bis 10. März 1936 eine Mitteilung über ihre erfolgte Ans 
nahme erhalten.“ — 


Gewaltiges wurde auch im Jahre 1936 vom Arbeitsdienſt geſchaffen. 
Insbeſondere fei — als eins von vielen Beiſpielen — an bie Kulti⸗ 


an dann bierung des Emslandes erinnert, die im Vorjahre in Angriff ge- 


nommen worden war (ſiehe Band 1935, Seite 204) und die rüftige 
Fortſchritte genommen hatte. Im März befichtigte der Neichsarbeits⸗ 
führer Pg. Hierl den Stand der großzügigen Entwäſſerungs⸗ und 
Planungsarbeiten in dem rieſigen Moorgebiet, und gegen Jahresende 
berichtete bie NGK. (Folge 263 vom 10. November) über die zu 
ſchaffenden Möglichkeiten: 


„ . Wie groß der Erfolg fein kann gerade im Hinblick auf die Ber- 
ſorgung unſeres Viehs mit wertvollen Futtermitteln, zeigen die Gegen⸗ 
den, in denen ſchon Moorflächen in Kultur genommen und als Weide 
angelegt ſind. Gerade für Weiden eignen ſich die Moorflächen ſehr 
gut. Das Moor zieht aus dem feuchten Untergrund das Waſſer nach 
oben, und auch in den heißeſten Monaten find Moorwieſen meiſt 
ausgezeichnet bewachſen. Auf der anderen Seite laffen jid die Abs 
zugsgräben des Woores anſtauen, und durch das ſteigende Grund- 
waſſer iſt die Grasnarbe ebenfalls gut mit Waſſer verſehen. Wer 
dazu die Wieſen und Weiden gut pflegt, erhält hier eine Zuſammen⸗ 
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ſetzung des Graſes, das ein ganz hervorragendes Futter bietet. Oben 
im Emsland 3. B. hat der Staat inmitten eines etwa 8000 Hektar 
großen Gebietes, in dem ſich hauptſächlich Kleinbetriebe befinden, drei 
Domänen angelegt, die für die Umgegend beispielgebend ſein und Ver⸗ 
fuche in der immerhin ſchwierigen Bearbeitung des Woorbodens geben 
ſollen. 

Gerade hier ſind ſehr intereſſante Verſuche in bezug auf das wirt⸗ 
ſchaftseigene Futter gemacht worden. Während in vielen anderen Be⸗ 
trieben durch das Fehlen ausländiſchen eiweißhaltigen Futters anfangs 
über einen Rückgang des Milh- und Fettertrages geklagt wurde, iſt 
hier im Gegenteil ein ſteigender Ertrag zu verzeichnen, der neben 
züchteriſchen Urſachen ſeinen Grund in der guten Beſchaffenheit des 
Futters und ſeiner ſtetigen Verbeſſerung findet. So ergab ſich im 
Jahre 1931 bei einer Herde von 32 Kühen ein Milchdurchſchnitt von 
4294 Kilogramm Wilch je Kuh bei 3,33 v. H. Fett. 1932 waren es 
4498 Kilogramm Wich bei 3,23 v. H. Fett, und 1933 4489 Kilogramm 
Milch bei 3,16 v. H. Fett. 1931 beſtand die Herde aus 44 Kühen, und 
trotzdem war der Wilchdurchſchnitt immer noch 4460 Kilogramm bei 
3,30 v. H. Fett. 1935, alfo zu einer Zeit, in der hier überhaupt kein 
ausländiſches eiweißhaltiges Kraftfutter mehr gegeben wurde, war der 
Durchſchnitt pro Kuh bei einer Herde von 45 Stück 4946 Kilogramm 
bei 3,42 v. H. Fett. Das ijt, wer die Verhältniſſe in der Viehzucht 
kennt, eine ganz ausgezeichnete Leiſtung, die zeigt, was auf dieſen troſt⸗ 
loſen Flächen für Erfolge erzielt werden können. Vor den Augen eines 
jeden, der hier oben mit am Werke ſteht in der Gewinnung von Moor 
und Heide zu wertvollem Ackerland, werden dieſe Zahlen immer ein 
Anſporn ſein und ein Beweis dafür, welche Möglichkeiten hier noch 
für bie Beſſerung der Fettverſorgung, dieſem ſchwierigſten Problem 
der deutſchen Ernährungswirtſchaft, liegen.“ — 


Ueber die umfaſſende Arbeit des Reichsarbeitsdienſtes insgeſamt Arbeftsanfgaben 
unb die Aufbringung der hier erforderlichen Mittel berichtete der tung des Nad 
„Völkiſche Beobachter“ am 3. März u. a.: ; 

Die Arbeitsaufgaben. 


Der MeichBarbeitsdienft ift faſt ausſchließlich für die Arbeit am 
deutſchen Boden eingeſetzt. Träger der Arbeit ſind öffentlich⸗recht⸗ 
liche Körperſchaften, wie Waſſer⸗ und Bodenverbeſſerungsgenoſſen⸗ 
ſchaften, Landesbauernſchaften u. a. Von den im Sommerhalbjahr 
1935 insgeſamt geleiſteten Tagewerken entfielen mehr als die Hälfte 
(53 v. H.) auf die Landeskulturarbeiten. Es handelt ſich hierbei 
um Enkwäſſerung von Kulturland, Flußregulierung, Hochwaſſerſchutz, 
Kultivierung von Moor- und Oeblanb, Neulandgewinnung und Flur⸗ 
bereinigung. Weitere 15 v. H. der geleiſteten Tagewerke entfielen auf 
den Bau von Feld- und Wirtſchaftswegen, 12 v. H. auf Forſt⸗ 
arbeiten, wie Aufforſtung, Rodung und Feldwegebau. Für die Her⸗ 
richtung von Siedlungs- und Gartenland — zumeiſt im Rahmen 
der Stadtſiedlung — wurden 5 v. 9. der Tagewerke aufgewandt. Als 
„Sonſtige Arbeiten“ ſind Kataſtrophenſchutz (Einſatz bei Moor⸗ und 
Waldbränden, Eisgang, Ueberſchwemmungen), Hafenarbeiten, Neben⸗ 
arbeiten für Talſperren, Erntenothilfe ſowie der Aufbau der 
eigenen Lager zuſammengefaßt. — In den Arbeitsgauen war das 
Verhältnis der einzelnen Werkarten zueinander verſchieden. 


Durch die Bodenbenutzungserhebung des Statiſtiſchen Reichsamts 
vom Jahre 1935 wurde für das jetzige Reichsgebiet eine landwirt⸗ 
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ſchaftliche Nutzfläche von 28,64 Millionen Hektar ermittelt. Faſt ein 
Drittel dieſer Fläche bedarf nach anderweitigen amtlichen Schätzungen 
der Entwäſſerung. Durch Moor- unb Oedlandkultivierung, Feldbereini⸗ 
gung, Hochwaſſerregulierung und Eindeichung können Millionen 
Hektar kulturfähigen Bodens gewonnen oder in der Ertrags- 
fähigkeit geſteigert werden. Unter Zugrundelegung dieſer Arbeits- 
möglichkeiten hat das Planungsamt ber Reichsleitung des Arbeits» 
hg Arbeitsvorhaben für mehr als zwei Jahrzehnte nach⸗ 
gewieſen. 


Koſten und Finanzierung. 

Am 1. April 1934 wurde der männliche Arbeitsdienſt finanziell von 
der Reichsanſtalt gelöſt. Das Reih übernahm die alleinige Finanzie⸗ 
rung mit einem Jahreshaushalt von rund 200 Millionen RM. Ein 
reichliches Viertel dieſer Summe entfällt, bei einem täglichen Satz von 
82 pf. je Kopf, auf die Verpflegung. Auf die Löhnung ſowie auf die 
Bekleidungskoſten dürfte zuſammen abermals ein Viertel des Geſamt⸗ 
haushalts entfallen. Ein weiterer großer Teil der Geſamtausgaben 
wird für Unterkunft, für Einrichtungsgegenſtände und Lehrmittel, für 
den Heildienſt, für die Anſchaffung von Arbeits- und Sportgeräten, 
Transportmitteln und ſchließlich für die Verwaltung ſowie bie Führer⸗ 
ſchulen aufgewandt. Im Haushaltsjahr 1933/34 wurden u. a. allein 
für rund 15 Millionen NM. Aufträge an die Holz- und metallver⸗ 
arbeitenden Gewerbe erteilt. Der noch verbleibende Teil der Haug- 
haltsmittel dient der Beſoldung der Führer. 

Nach den Berechnungen der Reichsleitung des Arbeitsdienſtes ift durch 
den Einſatz des Arbeitsdienſtes eine jährliche Ertragsſteigerung 
des deutſchen Bodens im Werte von mehr als 20 Mill. AM, 
3u erreichen. 


Vece Angeſichts des umfaſſenden Aufbauprogramms des Neichsarbeits⸗ 


dienſtes dienſtes konnte Pg. Gier! bei der Reichstagung des Arbeits- 
dienſtes (in Eiſenach vom 7. bis 9. Mai) mit Recht erklären: 

„Wir müſſen uns als Nationalſozialiſten angewöhnen, nicht in 

Tagen und Jahren, ſondern in Jahrzehnten und Jahrhunderten 

zu denken. Wir haſchen daher auch nicht nach dem raſch verrauſchenden 

Beifall des Tages, ſondern wollen uns bemühen, vor dem Urteil 
der Geſchichte noch nach Jahrhunderten zu beſtehen.“ 


tasker get Die gewaltige Leiſtung des Arbeitsdienſtes würdigte der Führer in 
der A aß. feiner Verfügung vom 10. September 1936 (anläßlich des Tages des 
Arbeitsdienſtes im Rahmen des Parteitages — ſiehe 15. Abſchnitt): 

„Ich ernenne mit Wirkung vom heutigen Tage den Parteigenoſſen 

Konſtantin Hierl in Würdigung ſeiner einmaligen Verdienſte um 


den Aufbau des Deutſchen Reichsarbeitsdienſtes zum Reichsleiter 
der NSS AP. 


Nürnberg, den 10. September 1936. 
Adolf Hitler.“ 


Es ſei in dieſem Zuſammenhang auch nochmals an die ehrende Ver⸗ 
leihung des Charakters eines Generalmajors an Pg. Gier! vom 
20. Mai (ſiehe 5. Abſchnitt) erinnert. 
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Am 26. September folgte ber äußerſt wichtige „Erlaß des Füh⸗ 
rers und Reichskanzlers über die Dauer der Dienſtzeit des 
Reichsarbeitsdienſtes und die Stärke des Reichsarbeits— 
dienſtes und des Arbeitsdienſtes für die weibliche Jugend“, 
der folgenden Wortlaut hatte: 

„Zu ben 88 3 unb 9 des Veichsarbeitsdienſtgeſetzes vom 26. Juni 
1935 (NG Bl. I ©. 769) beſtimme ich: 
Artikel 1 
Für alle arbeitsdienſtfähigen Wehrpflichtigen beträgt die Dienſt⸗ 
zeit im Reichsarbeitsdienſt ein halbes Jahr. 
Artikel 2 


Die Stärke des Reichsarbeitsdienſtes ift innerhalb der Zeit vom 
Oktober 1936 bis Anfang Oktober 1937 auf 230000 Mann (eins 
ſchließlich Stammperſonal), in der Zeit bis Anfang Oktober 1938 auf 
275000 Mann leinſchließlich Stammperſonal), in der Zeit bis Anfang 
Ah 1939 auf 300000 Mann (einſchließlich Stammperſonal) zu 
erhöhen. e 


Artikel 3 
Der vorläufig noch auf freiwilligem Eintritt beruhende Arbeitsdienſt 
für die weibliche Jugend iſt planmäßig zur Vorbereitung der Ar⸗ 
beitsdienſtpflicht weiter zu entwickeln. ER 
Die Stärke des Arbeitsdienſtes für die weibliche Jugend ijt in der 
Zeit vom April 1937 bis März 1938 auf 25000 Arbeitsmaiben 
leinſchließlich Stammperſonal) zu erhöhen. 
Artikel 1 
Die Neichsſtelle für Raumordnung hat den KReichsarbeitsführer zu 
unterſtützen, um ihm die Möglichkeit zum zweckentſprechenden Ein- 
jag des verſtärkten Neichsarbeitsdienſtes im Sinne der Sicherung der 
Ernährungsfreiheit und der Rohſtoffgewinnung in Deutſch⸗ 
land zu verſchaffen.“ 


Damit war nun auch der Weg zur Verwirklichung der geſetzlich bereits 
vorgeſehenen weiblichen Arbeitsdienſtpflicht beſchritten worden. 
And der Augenblick iſt nicht mehr fern, da alle deutſchen Mädchen 
durch die ſegensreiche Schule des weiblichen Arbeitsdienſtes gehen 
werden, über den der berühmte ſchwediſche Forſcher Sven Hedin im 
Auguſt — nach dem Beſuch eines Lagers bei Berlin — ins Gäſtebuch 
ſchrieb: 

„Es war mir eine unvergleichliche Freude, die jungen Mädchen in 
Eliſabethhöhe zu ſehen und kennenzulernen, und ich bin überzeugt, daß 
ſie alle durch ihre Schulung im Arbeitsdienſt nützlich für ihr großes 
Vaterland werden. — Es leben die Mädchen Deutſchlands! 

Sven Hedin.“ 


Zahlreiche Beſtimmungen und Verordnungen des Jahres 1936 
dienten der weiteren Ausgeſtaltung des Reichsarbeitsdienſtes und 
der Arbeitsdienſtpflicht. Erwähnt ſeien die in Verbindung mit der 
Wehrmacht erlaſſenen Beſtimmungen (ſiehe 5. Abſchnitt): die „An⸗ 
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ordnung über die Erfaſſung der deutſchen Staatsangehö— 
rigen im Ausland für den aktiven Wehrdienſt und Reichs- 
arbeitsdienſt im Jahre 1936“ vom 6. März und das „Geſetz 
über die Unterſtützung der Angehörigen der einberufenen 
Wehrpflichtigen und Arbeitsdienſtpflichtigen (Familien- 


unterſtützungsgeſetz)“ vom 30. März. Genannt feien ferner die 
je „Dienſtſtrafordnung für die Angehörigen des Neichsarbeits— 


dienſtes“ vom 25. Februar, die in den weſentlichen Punkten der 
am 8. Januar 1935 verkündeten Dienſtſtrafordnung des freiwilligen 
Arbeitsdienſtes (ſiehe Band 1935, Seite 194 bis 195) entſprach, und 
das „Geſetz über die vorläufige Reichsarbeitsdienſtverſor— 
gung“ vom 23. April, das jid) mit der Verſorgung der aus dem RUD, 
Ausgeſchiedenen befaßt. Hervorgehoben ſei außerdem der Aufbau des 
Geſundheitsdienſtes im RUAD., deſſen Aufgaben jid) auf Geſund— 
heitsführung, Krankheitsverhütung und Krankheitsbeſeitigung er⸗ 
erſtrecken. — 


Die vorbildliche deutſche Leiſtung, die im Reichsarbeitsdienſt zum 
Ausdruck kommt, fand in weitem Maße auch die Anerkennung und 
Bewunderung des Auslands. 3561 Ausländer beſuchten im Jahre 
1936 das Lager des RUD., unter ihnen — wie der „Arbeitsmann“ 
(Folge 7 vom 13. Februar 1937) berichtet — 


me 973 Engländer, 
376 Franzoſen, 
208 Nordamerikaner (USA.), 
170 Norweger, 
156 Polen, 
151 Holländer, 
102 Rumänen, 
101 Schweden, 
75 Jugoſlawen, 
74 Ungarn, 
72 Türken, 
59 Japaner, 
50 Chineſen, 
39 Schweizer, 
32 Belgier, 
18 Italiener, 
13 Kanadier, 


fernerhin noch Bulgaren, Oeſterreicher, Griechen, viele Perſön⸗ 
lichkeiten aus Indien engliſcher wie indiſcher Abkunft. Sehr ſtark 
war das ſüdamerikaniſche Element vertreten (weit über 100 Per⸗ 
ſonen), dazu febr viele Angehörige aus dem Raume Auſtraliens und 
des Stillen Ozeans uſw. 

Durch die Arbeitsgauführer im Reich wurde faſt 3000 aus⸗ 
ländiſchen Beſuchern Gelegenheit gegeben, den Reichsarbeitsdienſt ken⸗ 
nenzulernen. Die Abteilung für auswärtige Angelegenheiten 
und Aufklärung beim Reichsarbeitsführer hat im Fahre 1936 
allein für ſich 660 meiſt führende Perſönlichkeiten fremder Staaten, 
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Perſönlichkeiten der Regierungen ſowie ber Politik, Wirtſchaft und 
Kultur in bie Lager und zu den Arbeitsſtätten geführt..“ — 

Neben der Verbeſſerung des deutſchen Bodens und der Gewinnung 
und Urbarmachung von Neuland durch den Arbeitsdienſt des Dritten 
Reiches fei aber nicht zuletzt auch der Tatſache gedacht, daß in allen 
Teilen unſeres Vaterlandes in zahlreichen Fällen die Männer des 
RUAD. Haus, Hof und Leben ber Volksgenoſſen und wertvollſte Wirt- 
ſchaftsgüter der Nation vor Kataſtrophen gerettet haben. And erinnert 
ſei zum Beiſpiel daran, wie bei der großen Sturmflut der Nordſee 
(in den erſten Dezembertagen) 600 Arbeitsmänner das Dorf Hecht⸗ 
hauſen vor der Vernichtung bewahrt, ſeine Bauern und deren Ernte 
durch ihren mutigen Einſatz gerettet haben. Sie haben ihre Pflicht in 
dem Geiſte getan, ber in den Worten ihres Reichsarbeitsführers Pg. 
Hierl (am 20. September bei der Verabſchiedung ausſcheidender 
Arbeitsmänner auf der Loppower Schanze bei Landsberg [Warthe]) 
zum Ausdruck kam: Unter ganzes Leben foll ein großer Ars 
beitsdienſt für Deutſchland fein!“ 
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14. Abſchnitt: 


Zweijährige Dienſtpflicht im deutſchen Volksheer 


Das bedeutendſte Ereignis in der Entwicklung der deutſchen Wehr⸗ 
macht in der zweiten Jahreshälfte 1936 war die Verlängerung der 
Dienſtpflicht auf 2 Jahre. Die gewaltigen Rüſtungen in der Welt, 
insbeſondere aber die ungeheueren Kriegsvorbereitungen im bolſche⸗ 
wiſtiſchen Sowjetrußland, machten es zur zwingenden Pflicht, den 
Schutz des deutſchen Friedens entſprechend zu verſtärken. Und Adolf 
Hitler handelte: Am 24. Auguſt erging der „Erlaß des Führers 
und Reichskanzlers über die Dauer der aktiven Dienſtpflicht 
in der Wehrmacht“ (deſſen Text im 11. Abſchnitt bereits wieder⸗ 
gegeben wurde — ebenſo wie der Text der dieſem Erlaß folgenden 
Ausführungsbeſtimmungen des Reichskriegsminiſters), der die zwei- 
jährige Dienſtpflicht einführte. Und die jungen Soldaten, die jetzt 
annähernd ein Jahr gedient hatten, trugen nun den grauen Rod noch 
ein weiteres Jahr. Aber es gab keinen, der darüber geklagt hätte — 
auch wenn er nun ein weiteres Jahr dem Berufsleben fernbleiben 
mußte — denn wenn er nicht von allein erkannt haben ſollte, was die 
gewaltigen Rüftungen der Welt von Deutſchland erforderten, fo ge- 
nügte es doch für ihn, daß es der Führer für notwendig befunden 
und daher angeordnet hatte. Zweijährige Dienſtpflicht — in dieſem 
Rahmen ging nun der weitere Aufbau der Wehrmacht vor ſich. — 
Als Ereignis von beſonderer Bedeutung iſt die Schaffung des 
„Geſetzes über die Wiedereinrichtung eines Oberſten Ge— 
richtshofes der Wehrmacht“ vom 26. Juni anzuſehen, das folgen⸗ 
den Wortlaut hat: 
„Die Reichsregierung hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das hiermit 
verkündet wird: 


8.1 
Auf ber Grundlage ber Wilitärſtrafgerichtsordnung bom 1. Dezember 
1898 wird ein Oberſter Gerichtshof der Wehrmacht wiedereingerichtet. 


8 2 
Der Reichskriegsminiſter hat die zur Ueberleitung und Durchführung 
dieſes Geſetzes erforderlichen Vorſchriften zu erlaſſen. Er wird er⸗ 
mächtigt, im Einvernehmen mit dem Reichsminiſter der Juſtiz 
1. die geltende Wilitärſtrafgerichtsordnung unb andere Geſetze, bie 
mit der Wiedereinführung der Militärſtrafgerichtsbarkeit zu⸗ 
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ſammenhängen, beſonders die Vorſchriften über bie Zuſtändigkeit 
des Reichsgerichts und des Volksgerichtshofes in Strafſachen der 
Wehrmacht, zu ändern, dabei auch einzelne Vorſchriften zeitgemäß 
fortzubilden, 

2. Vorſchriften zur Ueberleitung laufender Strafſachen auf den 
Oberſten Gerichtshof der Wehrmacht zu erlaſſen, 

3. den Zeitpunkt des Inkrafttretens der Neuregelung zu beſtimmen, 


4. den Wortlaut der neugefaßten Wilitärſtrafgerichtsordnung, ſoweit 
erforderlich unter fortlaufender Nummernfolge der Paragraphen, 
im Reichsgeſetzblatt bekanntzugeben.“ 


Durch die Schaffung dieſes Oberſten Gerichtshofs hatte die Wehrmacht 
wieder eine in fih geſchloſſene eigene Gerichtsbarkeit: Die Wilitär⸗ 
gerichtsbarkeit trat jetzt auch in letzter Inſtanz an die Stelle des 
Keichsgerichts. Die NS. (Folge 149 vom 30. Juni) berichtet über 
die nunmehr zum Abſchluß gekommene Entwicklung: 


„Die deutſche Wehrmacht hat wieder ihre völlig eigene Gerichts- 
barkeit. Durch Geſetz iſt der Wehrmacht auch die dritte Inſtanz der 
Strafgerichtsbarkeit zurückgegeben worden, die bisher durch das Reihs- 
gericht ausgeübt wurde. 

In der deutſchen Militärgerichtsbarkeit ſpiegelt ſich recht eindrucksvoll 
das Auf und Ab unſerer geſamtdeutſchen Geſchichte wieder. Durch Geſetz 
vom 1. Dezember 1898 wurde für die kaiſerliche Armee und Warine die 
Militärſtrafgerichtsordnung eingeführt. Sie gab dem Militär 
eigene Gerichte, Kriegsgericht, Oberkriegsgericht unb Reichsmilitärgericht, 
und eigene Anklagevertreter, die Gerichtsherren. Die Wilitärſtraf⸗ 
gerichtsordnung, die am 1. Oktober 1900 in Kraft trat, wurde aus der 
Erkenntnis geſchaffen, daß der Soldatenſtand mit ſeinen beſonderen 
Aufgaben, feinem beſonderen Weſen und ber weitaus ſchärferen Diſzi⸗ 
plin (gegenüber dem Zivilleben) einen beſonderen Gerichtsſtand brauchte, 
in dem Richter und Anklagevertreter ebenfalls Soldaten waren, das 
heißt Männer, die aus der Truppe hervorgegangen waren und ſtändig 
mit der Truppe in Verbindung blieben. Denn nur ſie können wirklich 
erkennen, wie ein Vergehen eines Soldaten zu beurteilen iſt. 

Als 1918 die Sozialdemokraten dem deutſchen Heere in den 
Bücken fielen, wurde auch die Militärgerichtsbarfeit aufgegeben. Die 
Verfaſſung der Republik beſtimmte in ihrem Artikel 106 aus- 
drücklich: 

„Die Wilitärgerichtsbarkeit ift aufzuheben außer für Kriegs- 
zeiten und an Bord der Kriegsſchiffe. Das Nähere regelt ein 
Reichsgeſetz .. 

... An die Stelle der Wilitärgerichte traten nunmehr die ordent⸗ 
lichen Strafgerichte, die zu urteilen hatten ohne Rüdficht darauf, ob 
es ſich um Soldaten oder Zivilperſonen handelte. 

Als aber das Dritte Reich erſtand und Deutſchland unter Adolf 
Hitler feinen Weg zu neuer Größe antrat, da wurde auch das Gola 
datentum zu neuen Ehren erhoben. Bereits am 12. Mai 1933, alſo 
mitten im revolutionären Vordringen der Bewegung, wurde durch ein 
neues Geſetz die Wilitärgerichtsbarkeit auf Grund der alten 
Wilitärſtrafgerichtsordnung wieder eingeführt. In der amtlichen Be⸗ 
gründung zu dieſem Geſetz heißt es: 

2 Da jid infolge der nationalen Erhebung die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe durchgreifend geändert haben, erſcheint der Zeitpunkt gekommen, 
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die Wilitärgerichtsbarkeit wiederherzuſtellen, um das für die milis 
täriſche Disziplin und Eigenart auf dem Gebiete der Strafrechtspflege 
Notwendige zu gewährleiſten und die Gefahren, die im Falle eines 
Krieges auf dieſem Gebiete entſtehen würden, endgültig zu bannen. 
Eine Garantie für gerechte und angemeſſene Entſcheidungen iſt aber nur 
dann gegeben, wenn Strafverfolgungsbehörde und Gerichte die Ber- 
hältniſſe, aus denen die abzuurteilende Tat entſprungen iſt, möglichſt 
genau kennen.“ 

Aus Koſtenerſparnisgründen wurde im Jahre 1933 jedoch von der 
Schaffung eines Reichsmilitärgerichts als dritter Inſtanz abgeſehen 
und ſtatt deſſen dem Reichsgericht die Spruchtätigkeit in letzter In⸗ 
ſtanz übertragen 

Es ſind nunmehr, nachdem inzwiſchen auch die allgemeine Wehrpflicht 
und mit der Wiederbeſetzung der entmilitariſierten Zone die abſolute 
Wehrhoheit des Deutſchen Reiches wiedergewonnen iſt, die notwendigen 
Vorausſetzungen geſchaffen worden. Durch ein Rahmengejeß von 
äußerſter Kürze iſt der deutſchen Wehrmacht ein eigener Oberſter 
Gerichtshof wiedergegeben worden, der in Zukunft in militäriſchen 
Strafſachen das Reichsgericht ablöſen wird. Durch die Schaffung dieſes 
Oberſten Gerichtshofes — über deſſen Namen, Geſtaltung, Beſetzung 
uſw. der Neichskriegsminiſter in Uebereinſtimmung mit dem Keichs⸗ 
miniſter ber Juſtiz in Rechtsverordnungen weitere Beſtimmungen treffen 
wird — iſt auch die Einheitlichkeit der Strafrechtspflege der 
drei Wehrmachtsteile Heer, Marine, Luftwaffe unter Bes 
achtung der militäriſchen Notwendigkeiten gewährleiſtet. Das 
neue Geſetz dient der Aufrechterhaltung der Schlagkraft und 
der Geſchloſſenheit unſerer neuen deutſchen Wehrmacht.“ 


Am 1. Oktober trat dann das neue Neichskriegsgericht zuſammen 
und wurde am 29. Oktober vom Veichskriegsminiſter und Oberbefehls⸗ 
haber der Wehrmacht, Generalfeldmarſchall von Blomberg, feierlich 
eröffnet. — 


„Greiſenan. Die Kriegsmarine erlebte eine wertvolle Verſtärkung durch den Sta⸗ 
Charno” pellauf der Erſatzbauten für bie ausgeſchiedenen Linienſchiffe „Elſaß“ 
und „Heſſen“: am 3. Oktober und 8. Dezember liefen die beiden 
26 000⸗Tonnen⸗Schlachtſchiffe, die im Rahmen des deutſch⸗engliſchen 
Flottenvertrages (ſiehe Band 1935, Seite 174 bis 175) gebaut worden 
an m find, vom Stapel und wurden auf bie Namen „Scharnhorſt“ und 
„Gneiſenau“ getauft. Außerdem wurden im Jahre 1936 als Kriegs⸗ 
ſchiffe erſter Ordnung (auf die jid) der deutſch⸗engliſche Flottenvertrag 

bezieht) in Auftrag gegeben: 


Schlachtſchiff mit 35000 Tonnen, 

ſchwerer Kreuzer mit 10000 Tonnen, 
Torpedobootzerſtörer mit je 1811 Tonnen, 
Unterſeeboote mit je 500 Tonnen, 
Unterſeeboote mit je 250 Tonnen, 
Flugzeugträger. 


Von den alten Linienſchiffen ſtanden noch als Schulſchiffe im Dienſt: 
„Schleſien“ und „Schleswig⸗Holſtein“. Da fie im Rahmen der 
Flotte zugunſten der neuen Panzerſchiffe an Bedeutung verloren 


2 
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hatten, wurde der Befehlshaber ber Linienſchiffe in „Befehlshaber der 
Panzerſchiffe“ umbenannt und ihm die drei Panzerſchiffe Deutſchlands 
unterſtellt. Einen beſonders wertvollen Zuwachs für die Flotte bildeten 
die Unterfeeboote, von denen Ende des Jahres alle vorgeſehenen 36 
Boote fahrbereit waren. Aus den U-Booten wurden zwei Flottillen 
gebildet, welche die Namen „Weddigen“ und „Salzwedel“ zum 
ehrenden Gedächtnis erhielten. Die Torpedoboote wurden teilweiſe 
außer Dienſt geſtellt, ſoweit der für ſie vorgeſehene Erſatz, die Zerſtörer 
1—7, im Laufe des Jahres in die Front kam. 

Einen ſchmerzlichen Verluſt erlitt die deutſche Kriegsmarine am 
20. November, als das Unterjeeboot U 18 von der Anterſeebootsflot⸗ 
tille Weddigen während einer Torpedoſchießübung in der Lübecker 
Bucht infolge eines Zuſammenſtoßes ſank. Leider konnten nur 12 
Mann der Beſatzung gerettet werden; 8 deutſche Soldaten fanden den 
Tod. Sie wurden in Anweſenheit des Oberbefehlshabers der Kriegs⸗ 
marine, Generaladmiral Dr. h. c. Raeder, auf dem Kieler Garniſons⸗ 
friedhof beigeſetzt. Das U-Boot ſelbſt konnte bald wieder gehoben und 
in Dienſt geſtellt werden.) 

„Weite Auslandsreiſen in alle Weltmeere führten die deutſche Flagge 
in die verſchiedenen Erdteile und dienten dazu, den Ausbildungsgang 
der Flotte zu vervollkommnen. Und umgekehrt waren auch deutſche 
Häfen das Beſuchsziel zahlreicher ausländiſcher Flotten, und 
Hriegsſchiffe von 9 verſchiedenen Nationen beſuchten im Laufe des 
Jahres 1936 unſer Vaterland. — Bei dieſer Gelegenheit ſei an 
die kameradſchaftliche Rückgabe der Schiffsglocke des im Welt⸗ 
krieg untergegangenen deutſchen Schlachtkreuzers „Hindenburg“ 
erinnert: Am 17. Auguſt übergab in Kiel der Kommandant des 
engliſchen Kreuzers „Neptune“, Kapitän Bedford, die Glocke dem 
Generaladmiral Naeder und ſagte u. a.: 

m.. Die Rüdgabe der Glocke an Sie am heutigen Tage ſoll ein 


Zeichen der Freundſchaft ſein, die die Marinen unſerer beiden 
Nationen verbindet. 

Während unſeres Aufenthaltes hier in Kiel haben wir viele Bes 
weiſe erfahren für die Kameradſchaft, die zwiſchen deutſchen und briti⸗ 
ſchen Offizieren und Mannſchaften herrſcht. 

Ich vertraue darauf, daß dieſe Glocke ein Zeitalter noch engerer 
Freundſchaft nicht nur zwiſchen unſeren Marinen, ſondern auch zwiſchen 
unſeren Nationen einläuten wird...“ 


= der Oberbefehlshaber der deutſchen Kriegsmarine dankte für 
dieſen Akt der Nitterlichkeit unb ſchloß mit den Worten: 

„; Dieſe Glocke wollen wir als ein Unterpfand betrachten für die 
Verwirklichung des Zieles unſeres Führers, deſſen Wille es ift, daß 
das deutſche Volk in Frieden und Eintracht mit dem ſtammver⸗ 
wandten engliſchen Volk leben möge, da ja keinerlei Intereſſen⸗ 
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gegenſätze zwiſchen ihnen beſtehen. Dieſer Wunſch wird von nieman⸗ 
dem ſo ehrlich und ſo ſtark empfunden wie von der deutſchen Kriegs⸗ 
marine, die ſich von jeher den engliſchen Seeleuten kameradſchaftlich 
und menſchlich verbunden fühlt. 

In dieſem Sinne nehme ich die Glocke des Schlachtkreuzers „Hinden⸗ 
burg“ von Ihnen, Herr Kapitän, mit Dank an und überweiſe ſie dem 
Flottenchef Admiral Foerſter zur Anbringung auf dem Panzerſchiff 
„Deutſchland“. — 

Aehnlich wie das Heer durch die Rheinlandbefegung (ebe 5. Ab⸗ 
ſchnitt), ſo erhielt auch die Marine durch die im Laufe des Jahres 
ausgebrochenen Wirren in Spanien (ſiehe 11. Abſchnitt) eine beſon⸗ 
dere Aufgabe: Einheiten der Flotte wurden in wechſelnder Anzahl 
zum Dienſt in die ſpaniſchen Gewäſſer abkommandiert, um Leib und 
Leben der dort wohnenden Deutſchen zu ſchützen. Erfreulicherweiſe 
konnten unter ihrem Schutz etwa 15000 Flüchtlinge, vorwiegend 
deutſche Volksgenoſſen, ſowie wertvolles deutſches Gut gerettet werden. 

Tatkräftig ſetzte fid) die Wehrmacht bei der Durchführung ber Olym- 
piſchen Spiele (ſiehe 12. Abſchnitt) ein. Nicht zuletzt durch die Be⸗ 
reitſtellung des Olympiſchen Dorfes, das überall ungeteilte An⸗ 
erkennung fand, leiſtete ſie wertvolle Hilfe bei den Vorbereitungen zu 
dem großen friedlichen Sportwettkampf der geſamten Welt. Bei den 
olympiſchen Wettkämpfen ſelbſt war die Wehrmacht zahlreich und vor 
allem erfolgreich vertreten. Es gelang ihr, von den 33 goldenen Me⸗ 
daillen (die Deutſchland gewann) 12 und von den 26 ſilbernen und 
den 30 bronzenen je 6 Wedaillen zu erringen. Dieſe Leiſtung bedeutet 
einen beſonders ſchönen Erfolg für die Wehrmacht, zumal ihr ja 
nicht mehr die gleiche Zeit (wie früher im 100 000⸗-Mann⸗Heere der 
12jährigen Dienſtzeit) für den Sport im Dienſtbetriebe übrig⸗ 
geblieben iſt. — 

Am 19. Auguſt fand in Stolp durch Generaloberſt Frhr. von 


5 Fritſch die feierliche Uebergabe des Reiterregiments 5 an den durch 


den Führer und Oberſten Befehlshaber zum Chef des Regiments er⸗ 
nannten Generalfeldmarſchall von Mackenſen ſtatt. 

Das Reiterregiment 5 führt u. a. die Tradition des ehemaligen 
Huſarenregiments 5 weiter, das dem Generalfeldmarſchall von Mackenſen 
früher in ſeiner Eigenſchaft als Kommandierender General des 
XVII. Armeekorps in Danzig unterſtanden hatte. 

Am 15. Oktober begab fih der Staatsſekretär im Reichsluftfahrt⸗ 
miniſterium, General der Flieger Milch, nach Rom, wo er u. a. auch 
von Muſſolini empfangen wurde und Einrichtungen der italieniſchen 
Luftwaffe beſichtigte, — damit gleichzeitig die deutſch⸗italieniſche 
Freundſchaft bekräftigend. — 

Eine große Anzahl von Uebungen aller Wehrmachtsteile 
bildete den Abſchluß der Ausbildung im Laufe des Jahres. Die Luft” 
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waffe bielt große Uebungen, u.a. im Raume von Hamburg, ab, bie 
einen Ueberraſchungsangriff auf Hamburg darſtellen jollten (19. Juli). 
Für das Heer fand die größte Abſchlußübung in den großen Herbſt⸗ 
manövern des Gruppenkommandos II im Raume Vogelsberg— 
Rhön-Spefjart-Mainlinie ſtatt. Die Uebungen dauerten vom 
21. bis 25. September ohne Unterbrechung und ſtellten das größte 
Manöver der Nachkriegszeit überhaupt dar. Trotzdem die Truppen 
nur eine einjährige Ausbildungszeit hinter ſich hatten, zeigten ſie ſich 
den überaus großen Anforderungen vollauf gewachſen. In großem 
Umfange waren an den Wanövern moderne motoriſierte Waffen und 
die Luftwaffe beteiligt. Die Militärattachés der meiſten ausländiſchen 
Mächte, ſowie die führenden Wänner der Partei, wohnten dieſen 
Uebungen bei. Ein beſonderer Anſporn zur Höchſtleiſtung der Truppe 
war der Beſuch des Führers bei den Manövern. 

Einen ſchmerzlichen Verluſt erlitt die Wehrmacht durch den Tod des 
Generaloberſt a. D. Hans von Seeckt, der am 27. Dezember in Berlin 
ſtarb. Er ijf der Schöpfer des 100000-Mann⸗Heeres der Reichswehr, 
die das Fundament bildete, auf dem die neue nationalſozialiſtiſche 
Wehrmacht in ſo raſcher Zeit aufgebaut werden konnte. Noch kurz 
vorher war er von dem Führer anläßlich ſeines 70. Geburtstages zum 
Chef des Infanterieregiments 67 in Spandau ernannt worden. Sein 
Staatsbegräbnis auf dem Invalidenfriedhof in Gegenwart des Füh⸗ 
rers erlebte eine außerordentlich ſtarke Beteiligung, insbeſondere auch 
des Auslands. — 

An Beſtimmungen wehrrechtlicher Natur aus der zweiten Jahres⸗ 
hälfte 1936 ſind noch zu erwähnen: eine allgemeine Verfügung betr. 
Wehrunwürdigkeit bei Beſtrafung wegen ſtaatsfeindlicher 
Betätigung (21. Juli), die die nationalſozialiſtiſche Auffaſſung vom 
Wehrdienſt als Ehrendienſt verwirklichte —, ferner die wichtige „Ver⸗ 
ordnung über Anterbringung ausgeſchiedener Arbeitsmän— 
ner und Wehrpflichtiger“ vom 26. September, die beſtimmte, daß 
ihnen bei Bewerbungen im öffentlichen Dienſt der Vorrang zuſteht 
und daß ſie auch bei der Vermittlung von Arbeitsplätzen der freien 
Wirtſchaft bevorzugt berückſichtigt werden follen. — Der 29. September 
brachte die „MWilitärſtrafgerichtsordnung“ und das „Einfüh⸗ 
rungsgeſetz zur Militärſtrafgerichtsordnung“ in Neufaſſung. 

Von Bedeutung iſt ferner die „Verordnung über bie Fürſorge 
für Soldaten und Arbeitsmänner“ vom 30. September, die wei⸗ 
tere ſoziale Maßnahmen brachte, — insbeſondere aber die Ber- 
ordnung des Führers und Reichskanzlers zum Wehrmacht— 
verſorgungsgeſetz“ vom 14. Oktober, über die der „Völkiſche Beob⸗ 
achter! (22. Oktober) berichtet: 
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„. . . Die bisherige Regelung wurde weder den militäriſchen Not⸗ 
wendigkeiten gerecht, noch ſicherte ſie wirtſchaftlich und ſozial ausreichend 
die Exiſtenz der Verſorgungsanwärter. Die neue Verordnung gilt für 
Unteroffiziere und Mannſchaften, die nach dem 31. Auguſt 1936 
nach zwölfjähriger oder längerer Dienſtzeit aus dem aktiven Wehr— 
dienſt entlaſſen werden und den Zivildienſtſchein beſitzen. Sie haben 
die Wahl zwiſchen den Uebergangsgebührniſſen nach dem bisherigen 
Recht oder den Uebergangsbezügen nach dieſer Verordnung. Die Ueber⸗ 
gangsbezüge werden den Verſorgungsanwärtern nach der Entlaſſung 
zunächſt für drei Monate gewährt, darüber hinaus aber bis zur 
planmäßigen Anſtellung, wenn ſie nachweiſen, daß ſie bei mindeſtens 
fünf Vormerkungsſtellen für Beamtenſtellen vorgemerkt ſind. 

Der Verſorgungsanwärter erhält alſo künftig während der ganzen 
Uebergangszeit bis zur planmäßigen Anſtellung feſte Bezüge, die 
je nach der Länge der Dienſtzeit ſteigen. Ihre Höhe richtet ſich weiter 
nach dem Ergebnis der Ausbildung an einer Wehrmachtfachſchule. Zu 
den Uebergangsbezügen werden Kinder- und örtliche Sonderzuſchläge 
nach den Vorſchriften für Reichsbeamte gewährt. Verſorgungsanwärter, 
die infolge eines körperlichen Gebrechens oder wegen Schwäche ihrer 
körperlichen oder geiſtigen Kräfte zur Erfüllung der Amtspflichten eines 
Beamten dauernd unfähig ſind, haben Anſpruch auf ein lebens⸗ 
längliches Ruhegehalt. 

Die Verordnung enthält weiter Vorſchriften, wonach eine plans 
mäßige Anſtellung nicht ohne zwingenden Grund verzögert werden 
darf. Das Recht auf Uebergangsbezüge erliſcht, wenn der Verſorgungs⸗ 
anwärter ohne zwingende Gründe eine Einberufung in Stellen ab⸗ 
lehnt oder ſolche wieder aufgibt, ferner bei unwürdigem Verhalten, das 
nach den Grundſätzen des Beamtenrechts zum Verluſt des Gehalts 
führen würde. Bezieht ein Verſorgungsanwärter ein Arbeitseinkommen 
aus der freien Wirtſchaft, ſo werden die Uebergangsbezüge um die 
Hälfte gekürzt. Das gilt jedoch nur, wenn das Arbeitseinkommen 
50 RM. monatlich überfteigt...“ 


Vergebung Ein abſchließendes Bild über den Aufbau des Heeres vermittelte die 


manae „Verordnung über die Wehrbezirkseinteilung für das 


Deulſche Reich Deutſche Reich“ vom 1. Oktober, die entſprechend der Zahl der 


Armeekorps das Reich in folgende 12 Wehrkreiſe einteilt: 

Wehrkreis I (Sitz: Königsberg) mit den Wehrerſatzinſpektionen 
Königsberg, Allenſtein und Elbing. 

Wehrkreis II (Sitz: Stettin) mit den Wehrerſatzinſpektionen Stettin 
und Schwerin. 

Wehrkreis III (Sitz: Berlin) mit den Wehrerſatzinſpektionen Berlin, 
Frankfurt / Oder und Potsdam. 

Wehrkreis IV (Sitz: Dresden) mit den Wehrerſatzinſpektionen Leip⸗ 
zig, Dresden und Weimar. 

Wehrkreis V (Sitz: Stuttgart) mit den Wehrerſatzinſpektionen Ulm 
und Stuttgart. 

Wehrkreis VI (Sitz: Münſter in Weſtfalen) mit den Wehrerſatz⸗ 
inſpektionen Münſter, Dortmund, Düſſeldorf und Köln. 

Wehrkreis VII (Sitz: München) mit den Wehrerſatzinſpektionen 
München, Regensburg und Nürnberg. 
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Wehrkreis VIII (Sitz: Breslau) mit den Wehrerſatzinſpektionen 
Breslau, Oppeln und Liegnitz. 


Wehrkreis IX (Sitz: Kaſſel) mit den Wehrerſatzinſpektionen Kaſſel 
und Erfurt. 


Wehrkreis X (Sitz: Hamburg) mit den Wehrerſatzinſpektionen 
Altona, Hamburg und Bremen. 


Wehrkreis XI (Sitz: Hannover) mit den Wehrerſatzinſpektionen 
Hannover und Magdeburg. 


Wehrkreis XII (Sitz: Wiesbaden) mit den Wehrerſatzinſpektionen 
Koblenz und Mannheim. 
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15. Abſchnitt: 


Der Parteitag der Ehre 


Bedeutung Der September 1936 brachte wieder das große geſamtpolitiſche Gr» 
parteltage eignis des Jahres: Den Reichsparteitag der NSDAP. mit bem 
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AP. 


nationalſozialiſtiſchen Rechenſchaftsbericht über das vergangene und 
dem Befehl für das kommende Jahr. Immer deutlicher wurden die 
Parteitage zu Kriſtalliſationspunkten völkiſchen Geſchehens. Brachte 
der Parteitag im Jahre 1935 die Nürnberger Geſetze, ſo erging 1936 
der Befehl des Führers zum Vierjahresplan (ſiehe 16. Abſchnitt). 
Rückſchau und Ausblick über alle Gebiete des deutſchen Lebens, Appell 
des Volkes und richtunggebende Parole des Führers — das ſind die 
Merkmale der nationalſozialiſtiſchen Parteitage geworden. — 

Vor dem Nürnberger Parteitag fand die „IV. Reichstagung der 
Auslandsorganiſation der NSS AP.“ in Erlangen (2. bis 7. 
September) ſtatt. 5000 Reichsdeutſche aus allen Erdteilen verſam⸗ 
melten fid) hier unter Gauleiter Pg. Bohle, um die weiteren Ridt- 
linien für ihre Arbeit in aller Welt zu empfangen und anſchließend 
am Parteitag teilzunehmen. Immer größer war die Zahl derer ge- 
worden, die auch im Ausland die Fahne der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung für die Heimat hochhielten und die unverbrüchliche Kame⸗ 


Lene radſchaft aller Reichsdeutſchen im Ausland ſchufen — nach den Leit- 


ſätzen ber Auslandsorganiſation (AO.) der NSDAP.: 


1. Befolge die Geſetze des Landes, deſſen Gaſt du biſt. 

2. Die Politik deines Gaſtlandes laſſe deſſen Bewohner machen. Dich 
geht die Innenpolitik eines fremden Landes nichts an. Wiſche dich 
nicht in dieſe, auch nicht geſprächsweiſe. 

3. Bekenne dich ſtets und überall als Parteigenoſſe. 

A, Sprich und handle ſtets fo, daß du der nationalſozialiſtiſchen Bes 
wegung und damit dem neuen Deutſchland Ehre machſt. Sei recht⸗ 
ſchaffen, ehrbar, furchtlos und treu. 

5. Sieh in jedem Deutſchen draußen deinen Volksgenoſſen, einen 
Menſchen deines Blutes, deiner Art und deines Weſens. Gib ihm 
die Hand ohne Anſehen ſeines Standes. Wir ſind alle „Schaffende“ 
unſeres Volkes. 

6. Hilf von Herzen und unaufgefordert deinen deutſchen Volksgenoſſen, 
wenn ſie unverſchuldet in Not gerieten. 

7. Sei nicht nur Mitglied, ſondern auch Mitkämpfer in vorderſter 
Linie. Unterrichte dich genau über Weſen, Inhalt und Ziel unſerer 
Bewegung. 
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8. Werbe und kämpfe Tag für Tag um den Beitritt jedes ehrlichen 
Deutſchen in unſere Bewegung. Ueberzeuge ihn von der Ueber- 
legenheit und Richtigkeit unſerer Bewegung, von der Notwendigkeit 
unſeres Sieges, auf daß Deutſchland weiter lebe! Kämpfe mit geiſti⸗ 
gen Waffen! ? 

9. Lies unfer Parteiorgan, unfere Druckſchriften und Bücher. 

10, Schließe dich den Parteigenoſſen in deinem Aufenthaltsort an. Bes 
ſteht dort ein Stützpunkt oder eine Ortsgruppe, ſo ſei ihr ein diſzi⸗ 
plinierter und rühriger Mitarbeiter. Stifte nicht nur keinen Streit, 
fondern fei mit allen Kräften bemüht, aufkommende Unſtimmig⸗ 
keiten zu ſchlichten. — 


Und dann folgte vom 8. bis zum 14. September in Nürnberg der 
Achte Reichsparteitag der Nationalſozialiſtiſchen Deut— 
ſchen Arbeiterpartei: Der „Parteitag der Ehre“! 

In dem durch die Tradition der Bewegung geſchaffenen Rahmen der 
Nürnberger Reichsparteitage entwickelte fid) das politiſche und ful- 
turelle Geſchehen des Parteitages der Ehre, und aus der Fülle der 
Ereigniſſe ſeien folgende Punkte hervorgehoben: i 

Der 9. September brachte bie Kongreßeröffnung durch den Stell- 
vertreter des Führers, Pg. Rudolf Heß: 


„Der Kongreß des 8. Reichsparteitages der NSDAP. ijt eröffnet. 
Dieſe abermalige große Heerſchau der neuen deutſchen Bewegung trägt 
den ſtolzen Namen „Parteitag der Ehre“. 


— und nach der feierlichen Verleſung der Gefallenen der NSDAP. 
durch den Stabschef der SA., Pg. Lutze, die Rede des Pg. Heß, 
die mit den Worten ſchloß: 


„. .. Wir wiſſen und zeigen: Partei und Heer find fo ſtark wie 
nie zuvor! Wir danken dem Führer, daß er Partei und Heer 
ſo ſtark gemacht hat. Wir danken dem Führer, daß er uns bewahrt 
hat vor Bürgerkrieg und Brandſchatzung, vor Mord und Folter, vor 
Hunger und Elend, daß er all das Schöne und Edle, das Deutſchland 
in ſolcher Fülle beſitzt, davor rettete, in Schutt und Aſche zu ſinken, 
daß er uns ſtark machte zum Widerſtand gegen die internationalen Un⸗ 
ruheſtifter und Friedensbrecher. Wir danken dem Führer, daß er unſer 
Volk wieder zu einem Volk der Ehre gemacht hat. Wir danken dem 
Führer, daß er jedem einzelnen dieſes Volkes eine neue Ehrauffaſſung 
gab, daß jeder Deutſche ſeine Ehre darin ſieht, Dienſte für ſein Volk zu 
verrichten, als Soldat der Wehrmacht, als politiſcher Soldat der Partei, 
als Arbeitsdienſtmann, als Beamter; daß jeder Deutſche ſeine Ehre 
wieder darin Debt, Hilfe zu leiſten dem Volksgenoſſen, dem das Schick⸗ 
ſal nicht den Segen ausreichender Lebensgüter aus eigener Kraft gab; 
daß jeder Deutſche ſeine Ehre darin ſieht, Deutſcher zu ſein in des 
Wortes beſter Bedeutung. 

Wir danken dem Führer, daß er Deutſchland zum Friedenshort 
gemacht hat. Sein Friedensbekenntnis iſt das Friedensbekenntnis des 
ganzen Volkes. Sein Name iſt der ſtärkſte Einſatz für den 
Frieden, den Deutſchland geben kann. 

Wir wünſchen, daß eine ſpätere Zeit feſtſtellen wird: Adolf Hitlers 
heißes Bemühen um den Frieden hatte Erfolg. Nach Jahrzehnten 
ſchwerer Prüfungen kam endlich Frieden über die Welt. 
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Mein Führer! Sie haben dem deutſchen Volke den inneren Frieden 
im Kampf gegen den Bolſchewismus errungen. Das deutſche Volk 
blieb ſiegreich in dieſem Kampf, weil Sie ihm die Tugenden wieder⸗ 
gaben, die der Bolſchewismus den Völkern raubt: 

Gegen die Niedrigkeit haben Sie die Größe geſetzt. 

Gegen die Niedertracht den Adel der Perſönlichkeit. 

Gegen die Lüge die Wahrheit. 

Gegen die Verleumdung die Ehre. 

Gegen Feigheit und Hinterliſt Mut und Bekenntnis. 

Gegen Hoffnungsloſigkeit den Glauben an die Zukunft. 

Gegen den Intellekt das Herz. 

Wit dem Einſatz des Guten im Volk wurden Sie dem deutſchen 
Volk der Führer. 

Im mutigen Handeln wurden Sie ibm der Inbegriff der Sicher- 
heit, des Friedens und der Zukunft. 

Wir grüßen Sie als den Führer in die Zukunft, ben Füh— 
rer zum Frieden. 

Adolf Hitler — Sieg Heil!“ 

Nach den Begrüßungsworten des Gauleiters Pg. Julius Strei- 
cher verlas der Gauleiter des Traditionsgaues München⸗ Oberbayern, 


Worenaton Pg. Adolf Wagner, die Proklamation des Führers, aus der wir 


folgende grundlegende Tatſachen entnehmen: 


„. . . Am 30. Januar 1933 gab ich dem deutſchen Volke in einer 
kurzen Proklamation die Zielſetzung unſeres Kampfes bekannt. Ich habe 
damals gebeten, mir vier Jahre Zeit zu ſchenken. Nach ihrem Ablauf 
wollte ich dem deutſchen Volke Nechenſchaft geben über die Erfüllung 
oder Nichterfüllung dieſes Verſprechens. 

Unfere Gegner waren überzeugt, daß wir niemals dazu kommen 
würden, die Nation um dieſes Urteil zu befragen, denn man bemaß 
die Höchſtzeit unſeres Regimes auf kaum ſechs bis zwölf Wochen! 

Was aber hat in dieſen vier Jahren der Nationalſozialismus aus 
Deutſchland gemacht? Wer von dieſen Gegnern könnte die Stirn beſitzen, 
auch heute noch gegen uns als Ankläger aufzutreten? 

Was ihnen damals in meiner Proklamation als phantaſtiſch und 
unerfüllbar erſchien, erſcheint uns heute als die beſcheidenſte Ankündi⸗ 
gung einer turmhoch darüberliegenden Leiſtung. 

Dieſe Gegner haben damals es nicht für möglich gehalten, das uns 
heute ſo klein vorkommende Programm des Jahres 1933 zu erfüllen. 
Was würden ſie aber wohl erſt geſagt haben, wenn ich ihnen das 
Programm vorgehalten hätte, das die nationalſozialiſtiſche Staats⸗ 
führung ſeitdem in knappen vier Jahren nun tatſächlich verwirklichte! 

Wie hätten ſie wohl geſpottet, wenn ich ihnen am 30. Januar 1933 
erklärt haben würde, daß nach vier Jahren Deutſchland ſeine Er⸗ 
werbsloſen von ſechs auf eine Million beſeitigt haben wird; 

daß die Zwangsenteignung des deutſchen Bauern beendet ſein wird; 

daß die Einnahmen der deutſchen Landwirtſchaft höher ſein 
werden als jemals in einem Jahre unſerer Friedenszeit vorher; 

daß fid) das geſamte Nationaleinkommen von 41 Milliarden auf 
jährlich über 56 Williarden ſteigern wird; 

daß der deutſche Mittelſtand und das deutſche Handwerk eine 
neue Blüte erleben würden; 

daß ſich der Handel wieder erholen würde; 

daß die deutſchen Hafenſtädte nicht mehr toten Schiffsfriedhöfen 
gleichen und 
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daß 1936 auf den deutſchen Werften fid) allein über 640000 Tonnen 
Schiffe im Bau befinden würden; 

daß unzählige Fabriken ihre Arbeiterziffern nicht verdoppeln, ſon⸗ 
bern verdrei⸗ und vervierfachen und daß zahlloſe andere in knapp 
vier Jahren neu aufgebaut werden; 

daß eine Krupp⸗-Fabrik wieder erzittern wird von dem Dröhnen 
und Hämmern der Maſchinen des deutſchen Wiederaufſtiegs, und daß 
aber alle dieſe Unternehmungen als oberſtes Gebot ihres Einſatzes den 
Dienſt an der Nation und nicht mehr den ſkrupelloſen Gewinn des 
einzelnen erkennen würden; 

daß ſich die ſtillen Automobilfabriken nicht nur beleben, ſondern 
unerhört vergrößern, und 

daß ſich die Produktion der Kraftfahrzeuge von 15000 des 
Jahres 1932 auf rund eine Viertelmillion ſteigern würde, 

daß in vier Jahren die Defizite unſerer Länder und Städte be⸗ 
ſeitigt und 

daß das Reich ein Steuermehraufkommen von jährlich nahezu 
fünf Milliarden erhalten wird; 

daß die deutſche Reichsbahn endlich wieder ihre Sanierung erfährt, 
ihre Züge aber als die ſchnellſten der Welt fahren werden; 

daß das Deutſche Reih Straßen erhält, wie fie, feit es eine menſch⸗ 
liche Kultur gibt, in dieſer Größe und Schönheit noch nicht gebaut 
wurden, und daß von dieſen projektierten erſten 7000 Kilometern nach 
nicht einmal vier Jahren ſpäter ſchon über 1000 Kilometer in Betrieb 
und über 4000 Kilometer in Bau fein werden; 

daß ungeheuere neue Siedlungen mit Hunderttauſenden an Häuſern 
entſtehen, in alten Städten des Reiches aber gewaltige neue Bauten 
emporwachſen werden, die mit als die größten der Welt anzuſprechen ſind; 

daß ſich Hunderte und aber Hunderte rieſiger Brücken über Schluchten 
und Täler ziehen werden, und 

daß die deutſche Kultur ſo und in ähnlichen herrlichen neuen Leiſtun⸗ 
gen ihren Ewigkeitswert beſtätigen wird; 

daß die deutſchen Theater eine Wiederauferſtehung feiern werden, 
genau ſo wie die Darbietungen unſerer deutſchen Muſik; 

daß dabei aber das deutſche Volk einen lebendigen Anteil nehmen 
wird an dieſer umwälzenden geiſtigen Erneuerung, und dies alles, 
ohne daß auch nur ein Jude in dieſer geiſtigen Führung des deutſchen 
Volkes mehr in Erſcheinung tritt! 

Wenn ich damals prophezeit hätte, daß in vier Jahren die ganze 
deutſche Preſſe, nur den deutſchen Aufgaben dienend, von einem 
neuen Ethos erfüllt ſein wird, daß für die deutſche Wirtſchaft das 
Geſetz einer neuen Berufsehre proklamiert wird, ja, daß überhaupt 
der deutſche Menſch eine Erneuerung ſeines Weſens und ſeines Han⸗ 
delns erlebt. 

Wenn ich ihnen damals vorausgeſagt hätte, daß es nach dieſen vier 
Jahren nur mehr ein Volk geben wird, daß keine Sozialdemakratie, 
kein Kommunismus, kein Zentrum, aber auch keine bürgerliche Partei 
ſich mehr am deutſchen Leben werden verſündigen können, daß keine 
Gewerkſchaft mehr ſein wird zur Verhetzung des Arbeitnehmers und 
kein Unternehmerverband zur Verderbung des Arbeitgebers, daß nach 
dieſen vier Jahren feine Länderregierung mehr exiſtieren wird, 
daß es in Deutſchland keine Landtage mehr geben foll, daß die 16 Fahnen 
und damit die 16 Traditionen zu beſtehen aufgehört haben und ein⸗ 
geholt werden, und daß die ganze Nation, angefangen von ihren ars 
beitenden Menſchen bis zum Soldaten, nur mehr hinter einem Bes 
kenntnis und unter einer Fahne marſchieren wird. 


Kulturtagung 
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Was hätten ſie aber erſt geſagt, wenn ich ihnen prophezeit haben 
würde, daß fih in dieſen vier Jahren Deutſchland aus den Sklaven⸗ 
ketten von Verſailles gelöſt haben wird, daß das Reich wieder die 
allgemeine Wehrpflicht erhält, daß wie im Frieden jeder Deutſche 
zwei Jahre für die Freiheit des Landes dienen wird, daß eine unſere 
Küſten und unſeren Handel beſchützende neue Flotte im Bau begriffen 
iſt und eine gewaltige neue Luftwaffe dann die Sicherheit unſerer 
Städte, Fabriken und Werksanlagen garantiert, daß das Rheinland 
unter die Oberhoheit der deutſchen Nation gebracht und damit die 
Souveränität des Reiches über das geſamte Gebiet wieder ausge⸗ 
richtet ſein wird. 

Was hätten ſie geſagt zu meiner Prophezeiung, daß dieſes damals 
ſo zerriſſene Volk, ehe noch vier Jahre vergangen ſein werden, für 
die nationalſozialiſtiſche Politik des Wiederaufbaues, der Ehre und 
der Freiheit der Nation zu 99 Prozent zur Wahlurne ſchreiten und 
mit 99 Prozent ihr Ja ausſprechen wird? 

Hätte ich dies und all das viele andere vor vier Jahren prophezeit, 
dann hätte man mich unter dem Gelächter der ganzen Welt als einen 
Wahnſinnigen gebrandmarkt. Allein dies alles iſt nun Wirklichkeit 
geworden. Dies iſt die Tat von knapp vier Jahren. Wer kann 
es uns verdenken, wenn wir alle, die wir an dieſem Werk tätig waren, 
in ſtolzer Befriedigung auf dieſe Leiſtung blicken. Die nationalſozia⸗ 
liſtiſche politiſche Führung Deutſchlands hat in dieſer kurzen Zeit ein 
Wunder vollbracht, und die zu ihr geſtoßene nationalſozialiſtiſche 
Armee hat dieſes Wunder erhärtet. 

Heute ſteht das Reich in ſeiner politiſchen Führung und ſeiner 
militäriſchen Sicherung gefeſtigter da als je zuvor. 

Das zweite Wunder aber, was uns mit bitterer Befriedigung er⸗ 
füllen muß, iſt die Feſtſtellung, daß wir leider mit unſeren ſonſtigen 
Prophezeiungen nur zu recht behalten haben. 

Unruhe, Haß und Mißtrauen erfüllen die andere Welt. 

Von einer Großmacht und wenigen anderen Ländern abgeſehen, 
finden wir in Europa fait überall die Zuckungen bolſchewiſtiſcher 
Aufſtände und Revolutionen. 

Nationalſozialiſten und Nationalſozialiſtinnen! Ift es nicht fajt etwas 
Symboliſches, daß, während in anderen Ländern der Haß regiert und 
Ruinen entſtehen, in Berlin, umbrauſt vom Jubel eines glücklich ge⸗ 
wordenen Volkes, eine olympiſche Feier edelſter Menſchlichkeit ſtatt⸗ 
finden konnte? ..“ 


Insbeſondere aber erteilte die Proklamation des Führers dem deut⸗ 
ſchen Volke den im Vierjahresplan dargelegten Auftrag! (Die 
dieſen Auftrag enthaltenden Stellen der Proklamation ſind im 16. Ab⸗ 
ſchnitt wiedergegeben.) 


Die Kulturtagung im Nürnberger Opernhaus wurde von Reichs⸗ 
leiter Pg. Alfred Nofenberg eröffnet. Auch in dieſem Jahre wurde 
der „Preis der NSDAP. für Kunſt und Wiſſenſchaft“ bere 
teilt, der Preis für Kunſt an den Dichter Heinrich Anacker, den alten 
SA.⸗Kämpfer — der Preis für Wiſſenſchaft an Profeſſor Dr. Philipp 
Lenard in Heidelberg, der auch in der furchtbarſten Niedergangszeit 
das Panier deutſcher Ehre und deutſcher Wiſſenſchaft hochgehalten 
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hatte. Dann folgte die große kulturpolitiſche Rede des Führers, 
der wir folgende grundlegenden Sätze entnehmen: 


„ . . Im Ausmaß der fortſchreitenden organiſatoriſchen Zuſammen⸗ 
faſſung der einzelnen Weſen wächſt der umfang und die Größe ber 
Gemeinſchaftsleiſtung. 

Die Vorausſetzung für das Entſtehen jeder Gemeinſchaft iſt und 
bleibt aber die Ueberwindung der unbegrenzten Freizügigkeit 
des Einzelweſens zugunſten der Uebernahme von bindenden Pflichten 
und Laſten für die Geſamtheit. 

Solange es Menſchen gibt, wird daher ſtets der Widerſpruch bleiben 
zwiſchen der ſcheinbar unbegrenzten Freiheit zugunſten des einzelnen 
Individuums und der auferlegten Unfreiheit zugunſten der Geſamtheit. 

Die unbegrenzte Freiheit des Individuums verbietet die Bildung 
jeder größeren Gemeinſchaft und macht damit in Wahrheit das ſcheinbar 
freie Einzelweſen dennoch zum hilfloſen Objekt der Härte des Erhal- 
tungskampfes um das Daſein auf dieſer Welt. 

Die Organiſation größerer Gemeinſchaften ſetzt wohl den Verzicht vor⸗ 
aus auf die zügelloſe Einzelfreiheit, gewährt aber im Rahmen der Ges 
ſamtleiſtung und der dadurch ermöglichten höheren Geſamtſicherheit dem 
Einzelweſen dennoch einen höheren und geſchützten Lebensſtandard. Dies 
aber iſt auch die Vorausſetzung für jede menſchliche Kultur, 
ja für die gehobene Stellung des Menſchengeſchlechtes überhaupt auf 
dieſer Welt. 

Jeder erfolgreiche Verſuch der praktiſchen Verwirklichung des Strebens 
nach unbegrenzter individueller Freiheit führt zur Anarchie. Die 
organiſatoriſche Zuſammenfaſſung der Individuen durch eine Begrenzung 
der Freiheit des einzelnen zugunſten der Organiſation einer größeren 
Gemeinſchaft aber führt zum Staat. 

Die Vorausſetzung und die Grundlage für die Exiſtenz des 
Staates ijt und bleibt die Autorität des Staatserhaltungs⸗ 
willens...“ 

„. Die höchſte Gemeinſchaftsleiſtung der Menſchen ijt. aber nun 
keineswegs — wie insbeſondere die Wirtſchaftler meiſt zu glauben 
pflegen — die ſogenannte Wirtſchaft, ſondern die Kultur..“ 

„. .. Dies ijt ein fundamentaler Grundſatz: Es kann kein Menih 
eine innere Beziehung zu einer kulturellen Leiſtung beſitzen, die nicht 
in dem Weſen feiner eigenen Herkunft wurzelt...“ 


Die überragende Führerrede zeigte die menſchliche Kulturleiſtung und 
ihre unabdingbare Notwendigkeit im Leben des Volkes auf — und 
ſtellte der eindeutigen bolſchewiſtiſchen Kulturzerſtörung das national⸗ 
ſozialiſtiſche Kulturwollen entgegen: 


».. Die nationalſozialiſtiſche Kunſt aber hat unſerer Gemein» 
ſchaftsentwicklung zu dienen. Daher kann diefe nationalſozialiſtiſche 
Kunſt auch nicht mehr die Erſcheinungen der hinter uns liegenden 
dekadenten Welt dulden, deren demokratiſche Zerſtörungen ſich in ſicht⸗ 
barer Deutlichkeit auch auf das kulturelle Gebiet übertrugen. Wir 
lieben das Geſunde. Der beſte Kern unſeres Volkes, an Leib und 
Seele gemeſſen, ſoll den beſtimmenden Maßſtab geben. Wir wün⸗ 
ſchen in unſerer Kunſt nur deſſen Verherrlichung. Das Gebot un⸗ 
ſerer Schönheit ſoll immer heißen: Geſundheit. Für das Archi⸗ 
tektoniſche überſetzt: Klarheit, Zweckmäßigkeit und — aus beiden 
entwickelt — wieder Schönheit...“ 
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Der 10. September brachte den erhebenden Aufmarſch des Neichs⸗ 
arbeitsdienſtes auf der Zeppelinwieſe, zu dem Adolf Hitler die 
Worte ſagte: 

m.. Wenn ich euch fo ſehe, dann wird es mir ſchwer, zu ſprechen. 
Uns allen geht das Herz über vor Freude über euch. Ihr wißt gar 
nicht, wie das deutſche Volk euch liebgewonnen hat! Ihr ſeid 
in wenigen Jahren zu einem Teil unſeres nationalen Lebens 
geworden, den wir uns gar nicht mehr wegdenken können. Ueber 
unſere Jugend, über die Arbeit der Parteiorganiſation, über die SA., 
45 uſw. hinaus feid ihr ein weiterer Beſtandteil in der großen 
Erziehungsarbeit unſeres Volkes und feid die Brücke zum Ab- 
ſchluß dieſer Ausbildung des jungen Mannes im Heere. Ihr werdet 
es ſelbſt empfinden, daß das, was wir in Deutſchland geſchaffen haben, 
ſchöner iſt als das, was in den Ländern derer, die uns immer noch 
kritiſieren, heute vorgeht. 

Hier bei uns iſt Aufbau! Hier iſt Kameradſchaft! Und hier iſt 
vor allem der Glaube an eine beſſere Menſchheit und damit 
an eine beſſere Zukunft! Welcher Unterſchied zu einem anderen 
Land, in dem der Marxismus die Macht zu erringen verſucht! Da 
brennen die Städte, da ſinken die Dörfer in Schutt und Trümmer zu⸗ 
ſammen, da kennt einer den anderen nicht mehr. Klaſſe kämpft gegen 
Klaſſe, Stand gegen Stand, der Bruder vernichtet den Bruder. Wir 
haben den anderen Weg gewählt: Statt euch zu zerreißen, habe 
ich euch zuſammengefügt!. ..“ 


(Am darauffolgenden Tage ernannte der Führer den RNeichsarbeits⸗ 
führer Pg. Hierl „in Würdigung ſeiner einmaligen Verdienſte 
um den Aufbau des Deutſchen Reichsarbeitsdienſtes“ zum Reichs- 
leiter der NSS Ap. — ſiehe 13. Abſchnitt.) 

Der zweite Tag des Parteikongreſſes brachte eine grundlegende 
und in der ganzen Welt Aufſehen erregende Auseinanderſetzung 
mit dem Bolſchewismus. Als erſter ſprach Reichsleiter Pg. Alfred 
Rofenberg. Die Tatſache der jüdiſchen Diktatur über Rußland be⸗ 
wies er durch eine peinlich genaue Perſonalaufſtellung der geſamten 
politiſchen, wirtſchaftlichen und ſonſtigen Führung und Verwaltung 
der Sowjetunion mit weit über 100 Namen und Titeln der leiten⸗ 
den Männer — mit der unerſchütterlichen Feſtſtellung, daß über 
90.% aller leitenden Stellen von Juden beſetzt ſind. Es würde 
Umfang und Rahmen des vorliegenden Bandes ſprengen, wollte man 
dieſe erſchütternde Aufſtellung hier wiedergeben. (Sie iſt in der 
255. Ausgabe des „Völkiſchen Beobachters“ vom 11. September ab⸗ 
gedruckt, ebenſo in dem vom Zentralverlag der NSDAP. heraus⸗ 
gegebenen ausgezeichneten Buche „Der Parteitag der Ehre“, Seite 85 
bis 92.) — Pg. Rofenberg erklärte am Schluß feiner Rede: 


„„ . Und für uns ergibt Déi heute die eine Tatſache, daß der Bolſche⸗ 
wismus eine beſtimmte Anſchauung der Welt, jedenfalls in ſeiner Füh⸗ 
rung, repräſentiert: es iſt die Weltanſchauung der Unterwelt, 
die grundſätzliche Aufpeitſchung aller ſchäbigen Triebe 
eines zerſetzten Menſchentums, verbunden mit einem wahn⸗ 
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finnigen Haß eines fremden Paraſitenvolkes, das durch bie 
ſchrankenloſe Großherzigkeit eines Zeitalters in einer unglücklichen 
Stunde das Staatsbürgerrecht Europas geſchenkt erhalten hat. Eine 
ſolche politiſch und militäriſch organiſierte Weltverſchwörung, der, wenn 
auch mit unbegründeter Hoffnung, Willionen Verzweifelter anhängen, 
kann nicht mehr allein mit Polizei und Militär niedergeſchlagen wer⸗ 
den. Die Tatſache des rieſigen Ausmaßes der Empörung zeigt aber 
für jeden tiefer blickenden Forſcher, daß offenbar die alten Mächte, 
die erklärten, die Kultur und Religion Europas zu ſchützen, zu ſchwach 
waren und zu ſchwach ſind, um dieſem Anſturm eine lebenskräftige neue 
Macht entgegenzuſetzen. Die verneinende Wertung der alten fultus 
rellen und ſtaatlichen Kräfte liegt nicht nur in der Tatſache der Ent⸗ 
fremdung von Willionenmaſſen, ſondern auch in der charakterſchwachen 
Verteidigung einer von ihnen angeblich verteidigten Kulturwelt. La⸗ 
mentierende Prieſter und Pfarrer hätten alfo alle Urſache, dem Nas 
tionalſozialismus zu danken, daß er fie vor dem Schickſal ihrer Amts⸗ 
brüder in Rußland und Spanien bewahrt hat. Sie ſollen nicht nur 
anderen Buße predigen, ſondern einmal auch ſich ſelber. 

Die Ueberwindung der bolſchewiſtiſchen Lehre ijt nur und ausſchließlich 
durch einen neuen Glauben, durch einen aus dieſer Weltanſchauung 
geborenen Willen zur Tat und dann durch die entſcheidende Tat 
ſelbſt möglich. 

Wir haben anfangs jene Taktik gekennzeichnet, nach der die bolſche⸗ 
wiſtiſchen Revolutionen zum Teil ſiegten, zum anderen Teil verſucht 
haben, zum Siege zu gelangen. Genau [o wie diefe unmittelbare poli= 
tiſche Taktik vom jüdiſchen Zentrum aus beſtimmt wird, ſo auch jene 
geiſtigen Einwirkungsmethoden, die den Zweck verfolgen, eine Pers 
wilderung und Vertauſchung aller Begriffe in der Welt herbeizuführen. 
Einige Beiſpiele: 

Die Weltanſchauung Sowjet⸗Judäas erklärt, daß der Bolſchewismus 
keine Raſſenfrage kenne, Unterſchiede zwiſchen ſogenannten Raſſen 
nicht beſtünden. Der gleiche Bolſchewismus aber rüſtet die Neger 
planmäßig zu einem Naſſenaufſtand gegen die weißen Menſchen. 
Kürzlich berichtete der Moskauer Sender triumphierend von einem 
Negerkongreß in den Vereinigten Staaten und ſchilderte als die Haupt⸗ 
aufgabe dieſes Kongreſſes, den Aufſtand der ſchwarzen affe gegen 
den weißen Bedrücker zu organiſieren. 

Ueber dieſe Frage hinaus verneint der Bolſchewismus grundſätzlich 
das Volkstum als politiſche und kulturelle Grundlage des menſch⸗ 
lichen Lebens. Er hat dieſer angeblichen Einſicht öffentlich dadurch Aus⸗ 
druck gegeben, daß er in dem Staat, den er beherrſcht, den Namen 
Rußland überhaupt abgeſchafft bat und ſich Sowjetunion bzw. Ver⸗ 
einigte Sowjetrepubliken nennt. Trotzdem nimmt die Sowjetpropa⸗ 
ganda gerade die völkiſchen Inſtinkte der verſchiedenen Nationen als eine 
gegebene Tatſache hin, mit deren Aufſtachelung ſie glaubt, die bisherige 
Ordnung ſtürzen zu können. Die Aufwieglungsarbeit, die der Bolſche⸗ 
wismus in Indien und auf den Philippinen oder in den Kolonien 
treibt, trägt den gemeinſamen verführeriſchen Titel „Befreiung der 
unterdrückten Völker“. Das Endergebnis bolſchewiſtiſcher Gewaltpolitik 
iſt dann aber immer, daß zwar möglicherweiſe das eine Volk von einer 
Herrſchaft befreit wurde, um dann unter die brutalſte aller Diktaturen, 
unter die Gewalt der Sowjets, zu geraten. 

Der Bolſchewismus erklärt, daß er der Todfeind des Kapitalismus 
ſei; in Wirklichkeit find die Bolſchewiſten mit jüdiſchen Millionen ges 
ſpeiſt worden, und der Kommunismus hat tauſendfach die Tatſache ent⸗ 
larvt, daß er zwar eine Vewegung zur Zerſtörung des nationalen 
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Kapitals und Eigentums iſt, aber gerade auch ein Inſtrument, um 
dieſes enteignete Eigentum dann in jüdiſche Hände zu ſpielen. In 
Sowjetrußland herrſcht heute nicht der Arbeiter und Bauer, ſondern 
der brutalſte Staatskapitalismus, rein jüdiſch geleitet. 

Der Bollhewismus erklärt, die Diktatur des Proletariats in 
allen Staaten aufrichten zu wollen. Wo er das nicht unmittelbar er⸗ 
reichen kann, wie etwa in Frankreich, iſt dann ſcheinbar der Kommunis⸗ 
mus ſogar — demokratiſch geworden. Er betont unter dem Abſingen 
der Marſeillaiſe ſeine Liebe ſelbſt zur franzöſiſchen Trikolore, und 
indem er die Sozialdemokraten als die Verräter am Kapitalismus 
kennzeichnet, bildet er ſich eine halbbürgerliche Gruppe — die ſoge⸗ 
nannte Volksfront —, um mit deren Hilfe ein „Kerenſki⸗Uebergangs⸗ 
kabinett“ zu errichten, als Vorſtufe für den jüdiſch⸗bolſchewiſtiſchen 
Gewaltterror wie in Madrid, Barcelona und Moskau. 

Der Bolſchewismus erklärt, einen Kampf gegen den Militarismus 
zu führen, und überall tritt er als Prediger des Pazifismus und 
Weltfriedens auf. Zu gleicher Zeit aber rüſtet die Sowjetunion die 
größte Armee der Welt, ſiedelt hunderttauſende finniſche, weißruſſiſche 
Bauern aus ihren Stammſitzen an der weſtlichen Grenze Xußlands 
aus und baut dort Feſtungen, Betonſtände, Chauſſeen und Wilitärflug⸗ 
plätze, um nach dem eventuellen Gelingen einer bolſchewiſtiſchen Rer 
volution im weſtlichen Europa mit der ganzen Kraft dieſer jüdiſch 
geleiteten Sowjetarmee vorzuſtoßen. Dieſem Zweck dient der franzöſiſch⸗ 
ſowjetjüdiſche Militärpakt ebenſo wie das Bündnis mit der FTſchecho⸗ 
ſlowakei. Auf deren Territorium find mit ruſſiſcher Hilfe etwa 50 Flug⸗ 
plätze eingerichtet, die unter bolſchewiſtiſcher Bewachung die Zwiſchen⸗ 
ſtationen für den Ueberfall auf Europa darſtellen ſollen. Und das 
rumäniſche Volk wird mit allen Mitteln der Einſchüchterung zur Nadh- 
ahmung verführt, damit das rumäniſche Gebiet ein Durchmarſchland 
für eine Sowjetarmee abgibt, bzw. Bukareſt keinen Proteſt erhebt, 
wenn die Flugſchwärme aus Moskau über Rumänien nach bet 
Tſchechoſlowakei, dem Flugzeugmutterſchiff Sowjet⸗Judäas, fliegen. 

So iſt auch die Parole Sowjetrußlands vom Weltfrieden die größte 
und frechſte Irreführung der Völker geweſen und das Symbol dieſer 
Unverſchämtheit iſt der Jude Litwinow, der mit ſeinen Leuten die 
bolſchewiſtiſche Weltrevolution in allen Staaten bezahlt, in Genf aber 
von lauteren Friedensabſichten der Sowjetunion daherlügt. 

An Stelle des nur einſeitigen früheren nationalumgrenzten Wili⸗ 
tarismus iſt ein doppelter Wilitarismus des Weltjudentums ge⸗ 
treten in Geſtalt des bewaffneten Proletariats der Weltſtädte und des 
Verbrechertums auf der einen Seite und in der Geſtalt einer Rieſen⸗ 
armee Sowjetrußlands als von außen anſetzende Bedrohung aller 
Staaten Europas und Aſiens. 

Der Bolſchewismus hat erklärt, den befreienden Klaſſenkampf der 
Arbeiter und Bauern zu führen, um mit einer klaſſenloſen Gefell- 
ſchaft der Welt Frieden und Wohlfahrt zu ſchenken. In Wirklichkeit iſt 
das Ziel ſeiner Tätigkeit und die Abſicht dieſer Tätigkeit die Her⸗ 
ſtellung einer jüdiſchen Herrſchaft und Bourgeoiſie, wie ſie 
heute Sowjetrußland aufweiſt und wie ſie bei einem Siege des Bol⸗ 
ſchewismus in allen Staaten auftreten würde. 

Alle dieſe Propagandaprägungen der Sowjetunion ſind ein be⸗ 
täubendes Opium für Geiſt und Seele der Wenſchen eines ſchickſals⸗ 
ſchweren Zeitalters geweſen; ſkrupellos iſt dann das Verbrechertum 
der Erbe aufgerührter Millionen geworden, und heute flackern die 
Zeichen eines Weltunterganges durch alle Staaten. Während Tauſende 
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bon Fadelträgern das Feuer des Friedens und des edlen Wettkampfes 
aus Olympia nach Berlin trugen, trägt dieſes Verbrechertum die bren⸗ 
nende Fackel der Zerſtörung durch alle Völker der Welt. Damit ergibt 
ſich eine harte Kampfanſage aller jener, die noch den Mut beſitzen, ihre 
Kultur, die große Vergangenheit ihrer Nation und eine Zukunft des 
Aufbaues zu ſchirmen. Manche Kritiker haben überlegen lächelnd 
erklärt, der Nationalſozialismus hätte dem deutſchen Volk keine Frei⸗ 
heit gebracht, ſondern es eingeengt in Diſziplin und Pflichten. Dieſe 
liberale Ueberheblichkeit hat eines dabei überſehen: Die Revolution im 
Namen der grenzenloſen Freiheiten hat zur Anarchie des jüdiſchen 
Bolſchewismus geführt. Die nationalſozialiſtiſche Revolution 
dagegen war eine Revolution nicht ſchrankenloſer Frei⸗ 
heiten, ſondern eine große Selbſtbeſinnung Deutſchlands, 
ſie war eine Revolution der Pflichten. Und die Wahl dieſer 
Pflichten, das iſt unſere Freiheit! 

Man ſpricht wieder viel von Europa und der Kultur des Abends 
landes. Dieſer Kultur iſt von Moskau der Kampf auf Tod und Leben 
angeſagt. In Genf wurde fie durch die Aufnahme Sowjet⸗Judäas 
von ihren angeblichen Verteidigern ſchmählich verraten. 

Europa, ſeine Exiſtenz und Zukunft, wird heute nur noch in Berlin 
geſchützt. 

Wir ſind der Ueberzeugung, wenn jede Nation in ihrer Form ſich 
durch eine mutige Tat zu ihrer Pflicht gegenüber Vergangenheit und 
Zukunft bekennt, daß dann auch die bolſchewiſtiſche Gefahr noch in 
letzter Minute gebannt werden kann. Wir in Deutſchland ſind ſtolz, daß 
in unſerem Führer und in unſerer Bewegung der Bolſchewismus und 
das verbrecheriſche Judentum ihren entſcheidenden Gegner gefunden 
haben, unb wir geben das Verſprechen ab, daß diefe zerſtören— 
den Kräfte, ſolange wir und unſere Nachkommen leben, ſich 
niemals mehr in Deutſchland erheben werden!“ 


Dann ſprach der Reichspropagandaleiter Pg. Dr. Goebbels und 
5 treffend den Charakter des Bolſchewismus mit den 
Worten: 


„ . Was wir unter Idee und Weltanſchauung im allgemeinen zu 
verſtehen pflegen, hat mit dem, was man Bolſchewismus nennt, gar 
nichts zu tun. Es handelt fid) bei ihm um einen pathologiſchen, Der: 
brecheriſchen Wahnſinn, nachweisbar von Juden erdacht und 
von Juden geführt mit dem Ziel der Vernichtung der euro» 
päiſchen Kulturvölker und der Aufrichtung einer inter» 
national⸗jüdiſchen Weltherrſchaft über fie...“ 


Eindeutig und eingehend bewies er: „Der Bolſchewismus iſt die 
Diktatur der Winderwertigen.“ Zum Kampf gegen dieſen jüdiſch ge⸗ 
führten Aufſtand des Untermenfchentums erklärte Pg. Dr. Goebbels: 


„. .. Es gab eine Zeit in Deutſchland, da wurde die Bezeichnung des 
Juden als Juden mit Gefängnis beſtraft. Wir haben es damals trotz⸗ 
dem getan. Heute wird die Bezeichnung des Juden als Juden und des 
Bolſchewiſten als Generalverbrechers von der Welt noch vielfach mit 
vornehmer Neſerve ober gar geſpielter ſittlicher Empörung zurückge⸗ 
wieſen. Wir aber ſind der Meinung, daß es uns genau ſo, wie es 
uns gelingen konnte, Deutſchland einmal von der paraſi— 
tären Gefährlichkeit dieſer Raſſe zu überzeugen, auch ein» 
mal gelingen wird, der Welt die noch verſchloſſenen Augen 
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zu öffnen und ihr das Judentum und den Bolſchewismus 
in wahrer Geſtalt zu zeigen...“ 


ez It Nach einer einwandfreien Schilderung ber grauenvollen wirtſchaft⸗ 


Sowjetunion lichen und ſozialen Zuſtände in Sowjetrußland — 


„. .. Wie iſt nun die Entwicklung in der Sowjetunion ſelbſt? Der 
Brotpreis ſtieg von 1928 bis 1935 von 9 auf 75 Kopeken pro Kilo⸗ 
gramm. Der Monatslohn des Sowjetarbeiters fiel, am Brotpreis 
gemeſſen, um 78,5 %. Will ber ruſſiſche Arbeiter leben, jo muß er 
heute nach dem Stachanow-Syſtem arbeiten, das bie Arbeitsnorm 
ſo weit heraufgeſetzt hat, daß die Maſſe der Arbeiter ſie niemals er⸗ 
reichen kann. Die Folge find Lohnabzüge. Im Jahre 1932 veröffent- 
lichte die „Rote Fahne“ einen Bericht über die Wohnverhältniſſe eines 
Genoſſen in der Sowjetunion. Ihm ſtänden allein zwei große Zimmer 
mit elektriſchem Licht, Zentralheizung uſw. zur Verfügung. 

Und nun die Wirklichkeit: In der kommuniſtiſchen Zeitung „Le⸗ 
ningrädſkaja Prawda“ ſchreibt eine Arbeiterin: „Mit meinem eine 
einhalbjährigen Sohn, meinem Bruder und meiner tuberkulöſen 
Schweſter wohnen wir in einem dunklen Zimmerchen. Unſere Klagen 
beim kommuniſtiſchen Stadtkomitee haben nichts genützt. Nach wie 
vor wohnen wir in dieſen unglaublichen Verhältniſſen.“ 

Für ſeine Ernährung muß der ruſſiſche Arbeiter, obwohl ſie nur 
aus Brot, Kohlſuppe und Grütze beſteht, allein 75 % ſeines 
Einkommens ausgeben. Wollte er ſich ſo ernähren wie der deutſche 
Arbeiter, müßte er im Durchſchnitt über das Doppelte ſeines 
Lohnes dazu aufwenden. 

Ein bekanntes bolſchewiſtiſches Schlagwort iſt das von der Schaffung 
eines freien Arbeitsrechts. Die „Rote Fahne“ ſchrieb am 20. Juni 
1932: „Seht hin nach Moskau, nach Leningrad, nach Baku, nach Nowo⸗ 
fibirff und lernt: Arbeit, Brot und Freiheit kann man nur nad) dem 
Beiſpiel der Bolſchewiki erkämpfen.“ 

Schon die Arbeitsweiſe des Sowjetarbeiters nach dem berüchtigten 
Stachanow⸗Antreiberſyſtem verdient den Namen Sklavenarbeit. Der 
Sowjetunion blieb es aber vorbehalten, Sklaverei im wörtlichſten 
Sinne wieder einzuführen. Etwa 6½ Millionen Menſchen haben in 
den Zwangsarbeitslagern der Sowjetunion die Hölle auf Erden. 
In 300 rieſigen Zwangsarbeitslagerkomplexen preßt der Bolſchewismus 
das Letzte aus ihnen heraus. Am Stalin⸗Weißmeer⸗Kanal, ber von 
Zwangsarbeitern gebaut wurde, ſind Hunderttauſende von Leichen 
verſcharrt 

. .. Die Kornkammern Sowjetrußlands, bie früher ganz Weſteuropa 
miternährt haben, ſind nicht mehr imſtande, auch nur die eigene Be⸗ 
völkerung notdürftig zu ernähren. Millionen Menſchen verhun⸗ 
gern. Zwiſchen bem GPU.⸗Terrorapparat unb der Bauernſchaft tobt 
ein erbitterter Kampf. Die Juden Kaganowitſch, Jagoda und Baus 
mann haben die Zwangskollektivierung radikal durchgeführt, wobei mehr 
als 15 Millionen Bauern ſamt ihren Familien phyſiſch ver⸗ 
nichtet wurden. 

Die Haupterrungenſchaft der bolſchewiſtiſchen Bauernpolitik iſt das 
Terrorgeſetz vom 7. Auguſt 1932, das für jedes „Verſchulden“ 
der Bauern nur Tod oder zehn Jahre Zuchthaus oder Zwangsarbeit 
kennt. Zur Anwendung dieſes Geſetzes mißbraucht der Judo⸗Bolſche⸗ 
wismus ſelbſt Kinder gegen ihre eigenen Eltern. Die „Iſweſtija“ vom 
28. Mai berichtet, wie ein Mädchen ſeinen Vater, der Kollektivgetreide 
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für fih verwendet hat, anzeigt. Der Vater verfällt der durch das 
Terrorgeſetz feſtgeſetzten Todesſtrafe. Das Kind wird öffentlich be⸗ 
lobt... uſw. uſw.“ 


und der entſprechend dem VII. Komintern⸗Kongreß (25. Juli bis 
21. Auguft 1935) betriebenen deſtruktiven bol ſchewiſtiſchen Welt- 
revolution — 


m.. Seit dieſem Kongreß fanden weit über hundert Tom mg: 
niſtiſche Revolten in den verſchiedenſten Ländern der Welt 
Hatt, darunter die Revolten in Breſt und Toulon mit zahlreichen 
Toten im Auguſt 1935, am 18. April 1936 in Lemberg mit” allein 
10 Toten, am 10. Mai 1936 in Saloniki mit mehr als 100 Toten. 
Drei von langer Hand vorbereitete bewaffnete Aufſtände erſchütterten 
wochenlang ganze Länder: im November 1935 in Pernambuco, im 
Januar 1936 in Buenos Aires, im März 1936 in Spanien. 

Sechs verſuchte Aufſtände konnten im voraus vereitelt werden, 
darunter diejenigen vom Dezember 1935 in Uruguay, Februar 1936 
in Paraguay, und vom gleichen Monat in Chile. 62 größere Brands 
ſtiftungen wurden ausgeführt, darunter die von Lantſchau in China, 
die 1000 Todesopfer forderte. 54 bewaffnete Ueberfälle wurden aus⸗ 
geführt, 78 Sprengſtofflager ausgehoben. Im ganzen fielen dieſen 
bolſchewiſtiſchen Verbrechen 3041 Menſchenleben zum Opfer. 

Greifen wir einige wenige Beiſpiele heraus. In der Sitzung des 
kommuniſtiſchen Weltkongreſſes am 30. Juli 1935 trat als Vertreter 
Griechenlands der Genoſſe Dſordſos auf und entwickelte einen 
Aktionsplan für die weitere Zukunft. Faſt genau am Jahrestag ſeines 
Auftretens in Moskau, am 5. Auguſt 1936, wurde Griechenland von 
einem Generalſtreik erſchüttert, der ſich unmittelbar zum bewaffneten 
Aufſtand ſteigerte. Nur durch das energiſche Eingreifen des Generals 
Metaxas konnte Griechenland vor dem Abſturz in das bolſchewiſtiſche 
Chaos gerettet und fo der Plan der Genoſſen Dimitroff und Oſordſos 
vereitelt werden. 

Ueber bie Nevolutionierung der Kolonien fagte Dimitroff fols 
gendes: 

„Heute betrachten die Völker der kolonialen und halbkolonialen 
Länder die Sache ihrer Befreiung nicht als eine hoffnungsloſe Sache. 
Im Gegenteil, ſie gehen immer mehr zum entſchloſſenen Kampf gegen 
die imperialiſtiſchen Unterdrücker über.“ 

Kaum ein halbes Jahr ſpäter brach in Syrien ein gefährlicher 
Aufſtand aus, der ſchwere Blutopfer koſtete. Die neuerblühte Freunds 
ſchaft zu Frankreich hinderte Moskau keineswegs daran, ſeinen vor⸗ 
gefaßten Plan in dieſem Mandatsgebiet ſeines Bundesgenoſſen durch⸗ 
zuführen. Wenige Monate ſpäter brachen die Unruhen in Paläſtina 
aus, in deren Verlauf die engliſche Polizei maſſenhaft kommuniſtiſche 
Flugblätter beſchlagnahmte und geheime kommuniſtiſche Funktionär⸗ 
verſammlungen aushob ... uſw. uſw.“ 


ſchilderte Pg. Dr. Goebbels die fürchterlichen Bluttaten, die von den 
owjetjuden in Spanien veranlaßt worden find: 


„ Nichts gibt uns aber einen beſſeren Anſchauungsunterricht, nichts 
könnte uns tiefer überzeugen von der Ernſthaftigkeit der Entſchlüſſe 
des VII. Weltkongreſſes als die blutigen und erſchütternden 
Ereigniſſe in Spanien. Sie ſtellen die wortgetreue Ausführung 
der damals ausgegebenen Anweiſungen dar. Sie ſind praktiſch die 
Verwirklichung der „Volksfront⸗Parole“, die in Frankreich ihre 
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erſte Stufe, in Spanien jedoch ihren Höhepunkt erreicht. Dimitroff 
hatte die Parole ausgegeben, unter einer Volksfrontregierung „die 
Machtausübung einer ſolchen Regierung für die revolutionäre Vor⸗ 
bereitung der Maſſen auszunützen“, „ſich für die ſozialiſtiſche Revo⸗ 
lution zu bewaffnen“, denn „die Rettung wird einzig und allein die 
Sowjetmacht bringen“!“ 

Der ſpaniſche Delegierte Ventura gab das genaue Programm fol⸗ 
gendermaßen bekannt: 

„Das Proletariat Spaniens und unſere Partei... werden abermals 
und endgültig den Faſchismus und bie bürgerlich⸗gutsherrliche Macht 
ſtürzen und den Triumph der Arbeiter- und Bauernrevolution herbei⸗ 
führen... Unter dem Banner Lenins und Stalins ſchreiten 
wir hocherhobenen Hauptes dem Siege entgegen.“ 

Bereits vor der am 13. Juli erfolgten Ermordung des Wonarchiſten⸗ 
führers Calvo Sotelo wurden 269 Menichenleben das Opfer der 
roten Mordpeſt. Der franzöſiſche Journaliſt Arminjon berichtet 3. B. 
folgendes: 

„In Murcia wurden durch die Menge zwei junge Männer aufge 
griffen, von denen man behauptete, ſie ſeien Faſchiſten. Auf der Straße 
wurden ſie mißhandelt, und ſchließlich ergriff eine Frau eine Fleiſchaxt 
und enthauptete die beiden. Dieſer Vorgang ſpielte ſich am 16. März 
ab; die beiden Männer hießen Pedro Cutillas und Antonio Wartinez.“ 

Die Weltpreſſe hat ſchließlich auch über die unmenſchlichen Greuel 
berichten müſſen, die von den ſpaniſchen Warxiſten auf Befehl ihrer 
ausländiſchen Anführer begangen wurden. Es iſt unmöglich, auch nur 
annähernd Zahlen zu geben, die an die Wirklichkeit herankommen. 
Am 19. Auguſt wurde aus offiziöfer Quelle folgendes Material bekannt: 
In der Stadt Wadrid ſelbſt und in ihren Vororten ſind von den 
Roten bisher über 6000 Perſonen ermordet worden, davon allein 
1400 in dem berühmten Park Caſa del Campo. In dem größten Ge: 
fängnis Carcel Modelo befanden ſich zu dieſer Zeit 3000 Gefangene, 
in San Antonio 1146, insgeſamt in Madrid 6000. Ein mir vorliegender 
Bericht eines Augenzeugen, der von ſeiner Wohnung aus den Caſa del 
Campo überblicken konnte, nennt noch ganz andere Zahlen. Bis zum 
30. Auguſt, ſo berichtet der Augenzeuge, hat er etwa 6000 Erſchießungen 
ſelbſt mit angeſehen. Er weiß zu berichten, daß an anderen Plätzen 
der Stadt, in den Straßen und in den Wohnungen, weitere 20000 
umgebracht wurden. (Bericht des Deutſchen Heinrichs.) 

Auch andere Augenzeugen, die z. T. ſelbſt aus dem Gefängnis 
heraus die bolſchewiſtiſche Mordpraxis mitanſehen mußten, berichten 
von täglich Hunderten von Morden. Ein junger Ausländer ſah ſelbſt, 
wie in der Nacht zum 21. Auguſt etwa 200 Gefängnisbeamte im 
Carcel Modelo ermordet und am nächſten Tag 250 Angehörige der 
faſchiſtiſchen Organiſation im Kaſernenhof erſchoſſen wurden. Am 
15. Auguſt hat er geſehen, wie ein Transport von 250 Gefangenen aus 
Almeria in Madrid ankam und von der Polizeitruppe der roten Miliz 
übergeben wurde. Dieſe ſtellte 220 an die Wand und erſchoß ſie direkt 
auf der Station. Nur zehn begleiteten ſie zum Gefängnis, um ihren 
„Auftrag“ ausführen zu können. Etwas ſpäter wurden die Führer der 
Faſchiſten, Ruiz de Alda, Fernando Primo de Rivera, Cueſta und 
Valdes, ermordet. 

Das ganze deutſche Volk trauert um ſieben Volksgenoſſen, 
die auf die entſetzlichſte Art und Weiſe umkamen und dem 
roten Mordgeſindel zum Opfer fielen. Auf dem Wege zum Freizeit⸗ 
kongreß in Hamburg wurden die vier Volks- und Parteigenoſſen 
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Gaetje Dato, Hofmeiſter und Treiz von einer Gruppe Bolſche⸗ 
wiſten ermordet. Zwei von ihnen wurden nach einem langen „Verhör“ 
hinter eine Fabrik geführt, die zwei anderen etwas davon entfernt an 
eine Mauer geſtellt und erſchoſſen. Wie ſpäter feſtgeſtellt werden 
konnte, haben die Verbrecher ihr blutiges Werk mit Schrot verrichtet! 
Hofmeiſter und Treiz waren ſo entſtellt, daß man ſie nur mit Mühe 
an der Geſichtsform identifizieren konnte. Viele andere deutſche Volks⸗ 
genoſſen wurden verletzt oder in ihrem Vermögen geſchädigt. Der 
Parteigenoſſe Hans Hahner wurde ermordet, als er ſich zum Dienſt 
am „Roten Kreuz“ begeben wollte. Sein Haus wurde ausgeraubt, und 
ſeine Frau blieb mittellos zurück. . 

Nicht nur in Madrid, ſondern im ganzen Land häuften ſich die 
Greueltaten der Roten. In Liora bel Rio wurden 187 Perſonen um⸗ 
gebracht, in Conſtantino 250 („Diaro de Noticias“, Liſſabon). 

In Cartagena wurden 600 Offiziere und Mannſchaften mit Steinen 
um den Hals ins Meer geworfen („Germania“). Im Kloſter von Baena 
haben die Kommuniſten 180 Perſonen mit Beilen und Raſier⸗ 
meſſern hingerichtet, unter ihnen den Pater von Santa Waria 
Mayor, Frauen und Kinder. Den Frauen war der Leib aufge- 
ſchnitten („Seculo“). Zwei Bauern aus Malaga berichten über die 
Ermordung von mehr als 400 Perſonen, die, mit Gewichten an den 
Füßen, in Brunnen geworfen oder an die Schwänze von Pferden ge⸗ 
bunden durch die Straßen geſchleift wurden („Seculo“). 

Der italieniſche Konſularagent Solaverani berichtet, daß ein 16jähriges 
Mädchen als erſte auf einen Gefangenen geſchoſſen habe („Die Front“, 
Zürich). In Rofal de la Frontera verbrannten die Kommuniſten 
40 Perſonen in der verſchloſſenen Kirche („Journal be Genève“). In 
Runda wurden 400 Einwohner ermordet, von denen etwa 200 in 
den Tajo geſtürzt wurden („Times“). In San Sebaſtian wurden am 
14. Auguſt 51 Geiſeln erſchoſſen („Evening Standard“). In Almendras 
lago fanden die Truppen General Francos die Leichen von Gefangenen 
mit dem Kopf nad unten an die Sefängnismauern ge⸗ 
kreuzigt. 80 waren bei lebendigem Leibe verbrannt worden 
(„Seculo“). In Cartagena wurden 50 Bürgergardiſten, Hals an Hals 
gefeſſelt und mit Eiſenbarren beſchwert, von dem roten Gefängnis⸗ 
ſchiff „Sil“ ins Meer geſtürzt („Daily Mail“). Der Sonderbericht⸗ 
erſtatter des „Journal“, Emile Condroher, berichtet aus El Arahal, 
daß die Roten 30 Männer, Frauen und Kinder im Gefängnis einge⸗ 
ſchloſſen, Petroleum durch ein Fenſter gegoſſen und dann brennende 
Streichhölzer hineingeworfen haben („Daily Mail“). 

Die Einzelheiten, die über die Ermordung von Prieſtern und 
Schändung von Nonnen an uns gelangen, find unvorſtellbar. 
Einige Beiſpiele: der Erzbiſchof von Tarragona und der Biſchof von 
Lerida wurden ermordet („Journal de Genève“). Der Amerikaner 
Henry Harris berichtet, daß er ſelbſt im Gefängnis Zeuge der Ermor⸗ 
dung von 150 Ordensangehörigen in Barcelona geweſen iſt („Matin“). 

In Piedralvez wurde der Führer der katholiſchen Arbeiter, Don 
Dimas Madariaga, ermordet („Journal de Genève“). In Tarragona 
wurden acht Pfarrer erſchoſſen, einem Mönch zertrat man den 
Leib mit Stiefeln und erſchoß ihn ſchließlich (Bericht des Deutſchen 
Hein Hausmann). Immer wieder werden Fälle berichtet, daß Prieſter 
enthauptet und ihr Kopf durch die Straßen geſchleppt wurde. In 
Valencia wurden Nonnen reihenweiſe erſchoſſen und ihre Körper ver⸗ 
brannt. Die Pfarrer von Adrero, Las Caſas und Torres wurden auf 
die furchtbarſte Weiſe umgebracht („Germania“). Die Lijte könnte ins 
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ungemeſſene fortgeſetzt werden. Oft waren bei den Erſchießungen Kin» 
der beteiligt. So berichtet Raffael Oriol aus La Habana, daß er in 
Barcelona geſehen habe, daß unter den Wördern ſich zahlreiche 
Gruppen von Knaben unter 15 Jahren befunden haben („Diario de la 
Marina“). 

Unerſetzliche Kunſtwerte wurden zerſtört, bie geiſtige Elite 
des Landes vernichtet. Der Nobelpreisträger Benavente und der 
bekannte Dramatiker Alvares Quintero ſowie ber Künſtler Zuluaga 
wurden hingerichtet („Daily Mail“). Allein in Barcelona, [o be⸗ 
richtet Profeſſor Walter W. S. Cook, wurde die Kathedrale Santa 
Anna und alle anderen Kirchen, außer einer einzigen, verbrannt. Die 
berühmten Altarblätter von Vermejo aus dem 15. Jahrhundert ſind 
vernichtet, die Kirche Santa Maria del Mar aus dem 15. Jahrhundert 
zerſtöttl. Von San Pedros de las Puellos aus dem 9. Jahrhundert 
ſtehen nur noch die Mauern. Die berühmten Klöſter Barcelonas und 
ber Pulaft des Erzbiſchofs find vollſtändig vernichtet. 

Das iſt das wahre Geſicht des bolſchewiſtiſchen Atheismus, der es 
wagt, in anderen Ländern ſeine Bereitſchaft zur Zuſammenarbeit mit 
den Kirchen anzubieten. Das Bild der aus den Särgen geriſſenen 
Leichen von Nonnen in Barcelona iſt ein Symbol der Schändung 
alles Heiligen durch den Bolſchewismus. Wenn Andres Nin, einer 
der Haupthetzer in Spanien und ehemaliger Sekretär des Bolſchewiſten 
Tomsky, erklärt: „Wir haben das Kirchenproblem gelöſt, indem 
wir keinen einzigen Tempel mehr ſtehen ließen“, ſo müſſen 
wir feſtſtellen, das iſt die Gottloſigkeit in Perſon! So ſieht das 
wahre Geſicht des Bolſchewismus aus!.“ 

„. . . Es ift erwieſen, daß die unerhörten Greueltaten in 
Spanien durch Agenten der Komintern veranlaßt und bes 
gangen werden. 

Es ijt erwieſen, daß Sowjetrußland den ſpaniſchen Vol- 
ſchewiſten finanzielle, politiſche und praktiſche Hilfe zus 
kommen läßt...“ 


Aber mit Recht konnte Pg. Dr. Goebbels gegenüber der Gefahr der 
von Moskau gelenkten Komintern und der Sowjetunion feſtſtellen: 


„. .. Der rote Often droht, aber der Führer ftebt auf der Wacht. 
Deutſchland als Vorpoſten der europäiſchen Kultur iſt bereit 
und entſchloſſen, diefe Gefahr mit allen Mitteln von den Gren- 
zen feines Landes abzuwehren...“ 


de Mean. Der 11. September brachte zahlreiche Sondertagungen — darunter 


organifation auch die Weiheſtunde der Auslandsorganiſation, in deren 
Rahmen Gauleiter Pg. Bohle auch der Toten der UAD. gedachte, ins⸗ 
beſondere aber des ermordeten Landesgruppenleiters in der Schweiz, 
Pg. Guſtloff, und mit den Worten ſchloß: 


„ .. In Schwerin, wo Wilhelm Guſtloff liegt, rauſchen uralte 
deutſche Eichen ihr ewiges Lied über ſeinem Grab. Es iſt das Lied der 
deutſchen Treue, das Lied, das heute jeder Deutſche im Reich und 
draußen kennt, ein Lied, das nicht mehr aufhören kann, da Adolf 
Hitler ihm ewige Kraft verlieh. Das iſt das Gelöbnis der 
auslandsdeutſchen Nationalfozialiften in dieſer Weiher 
ſtunde, daß ſie auf immer treu ſein werden ihrem Führer und 
ihrem Reich.“ 
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Und der Stellvertreter des Führers, Pg. Rudolf Heß, jagte in feiner 
Rede bor der UAD.: 


„ . . Insbeſondere möchte ich für all die anderen des einen Mannes 
gedenken, den viele von uns nicht nur dem Namen nach, ſondern auch 
als Menſch kannten: Wilhelm Guſtloff. Die ihn kannten, wiſſen, 
daß gerade er als Wenſch beſonderer Art war: ein Idealiit, wie 
wenige, der aufging in der Arbeit für das Gebiet, das ſeiner Verant⸗ 
wortung anvertraut war, der aufging im Dienſt am Führer. Die ihn 
kannten, wiſſen, wie er geliebt wurde von denen, die unter ihm wirkten, 
von denen, die er betreute. Sie wiſſen, daß er ſelbſt höchſte Achtung 
genoß bei den Ausländern, die ihn perſönlich kannten. Makellos war er 
und unangreifbar für ſeine Feinde. 1 

Aber weil er in feinem Wirken und in feiner Haltung unangreifbar 
war, weil er als Menſch der befte Werber für ben Nationalſozialismus 
und das neue Deutſchland war, deshalb fiel er im Meuchelmord 
durch die Hand eines Juden. Ihn traf die Kugel eines Haſſes, 
der um ſo ſtärker wurde in der Welt, je anſtändiger das 
deutſche Volk geworden iſt. 

Die Kugeln des gleichen Haſſes trafen die Deutſchen in Spanien, 
denn ſie hatten nichts verbrochen, aber daß ſie Deutſche waren, 
Deutſche des nationalſozialiſtiſchen Reiches Adolf Hitlers, das 
genügte, ſie hinzumorden durch die Ausführungsorgane wiederum des 
bolſchewiſtiſchen Judentums. 

Im Gedenken an dieſe Gefallenen wollen wir verſprechen — wir 
Deutſchen im Inland —, mehr noch als bisher uns das Los unſerer 
Volksgenoſſen im Ausland vor Augen zu halten und alles zu tun, was 
in unſerem Vermögen ſteht, dieſes ihnen zu erleichtern. Und wir wollen 
fie immer wieder fühlen laffen, daß wir uns mit ihnen in einer Schick⸗ 
ſalsgemeinſchaft fühlen. 

Wir wollen ihnen ſagen, daß wir wiſſen, wie ſchwer ſie zu ringen 
haben, um ſich durchzuſetzen und draußen durchzuhalten, daß wir wiſſen, 
wie groß die Opfer ſind, die die Heimat von ihnen verlangt, daß viele 
von ihnen ein Leben in ſchwerer Arbeit führen müſſen, ohne den ge⸗ 
rechten Lohn dafür zu ernten. 

Wir wiſſen, daß viele Deutſche, die draußen ihren Beruf haben, 
deutſche Kaufleute uſw., mit knapper Not durchhalten, ſo ſchwer es 
oft ſein mag, nicht zu kapitulieren. Sie bleiben auf ihrem Poſten, nur 
weil fie fid) bewußt find, daß fie draußen — ja, gerade da draußen — 
für die deutſche Gemeinſchaft, für die Heimat wirken, daß ſie 
beitragen, den ohnehin ſo geringen deutſchen Außenhandel wenigſtens 
aufrechtzuerhalten, deutſche Waren abzuſetzen und Güter, die die 
Heimat braucht, ihr fo günſtig als möglich zu beichaffen. ..“ 


Auch die dritte Sitzung des Parteikongreſſes zeigte auf verſchiede⸗ Zen 
nen Lebensgebieten den polaren Gegenſatz zwiſchen bem lebensbejahen⸗ ie 
den Nationalſozialismus und dem zerſtöreriſchen Bolſchewismus — 
in den Referaten „Erbhof oder Kollektiv“ (Hauptamtsleiter Pg. 
Dr. Reiſchle), „Nationalſozialiſtiſche und bolſchewiſtiſche Wohlfahrts⸗ 
arbeit“ (Hauptamtsleiter Pg. Hilgenfeldt), „Raffe und Bevölfe- 
rungspolitik“ (Reichsärzteführer Pg. Dr. Gerhard Wagner). 

In der Tagung ber NS.⸗Frauenſchaft entwickelte die Reichs⸗ Trung 
frauenführerin Pg. Scholtz⸗Klink bie nationalſozialiſtiſche Frauen⸗ Frauenſchaft 
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aufgabe gegenüber dem bolſchewiſtiſchen Frauenelend. Und unter 
großer Begeiſterung der vielen Tauſende deutſcher Frauen in der Kon⸗ 
greßhalle ſprach Adolf Hitler und ſagte u. a.: 


„Ich bin überzeugt, daß die Bewegung von niemand mehr vers 
ſtanden wird als von der deutſchen Frau. Wenn unſere Gegner meinen, 
daß wir in Deutſchland ein tyranniſches Regiment über die Frau 
aufrichten, ſo kann ich demgegenüber nur das eine verraten, daß ich 
ohne die Beſtändigkeit und wirklich liebevolle Hingabe der 
Frau an die Bewegung die Partei nie hätte zum Siege 
führen können. Und ich weiß, daß auch in ſchlimmen Zeiten, wenn 
die Neunmalweiſen und die Ueberklugen unſicher werden, die Frauen 
ganz ſicher aus ihrem Herzen heraus zur Bewegung ſtehen und ſich 
mit mir für immer verbinden.“ 


e ZC? Am Abend des gleichen Tages marſchierten 90000 Politische 
Geier Leiter der NSDAP. vor Adolf Hitler auf der Zeppelinwieſe — die 
durch Scheinwerferſtrahlen von einem gewaltigen Lichtſtrahlendom 
überwölbt war — auf und wurden durch den Reichsorganiſationsleiter 
Pg. Dr. Robert Ley dem Führer gemeldet, der dann zu ſeinen alten 
Kämpfern ſprach und dabei zum Ausdruck brachte: 


Dieſes Reich bat erit bie erſten Tage feiner Jugend erlebt. Es 
wird weiter wachſen in Jahrhunderte hinaus, es wird ſtark und 
mächtig werden! Dieſe Fahnen werden durch die Zeiten ge— 
tragen von immer neuen Generationen unſeres Volkes. er. 
land hat fid gefunden! Unfer Volk ift wieder geboren!. 


1 Am 12. September erlebte das Nürnberger Stadion den feierlichen 
fend Appell der Hitlerjugend vor dem Wanne, deſſen Namen ſie trägt. 
50000 junge Deutſche unter dem Reichsjugendführer Pg. von 
Schirach erwarteten hier den Führer der deutſchen Nation, Adolf 
Hitler. Und der jubelnd begrüßte Führer ſagte zu ſeinen Jungen: 


„ . . Ihr feid ein ſchöneres Bild, als die Vergangenheit es uns ge» 
boten, ja gelehrt hat. Ein neuer Schönheitstyp iſt entſtanden. Nicht 
mehr der korpulente Bierphiliſter, ſondern der ſchlanke, rante Junge 
iſt das Vorbild unſerer Zeit, der feſt mit geſpreizten Beinen auf 
dieſer Erde ſteht, geſund iſt an ſeinem Leib und geſund iſt an ſeiner 
Seele. Und ſo wächſt neben euch Jungen auch heran das deutſche 
Mädchen. 

Vielleicht ift das das größte Wunder unſerer Zeit: Bauten entitehen, 
Fabriken werden gegründet, Straßen werden gezogen, Bahnhöfe 
errichtet, aber über all dem wächſt ein neuer deutſcher Menſch 
heran! Wenn ich euch, erfüllt vom glücklichſten Empfinden, anſehe, 
wenn ich eure Blicke finde, dann weiß ich: Mein Lebenskampf iſt 
nicht umſonſt gekämpft, das Werk iſt nicht umſonſt getan! Wit 
dieſer Fahne und in ſeinen jungen Trägern wird es weiter 
leben, und eine würdige Generation wird einſt für eure Ablöſung 
bereitſtehen. 

Ihr werdet Männer ſein, wie die große Generation des Krieges es 
war. Ihr werdet tapfer und mutig ſein, wie eure älteren Brüder und 
eure Väter es geweſen find. Ihr werdet treu fein, wie jemals Deutſche 
treu ſein konnten. Ihr werdet das Vaterland aber mit ganz anderen 
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Augen Leben, als wie wir es leider einſt ſehen mußten. Ihr werdet 
eine andere Hingabe kennen an das ewige Reich und an das ewige 
Volk..“ 


In der vierten Jahrestagung der Deutſchen Arbeitsfront lin 


der Kongreßhalle), bie jid) in ihren Referaten mit Aufgabe und Weg F 


dieſer 20-Millionen⸗Organiſation zu beſchäftigen hatte, ſagte der 
Reichsorganiſationsleiter der NSDAP. und Reichsleiter der DUF., 
Pg. Dr. Ley: 


„ . . Sozialismus iſt nicht die Sache kollektiver Verträge,. über ⸗ 
haupt iſt der Sozialismus keine Sache von Verträgen. Sozialismus 
iſt eine Sache der Ehre, der Anſtändigkeit und ordentlichen 
Geſinnung. Man kann Verträge machen, ſoviel man will: Jeder 
Vertrag hat ein Loch, durch das der Verbrecher hinaus kann. So war 
es denn auch, wenn die Arbeitgeber und Arbeitnehmer früher Verträge 
untereinander machten..“ 


und ſtellte über die Einheit des Betriebes feſt: 


„. Der Betrieb ift eine Einheit, das ift oberſtes Geſetz. Arbeits 
geber nach alten Begriffen, jetzt Betriebsführer, und Arbeitnehmer nach 
alten Begriffen und heute das Gefolgſchaftsmitglied, ſie bilden dieſe 
Einheit, wie ſie in einer Familie zuſammenſteht. Sie haben ihre ge⸗ 
meinſamen Sorgen und ihre gemeinſamen Freuden, all das gemeinſame 
Leiden, Ringen und Kämpfen iſt in dieſem Betrieb. Dieſer Betrieb iſt 
eine Burg, alle haben nur eine oberſte Pflicht, dieſe Burg, ihren Betrieb, 
zu verteidigen. Das iſt ihre Aufgabe. So reiht ſich Betrieb an 
Betrieb, Zelle an Zelle, eine Lebenszelle an die andere, Hunderte, Taus 
ſende, Zehntauſende, ja Millionen...“ 


Und der Führer legte klar, wie alle Leiſtungen des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staates, alle aufgeſtellten Pläne und Vefehle für die Zukunft 
immer und ſtets dem Wohle des Volkes dienen — wie jedes ge⸗ 
1 Opfer für die Volksgemeinſchaft gebracht wird — und 
agte: 

„. .. Ich werde jedes Opfer verlangen, das notwendig ijt, um 
unſer Volk zu ſtützen und zu ſichern; denn ich glaube, der Unglück⸗ 
lichſte auf der Welt iſt der, der ſein Unglück mangels eigener 
Kraft nicht meiſtern kann!...“ 

Die vierte Sitzung des Parteikongreſſes brachte wieder eine Reihe 
bedeutſamer Referate, Der Neichsrechtsführer Pg. Dr. Frank ſprach 
über die Aufgaben des deutſchen Nechtswahrers und die bisherigen 
Leiſtungen des nationalſozialiſtiſchen Staates zur Bereinigung un⸗ 
ſeres Rechtslebens. Bemerkenswert waren auch die in feinem Res 
ferat mitgeteilten Zahlen über die Abnahme der Kriminalität: 

„Die Zahl der rechtskräftig Verurteilten betrug im Jahre 
1932 566042, Im Jahre 1933 iſt die Zahl auf 491638 und im Jahre 1934 
weiter auf 394908 gefallen. Im Jahre 1935 trat nach den bisherigen 
ſtatiſtiſchen Ergebniſſen eine weitere Verminderung auf 310000 ein. 

Die Kriminalitätsziffer, d. h. die auf je 100000 der ſtrafmündigen 
Bevölkerung berechnete Zahl, ging von 1127,62 im Jahre 1932 auf 
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978,50 im Jahre 1933 und auf 783,26 im Jahre 1934, alſo ſeit 1932 
um nahezu 30 v. H. zurück. 

Ein ähnlich erfreuliches Bild wie die Kriminalſtatiſtik liefert die poli⸗ 
zeiliche Anzeigenſtatiſtik für das Jahr 1935. Sie läßt beiſpiels⸗ 
weiſe erkennen, daß die Betrugsanzeigen, die bei der Kriminalpolizei 
ganz Preußens erjtattet wurden, von 104697 im Jahre 1932, 95431 
im Jahre 1933, 81100 im Jahre 1934 auf 77647 im Jahre 1935, alfo 
feit 1932 um mehr als 25 v. 9. abgenommen haben. Um noch zwei 
weitere eindrucksvolle Beiſpiele zu nennen: Die Zahl der Diebſtahls⸗ 
anzeigen ſank von 254539 im Jahre 1932 auf rund 160000 im Jahre 
1935. Das iſt ein Rückgang um mehr als 36 v. H. 

Einen beſonders ſtarken Rückgang haben auch die Gewaltdelikte, 
wie Raub und räuberiſche Erpreſſung, aufzuweiſen. Während noch 
1932 1971 Anzeigen wegen Naubes und räuberiſcher Erpreſſung erſtattet 
wurden, ſank dieſe Zahl im Jahre 1935 auf unter 700. Hier beträgt 
alfo die Abnahme feit 1932 fajt zwei Drittel.“ 


N. Preſſe Dann ſprachen der Reichspreſſechef Pg. Dr. Dietrich und Neichs⸗ 
leiter Pg. Amann über Fragen der Preſſe und Staatsſekretär Pg. 
Reinhardt über die ſoziale, wirtſchaftliche und finanzielle 

em Geſundung Deutſchlands. Aus feinem umfaſſenden Referat feien 
gefanzune folgende bedeutſamen Tatſachen entnommen: 


Geſundung 

m.. Die Zahl der Konkurſe und Vergleichsverfahren betrug im 
erſten Halbjahr 1932 12902, im erſten Halbjahr 1936 nur noch 1660. 
Demnach Rückgang auf ein Achtel. 

Die Meßziffer der geſamten Induſtrieerzeugung, in der das Jahr 
1928 = 100 geſetzt iſt, lautete im Juni 1936 auf 116, für Anlagegüter 
ſogar auf 122. Das Jahr 1928 wies bisher den Höchſtſtand der Nach⸗ 
kriegszeit auf. Dieſer war auf die Scheinblüte zurückzuführen, die durch 
die Aufnahme vieler Milliarden von Auslandskrediten gewaltmäßig 
und widernatürlich herbeigeführt worden war. Der folgende Abſturz 
bis auf 39 im Jahre 1932 war der Beweis dafür, daß die Blüte eben 
nur eine Scheinblüte war. Erſt nach Uebernahme der ſtaatlichen 
Wacht durch den Führer ging es wieder bergauf; 1933 auf 54,1, 1934 
auf 77,1, 1935 auf 99,9, und im erſten Halbjahr 1936 haben wir bereits 
116 erreicht und damit den Stand von 1928 bereits um rund ein 
Fünftel überſchritten. Dieſer Aufſtieg hat ſeine Urſache nicht in künſt⸗ 
lichen Mitteln, ſondern ift die durchaus natürliche Folge ber national» 
ſozialiſtiſchen Staatsführung und wird deshalb von Dauer fein... 

... Das Arbeitseinkommen der Geſamtheit der Lohn⸗ unb Ge- 
haltsempfänger im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland iſt im Jahre 1935 
um 6 Milliarden Reichsmark größer geweſen als im Jahre 1932, das 
geſamte Volkseinkommen um 11 Milliarden Reichsmark. Das 
Volkseinkommen ſtellt den Betrag dar, der zur weiteren Beſtreitung der 
Lebensbedürfniſſe der Deutſchen zur Verfügung ſteht. Die Zunahme 
des Volkseinkommens ſtellt das Wittel zur Stärkung der deutſchen 
Volkswirtſchaft und die Grundlage für eine weitere Aufwärtsentwicklung 
dar. Es ſprechen alle Anzeichen dafür, daß die Aufwärtsentwicklung noch 
lange nicht ihren Höhepunkt erreicht haben wird. 

Die Verkaufserlöſe der Landwirtſchaft ſind von 6,1 Williarden 
Reichsmark in 1932 auf 8,8 Williarden Reichsmark in 1935, alſo um 
ein Drittel, geſtiegen. 

Die Einzelhandelsumſätze ſind im erſten Halbjahr 1936 um 
10 v. H. höher geweſen als im erſten Halbjahr 1935 und um 27 v. H. 
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höher als im erſten Halbjahr 1933. Am kräftigſten ift die Zunahme an 
Umſätzen in Hausrat und Wohnbedarf. 

Die Spareinlagen bei den Sparkaſſen ſind ſeit Uebernahme der 
ſtaatlichen Macht durch den Führer um 4,3 Milliarden Reichsmark ges 
ſtiegen. Das iſt eine Steigerung um zwei Fünftel. 

Die Einlagen bei den landwirtſchaftlichen Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften haben fid) in der gleichen Zeit um 400 Millionen Reichsmark 
erhöht. Das iſt eine Steigerung um faſt ein Viertel. 

Das Reinvermögen der Sozialverſicherung hat ſich ſeit der 
Uebernahme der ſtaatlichen Macht durch den Führer um 1 Milliarde 
Neichsmark erhöht. AL 

Der Nohzugang an Wohnungen ift in 1934 doppelt fo groß ges 
pelen wie in 1932. Diefe gewaltige Zunahme ift zum Teil auf bie 
Förderung der Umbautätigfeit zurückzuführen. Die Wohnungsneubau⸗ 
tätigkeit iſt in 1935 um zwei Drittel größer geweſen als in 1932. Im 
erſten Halbjahr 1936 find 43,7 v, H. mehr Wohnungen fertiggeitellt 
worden als im erſten Halbjahr 1935... 

Der Aufſchwung der deutſchen Volkswirtſchaft ſpiegelt ſich auch in 
den Kurſen der Aktien. Dieſe ſind von 19,9 im Juli 1932 auf 103,1 
im Juli 1936 geſtiegen. d 

Das Vertrauen in die nationalſozialiſtiſche Staatsführung fpiegelt 
ſich außerdem in der Erhöhung des Kurſes der feſtverzinslichen 
Wertpapiere von 62,15 im Juli 1932 auf 95,94 im Juli 1936. 

Die wichtigſten unmittelbaren Maßnahmen im Kampf um 
die Verminderung der Arbeitsloſigkeit ſind geweſen: 

1. Vorbelastung des Neichshaushalts durch Ausgabe von Arbeits- 
beſchaffungswechſeln, durch Gewährung von Barzuſchüſſen, von Zins⸗ 
vergütungsſcheinen, von Darlehen und von Steuervergünſtigungen. 

2. Verbeſſerung der Nohſtoffverſorgung durch Förderung der Erzeus 
gung entſprechender Güter in Deutſchland. 

3. Gewährung von Eheſtandsdarlehen und von Kinderbeihilfen. 

A, Allgemeine Steuerbefreiungen, Steuerſenkungen und Gteueran« 
paſſungen. 

5. Gemeindeumſchuldung, Zinsſenkungen und Ordnung der Kredit» 
wirtſchaft. 

. . . Nach ber Statiſtik über die Beitragszahlungen zur Invaliden⸗ 
verſicherung ergibt fid, daß die niedrigen Einkommen im Rahmen 
des geſamten Lohneinkommens, das in der deutſchen Volkswirtſchaft 
vorkommt, abgenommen, die mittleren und höheren dagegen 
zugenommen haben. Noch 1933 lagen zwei Drittel aller Arbeiter⸗ 
löhne in der Gruppe bis zu 24 RM., im Jahre 1935 lag nur noch etwa 
die Hälfte aller Arbeiterlöhne in dieſer niedrigen Gruppe. Der Anteil 
der Löhne über 36 RM. war von 17,1 auf 22,8 v. H. geſtiegen. Für 
das Jahr 1936 wird ſich ein noch weſentlich günſtigeres Bild ergeben. 

Die Einkommenſteuer bemißt fid nach dem tatſächlich er» 
zielten Einkommen und iſt demgemäß die ſozial gerechteſte Form der Er⸗ 
hebung von Steuern. Dieſe unſere Einkommenſteuer einſchließlich der 
Körperſchaftſteuer erbringt etwa ein Drittel des geſamten Aufkommens 
an Steuern und Zöllen. Sie hat im Jahre 1933 1,5 Milliarden Neichs⸗ 
mark erbracht und wird im Jahre 1936 ohne die unlängſt erfolgte 
Erhöhung der Körperſchaftſteuer mindeſtens 4 Milliarden Reichs⸗ 
mark erbringen. In dieſer bedeutenden Zunahme des Aufkommens 
an Einkommenſteuer und Körperſchaftſteuer ſpiegeln ſich die bedeutende 
Zunahme der Einkommen und die daraus ſich ergebende bedeutende 
Verbeſſerung der Lebensgrundlagen der geſamten deutſchen Volkswirt⸗ 
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ſchaft und in zwangläufiger Folge davon die Feſtigung und Verbeſ⸗ 
ſerung des Lebenshaltungsſtandes der Geſamtheit aller 
Volksgenoſſen. ..“ 


ne Der 13. September brachte den traditionellen Höhepunkt des Par- 
der RER. Leitage8: die Appelle der SA., 44, des SKK. unb ber Gies 


U 
ek Ze ger in ber Luitpoldarena und den fpäteren Vorbeimarſch auf dem 


Adolf⸗Hitler⸗Platz. — Die Gefallenenehrung, die Weihe ber neuen 
Fahnen, die Anſprache des Führers an feine Garde — fie gemahnen uns 
an die früheren Nürnberger Parteitage — vor und nach 1933 — und 
daran, daß die Stärke des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands auch 
heute in ſeinem unbändigen Glauben und ſteten Willen zur Freiheit 
beruhen muß — und in der Treue zum Führer, der diesmal zu 
ſeinen Männern die Worte ſprach: 


» .. Die Welt kann es wiſſen, daß wir alle, die hier tagaus, tagein, 
Woche für Woche, Monat um Wonat der Aufgabe der Wiederaufrich⸗ 
tung unſeres Volkes, ſeiner Wirtſchaft und ſeiner Kultur dienen, nur 
einen Wunſch beſitzen: den Frieden zu bewahren, ſo wie wir auch 
im Innern uns den Frieden ſicherten. Allein, ſie ſoll auch wiſſen, daß 
wir nur einen Entſchluß haben: unter keinen Umſtänden jemals 
Deutſchland dem Bolſchewismus auszuliefern, deſſen Wira 
ken wir kennen und den wir zu Boden gezwungen babent..." 


Se In der fünften Sitzung des Parteikongreſſes ſtellte Pg. Dr. Ley 


und Rußland die Lage des deutſchen Arbeiters der des ſowjetruſſiſchen gegenüber und 
bewies eindeutig den deutſchen Aufſtieg gegenüber dem bolſchewiſtiſchen 
Elend. — Hauptamtsleiter Pg. Dr. Todt berichtete über den deut⸗ 

Straßenbau im ſchen Straßenbau und teilte u. a. mit: 


Dritten Relch 

„In den Sommermonaten dieſes Jahres wurden täglich rund zehn 
Kilometer Reichsautobahn fertiggeſtellt. Die bis heute erreichte 
Leiſtung der wichtigſten Arbeiten ſind: 

rund 170 Millionen Kubikmeter Bodenbewegung (ein Rollwagenzug 
von der vierfachen Länge des Erdumfanges), 

rund 5 Millionen Kubikmeter Beton und Eiſenbeton (darin verarbeitet 
100000 Eiſenbahnwaggons Zement)...“ 


en MS Und dann ſprach ber Reichsarbeitsführer Pg. Hier! über den Reichs- 
Nen? arbeitsdienſt und führte u. a. folgende überzeugenden Zahlen auf: 


n e. Von den Ergebniſſen unſerer Arbeit im Haushaltsjahr 1935/36 
möchte id) verſuchen, mit einigen Zahlen ein anſchauliches Bild zu geben: 
1. Durch Deichbauten und Flußregulierungen wurde eine Fläche 

von rund 56000 Hektar den regelmäßigen Hochwaſſerüberflutungen 

entzogen. Dadurch wurden die Erträge des faſt durchweg hochwertigen 

Kulturlandes und die Lebensgrundlage von 2800 Bauernfamilien und 

darüber hinaus bon 5600 ſtädtiſchen Familien geſichert. Die Ertrags⸗ 

ſicherung und ⸗ſteigerung ijt einem Neulandgewinn von 7000 Hektar 
gleichzuſetzen. 

2. Vorflutausbau, Binnenentwäſſerung und Dränung auf 
einer Fläche von 140000 Hektar haben nicht voll ausgenutztes Kultur- 
land in feinen Erträgen um rund 20 v. $. geſteigert, das entſpricht 
einem Gewinn von 28000 Hektar Neuland, auf dem 2000 bis 2800 
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neue Bauernfamilien und durch dieſe wieder 4000 bis 5600 ſtädtiſche 
Familien auf die Dauer ihr Brot verdienen können. 

3. Auf 125000 Hektar haben Umlegungsarbeiten die durch Erb⸗ 
teilung hervorgerufene Zerſplitterung des Beſitzes beſeitigt und dieſen 
zu geſchloſſenen Wirtſchaftsbetrieben zuſammengefaßt. Die hierbei 
gewonnene Ertragsſteigerung iſt der Neulandgewinnung von weiteren 
12500 Hektar gleichzuſetzen. 

h, Der Erfolg dieſer Landeskulturarbeiten im letzten Haushalts⸗ 
jahr kommt ſomit einer Vergrößerung des deutſchen Raumes 
um 47500 Hektar — aljo um mehr als ein Viertel des Saar- 
gebietes — gleich. 2 

5. Die Neuanlage unb der Ausbau von rund 1400 Kilometer Wirt- 
ſchaftswegen, gleich der doppelten Entfernung von Berlin nach 
München, haben den bäuerlichen Wirtſchaftsbetrieb erleichtert und 
zu einer beſſeren Ausnutzung der Arbeitskräfte geführt. Dort, wo 
vorher kaum vier Pferde einen Wagen zur Feldbeſtellung ziehen 
konnten, werden jetzt nur ein, höchſtens zwei Pferde benötigt. Rund 
70000 Hektar Bauernland kommt dieſer Wegebau zugute. 

6. Durch Baugrubenaushub und Wegebau wurde die Anlage von 
6000 Heimſtätten gefördert. e 

7. Groß find auch bie Werte, bie in den Forſten geſchaffen find: 
16000 Kilometer Grabe- und Hackſtreifen wurden angelegt, 40000000 
Pflanzen geſetzt. 

Wildgatter wurden in einer Länge von 300 Kilometer gebaut. 
Die Neuanlage und der Ausbau von 1200 Kilometer Holzabfuhr⸗ 
wegen geben die Möglichkeit, unſeren wertvollen Holzbeſtand, für 
den es vorher keine Abfuhrgelegenheit gab, überhaupt erſt auszu⸗ 
nutzen. 25000 Hektar Wald ſind durch dieſen Forſtwegebau aufge⸗ 
ſchloſſen. 
Weitere 12000 Hektar Wald wurden durch Aufäſten, Kulturpflege 
und Durchforſten einem beſſeren Ertrage zugeführt...“ 
Der 14. September, der letzte Tag des Parteitags, brachte wieder Borftórunnen 


er Wehrmacht 


die Vorführungen der Wehrmacht und ben Vorbeimarſch der raten 


der neuen 


Truppen. Bei der Paradeaufſtellung wurden zum erſten Wale die Bahnen 
neuen Fahnen geführt und feierlich verliehen. — Eine amtliche Mit⸗ 
teilung über dieſe Truppenfahnen beſagte: 


Die Truppenfahnen der drei Wehrmachtsteile ſind untereinander ver⸗ 
ſchieden. Innerhalb von Heer und Luftwaffe weichen ſie je nach der 
Waffengattung in ihren Grundfarben voneinander ab. Die Truppen⸗ 
fahnen der Kriegsmarine — nur die Landformationen erhalten hier 
Truppenfahnen — haben nur eine Grundfarbe. 

Beim Heer erhalten Fahnen die Bataillone der Infanterie, Jäger 
und Pioniere; Standarten die Abteilungen bzw. Bataillone aller moto⸗ 
riſierten, berittenen oder beſpannten Einheiten. 

Grundfarben der Fahnen bzw. Standarten des Heeres ſind: Weiß 
für Infanterie und M. G.-Bataillone, grün für Jäger- Bataillone, gold⸗ 
gelb für Reiter⸗Negimenter und Radfahr-Bataillone, rot für Artillerie 
und Beobachtungs-⸗ Abteilungen, ſchwarz für Pionier-Bataillone, rofa 
für Kraftfahr⸗Kampftruppen, zitronengelb für Nachrichten⸗Abteilungen, 
blau für Kraftfahr⸗ Abteilungen, bordeaux⸗rot für Nebel⸗Abteilungen. 

Bei der Kriegsmarine erhalten Fahnen nur die Marine⸗Artillerie⸗ 
Abteilungen, Schiſfsſtamm⸗Abteilungen, Warine⸗Anteroffizier⸗Lehrab⸗ 
teilungen. Grundfarbe iſt einheitlich hellblau. Standarten gibt es nicht. 
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Bei der Luftwaffe erhalten Fahnen die Gruppen bei der Flieger⸗ 
truppe, Abteilungen bei den Flakregimentern, Abteilungen bei ber Nach⸗ 
richtentruppe. Grundfarben der Truppenfahnen der Luftwaffe find: 
gelb für die Fliegertruppe, rot für die Flakartillerie, goldbraun für 
bie Nachrichtentruppen. Standarten gibt es bei der Luftwaffe ebenfalls 
nicht. — 


Reichskriegsminiſter Generalfeldmarſchall von Blomberg ſchloß feine 


Anſprache mit den Worten: 


„ . In dieſer Stunde gedenken wir des Mannes, der uns bie 
neuen Feldzeichen gab und dem wir in unerſchütterlicher Treue 
verbunden find. Adolf Hitler, unſer Führer und Reichskanzler, 
der Oberſte Befehlshaber der deutſchen Wehrmacht, unſer deutſches 
Volk und Vaterland: Sieg-geil!“ 

Die Aufgabe Und der Führer ſagte über die Aufgabe des deutſchen Gol- 


des deutſchen 
i Soldaten daten: 


„.. Und wenn Millionen Wenſchen jahraus, jahrein für diefe 
Arbeit ihr Leben einſetzen, in Fabrik und Werkſtatt, in Betrieb und 
Kontor, dann iſt es verſtändlich und vernünftig, wenn auch alle genau 
ſo bereit ſind, ihr Leben einzuſetzen für die Erhaltung deſſen, 
was ſo geſchaffen wurde. 

Deshalb, meine Soldaten, ſeid ihr von der Nation gerufen worden! 

Nicht um irgendeinem frivolen Verſuch eines überſpannten Chauvi⸗ 
nismus zu dienen — ſondern um Wache zu ſtehen vor unſerer 
Arbeit! Wache zu ſtehen vor unſerem Volk! Wache zu ſtehen vor 
unſerem Deutſchland! Wenn ich euch ſo vor mir ſehe, dann fühle ich 
und ich weiß es, daß dieſe Wache allen Gefahren und allen 
Drohungen gegenüber ſtandhalten wird...“ 

Sënnen Der Parteitag der Ehre endete mit ber Schlußſitzung des Par— 


Pa 


tones — teikongreſſes, in der Adolf Hitler nochmals in großangelegter 
Bureee Rede mit dem Bolſchewismus vernichtend abrechnete. Rückſchauend 
auf die erhebenden Tage von Nürnberg ſchloß er mit den Sätzen: 


„. . Wunderbar war für uns alle das Erlebnis dieſer Tage. Erhebend 
der Blick über dieſe endloſen Kolonnen unſeres marſchierenden Volkes 
in der Partei und der Armee. Beruhigend aber die Erkenntnis, daß 
hier nicht tote Organiſationen vorbeimarſchierten, ſondern Träger 
eines unzerftörbaren Glaubens. Noch einmal wenden wir dank— 
erfüllten Herzens den Blick zurück auf die hinter uns liegenden zwölf 
Monate. 

Noch einmal wollen wir dem Allmächtigen in Demut ſagen, wie ſehr 
wir ſeine Gnade fühlen, die uns das große Werk der Wiedererringung 
unſerer Ehre und damit unſerer Freiheit ermöglicht und geſegnet hat. 
Noch einmal will ich den Mitkämpfern danken für das Vertrauen, 
das ſie in meine Führung ſetzten, und für den Gehorſam, mit dem 
ſie mir folgten. 

Es drängt mich noch, den unzähligen Kämpfern der Bewe⸗ 
gung meine Anerkennung auszuſprechen für ihre nattonalſozialiſtiſche 
Hingabe, meinen zahlreichen Mitarbeitern für ihre unermüdliche Leiſtung 
im Dienſte der Wiederaufrichtung unſeres Volkes, unſeres Reiches, 
unſerer Kultur, unſerer Wirtſchaft — und insbeſondere aber will ich 
danken den Führern und Soldaten unſerer Armee, die nun 
als des nationalſozialiſtiſchen Dritten Reiches Wehr Wache ſtehen und 
Wache halten wird, ſo wie einſt! 
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Meine Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen! 


Zum achten Male nehmen wir voneinander Abſchied und begeben 
uns nun zurück an die Stätten unſerer Arbeit. Wehmutsvoll werden 
wir zurückdenken an die gemeinſamen Stunden dieſes Erlebens, wie 
immer aber erfüllt von dem ſicheren Glauben, uns nach zwölf Monaten 
wieder begrüßen zu können als die große Familie der Führer 
und Offiziere, der Kämpfer und Soldaten unſeres Volkes. 


Es lebe Deutſchland!“ 


Im Rahmen der Darſtellung des Parteitags der Ehre ſei noch die 
Schaffung der Nationalſozialiſtiſchen Kampfſpiele erwähnt, über 
die Adolf Hitler am 1. Dezember folgende Anordnung erließ: 

1. In Verfolg meiner Proklamation beim Reichsparteitag der Ehre 
ſchaffe ich hiermit für die künftigen Reichsparteitage die National- 
ſozialiſtiſchen Kampfſpiele. 
^ 2, Träger dieſer Kampfſpiele in Vorbereitung und Durchführung ijt 
ie SA. 


3. Die erforderlichen Ausführungsbeſtimmungen erlaſſe ich nach den 
Vorſchlägen des Stabschefs ber SA. Der Reichsſportführer wird als 
Sportreferent ber Oberſten SA.-Führung zur Mitarbeit beſtimmt. Der 
Stabschef unterrichtet mich fortlaufend von den geplanten Maßnahmen. — 


Die Aufgabe der NSDAP. als organiſche Vertretung der Geſamt⸗ 
nation kam immer ſtärker in all ihren Lebensäußerungen zum Aus⸗ 
druck, und Hand in Hand damit ging die Feſtigung und Heiligung ihrer 
Tradition als geiſtige Grundlage. Immer ſtärker fand in den Feiern 
der NSDAP., und nicht nur beim Reichsparteitag, diefe Tradition 
ihre feſte und gültige Verankerung. In dieſem Sinne ſei an die einzig⸗ 
artige Zehnjahresfeier des Gaues Berlin (29. Oktober bis 1. No⸗ 
dember) erinnert, zu welcher der Führer an Pg. Dr. Goebbels ein 
Lelegramm ſandte mit dem Inhalt: 

„Dem Wanne, der Berlin für das neue Reich eroberte, meinem lieben 
Freunde Dr. Goebbels, in dankbarer Würdigung dieſes gewaltigen 
Kampfes und all der damit verbundenen Opfer zum zehnjährigen Ge⸗ 


denktag und zur Geburtstagsfeier in herzlicher Freundſchaft und treuer 
Verbundenheit. 


Berlin, 29. Oktober 1936. 
Adolf Hitler.“ 


Die nationalſozialiſtiſche Tradition als ſtete Kraftquelle fand wieder 
leuchtenden Ausdruck bei den Erinnerungsfeiern an den 9. Mos 
Dember 1923, — Wieder ſcharten fih im Münchener Bürgerbräu⸗ 
keller am Vorabend (8. November) die alten Kämpfer der Bewegung 
1 Hitler, der in dieſem Kreiſe die bedeutungsvollen Worte 
agte: 
„Gerade im heutigen Jahr aber haben wir ſehr viel Grund, die Er⸗ 
nnerung an die damalige Zeit wachzurufen. Denn heute kann ich Ihnen 


verſichern: Zum erſten Male feiere ich dieſen Erinnerungstag 
ohne tiefe Sorge für unfer deutſches Volk!“ 


National- 
ſoztaliſtiſche 
Kampfſpiele 


Fee 
es Gaues 
Berlin 


Erinnerungs- 
feiern am 
b. November 


Ehrenbuch 
der Alten Garde 


Vereidigung 
der Me 
Rekruten 
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Und am 9. November wurde des Opfertodes der 16 Gefallenen von 
der Feldherrnhalle und darüber hinaus aller Gefallenen der Be⸗ 
wegung in würdiger Feier gedacht. 

Zur Pflege der nationalſozialiſtiſchen Tradition wurde auch das 
„Ehrenbuch der Alten Garde“ geſchaffen, und am 9. November 
wurde die hierüber durch den Stellvertreter des Führers, Pg. Heß, 
(bereits am 23. September) erlaſſene Verordnung veröffentlicht: 

Um die Erinnerung an die alten Kampfgefährten Adolf Hitlers in 
den kommenden Geſchlechtern für alle Zeiten wachzuhalten, habe ich 
beſchloſſen, ihre Namen und Daten in einem „Ehrenbuch der Alten 
Garde“ feſtzulegen. Jeder Träger des Goldenen Ehrenzeichens ſoll 
ſein Wirken für die nationalſozialiſtiſche Bewegung ſelbſt aufſchreiben. 
Dieſe Blätter werden zu dem Ehrenbuch zuſammengefaßt und in einem 
würdigen Raum des Braunen Hauſes aufbewahrt als Zeugnis und 
Denkmal der Treue zum Führer. Wit der Durchführung beauftrage ich 
das Hauptarchiv der NSDAP. Von dort werden bie Anweiſungen 
im einzelnen ergehen. 

Und am 10. November wurden bor dem Führer die 7 Ne- 
fruten vereidigt. Auf dem Odeonsplatz vor der Münchner Feld⸗ 
herrnhalle, der Stätte des Opfertodes der Gefallenen vom 9. Novem⸗ 
ber 1923, ſprechen die Männer den Schwur, den der Reichsführer 
45, Pg. Himmler, vorſprach. 

„Ich ſchwöre dir, Adolf Hitler, als Führer und Kanzler des Deut⸗ 
ſchen Reiches Treue und Tapferkeit. Ich gelobe dir und dem von dir 
beſtimmten Vorgeſetzten Gehorſam bis in den Tod. So wahr mir 
Gott helfe.“ 


16. Abſchnitt 241 


— 


16. Abſchnitt: 


Der Vierjahresplan 


Die Proklamation des Führers (9. November) im Rahmen ae e 
des im vorigen Abſchnitt behandelten Parteitags der Ehre hatte ben Fabre 
als weſentlichſten Punkt in den Vordergrund geſtellt: die Verkündung 

des Vierjahresplans! Ausgehend von der Aufgabe der wirtſchaft⸗ 

lichen Erhaltung des deutſchen Volkes, hatte die Proklamation folgende 
Notwendigkeiten entwickelt: . 


„. . . Die Probleme unferer nationalen wirtſchaftlichen Erhal- 
tung ſind unendlich ſchwere. 

1. Die 136 Menſchen auf den Quadratkilometer in Deutſchland 
können — ſelbſt bei den größten Anſtrengungen und genialſter Aus⸗ 
nützung des vorhandenen Lebensraumes — ihre vollkommene Ernährung 
aus dem Eigenen nicht finden. Was der deutſche Bauer gerade in 
dieſen letzten Jahren geleiſtet hat, iſt etwas Einziges und Einmaliges. 
Was der nationalſozialiſtiſche Staat geleiſtet hat in der Kultivierung 
der letzten Heide und des letzten Moores in Deutſchland, iſt nicht zu 
übertreffen. 

Allein, trotzdem wird auf einigen Gebieten in unſerer Ernährung 
ſtets ein Mangel vorhanden ſein. Dieſen Mangel durch einen Import 
von außen zu decken, iſt um ſo ſchwieriger, als wir leider auch eine 
Anzahl wichtigſter Rohſtoffe in Deutſchland nicht beſitzen. 

2. Die deutſche Wirtſchaft iſt daher gezwungen, die fehlenden Lebens⸗ 
mittel und Rohſtoffe durch einen induſtriellen Export zu decken, der, 
weil es ſich beſonders bei den Lebensmitteln um unabwendbare Importe 
handelt, ebenfalls unter allen Umftänden ſtattfinden muß. 

Es iſt dabei bedauerlich, daß die übrige Welt für das Weſen und die 
Größe dieſer Aufgaben dank einer ebenſo leichtfertigen wie geiſtloſen, 
ja unnötig gehäſſigen Behandlung dieſer Probleme kein Verſtändnis 
beſitzt. Denn um eine Werteinheit Fett für Deutſchland zu kaufen, 
muß eine Wertmehrheit an Export geleiſtet werden. Da es ſich 
aber in Fragen der Ernährung nicht, wie leider auch manche fremden 
Staatsmänner zu meinen ſcheinen, um boshafte Abſichten handelt, 
ſondern um lebenswichtige Aufgaben, muß der Export als Voraus- 
ſetzung für dieſen Import unter allen Umſtänden ſtattfinden. 

Es zeugt daher nur von einer wahrhaft bedauernswerten Unvernunft. 
einem Volke einen Vorwurf über ſeinen billigen Export machen zu 
wollen, das mangels eines lebensfähigen eigenen Wirtſchaftsgebietes 
den Export unter allen Umftänden braucht zur Hereinnahme der ihm 
fehlenden Lebensmittel. 

Wenn daher ein engliſcher Politiker erklärt, Deutſchland benötige 
keine Kolonien, denn es könne feine Nohſtoffe ja ohnehin kaufen, ſo 
iſt der Ausſpruch dieſes Herrn ungefähr genau ſo geiſtreich wie die 
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Frage jener bekannten bourboniſchen Prinzeſſin, die angeſichts des nach 
Brot brüllenden revolutionären Haufens verwundert meinte, weshalb 
denn bie Menschen, wenn fie ſchon kein Brot beſäßen, nicht Kuchen effen 
wollten! Wenn das deutſche Volk und das Deutſche Reich nicht 
fünfzehn Jahre lang ausgepreßt und um ſeine geſamten inter⸗ 
nationalen Erſparniſſe gebracht worden wäre, wenn es nicht 
ſeine geſamten Auslandskapitalien verloren hätte, und 
wenn es vor allem noch ſeine eigenen Kolonien beſäße, dann 
würden wir dieſe Aufgaben jedenfalls leichter zu meiſtern 
in der Lage ſein. 

Der Einwand, daß uns Kolonien auch nicht viel helfen würden, iſt 
unberechtigt. Eine Staatsführung, die unter den Vorausſetzungen der 
deutſchen die heute nicht mehr wegzuleugnenden wirtſchaftlichen Leiſtun⸗ 
gen zuwege bringt, würde jedenfalls auch Kolonien wirtſchaftlich nützlich 
zu verwalten wiſſen. Denn es war z. B. für die deutſche Staats⸗ und 
Wirtſchaftsführung jedenfalls ſchwieriger, in unſerem übervölkerten Ge⸗ 
biet die Erwerbsloſenziffer von 6½ auf 1 Million herunter⸗ 
zudrücken und allen dabei das tägliche Brot ſicherzuſtellen als 
in jenen Ländern, die jedenfalls dieſe Frage bisher nicht zu löſen in 
der Lage geweſen zu ſein ſcheinen. 

Es waren wirklich ungeheure Anſtrengungen notwendig, um unter 
dieſen Umſtänden 

1. die Zahl der Arbeitsloſen in Deutſchland zu vermindern und 

2. ihnen auch das tägliche Brot zu ſichern. 

Denn der Aufbau einer reinen Binnenwirtſchaft iſt ja leider in 
Deutſchland nur bedingt möglich, da wir weder nahrungsmittel⸗ noch 
rohſtoffmäßig im heutigen eigenen Währungsgebiet auszukommen ver⸗ 
mögen. 

Trotzdem haben wir verſucht, aus unſerer Erde und aus unſerem 
Boden herauszuwirtſchaften, was herausgewirtſchaftet werden konnte. 
Es iſt aber ſelbſtverſtändlich, daß man dabei die Zügelloſigkeit einer 
freien Wirtſchaftsbetätigung beenden mußte zugunſten einer plan» 
mäßigen Leitung und eines planmäßigen Einſatzes. Die national⸗ 
ſozialiſtiſche Führung hat dabei ſtets vermieden, auf die Wirtſchaft 
mehr Einfluß zu nehmen als unbedingt nötig war. Sie mußte dabei 
allerdings einen Grundſatz an die Spitze ihrer Erwägungen und damit 
ihres Handelns ſtellen: 

Weder die Wirtſchaft noch das Kapital ſind ſelbſtherrliche 
Erſcheinungen und damit einer eigenen Geſetzmäßigkeit unterworfen, 
ſondern an der Spitze und damit ausſchließlich und allein die 
Lebensgeſetze aufſtellend, ſteht das Volk. 

Nicht das Volk iſt für die Wirtſchaft da, ſondern die Wirtſchaft iſt 
eine Dienerin am Volke. Und Volk und Wirtſchaft ſind nicht Sklaven 
des Kapitals, ſondern das Kapital iſt nur ein wirtſchaftliches Be⸗ 
helfsmittel und damit ebenfalls den größeren Notwendigkeiten der 
Erhaltung eines Volkes untergeordnet. 

Wo wäre aber Deutſchland hingekommen, wenn wir dieſe Grundſätze 
nicht allmählich in unſerem wirtſchaftlichen Handeln durchgeſetzt und 
zur Wirkung gebracht hätten. Das deutſche Volk iſt heute in ſeinen 
Spitzenreichtümern, gemeſſen an vielen anderen Völkern, ſehr arm. 
Allein der durchſchnittliche Lebensſtandard iſt trotzdem ein verhältnis⸗ 
mäßig hoher. Dieſen Lebensſtandard des breiten Volkes zu ver⸗ 
beſſern, iſt das Ziel der deutſchen Wirtſchaftspolitik. Allein 
dieſe Verbeſſerung kann — wie die Dinge nun einmal liegen — leider 
Sur nach allen Geiten, ſondern nur nach beſtimmten Richtungen hin 
erfolgen. 
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Denn dies iſt ein weiterer Grundſatz unſerer nationalſozialiſtiſchen 
Wirtſchaftspolitik, daß nicht der Lohn oder die Lohnhöhe das Ent⸗ 
ſcheidende ſind, ſondern die Produktion, und damit jener Anteil, der 
auf den einzelnen Kontrahenten am Wirtſchaftsprozeß trifft. 

Die nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsführung hat vielleicht auf manche 
populären Schlagwörter und Handlungen verzichten müſſen, aber ſie 
hat dafür das deutſche Volk vor Enttäuſchungen bewahrt. 

Es wäre der Staats- und Wirtſchaftsführung ohne weiteres möglich 
geweſen, die Löhne um 20, um 40 ober um 50 v. H. zu erhöhen. Allein 
die Lohnerhöhung ohne eine Produktionsſteigerung iit ein Selbſt⸗ 
betrug, den das deutſche Volk ſchon einmal durchgemacht hat. Es ilt 
nach nationalſozialiſtiſcher Wirtſchaftsauffaſſung ein Wahnſinn, die 
Löhne zu erhöhen und dabei, wenn möglich, die Arbeitszeit zu ver⸗ 
kürzen, d. h. die Produktion zu beſchränken. Denn das Geſamtlohn⸗ 
einkommen des Volkes verteilt ſich auf die Geſamtproduktion, die kon⸗ 
ſumiert werden kann. Wenn mithin das Geſamtlohneinkommen um 
15 v. H. ſteigt, die Geſamtproduktion aber um 15 v. 9. ſinkt, fo wird 
diefe Lohnerhöhung im Auskommen des einzelnen Menſchen nicht nur 
ergebnislos fein, ſondern im Gegenteil wegen der Senkung der Pros 
duktion zu einer vollkommenen Entwertung des Geldes führen. 

Wir ſehen den letzten Beweggrund inflationiſtiſcher Entwicklungen in 
einem ſich ſteigernden Mißverhältnis zwiſchen Geſamtlohneinkommen 
eines Volkes, das anwächſt, und der Geſamtproduktion eines Volkes, 
die ſinkt. Es war daher der eiſerne Grundſatz der nationalſozialiſtiſchen 
Führung, keine Steigerung des Stundenlohnes zuzugeben, ſondern die 
allgemeine Einkommensſteigerung durch eine Steigerung der Leiſtun g, 
d. h. durch eine Steigerung der Produktion herbeizuführen. Wenn die 
deutſche Nationalwirtſchaft heute um rund 15 Williarden Löhne und 
Gehälter mehr auszahlt als im Jahre 1933, dann nur, weil bie Ges 
ſamtproduktion ſich in einem ähnlichen Verhältnis gehoben hat. Dies 
erſt garantiert bei ſteigenden Löhnen einen gleichbleibenden Preis 
und damit ein verbeſſertes Auskommen, da die Lohnſteigerung dann 
eben nicht eine höhere Belohnung der Arbeit an ſich, ſondern die 
Entlohnung der höheren Arbeitsleiſtung darſtellt. 


Es iſt aber klar, daß dieſe Steigerung der deutſchen Produktion ſich 
im weſentlichen nur auf jenen Gebieten vollziehen kann, die ihre Be⸗ 
friedigung in Grundſtoffen finden, die wir in Deutſchland ſelbſt 
beſitzen, d. h. wenn wir durch die ſtärkſte innere Wirtſchaftsbelebung 
das Einkommen unſeres Volkes noch ſo ſehr erhöhen und den letzten 
Mann in Arbeit bringen, ſo wird dadurch die deutſche Getreideanbau⸗ 
fläche nicht größer, d. h. der deutſche Lebensmittelmarkt kann durch die 
nun einmal gegebene Begrenzung unſeres Bodens nur ganz unweſentlich 
gebeſſert werden. Und das iſt das ſchwerſte Problem, dem wir gegen⸗ 
überſtehen. Denn wir haben feit 1933 über fünf Millionen 
Menſchen zuſätzlich in die Produktion gebracht, d. h. ihren 
früheren Lohndurchſchnitt als Erwerbsloſe in den meiſten Fällen um 
100 und zum Zeil bis um 200 Prozent verbeſſert. 

Dies gilt jedenfalls für die größere Maſſe der in den Erwerb ge⸗ 
kommenen Menſchen. Es iſt verſtändlich, daß viele dieſer jahrelang 
unterernäbrten, nun zum erſtenmal wieder wenigſtens etwas verdienen⸗ 
den Volksgenoſſen ſich zuerſt auf den Lebensmittelmarkt ſtürzen. Das 
beißt aber, daß nun mit einem Schlag 5 Willionen Einkommensträger 
mit einer größeren Kaufkraft als die früheren Arbeitsloſen den 
deutſchen Lebensmittelmarkt zuſätzlich belaſten. Dem ſind die immer 
wiederkehrenden und durch die Jahreszeiten bedingten Verknappungen 
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an Butter, Eiern, Fett und zum Teil auch an Fleiſch zuzuſchreiben. Der 
Einwand unſerer ausländiſchen Beſſerwiſſer, daß die Regierung dann, 
ſtatt Rohſtoffe zu kaufen, eben Lebensmittel kaufen ſollte, iſt ebenſo 
kindiſch wie bewußt verlogen. Denn die Rohitoffe, die benötigt werden, 
ſind ja die Vorausſetzung, um überhaupt einen Export zu treiben, 
der uns den beſcheidenen Lebensmittelankauf ermöglicht. Wollten wir 
dieſen Rohſtoffimport aufgeben, jo würde die Folge davon nur eine 
ſofortige Steigerung der Arbeitsloſigkeit ſein. Als nationalſozialiſtiſche 
Staatsführung ſtehen wir dabei aber auf einem ebenſo natürlichen wie 
vielleicht manchem Ausländer unverſtändlichen Standpunkt, nämlich: 
Es bewegt uns nicht ſo ſehr die Frage, ob manches Mal die Butter 
mehr oder weniger iſt, oder ob die Eier etwas knapper werden, ſondern 
es verpflichtet uns in erſter Linie die Sorge, daß die breite 
Maſſe unſeres Volkes in Arbeit und Verdienſt bleibt und 
ſich damit vor dem Zurückſinken in die grauenhafte Not der 
Erwerbsloſigkeit bewahren kann! 


Es intereſſiert uns weniger, ob die oberen Schichten das ganze Jahr 
ſo oder ſoviel Butter bekommen, als wir uns vielmehr ſorgen, der 
breiten Maſſe, wenn möglich, den Bezug billiger Fette ſicherzu⸗ 
ſtellen, vor allem aber, ſie nicht arbeitslos werden zu laſſen. Das 
werden natürlich die bürgerlichen Regierungen unſerer Umwelt als 
gänzlich unverſtändlich anſehen, allein Deutſchland hat auch keine 
bürgerliche Regierung, ſondern eine nationalſozialiſtiſche. Es ift 
daher auch die große Aufgabe unſerer Volkswirtſchaft, die Konſum⸗ 
kraft unſeres Volkes in jene Richtungen zu lenken, die wir aus den 
Möglichkeiten unſerer eigenen nationalen Produktion befriedigen kön⸗ 
nen. Da eine Produktionsſteigerung unſerer Landwirtſchaft nur in ſehr 
begrenztem Maße ſtattfinden kann, muß die Steigerung unſerer Pro⸗ 
duktion auf anderen Gebieten ſtattfinden. Es iſt die Aufgabe unſerer 
Volksführung und Volkserziehung, das Intereſſe der Nation auf dieſe 
Gebiete hinzuführen und feine Lebensbedürfniſſe nad) dieſen Richtungen 
hin zu ſteigern. Wenn aber fremde Kritiker für die deutſche Butternot 
die deutſche Rüftung verantwortlich machen, d. h. uns alſo vorwerfen, 
daß wir, ſtatt Butter zu kaufen, die deutſche Aufrüſtung durchführen, 
dann kann ich dieſen bedeutenden Nationalökonomen nur den Rat 
geben, ſich einmal zu überlegen, was denn die Folge ſein würde, 
wenn die Willionenmaſſe der deutſchen Arbeiter, die heute für die 
inneren deutſchen Bedürfniſſe und damit auch für unſere Rüftung 
tätig iſt, auf die Fabrikation von Exportartikeln angeſetzt würde. 
Ich fürchte ſehr, daß dieſe klugen Wirtſchaftspolitiker dann Verzweif⸗ 
lungsſchreie ausſtoßen würden angeſichts der unter ſolchen Umftänden 
nicht zu vermeidenden Ueberſchwemmung des Weltmarktes mit 
billigen deutſchen Exportwaren. 


Die deutſche Wirtſchaft hat wie jede geſunde Nationalwirtſchaft zu⸗ 
nächſt das Beſtreben, die eigenen Möglichkeiten der wirtſchaftlichen Er⸗ 
haltung unſeres Volkes ſo gut als möglich auszunützen, um ſich erſt 
in zweiter Linie mit der in ſich und damit auch an ſich geſunden 
eigenen Wirtſchaft an der Weltwirtſchaft zu beteiligen. 


Da nun der nationalſozialiſtiſche Staat unter keinen Umſtänden 
gewillt iſt, eine Beſchränkung ſeiner Volkszahl vorzunehmen, ſondern 
im Gegenteil entſchloſſen iſt, dieſe natürlichſte Fruchtbarkeit der 
Nation zu ſteigern, ſind wir gezwungen, die Folgen dieſer Entwick⸗ 
lung für die Zukunft zu überlegen und zu bedenken. Eine weſentliche 
Steigerung des Bodenertrages iſt nicht möglich, eine weſentliche 
Steigerung des Exports in abſehbarer Zukunft kaum. 
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Es iſt aljo bie Aufgabe der nationalſozialiſtiſchen Staat?» und Wirt- 
ſchaftsführung, genaueſtens zu unterſuchen, welche notwendigen 
Robitoffe, Brennſtoffe uſw. in Deutſchland ſelbſt hergeſtellt wers 
den können. 

Die dann dadurch eingeſparten Deviſen ſollen in der Zukunft als 
zuſätzlich der Sicherung der Ernährung und zum Ankauf jener Ma⸗ 
terialien dienen, die unter keinen Umſtänden bei uns beſchafft werden 
können. Und ich ſtelle dies nun heute als das neue Biers 
jahresprogramm auf: 

In vier Jahren muß Deutſchland in allen jenen Stoffen 
vom Ausland gänzlich unabhängig ſein, die irgendwie durch 
bie deutſche Fähigkeit, durch unſere Chemie und Waſchinen⸗ 
induſtrie ſowie durch unſeren Bergbau ſelbſt beſchafft wers 
den können! 

Der Neuaufbau dieſer großen deutſchen Nohſtoffinduſtrie 
wird auch die nach Abſchluß der Aufrüſtung freiwerdenden 
Menſchenmaſſen nationalökonomiſch nützlich beſchäftigen. 
Wir hoffen, damit die nationale Produktion auf vielen Ge⸗ 
bieten erneut ſteigern zu können, und zwar im inneren 
Kreislauf unſerer Wirtſchaft, um damit die aus unſerem 
Export ſtammenden Eingänge in erfter Linie für die Lebens- 
mittelverſorgung bzw. für die Verſorgung mit den uns dann 
noch fehlenden Rohſtoffen zu reſervieren. 

Die notwendigen Anordnungen zur Durchführung dieſes gewaltigen 
deutſchen Wirtſchaftsplanes habe ich ſoeben erlaſſen. Die Aus⸗ 
führung wird mit nationalſozialiſtiſcher Energie und Tatkraft erfolgen. 
Unabhängig davon kann Deutſchland aber nicht auf die Löſung ſeiner 
kolonialen Forderungen verzichten. Das Lebensrecht des deut— 
[den Volkes ijt genau fo groß wie die Rechte der anderen 
Nationen! 

Ich weiß, meine nationalſozialiſtiſchen Volksgenoſſen, daß dieſes neue 
Programm eine gewaltige Aufgabe darſtellt, allein ſie iſt wiſſen⸗ 
schaftlich auf vielen Gebieten bereits gelöſt, die Produktionsmethoden 
ſind in Erprobung begriffen und zum Teil ſchon entſchieden und feſt⸗ 
gelegt. Es wird daher nur eine Frage unſerer Energie und Entſchloſſen⸗ 
heit ſein, dieſes Programm zu verwirklichen. Als Nationalſozialiſten 
haben wir das Wort „unmöglich“ nie gekannt und wollen es daher 
E in Zukunft nicht als eine Bereicherung unſeres Wortſchatzes auf⸗ 
nehmen. 

In vier Jahren werden wir der Nation über diefe Nieſen⸗ 
arbeit der Sicherung ihrer Ernährung und damit ihres 
ze und ihrer Unabhängigkeit wieder Rechenſchaft abs 
egen...“ 


Die hier dem deutſchen Volk geſtellte Aufgabe, ſich von der Ein⸗ 
fuhr all der Stoffe frei zu machen, die es im Lande ſelbſt erzeugen oder 
erſetzen kann, ſollte keineswegs Deutſchland vom Weltmarkt abſchließen, 
Ondern es in den Stand ſetzen, im äußerſten Fall fid) auch allein 
helfen zu können — im Regelfall jedoch die bei der Rohſtoffeinfuhr 
eingeſparten Devifen für andere Einfuhrgüter (für den Spitzenbedarf 
e Nahrungsmitteln und Rohſtoffen) aufzuwenden. Die durch ben 

terlabredplan in Gang zu ſetzende Produktion (Schaffung von hod- 

tigen Erſatzſtoffen, Auswertung eigener Vohſtoffvorkommen mit 
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verbeſſerten techniſchen Methoden uſw.) mußte naturgemäß gleich⸗ 
zeitig eine weitere gewaltige Belebung der Arbeitsbeſchaffung und Pro⸗ 
duktionsſteigerung mit ſich bringen und damit die deutſche Wirtſchaft 
in ihrem inneren Kreislauf erneut aufs ſtärkſte beleben. Wie in der 
Erzeugungsſchlacht (ebe Band 1934, 19. Abſchnitt, und Band 
1935, 19. Abſchnitt) um die Nahrungsfreiheit des deutſchen Volkes 
gerungen wird, fo im Vierjahresplan um die Rohſtofffreiheit im 
Rahmen des irgend Wöglichen. 

n Die für Deutſchland ſo brennend wichtige Rohſtofffrage ergibt 
[id auf der einen Seite aus dem Bedarf der Induſtrie, der in Deutſch⸗ 
land nicht ausſchließlich gedeckt werden kann und daher Rohſtoffein⸗ 
fuhr notwendig macht, auf der anderen Seite aus der Knappheit der 
Deviſen (ausländiſche Zahlungsmittel), die für die Bezahlung dieſer 
Einfuhr benötigt werden. 

und lag ` Die Entwicklung dieſer Deviſenfrage ergibt fid) febr einfach aus 
einer Gegenüberſtellung der Zahlen (vor und nach dem Weltkrieg 
und der Kriſe) des Welthandels (zwijchenftaatlihe Cin- und Aus⸗ 
fuhr), des deutſchen Anteils am Welthandel und ſpeziell der deut⸗ 
ſchen Außfuhr, die etwa die Hälfte dieſes Anteils ausmacht: 


Welthandel Deutſcher Anteil Deutſche Ausfuhr 
1913: 98,1 Milliarden 20,9 Milliarden 10,1 Milliarden 
1934: 53,5 Milliarden 8,7 Milliarden 4,2 Milliarden 


Aus dieſen Zahlen ergibt ſich zunächſt, daß der Welthandel ganz 
allgemein um faſt die Hälfte zurückgegangen iſt, daß alſo die auf 
den liberalen Grundſätzen aufgebaute ſogenannte „ökonomiſche“ Welt⸗ 
wirtſchaft (die ohne Nückſicht auf nationalwirtſchaftliche Intereſſen im 
eigenen Lande nur das produzierte, was nicht aus einem anderen 
Lande billiger einzuführen war) bereits eigentlich zuſammengebrochen 
iſt. Aus dieſen Zahlen ergibt ſich weiter, daß allerdings im Rahmen 
dieſes Rückgangs Deutſchland ganz beſonders in Witleidenſchaft 
gezogen wurde, daß ſein Anteil um mehr als die Hälfte zurück⸗ 
gegangen iſt, was darauf zurückgeführt werden muß, daß es in all 
dieſen Jahren durch ausländiſche Zollmauern immer ſtärker einge⸗ 
keſſelt worden war. Aus dieſen Zahlen ergibt ſich ſomit ſchließlich, daß 
Deutſchland ſtatt für 10,1 Williarden nur noch für 4,2 Williarden 
Waren ins Ausland verkaufte, alſo 5,9 Milliarden an Deviſen 
weniger einnahm als vorher, alſo auch um den gleichen Betrag we⸗ 
niger aus dem Ausland einführen konnte, da man bekanntlich nicht 

mehr ausgeben kann als man einnimmt. 
mai Und damit erhob jid) die Frage, welche Wareneinfuhr nun ein- 
Einfuhr geſpart werden ſollte: Rohſtoffe oder Lebensmittel? Auf bie Rop- 
ſtoffe zu verzichten, iſt nicht möglich, da ohne ſie die Induſtrie nicht 


16. Abſchnitt 247 


mehr produzieren kann, die Maſſenarbeitsloſigkeit ſomit einſetzen muß 
und ſich die Volksgenoſſen alſo auch keine Lebensmittel mehr kaufen 
können. Ein verantwortungsbewußter deutſcher Staat mußte daher unter 
allen Umſtänden verſuchen, die Lebensmitteleinfuhr zu verringern. 
Der Führer hatte daher zur Erzeugungsſchlacht der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft (ſiehe Band 1934, Seite 328 bis 332, Band 1935, Seite 341 
bis 342, 347 bis 349) aufgerufen. Die in gewaltiger Anſtrengung 
erreichte Steigerung der einheimiſchen landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugung brachte es bereits 1935 zuwege, bie ausländiſche Lebeng- 
mitteleinfuhr von 2,5 Williarden (1933) auf etwas über 1 Williarde 
zu ſenken (ſiehe Band 1935, Seite 341), — ohne dabei die dem 
deutſchen Volk insgeſamt zur Verfügung ſtehende Lebensmittel⸗ 
menge zu verringern; die Geſamtlebensmittelmenge wurde im Gegen⸗ 
teil vermehrt! Wenn trotzdem da und dort einmal zeitweilige 
Verknappungen ber einen oder anderen Lebensmittelſorte auftraten, 
ſo hatte das einen ſehr einfachen Grund: Nicht die Lebensmittel⸗ 
menge hatte ſich verringert, ſondern ihr Verbrauch war erheblich 
geſtiegen. Denn: Ueber 5 Millionen Volksgenoſſen hatten wie- 
der Arbeit und Brot erhalten! Sie und ihre Familien verbrauchten 
wieder mehr! Und als Schaffende brauchten fie aud) notwendiger⸗ 
weiſe mehr als zur Zeit ihrer Arbeitsloſigkeit. 

Nachdem ſo das Deviſenproblem durch die Erzeugungsſchlacht von 
der Lebensmittelſeite her angegriffen worden war, geſchah dies nun 
durch den Vierjahresplan vom Rohſtoffproblem aus. Wie bereits 
ausgeführt, ließ ſich die Rohſtoffeinfuhr nicht einfach durch einen Ver⸗ 
zicht auf Rohſtoffe droſſeln, ohne nicht bie deutſche Wirtſchaft wieder 
zu zerſtören. Der Vierjahresplan hat daher die Droſſelung der Roh- 
ſtoffeinfuhr in der Weiſe zum Ziel, daß der deutſche Bedarf weit- 
gehendſt im eigenen Land erzeugt werden ſoll. 

Die deutſchen Einfuhrkonten ergaben (nach dem Ende 1935 er⸗ 
mittelten Stande) etwa folgende prozentuale Verteilung: 

Einfuhr an 
eee 50 0% 
Nahrungs⸗ und Genußmitteln 35 0% 
Halb- und Fertigfabrikaten . 15% 
Gegenüber der bereits weiter oben angeführten Geſamteinfuhr in 
Höhe von 1,2 Milliarden belief fid) ſomit die Nohſtoffeinfuhr auf 
d Milliarden. Trotz der in dieſen Zahlen bereits beinhalteten erheb⸗ 
ichen Senkung der Lebensmitteleinfuhr, wurde jedoch die Rohftoff- 
appheit immer fühlbarer, während vor der nationalſozialiſtiſchen 
kachtübernahme (vor ber Erzeugungsſchlacht, bei höherer Lebeng- 
mitteleinfuhr und dennoch keineswegs etwa weſentlich größerem De⸗ 
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viſenaufkommen) keine Rohſtoffverknappung (und ebenſowenig eine 
erhebliche Deviſenverknappung) zu ſpüren war. Warum? Die Ant⸗ 
wort iſt ſehr einfach: Weil die deutſche Induſtrie darniederlag, die 
Schlote nicht mehr rauchten, die Maſchinen ſtillſtanden und die Volks⸗ 
genoſſen ſtempeln gingen — und weil eine nicht produzierende Indu⸗ 
ſtrie naturgemäß keine Rohſtoffe braucht — ebenſo wie arbeitsloſe 
Volksgenoſſen eben weniger eſſen als ſchaffende. Im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchland aber wird wieder gelebt und ge- 
arbeitet! 


Rohſtoff⸗, Lebensmittel⸗ und Deviſenverknappungen find alfo tat» 
ſächlich die Symptome des deutſchen Geſundungsprozeſſes, der 
mit der Arbeitsſchlacht in Angriff genommen worden war. Gegen 
die Lebensmittelverknappung war die Erzeugungsſchlacht, gegen die 
Deviſenverknappung die Deviſengeſetzgebung und Ausfuhrſteigerung 
eingeſetzt worden. Der Rohſtoffverknappung wurde nun mit bem 
Vierjahresplan zu Leibe gegangen (beffen Erfolg gleichzeitig die 
Ausfuhrſteigerung ermöglicht und damit wieder die Deviſenlage 
verbeſſert — wie überhaupt jede dieſer Maßnahmen ſich auf allen 
Gebieten auswirken muß, nämlich erſtens bei der Deviſenlage und 
damit ſowohl bei der Rohſtofffrage, wie bei ber Lebensmittellage). 

Zur Klarlegung des Zieles des Vierjahresplans (weitgehende 
Freimachung von der ausländiſchen Rohſtoffeinfuhr durch Eigen» 
erzeugung) ſeien zunächſt die Stoffe aufgeführt, die im engeren Sinne 
als Rohſtoffe bezeichnet werden und um die es fih bei ben Roh- 
ſtoffproblemen in der Welt handelt: 

Kohle (Stein⸗ und Braunkohle) 

Metalle und Erze 

Textilrohſtoffe 

Flüſſige Treibſtoffe 

Holze und Harze 

Felle und Häute 

Chemiſche Rohſtoffe 

Kautſchuk 
Die geſamte deutſche Rohſtoffeinfuhr (2,1 Milliarden) verteilt fich 
auf dieſe Gruppen in folgendem Verhältnis: 

Textilrohſtoffe . . 32,1 % 

Metalle und Erze. 20,0 Ye 

Kautſchutk . . 148% 

Holze und Harze . 10,6% 

Flüſſige Treibſtoffe 8,4 0% 

die übrigen . . . 13,8% 
Zur Eigenerzeugung der Rohſtoffe werden im Vierjahresplan 
folgende Wege eingeſchlagen: Verwertung aller Erfindungen zur 
Schaffung vollwertiger Erſatzſtoffe; Auswertung aller eigenen Rop- 
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ſtoffvorkommen, bie bisher 3. T. aus den liberaliſtiſchen Gründen der 
„Rentabilität“ nicht oder nicht mehr gefördert worden waren — mög⸗ 
lichſt unter Anwendung neuer rationellerer Verfahren; planmäßige 
Bodenunterſuchungen im geſamten Reiche zur Ausſchöpfung aller 
bisher nicht bekannten Rohſtoffvorkommen; ſinnvolle und ſparſame 
Verteilung aller vorhandenen Rohſtoffe; unter der Parole „Kampf 
dem Verderb“ (die ſich nicht nur auf die Lebensmittel, ſondern ebenſo 
auch auf alle Gegenſtände des täglichen Lebens erſtreckt, die wegen 
ihres Rohſtoffgehalts von Bedeutung find) ſtete Wiedereinſchaltung 
und Neuverwertung aller Rohſtoffabfälle. 


Die bei den einzelnen Rohſtoffarten eingeſchlagenen Wege find 
(nur in großen Zügen angedeutet) folgende: 


Kohle: Deutſchland hat mehr als ausreichende Kohlevorkommen. 
ſo daß die Beſchaffung von Kohle keinerlei Problem darſtellt, ſondern 
im Gegenteil aus der Kohle febr weſentliche Erſatzſtoffe für andere — 
fehlende — Rohftoffe gewonnen werden können. 

Metalle und Erze: Am ſchwierigſten iſt der Bedarf an Eiſen, Blei 
und Kupfer ſicherzuſtellen. Deutſchland hat durch das Verſailler Diktat 
bier Fünftel feiner Eiſenerzlager (Elſaß⸗Lothringen) und den größten 
Teil ſeiner Bleivorkommen (Oſt⸗Oberſchleſien) verloren. Seine Kupfer⸗ 
vorkommen find äußerſt gering. Die einzuſchlagenden Wege find: Aug- 
wertung aller — auch geringerprozentigen — Vorkommen (3. B. auch 
Gewinnung des Raſeneiſenerzes), Inbetriebſetzung aller in früherer Zeit 
eingegangenen kleineren Hüttenbetriebe, Erfaſſung und Verwertung 
leglichen Schrotts, weitgehende Ausſchaltung der am ſchwerſten zu be⸗ 
ſchaffenden Wetallarten (3. B. Kupfer), weitgehende Verwendung des 
in Deutſchland erzeugten Aluminiums. 

Textilrohſtoffe: Ihre Einfuhr ſtellt den größten Hundertſatz 
unſerer geſamten Nohſtoffeinfuhr dar. Die einzuſchlagenden Wege 
find: Steigerung der Schafhaltung (ſoweit räumlich möglich!) zur Ge⸗ 
winnung der Wolle, Ausſchaltung der in Deutſchland nicht zu erzeu⸗ 
genden Baumwolle, Steigerung des Anbaus von Flachs und Hanf, 
Erzeugung der „ſynthetiſchen Faſer“ — alſo erſtens der Kunſtſeide, 
zweitens ber Kunſtſpinnfaſer (Zellwolle), deren Ausgangsprodukt der 
»Bellitoff** (ein Produkt des Holzes) ift. 

Flüſſige Treibſtoffe: Der Bedarf ſteigt mit der wachſenden Mo⸗ 
toriſierung unaufhaltſam. Es werden folgende Wege beſchritten: Auf⸗ 
findung von Rohölaquellen durch ſyſtematiſche geologiſche Aufſchluß⸗ 
arbeiten (3. B. bie Oelvorkommen in Nienhagen), zehnprozentiger Bei- 
ſiſchungszwang des Treibſtoff⸗Spiritus (Erzeugnis aus Sulfitab⸗ 
auge, Kartoffeln und Holz), Verwendung von Benzol (Anfallprodukt 
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der Kokserzeugung), insbeſondere aber die ſynthetiſche Benzingewin⸗ 
nung aus Kohle (Leuna-Benzin und Braunfohlen-Benzin A. G.), 
ſchließlich noch die Verwendung der Elektrizität als Treibſtoff, ſowie 
die Verwendung gasförmiger (Stadtgas, Leunagas, Propangas) und 
feſter Treibſtoffe (Holz, Kohle, Schwefelkoks uſw.). 

Holz: 25 % der deutſchen Holzgewinnung werden als Brennholz ver⸗ 
wandt. Der gleichen Menge entſpricht etwa die ausländiſche Holz- 
einfuhr. Daher iſt das Holz weitgehend als Brennſtoff auszuſchalten 
und durch Kohle zu erſetzen. 

Felle und Häute (Leder): Die deutſche Viehhaltung iſt zu ſteigern. 
Allerdings verbietet der deutſche Raummangel eine zu erhebliche 
Steigerung, weshalb auch der geſamte Bedarf durch Eigenerzeugung 
in keinem Falle gedeckt werden kann (ebenſo wie der Schafhaltung aus 
dem gleichen Grunde Grenzen geſetzt ſind). 

Chemiſche Rohſtoffe: Auch hier iſt eine Steigerung der deutſchen 
Erzeugung durchaus noch möglich. 

Kautſchuk: An die Stelle des (aus dem ausländiſchen Kautſchuk 
erſtellten) Gummi tritt das durch deutſchen Erfindergeiſt geſchaffene 
Buna, das dem Gummi in ſeinen Leiſtungen überlegen iſt (ſiehe auch 
2. Abſchnitt). — 

Der Vierjahresplan beinhaltet eine großzügige Auswer— 
tung deutſchen Könnens und deutſchen Erfindergeiſtes, die 
Schaffung zahlreicher neuer Induſtrien, eine umfaſſende und 
planvolle Wirtſchaftslenkung und nicht zuletzt eine Er— 
ziehung des geſamten Volkes zu verantwortungsvollem 
wirtſchaftlichen Handeln in allen großen und kleinen Din- 
gen des täglichen Lebens! 


Dieſe gewaltige Aufgabe übertrug der Führer dem Pg. Hermann 


? Göring, den er ſchon am 27. April (ſiehe 6. Abſchnitt) zum Beauf⸗ 


tragten für alle Deviſen⸗ und Rohftofffragen ernannt hatte. Die „Ver⸗ 
ordnung zur Durchführung des Vierjahresplanes“ vom 
18. Oktober lautete: 


Die Verwirklichung des von mir auf dem Parteitag der Ehre ver⸗ 
kündeten neuen Vierjahresplanes erfordert eine einheitliche Len⸗ 
kung aller Kräfte des deutſchen Volkes und die ſtraffe Zuſammen⸗ 
faſſung aller einſchlägigen Zuſtändigkeiten in Partei und Staat. 

Die Durchführung des Vierjahresplanes übertrage ich dem 
Miniſterpräſidenten Generaloberſt Göring. 


Minifterpräfident Generaloberſt Göring trifft die zur Erfüllung ber 
ihm geſtellten Aufgabe erforderlichen Maßnahmen und hat ſoweit die 
Befugnis zum Erlaß von Kechtsverordnungen und allgemeinen Ber- 
waltungsvorſchriften. Er iſt berechtigt, alle Behörden, einſchließlich der 
oberſten Reichsbehörden, und alle Dienſtſtellen der Partei, ihrer Glie- 
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derungen und der ihr angeſchloſſenen Verbände anzuhören und mit 
Weiſungen zu verſehen. 
Berchtesgaden, den 18. Oktober 1936. 
Der Führer und Reichskanzler 
Adolf Hitler. 


Und Pg. Hermann Göring ging mit der ihm eigenen Energie und Tat⸗ 
kraft an die Bewältigung dieſer Aufgaben. Am 24, Oktober konnte 
die Preſſe den Erſten Erlaß des Winiſterpräſidenten Göring 
über die Durchführung des Vierjahresplans veröffentlichen 
(„Völkiſcher Beobachter“, 298. Ausgabe), der die erforderlichen organi⸗ 
ſatoriſchen Vorbereitungen betr. Arbeitsmethode und Arbeitsverteilung 
enthielt: 

„Der Führer und Veichskanzler hat mir die Durchführung des von 
ihm auf dem Parteitag der Ehre verkündeten neuen Vierjahresplanes 
übertragen. Ich werde den Auftrag allen etwaigen Hemmniſſen und 
Schwierigkeiten zum Trotze ausführen. So wie ich dem Führer und 
Reichskanzler für das Gelingen des Planes im ganzen verantwortlich 
bin, tragen mir gegenüber die Perſonen, die ich zur Witarbeit berufe, 
für das ihnen unterſtehende Arbeitsgebiet die Verantwortung. Nur bei 
ernſter Pflichterfüllung und bereitwilliger Zuſammenarbeit aller Be⸗ 
teiligten kann das geſteckte Ziel erreicht werden. 

Die Bearbeitung der mir geſtellten Aufgabe erfolgt unter weiteſt⸗ 
möglicher Heranziehung der zuſtändigen Dienſtſtellen, deren Verantwor⸗ 
tung uneingeſchränkt fortbeſteht. Neue Aemter werden nur ſoweit als 
unbedingt notwendig eingerichtet. Alle am Vierjahresplan bes 
teiligten Perſonen und Organiſationen in Partei und Staat 
unterſtehen meinen Weiſungen. 

Meine Befugniſſe werde ich unter der Amtsbezeichnung „Miniſter⸗ 
präfident Generaloberft Göring, Beauftragter für den Vier 
jahresplan“ ausüben.“ 

Im zweiten Abſchnitt des Erlaſſes beſtimmt Miniſterpräſident Ge⸗ 
neraloberſt Göring, daß er für die zu treffenden grundſätzlichen Ent⸗ 
ſcheidungen ſich der Mitwirkung der in einem Winiſterausſchuß zuſam⸗ 
mengeſchloſſenen beteiligten Fachminiſter bedienen wird. Dieſem Mi- 
niſterrat werden der Staatsſekretär und Chef der Reichskanzlei Dr. 
Lammers und Dr.Ing. Keppler als Generalſachverſtändiger 
für den Aufbau der deutſchen Roh- und Werkſtoffe angehören. 
An dieſen Beratungen nehmen weiter teil: der Vertreter des Minilter- 
präſidenten in allen laufenden Geſchäften, Staatsſekretär Körner, und 
die Leiter der Geſchäftsgruppen des Vierjahresplanes. 

Im dritten Abſchnitt des Erlaſſes wird die Or ganiſation geregelt, 
mit welcher Minifterpräfident Generaloberſt Göring die Aufgaben bes 
wältigen wird, bie ihm durch bie Vollmacht des Führers übertragen 
ſind. Die Beſtimmungen hierüber im einzelnen lauten: 

I. 

„In allen den Vierjahresplan betreffenden laufenden Geſchäften 
werde ich durch den Staatsſekretär Körner vertreten. 

Perſönlicher Referent des Staatsſekretärs iſt Miniſterialrat Mas 


Tote. ^ 


Die Geſchäfte werden in folgende Gruppen eingeteilt: 
1. Erzeugung deutſcher Rohs und Werkſtoffe; 
2. Rohitoffverteilung; 
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3. Arbeitseinſatz; 
4. landwirtſchaftliche Erzeugung, ſoweit fie mit dem Vierjahres⸗ 
plan in Zuſammenhang jteht; 

5. Preisbildung; 

6. Deviſenangelegenheiten. 

Die Preſſeangelegenheiten werden für ſämtliche Geſchäftsgruppen 
einheitlich durch den Winiſterialdirigenten Dr. Gritzbach als Leiter 
meiner Preſſeſtelle bearbeitet. 


III. 
Die Geſchäfte der Gruppe „Erzeugung deutſcher Roh⸗ und Wert- 
ſtoffe“ bearbeitet: 


1. a) das Amt für deutſche Roh⸗ und Werkſtoffe. 

Ihm liegt ob: 

1. die Steigerung der Produktion deutſcher induſtrieller 
Rohſtoffe; 

2. die Planung und Durchführung der Fabrikation deut- 
ſcher Werkſtoffe mit Ausnahme der zu b) genannten; 
bei der Auswahl der Standorte der Fabrikation iſt auch 
die Reichsſtelle für Raumordnung zu beteiligen; 

3. die Förderung der für die genannten Aufgaben nötigen 
Forſchungsaufgaben; 

4 bie Mineralölwirtſchaft einſchließlich der Bewirtſchaftung 
eingeführter und ſonſt außerhalb des Vierjahresplanes 
gefertigter Stoffe. 

Amtschef iſt der Oberſtleutnant des Generalſtabes, Löb. Die finan⸗ 
ziellen Fragen des Aufbauprogramms ſind in Verbindung mit dem 
Neichsfinanzminiſterium und dem Reichswirtſchaftsminiſterium zu be⸗ 
arbeiten. 

1. b) Dr.Ing. Keppler. 

Ihm obliegt die Planung und Durchführung der Fabrikation in« 
duſtrieller Fette.“ 

Weiter hat Winiſterpräſident Generaloberſt Göring Dr. Keppler, 
deſſen bisherige Vollmachten in den umfaſſenderen Auftrag des Mis 
niſterpräſidenten übergegangen ſind, zu ſeinem perſönlichen Berater 
für die Fragen des Aufbaues der deutſchen Roh⸗ und Werk⸗ 
ſtoffe berufen und ihm als beſonders wichtigen Auftrag die Gonder» 
aufgabe geſtellt, die geophyſikaliſche Erforſchung des Pente 
ſchen Bodens neu zu organiſieren und aufs tatkräftigſte zu fördern. 

Die finanziellen Fragen des Aufbauprogramms ſind ebenfalls in 
Verbindung mit dem Reichsfinanzminiſterium und dem Veichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium zu bearbeiten. 

„2. Die Rohſtoffverteilung bearbeitet Winiſterpräſident Röhr 
ler, Baden, als Beauftragter für bie Nohſtoffverteilung in Verbindung 
mit dem Keichswirtſchaftsminiſterium und der Veichsdeviſenſtelle (unter 
Beibehaltung ſeiner Aufgaben im Lande Baden). 

Winiſterpräſident Köhler ijf mir für die ſachgemäße Verteilung der 
Rohitoffe auf die verſchiedenen Bedürfniſſe unter Berückſichtigung ihrer 
Dringlichkeit und für eine entſprechende Arbeit der Ueberwachungs⸗ 
ſtellen verantwortlich; er bearbeitet in meinem Auftrage und im Zu⸗ 
ſammenwirken mit den zuſtändigen Refforts bzw. mit den Stellen, die 
ich mit der Durchführung beſonderer Geſchäfte zur Beſchaffung aus⸗ 
ländiſcher Rohſtoffe einrichte, auch bie mit der Einfuhr ausländiſcher 
Rohſtoffe zuſammenhängenden Fragen. 
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3. Den Arbeitseinſatz bearbeiten Winiſterialdirektor Dr. Mans⸗ 
feld als Beauftragter für den Arbeitseinſatz in Verbindung mit dem 
Veichsarbeitsminiſterium ſowie Präſident Dr. Syrup. (Beide unter 
Beibehaltung ihrer Aufgaben im Reichsarbeitsminiſterium bzw. in 
der Reichsanſtalt.) 

4. Die landwirtſchaftliche Erzeugung, die mit dem Vierjahres⸗ 
plan in Zuſammenhang ſteht, bearbeitet Staatsſekretär Backe (unter 
Beibehaltung feiner Aufgaben im Reichgernährungsminifterium). 

5. Die Preisbildung bearbeitet Oberpräfident und Gauleiter Joſef 
Wagner nach Maßgabe des zu erlaſſenden Geſetzes (unter Beibehal⸗ 
tung ſeiner bisherigen Dienſtgeſchäfte). C 

6. Die Deviſenangelegenheiten leitet Ninifterialdireftor Staats⸗ 
rat Neumann. Er bearbeitet ferner die anfallenden Geſchäfte allge« 
meiner Art, ſorgt für bie Aufrechterhaltung der Verbindung zwiſchen 
den einzelnen Gruppen und wirkt bei dem Erlaß von Geſetzen und 
Verordnungen mit. Ihm ſteht Minifterialrat Gramſch zur Bers 
fügung.“ 

Der letzte Abſchnitt des Erlaſſes regelt die Zuſammenarbeit der ein⸗ 
zelnen Geſchäftsgruppen untereinander. 


Jetzt ging es an die Arbeit. Ungeachtet ſeines niemals aufgegebenen 
Anſpruchs auf ſeine Kolonien (deren Beſitz ſelbſtverſtändlich die Roh⸗ 
ſtoffknappheit beſeitigen würde und damit auch die Deviſenſchwierig⸗ 
keiten und letztlich die Lebensmittelverknappung verſchwinden ließe) 
ſetzte Deutſchland alle Kraft daran, nunmehr aus eigenem all das 
zu ſchaffen, was irgend möglich war — ſowohl auf dem Gebiet der 
Rohſtoffe wie auf dem der Lebensmittel. So erfaßte naturgemäß 
der Vierjahresplan das Geſamtproblem und mußte ſelbſtverſtändlich 
auch die Fragen der landwirtſchaftlichen Erzeugung mit einbe- 
ziehen — wie es klar und eindeutig in der grundlegenden Rede des 
Pg. Hermann Göring im Berliner Sportpalaſt am 29. Oktober aus⸗ 
geſprochen wurde: 


„. . . Es leben in Deutſchland nun einmal 136 Menſchen auf einem 
Quadratkilometer. In England leben 137 Wenſchen auf einem Quadrata 
kilometer. Insgeſamt beſitzt dieſes England für diefe 137 Menjhen 
auf einem Quadratkilometer ein Drittel der Welt als Kolonien und 
wir — nichts! Wenn wir einen Bruchteil dieſer Kolonien hätten, 
dann würden wir auch nicht davon zu reden brauchen, daß nun ein⸗ 
mal Robjtoffmangel und Mangel an Ernährungsdingen da ift. 

Gott hat uns unſer Deutſchland fo gegeben, wie es ijt, und wir 
müſſen es ſo gut verwalten, wie wir es können. Wo nichts iſt, ſagt 
ein alter Spruch, hat auch ber Kaiſer das Recht verloren. 

Was kann aber nun geſchehen? Warum iſt neuerdings, in den ver⸗ 
gangenen Jahren anſteigend, dann und wann mal eine Knappheit 
gekommen? Warum ſind nicht alle Lebensmittel in Hülle und Fülle 
in dieſer Zeit zu haben geweſen? Auch das hat euch der Führer geſagt. 
Weil wir ſo unendlich glücklich waren, fünfeinhalb Willionen 
Menſchen wieder in Arbeit und Brot zu bringen, daß ſie 
wieder Verdienſt haben, und daß ſie wieder für ihren Verdienſt auf 
dem Lebensmittelmarkt ſich Lebensmittel kaufen wollen und kaufen 
follen. Dadurch kam der Anſturm des Konfums, der nicht leicht zu 
balancieren war, und der bis heute balanciert werden mußte. 
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Was kann und muß nun weiter geſchehen? Nur einiges werden 
wir auf dem eigenen Boden in der Landwirtſchaft erzeugen können. 
Selbſtverſtändlich werden wir eine weitere Steigerung der Erzeu- 
gung fordern. Wir werden den Reichsnährſtand aufrufen, das Letzte 
daranzuſetzen, um auch das Letzte aus dem deutſchen Boden heraus- 
zuwirtſchaften. Wir werden weiter verſuchen, die Erzeugung zu ſteigern 
dadurch, daß wir den an ſich ſchon ausgedörrten und ausgepowerten 
deutſchen Kulturboden neu verbeſſern und durch Dung neu zu ſtärken 
verſuchen. Wir verſuchen weiter, die Organiſation zu verbeſſern und 
immer raſcher und beſſer die Güter vom Erzeuger zum Verbraucher 
gelangen zu laſſen. Das iſt auch heute in einem gewiſſen Umfang 
notwendig. Die vorhandene Kluft wird immer noch nicht dadurch ge» 
ſchloſſen werden können. Selbſtverſtändlich wird es eine der wichtigſten 
Maßnahmen ſein, die deutſche Ernte jederzeit zu ſichern. Die 
Zuſammenballung der Zuſtändigkeiten in dieſen Dingen hat es möglich 
gemacht, daß der Arbeitsdienſt von heute auf morgen für 
die Ernte eingeſetzt werden konnte. 

Der deutſche Bauer muß eines begreifen: Welch heiliges Gut er in 
ſeiner Hand hält mit dem deutſchen Brotgetreide, daß er weiß, daß er 
damit die Ernährung ſeines Volkes umfaßt. Deutiche Bauern, geht 
ſorgfältig um mit dieſem heiligſten Gut unſerer deutſchen Erde! 

Wir hören, es gibt hier und da Fleiſchknappheit. Gewiß wird es 
hier und da eine Spannung geben, aber auch hier wird alles ges 
ſchehen. Wir werden verſuchen, weitere Grundlagen für die Züchtung 
von mehr Vieh zu ſchaffen. Vor allem aber, meine lieben Volksgenoſſen, 
gibt es außer Fleiſch noch etwas ſehr Gutes. Es gibt Fiſche! Und 
wenn ihr kein Fleiſch bekommt, werden wir dafür ſorgen, daß in 
ſolchen Spannungszeiten genügend Fiſche vorhanden ſein werden. 
So wird alles geſchehen, was irgend denkbar iſt. 

Und doch wiſſen wir, daß nun einmal die größte Spannung auf 
dem Gebiete des Fettes beſteht. Hier iſt der größte Auslandsbezug 
notwendig und fo wird auch hier die ſtärkſte Einſchränkung aller not⸗ 
wendig ſein. Trotzdem werden wir auch hier die Erzeugung ſtärken. 
Wenn alle Volksgenoſſen mithelfen, und wenn jeder verſteht, daß 
nun einmal heute Deutſchland nicht reich genug iſt, Abfälle beiſeite 
zu werfen, ſondern daß dieſe Abfälle geſammelt werden müſſen, um 
ſie den großen Mäſtereien der Städte uſw. zuzuführen, dann werdet 
ihr dafür auch ſehen, daß die Fettlage ſich beſſern wird. Wir ſind nun 
einmal in einer Feſtung. Da heißt es: Alles und das Letzte einzuſetzen. 

Das Wichtigſte aber und Entſcheidende iſt, daß wir die Minder⸗ 
bemittelten und vor allen Dingen die ſchwerarbeitende Bes 
völkerung unter allen Umſtänden ſichern in dem, was ſie für ihre 
Kraft und ihre Arbeit notwendig haben. Die Proklamation des 
Führers, daß unter allen Umſtänden für bie Minderbemittelten billige 
und ausreichende Fette bereitſtehen müſſen, wird mir ein heiliger 
Befehl ſein, der unter allen Umſtänden durchgeführt wird. Wir 
werden das in einer Bezugsorganiſation ohne Karten dann ſchaffen 
können, wenn jeder genug Vernunft annimmt. Das Entſcheidende, 
Volksgenoſſen, iſt: Jeder Deutſche ſoll ſatt werden, kein Deut⸗ 
ſcher ſoll hungern. Mehr könnt ihr jetzt nicht von mir verlangen. 
Das iſt das Entſcheidende. d 

Es ijt ſelbſtverſtändlich, daß man gewiſſe Einſchränkungen auf fid) 
nehmen muß, wenn man Großes erreichen will. Und nun wende ich 
mich an euch, meine deutſchen Hausfrauen. Eine große Verantwortung 
liegt auf euren Schultern. Denkt daran, daß ihr in erſter Linie immer 
die Speiſen auf euren Speiſezettel ſetzt, die jahreszeitlich bedingt find, 
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die vorhanden find, die bie deutſche eigene nationale Produk- 
tion im Augenblick hervorbringt. Es iſt eine Sünde, wenn man 
immer gerade das kaufen will und das haben will, was im Augen⸗ 
blick eben nicht durch die Natur hervorgebracht wird. Mögen ſich vor 
allem auch die vermögenderen Haushalte deſſen beſinnen! 

Wir halten uns an das in erſter Linie, was der deutſche Boden 
uns ſchenkt. Wir werden durch eine rechtzeitige Aufklärung über 
die jeweilige Verſorgungslage dazu beitragen, daß eben die 
Hausfrauen von vornherein Beſcheid wiſſen, daß ſie wiſſen, um welche 
Lebensmittel es jetzt geht. Dann werden ſie es auch nicht notwendig 
haben, ſtundenlang draußen anzuſtehen. 

Mit Vernunft, mit gutem Willen und mit einem wahren Beweis 
von Volksgemeinſchaft werden wir Deutſche über dieſe Spannungen 
hinwegkommen. Das iſt ſelbſtverſtändlich. Das Wichtigſte allein iſt vor 
allen Dingen, daß die breiten Maſſen unſeres Volkes ſo weit 
genügend Lebensmittel bekommen, daß ſie in voller Kraft ar⸗ 
beiten und ſchaffen können, und dafür übernehme ich die Ver⸗ 
antwortung; das werde ich herbeiſchaffen. 

Aehnlich liegt es auch auf dem Rohſtoffgebiet. Auch hier, das 
ift ganz ſelbſtverſtändlich, haben wir einen Mangel an Rohſtoffen, 
auch wieder vor allem darum, weil wir nun einmal keine Kolonien 
beſitzen. Jetzt kann ich mich damit aber nicht auseinanderſetzen. Wir 
haben ſie nun mal nicht. Deshalb müſſen wir uns überlegen, welche 
Robitoffe wir nun kraft der Erfindungsgabe von uns Deutſchen von 
ſelber machen können. Das wird eine der Hauptaufgaben ſein, die ich 
und die mit mir verantwortlichen Männer zu leiſten und zu tragen 
haben. Und da können wir auf vielen Gebieten ganz große Arbeit 
leiſten. 

Ich möchte hier einer Dankespflicht Genüge tun und möchte betonen, 
daß hier ja auch ſchon allerhand und zum Teil ſehr Großes geleiſtet 
worden iſt ſowohl von dem verantwortlichen Wirtſchaftsminiſter Präſi⸗ 
dent Schacht als auch von dem bisherigen Wirtſchaftsbeauftragten 
des Führers, Dr. Keppler. Von beiden Männern iſt Großes geleiſtet 
worden und auf ihre Arbeit baue ich auf. : 

Jetzt aber kommt es darauf an, daß wir aus bem Stadium ber 
Verſuche und Vorverſuche herauskommen und daß wir mit ganzer 
Kraft und Energie jetzt das in die Tat umſetzen und ſo raſch und ſo 
ausgiebig und ſoweit wie möglich dadurch die Sicherung Deutſchlands 
feſtlegen. Es werden in den nächſten Zeiten neue Fabriken ent» 
ſtehen, Fabriken, in denen wir ben eigenen Gummi machen, Fa⸗ 
briken, in denen wir aus Zellſtoff⸗Faſer eigene Kleider ſchaffen, 
in denen wir die Baumwolle dann nicht mehr brauchen, die uns 
heute Millionen von Deviſen koſtet. R 

Wir würden fie gern nehmen, wir würden auf all das verzichten, 
wenn das Ausland begreifen würde, daß man uns nicht einſchließen 
kann, daß man uns nicht binden kann. Wir könnten fruchtbarere 
Arbeit leiſten, und es wäre für uns einfacher, in einer Welt von Bers 
nunft und Verſtand und von wirtſchaftlichen Grundſätzen von Volk 
zu Volk zu handeln und die Güter auszutauſchen, als in dieſer ver⸗ 
rückten Welt auf ſich ſelbſt geſtellt zu ſein. Wir werden jetzt aus der 
deutſchen Kohle Benzin und Mineralöle ſchaffen und das Wort 
des Führers: „In 18 Monaten iſt das deutſche Benzin fertig, 
find wir mit Benzin unabhängig“ — ich werde es einlöſen! 

Mineralöle aller Art werden wir aus der deutſchen Kohle ziehen. 
Wir werden unſere eigenen Eiſen und Erze aufſchließen und vor allen 
Dingen eins: Wir haben bis heute Deutſchland noch gar nicht genügend 
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unterſucht. Von jetzt ab werden wir uns nicht damit begnügen, 
daß geophyſikaliſch lediglich ein Zehntel Oeutſchlands unter: 
ſucht iſt. 

Das Entſcheidende iſt ja hier immer nur der Wille, die Dinge zu 
geſtalten und die Dinge zu machen. 

Auf dem Gebiet der Leichtmetalle, des Aluminiums, ſteht uns 
eine unerſchöpfliche Baſis zur Verfügung. Kohle, Holz und deutſche 
Erze werden die Grundbaſis ſein, aus der in Zukunft die Fabriken 
deutſcher eigener Erzeugung von Roh- und Werkſtoffen entſtehen. 

Ein gewaltiges Programm! Große Bauten, mächtige Fabriken ſollen 
entſtehen, um der Welt zu zeigen: Deutſchland kapituliert nicht. 
Deutſchland beſteht auf ſeinem Leben und wird es geſtalten. Des weiteren 
ſollen ſie für uns Deutſche Mahnmal ſein unſeres Willens zum Leben, 
für die anderen Nationen ihrer wirtſchaftlichen Unvernunft. 

So wird ein gewaltiger Wirtſchaftsaufſchwung zu dem bisherigen 
hinzukommen. Aber merken Sie fid) das: Jeder foll daran beteiligt 
werden, nicht für einzelne, nicht für wenige, für alle, für das ganze 
Volk! 

Der Wirtſchaft aber möchte ich eines ſagen: ſie hat eine große, große 
Verantwortung. Der einzelne Unternehmer und Induſtrielle ſoll 
nicht darauf warten, was der Staat anregt, was der Staat fordert, 
ſondern er ſoll von ſich allein aus Mittel und Wege ſuchen und keine 
Anſtrengung ſcheuen, um dieſes Werk zu unterſtützen. Meine Herren 
Unternehmer! Sie ſprechen immer von der freien Initiative der Wirt⸗ 
ſchaft. Jetzt haben Sie die freie Initiative. Wenden Sie 
ſie an! — 

Der Einſatz! Vor allem möchte ich jetzt noch eines betonen. Ohne 
den geſamten geſchloſſenen und leidenſchaftlichen Einſatz unſerer 
deutſchen Arbeiterſchaft iſt das Werk von vornherein unmöglich. 
Denn ich muß mir heute den Kopf darüber zerbrechen, wie id) ben Ara 
beitermangel ausgleiche. So ergibt es ſich, daß die Nationen ver⸗ 
ſchiedene Sorgen haben. Wir haben Sorge, genügend Arbeiter au 
befommen, die anderen haben bie Gorge, wie fie ihre Arbeiter 
unterbringen können. Ich glaube aber, daß unſere Sorge, daß wir 
nicht genug Arbeiter haben, dabei noch die ſchönere und die kleinere iſt. 

Das iſt alſo heute die Frage: Wie ſchaffe ich die notwendigen Ar⸗ 
beiter heran? Und das geht nur, wenn der deutſche Arbeiter verſteht, 
daß er nur dann mir helfen kann, nur dann den Plan des Führers 
unterſtützen kann, wenn er arbeitet und immer wieder arbeitet, wenn 
er nicht ſtreitet, ſondern wenn Ruhe in den Betrieben ijf, und wenn 
geſchafft wird vom Morgen bis zum Abend. Ich bitte deshalb, daß 
man begreift, daß es heute darauf ankommt, die notwendige Arbeits⸗ 
ruhe und den notwendigen Arbeitsfrieden zu haben, daß man begreift, 
daß in den Betrieben Freude und Schaffensluſt herrſchen muß, daß 
alles Denunziantentum, alle Verleumdung hinaus muß. Das hat in 
Deutſchland keinen Platz. 

Um das Werk aufbauen zu können, können wir in dieſem Augenblick 
das Lohnniveau nicht erhöhen; es iſt unmöglich. (Siehe die Worte 
in der Proklamation des Führers im Eingang unſeres Abſchnitts.) 

.. . Wenn wir aber feſte und ruhig bleibende Löhne vom Arbeiter 
fordern, da kann der deutſche Arbeiter von uns feſte und ſichere 
Preiſe verlangen. Hier werden wir uns auch mit der ganzen Leiden⸗ 
ſchaft unſeres Willens einſetzen. 1 

Der Führer hat heute einen Preiskommiſſar beſtimmt, wiederum 
einen alten nationalſozialiſtiſchen Kämpen; ich werde ihm die not⸗ 
wendigen Richtlinien geben und ihn mit Vollmachten verſehen, daß 
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er unter allen Umständen Preistreiben und Preiserhöhung vers 
hindert und, wo es nötig tit, hohe Preiſe herabſetzt. 

Dieſer Preiskommiſſar wird mit ſolchen Vollmachten ausgeſtattet 
ſein, daß er vor allem einer Seuche zu Leibe gehen kann, einer Seuche, 
die ſich nun einmal für jedes Volk, das in einer Lage wie das deutſche 
iſt, verhängnisvoll gezeigt hat. Dieſe Seuche — und das kann ich 
euch verſprechen — werden wir verſuchen, mit Stumpf und Stiel aus⸗ 
zurotten: Das Hamſtern. Ich wende mich nicht nur gegen die 
Hamſterer, ſondern vor allem ganz beſonders gegen die, die ſich der 
Preistreiberei ſchuldig machen; denn fie find noch größere Bers 
brecher am Volk. Sie kennen nur das eigene Ich. 

Es wird die Aufgabe des Kommiſſars für die Preisbildung ſein, 
immer wieder feſtzuſtellen, ob der Preis berechtigt iſt oder Eigennutz 
und Ich⸗Sucht entſpringt. Iſt das der Fall, dann wird rückſichtslos 
durchgegriffen. Gegen alle, die verſuchen, die Konjunktur und den 
Aufſchwung Deutſchlands auszunutzen, gegen Paraſiten werde ich mit 
drakoniſchen Maßnahmen einſchreiten. 

Das gleiche gilt auch für die Schwarzhändler und alle, die ſofort 
die Waren anhalten, wenn Feſt⸗ und Höchſtpreiſe kommen. Wir 
werden ihnen nicht nur die Waren herausholen, ſondern auch ihre 
Exiſtenz zertrümmern, da ſie nichts für die Exiſtenz Deutſchlands tun 
wollten. Es ſoll ſich keiner wundern: Wer bereit iſt, Diebſtahl am deut⸗ 
ſchen Eigentum zu begehen, ſolches Eigentum wegzunehmen, dem 
werden wir erſt recht ſein Eigentum wegzunehmen verſtehen und es 
wieder dem deutſchen Volke zuführen. 

Die Aufgabe muß gelingen! Sie wird gelingen, weil wir 
das wollen, und weil wir Nationalſozialiſten ſind, weil wir 
die Kraft dazu haben, das zu vollenden, was wir wollen! 

Wenn einer trotzdem ſchimpfen will: Herzlich gerne, dazu iſt nichts 
zu ſagen, tut gar nichts zur Sache. Wir haben auch geſchimpft und 
trotzdem gearbeitet, und darauf allein kommt es an. i 

Wir müſſen nun einmal mit einem gefunden und friſchen Optimismus 
an die Dinge herangehen; denn nur der Optimismus verſchafft die 
friſch⸗fröhliche Arbeitskraft, die wir brauchen, um die Dinge zu ges 
ſtalten. Wir glauben an unſer Volk. Wir wiſſen, daß es eine 
große Zukunft hat, und darum müſſen wir dieſen Weg gehen. 

Damit komme ich zu einem ganz entſcheidenden Punkt. Ich übernehme 
heute die Durchführung dieſes Planes. Heute ſtehen wir auf einem 
gewiſſen Nullpunkt. Heute ijt alfo der Mangel an RNohſtoffen am 
größten. In einem halben Jahre aber wird ſich die Lage bereits beſſern, 
denn dann wird ſich ſchon eine Reihe von Maßnahmen, die wir 
durchführen, praktiſch auswirken. Und dieſe Maßnahmen werden 
ſich weiter verſtärkt auswirken. 

Nochmals appelliere ich an alle: Befolgt meine Anordnungen 
und Maßnahmen. Es iſt notwendig, daß ſie von allen freudigen 
Herzens befolgt werden. Jeder einzelne muß das Gefühl haben, er 
hilft, er hilft dem Führer, auf ihn, auf feine Mithilfe kommt es ent⸗ 
ſcheidend an. 

Glaubt doch nicht, daß wir Anordnungen machen und Maßnahmen, 
um euch zu quälen oder euch zu ſchikanieren. Das können wir ja gar 
nicht! Ihr werdet mir doch glauben, daß meinem Herzen nichts teurer 
iſt als das deutſche Volk. Wenn etwas geſchehen muß, geſchieht es 
zum Beſten der Geſamtheit. d 

Und nod eins: Der Führer und wir alle verlangen nichts von euch, 
was wir nicht ſtündlich bereit ſind, ſelbſt zu tun. l 
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Wir müſſen eine ſtarke, unabhängige Nation ſchaffen, dazu [eben 
wir jetzt alle Kräfte ein. 

Ich wende mich in erſter Linie um reſtloſe Mitarbeit an alle Er⸗ 
finder, an die Männer der Wiſſenſchaft, an alle Unternehmer und 
Wirtſchaftler. Denkt nicht an die Profite, denkt an eine ſtarke, un⸗ 
abhängige deutſche Wirtſchaft. 

Ich wende mich an die deutſchen Arbeiter. Von euch, von euch vor 
allem, hängt das Gelingen ab. Ich wende mich an die Bauern 
Deutſchlands: Ihr Bauern Deutſchlands haltet das Leben der Nation. 
Eure Verantwortung iſt die Ernährung des Volkes. Es iſt die größte. 
Sichert die Ernährung, ſichert das Brot! Ihr Bauern: Deutſchland 
hat vor Jahren alles für euch getan; ſeid dankbar, tut heute alles für 
Deutſchland! 

Ich wende mich mit beſonderer Leidenſchaft an die Nationalſozia⸗ 
liſtiſche Arbeiterpartei und alle ihre Gliederungen. Es gilt euer 
Reich, es ijt euer Staat, den ihr erobert habt, den ihr geſchaffen habt. 
Von euch erwarte ich Einſatz wie in höchſten Kampfzeiten. Die Alte 
Garde voran, die Führer der Partei, an der Spitze ihre Gauleiter. 
Reißt das Volk mit, marſchiert, und das Werk wird geſchaffen. Die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung beweiſt, daß nichts unmög- 
lich iſt, daß ſie niemals kapitulieren wird. 

Das ganze Volk aber rufe ich auf: Vorwärts mit aller Kraft! 
Dankt dem Führer, daß er euch ein neues Volk, ein neues Reich, 
eine neue Nation geſchaffen hat! Nachdem mir der Führer das ſchwere 
Amt übertragen hat, werde ich alles einſetzen. Nicht als Fachmann. 
Das ſage ich ganz offen. Nicht als großer Wirtſchaftskopf und noch 
größerer Unternehmer, aber mit unbändigem Willen, mit einem glühen⸗ 
den Glauben an die Größe meines Volkes und mit einem leidenſchaft⸗ 
lichen Herzen, aus dem allein Großes geſchaffen werden kann. 

Der Führer ſchickt mich als Nationalſozialiſten. Als national» 
ſozialiſtiſcher Kämpfer, als ſein Beauftragter, als der Beauftragte der 
all nal IGITNR Partei ſtehe id hier und vollende das 
Werk. 


Und der Stellvertreter des Führers, Pg. Rudolf Heß, ſagte: 


„ . . Und Sie, Parteigenoſſe Göring, willen; hinter Ihnen ſteht 
die Bewegung mit ihrem ganzen Willionengewicht. Sie wiſſen, 
daß Sie ſich auf dieſe Bewegung verlaſſen können bis zum 
Letzten.“ 

Geſez Am gleichen Tage (29. Oktober) erging das „Geſetz zur Durch- 


zur Durch⸗ 


führung deë führung des Vierjahresplans“, in dem die bereits in den obigen 


plans — Ausführungen des Pg. Göring mitgeteilte Beſtellung eines 


Beſtellung 


eines Reiche. Reichskommiſſars für die Preisbildung ausgeſprochen wurde. 


mmiſſars 


f 
tür die Breis Das Geſetz hat folgenden Wortlaut: 


Die Reichsregierung hat zur Durchführung des Vierjahresplanes auf 
dem Gebiete der Preisbildung das folgende Geſetz beſchloſſen, das hiermit 
verkündet wird: 


81 3 
Bur Ueberwachung der Preisbildung für Güter und Leiſtungen 
jeder Art, insbeſondere für alle Bedürfniſſe des täglichen Lebens, für 
die geſamte landwirtſchaftliche, gewerbliche und induſtrielle Erzeugung 
und für den Verkehr mit Gütern und Waren jeder Art ſowie für 
fonftige Entgelte wird ein Neichskommiſſar beſtellt. 
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Die geſetzlichen Vorſchriften über bie Ueberwachung und Geſtaltung 
der Löhne und Gehälter, im beſonderen die Vorſchriften des Geſetzes 
zur Ordnung der nationalen Arbeit bleiben unberührt. 

Der Reichskommiſſar wird vom Führer und Reichskanzler ere 
nannt. Er unterſteht dem Beauftragten für ben Vierjahres⸗ 
plan, Preußiſchen Miniſterpräſidenten Generaloberſt Göring. Der 
Reichskommiſſar hat feinen Sitz in Berlin. 


8 2 

Der Reichskommiſſar ift ermächtigt, die zur Sicherung volkswirt⸗ 
ſchaftlich gerechtfertigter Preiſe und Entgelte erforderlichen Maßnahmen 
zu treffen. E 

Ger Reichsfommilfar für die Preisbildung hat bie den Oberſten 
Reichsbehörden auf dem Gebiete der Genehmigung, Feſtſetzung, Ueber⸗ 
wachung oder Bildung von Preiſen und Entgelten zugewieſenen Auf⸗ 
gaben und Befugniſſe wahrzunehmen. 

Der Reichskommiſſar kann mit Zuſtimmung des Beauftragten für 
den Vierjahresplan die ihm nach dieſem Geſetz zuſtehenden Aufgaben 
und Befugniſſe ganz oder teilweiſe auf andere Stellen übertragen. 

8 3 : 

Der Neichskommiſſar ſchlägt dem Beauftragten für den Vierjahresplan 
die zur Durchführung dieſes Geſetzes erforderlichen Rechtsverordnungen 
und allgemeinen Verwaltungsvorſchriften vor. 


84 

Zuwiderhandlungen gegen Anordnungen, die auf Grund dieſes 
Geſetzes erlaſſen ſind, können mit Zuchthaus, Gefängnis, Haft 
oder Geldſtrafe, letztere in unbegrenzter Höhe, oder mit einer 
oder mehreren dieſer Strafen bedroht werden. Dabei kann die Ein⸗ 
ziehung derjenigen Gegenſtände, auf die ſich die ſtrafbare Handlung be» 
zieht, ſowie die öffentliche Bekanntmachung des Urteils vorgeſehen 
werden. Wegen einer ſolchen Zuwiderhandlung kann Anklage vor den 
auf Grund der Verordnung der Reichsregierung vom 21. März 1933 
(Reichsgeſetzbl. I S. 136) errichteten Sondergerichten erhoben werden. 

Der Reichskommiſſar kann Ordnungsſtrafen in Geld, deren Höhe uns 
begrenzt iſt, androhen und verhängen. 

Er iſt ermächtigt, bei Zuwiderhandlungen gegen ſeine Anordnungen 
und Maßnahmen die Schließung von Betrieben, in denen eine 
Zuwiderhandlung erfolgt iſt, zu verfügen oder die Weiterführung des 
Betriebes von Auflagen abhängig zu machen. Er kann auch Einzel⸗ 
perſonen auf dem Gebiete, auf dem die Zuwiderhandlung erfolgt tfi, 
jede Tätigkeit unterſagen oder ſie von Auflagen abhängig machen. 


8 5 : a 
Die Verwaltungsbehörden und Gerichte haben dem Reichskommiſſar 
Amts⸗ und Nechtshilfe zu leiſten. 


8 6 8 
Die auf Grund dieſes Geſetzes ergehenden Anordnungen ſind für 
die Verwaltungsbehörden und Gerichte bindend. 


Wegen eines Schadens, der durch eine Anordnung oder Maßnahme 
auf Grund dieſes Geſetzes entſteht, wird eine Entſchädigung nicht 
gewährt. 

us Reichskommiſſar für die Preisbildung ernannte der Führer 
n ſchleſiſchen Gauleiter und Oberpräſidenten Pg. Joſef Wagner. 
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Daß der Beauftragte für den Vierjahresplan, Pg. Göring, ge⸗ 
willt war, unter allen Umſtänden die Befolgung ſeiner im Intereſſe 
des Volkes notwendigen Anordnungen durchzuſetzen, ergab fih aud) 
aus der „Zweiten Verordnung zur Durchführung des Vier- 
jahresplans“ vom 5. November: 

I. 

Meine Anordnungen zur Durchführung des Vierjahresplanes, bie 
zur öffentlichen Kenntnis gebracht werden müſſen, werden, ſoweit ſie 
nicht im Reichsgeſetzblatt erſcheinen, im Deutſchen Neichsanzeiger und 
Preußiſchen Staatsanzeiger veröffentlicht. 

II. 

1. Wer den in ſolchen Anordnungen enthaltenen Geboten und Ver⸗ 
boten zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis und Geldſtrafe, letztere 
in unbegrenzter Höhe, oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. 

2. Paragraph 4 des Geſetzes zur Durchführung des Vierjahresplanes 
— Beſtellung eines Reichskommiſſars für die Preisbildung — vom 
29. Oktober 1936 (Reichsgeſetzbl. I S. 927) bleibt unberührt. 

III. 

Wegen eines Schadens, der durch eine nach Ziffer I veröffentlichte 
Anordnung entſteht, wird eine Entſchädigung nicht gewährt. 

Wie aus der weiter oben mitgeteilten Rede des Winiſterpräſidenten 
Pg. Göring zu erſehen war, enthielt der Vierjahresplan noch ein 
weiteres Problem: das Problem des Arbeitseinſatzes. Der ge: 
waltige Erfolg der nationalſozialiſtiſchen Arbeitsſchlacht ſtellte einen 
derart vollkommenen Sieg dar, daß (wie bereits im 2. Abſchnitt ange⸗ 
führt) allmählich an die Stelle des früheren troſtloſen Mangels an 
Arbeitsplätzen jetzt ein Mangel an Arbeitskräften trat! Die Ar- 
beitsloſigkeit gehörte der Vergangenheit an! Das neue Pro- 
blem lautete umgekehrt: Beſchaffung der geeigneten Arbeitskräfte für 
die zahlloſen Aufgaben des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands. Mit 
dieſen Fragen des Arbeitseinſatzes befapten fid) bie erſten ſechs 
Anordnungen zur Durchführung des Vierjahresplanes, die 
ſämtlich am 7. November erlaſſen wurden: 


Die „Erſte Anordnung zur Durchführung des Vierjahresplans über 
die Sicherſtellung des Facharbeiternachwuchſes“ begann mit 
den Worten: 


„Eine der wichtigſten Aufgaben zur Durchführung des Vierjahres⸗ 
planes iſt die Sicherſtellung des Facharbeiternachwuchſes. Das 
gilt insbeſondere für die Eiſen⸗ und Metallwirtſchaft ſowie für 
das Baugewerbe. Bei der Bedeutung dieſer Aufgabe iſt es Pflicht 
aller in Betracht kommenden öffentlichen und privaten Betriebe, ſich an 
der Ausbildung ihres Nachwuchſes zu beteiligen. 

Um eine ſofortige und umfaſſende Sicherſtellung des Facharbeiter⸗ 
nachwuchſes in der Eiſen⸗ und Metallwirtſchaft ſowie im Baugewerbe 
zu erreichen, beſtimme ich folgendes: 

1. Private und öffentliche Betriebe der Eiſen⸗ und Metallwirtſchaft 
ſowie des Baugewerbes mit 10 und mehr Beſchäftigten ſind ver⸗ 
pflichtet, eine Zahl von Lehrlingen zu beſchäftigen, die in 
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angemeſſenem Verhältnis zu der Zahl der von ihnen beſchäftigten 
Facharbeiter ſteht..“ 


In der „Zweiten Anordnung zur Durchführung des Vierjahres⸗ 
plans über die Sicherſtellung des Bedarfs an Wetallarbeitern 
für ſtaats⸗ und wirtſchaftspolitiſch bedeutſame Aufträge der 
Eifen- und Wetallwirtſchaft“ hieß es: 


„Zur Sicherung der ſtaats- und wirtſchaftspolitiſch bedeutſamen Auf- 
träge der Eiſen⸗ und Metallwirtſchaft, die im Rahmen des Vierjahres⸗ 
plans unbedingt zu erfüllen ſind, iſt die Bereitſtellung der benötigten 
Metallarbeiter dringend erforderlich. Ich beſtimme daher folgendes: 

1. Die Mehreinſtellung von Metallarbeitern in einem privaten oder 
öffentlichen Betriebe der Eiſen⸗ und Metallwirtſchaft bedarf mit 
Wirkung vom 1. Dezember 1936 ber Zuſtim mung des für den Betrieb 
oder die Betriebsabteilung örtlich zuſtändigen Arbeitsamts, wenn 
durch ſie innerhalb eines Kalendervierteljahres die Gefolgſchaft des Be⸗ 
triebes an Metallarbeitern gegenüber dem Stande am erſten Tage des 
Kalendervierteljahres um 10 oder mehr Metallarbeiter verſtärkt wird. 
Für das laufende Kalendervierteljahr tritt an die Stelle des 1. Oktober 
der 15. November 1936. 

2. Zur Eiſen⸗ und Metallwirtſchaft gehören alle öffentlichen und 
privaten Unternehmungen, die den nachſtehenden Wirtſchaftsgruppen 
der Organiſation der gewerblichen Wirtſchaft angehören oder ſich auf 
deren Fachgebieten betätigen: 

. Eiſenſchaffende Induſtrie, 
. Nichteiſenmetallinduſtrie, 
. Gießereiinduſtrie, 
. Stahl⸗ und Eiſenbau, 
Maſchinenbau, 
. Fahrzeuginduſtrie, 
Luftfahrtinduſtrie, 
. Elektroinduſtrie, 
9. Feinmechaniſche und optiſche Induſtrie, 
10. Eiſen⸗, Blech⸗ und Wetallwareninduſtrie. 
Entſtehen im Einzelfall Zweifel darüber, ob eine Anternehmung ganz 
oder teilweiſe zur Eiſen⸗ und Metallwirtſchaft gehört, ſo entſcheidet 
darüber das Arbeitsamt. 

. . . 5. Als ſtaats⸗ und wirtſchaftspolitiſch bedeutſame Aufgaben 
ſind vor allem die Wehrhaftmachung des deutſchen Volkes, die 
Sicherung der Ernährung, der Aufbau der einheimiſchen Rohſtoff⸗ 
wirtſchaft, die Förderung der Ausfuhr ſowie die Schaffung ge⸗ 
ſunden Wohnraumes für die arbeitende Bevölkerung anzufehen...“ 

Die „Dritte Anordnung zur Durchführung des Vierjahresplans 
über die Rückführung von Metallarbeitern und Bauarbeitern 
in ihren Beruf“ ging von der Erwägung aus: 

„Metallarbeiter und Baufacharbeiter werden oft an Arbeitsplätzen be⸗ 
ſchäftigt, die ihrer Ausbildung nicht entſprechen. Das bedeutet eine un⸗ 
wirtſchaftliche Verſchwendung wertvoller Arbeitskraft, deren 
Einſatz an geeigneterer Stelle zur Durchführung des Vierjahresplanes 
dringend erforderlich ift...“ 


und veranlaßte daher das Erforderliche zu dieſer Rückführung. 
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Vierte Anord- Die „Vierte Anordnung zur Durchführung des Vierjahresplans 


nung zur 


Durchführung über die Sicherſtellung der Arbeitskräfte und des Bedarfs 


des Biertahres- P. 
plans über die an Bauſtoffen für ſtaats⸗ unb wirtſchaftspolitiſch bedeut- 


der Arbeit: Tome Bauvorhaben“ bezweckte eine planmäßige Lenkung ber Bau- 
Bedarfs on tätigkeit im Sinne einer Bevorzugung des Vordringlichen unb einer 


feb ao Zurückſtellung im Augenblick weniger wichtiger Bauvorhaben. Damit 
»»iió der für eine ſolche planmäßige Lenkung erforderliche Ueberblick ge- 


bedeutſame 


Bauvorhaben ſchaffen wurde, beſtimmte die Anordnung: 


„Um die erforderlichen Baufacharbeiter und den Bedarf an Bau⸗ 
ſtoffen zur Ausführung von ſtaats⸗ und wirtſchaftspolitiſch bedeut⸗ 
famen Bauvorhaben im Rahmen des Vierjahresplanes ſicherzuſtel⸗ 
len, beſtimme ich folgendes: 

1. Alle privaten und öffentlichen Hoch⸗ und Tiefbauvorhaben ſind 
bom 1. Dezember 1036 ab vor dem Baubeginn anzuzeigen. Ausge- 
nommen ſind 

a) private Bauvorhaben, die nicht mehr als 5000 RM. und 

b) öffentliche Bauvorhaben, die nicht mehr als 25000 RM. Arbeits⸗ 
löhne an der Bauſtelle erfordern. 

2. Die Anzeigen find innerhalb von drei Monaten vor dem Baur 
beginn, ſpäteſtens aber vier Wochen vorher von dem Bauherrn oder 
— bei öffentlichen Bauvorhaben — von der Bauverwaltung in doppelter 
Ausfertigung an das für die Bauſtelle örtliche zuſtändige Arbeitsamt 
zu richten.“ 


Fünfte Anon. Die „Fünfte Anordnung zur Durchführung des Vierjahresplans 


, See über die Beſchäftigung älterer Angeſtellter“ beginnt mit den 


plans über die Sätzen: 

Beſchäftigung 

ke „Die Durchführung des neuen Vierjahresplans kann nur gelingen, 

wenn keine Arbeitskraft im deutſchen Volke ungenutzt bleibt. Damit 
wird es möglich, auch ältere einſatzfähige Angeſtellte, insbeſondere 
Familienväter, in die Reihen der ſchaffenden Deutſchen wieder ein⸗ 
zugliedern. Ihr Einſatz entſpricht zugleich ſtaatspolitiſchen Not- 
wendigkeiten. Ich beſtimme daher folgendes: 

1. In Betrieben und Verwaltungen mit 10 oder mehr Angeſtellten 
ſind in angemeſſenem Umfange Angeſtellte im Alter von 10 und 
mehr Jahren zu beſchäftigen, ſoweit ſie eine ordnungsmäßige 
Vorbildung aufzuweiſen haben und einſatzfähig ſind. Angeſtellte im 
Sinne dieſer Vorſchriften ſind Perſonen, die auf Grund des Ange⸗ 
ſtelltenverſicherungsgeſetzes pflichtverſichert ſind. Ueber die Einſatzfähig⸗ 
keit entſcheidet das zuſtändige Arbeitsamt. 

Sedite Anord. Die „Sechſte Anordnung zur Durchführung des Vierjahresplans 


nung zu ^ = " 
ung über das Verbot von Kennwortanzeigen für bie Erwerbung 
plans über das oder Vermittlung von Metallarbeitern und Baufacharbei— 


Verbot von 
Seer: tern“ beſagte: 
anzeigen für 
UND „Am zu verhindern, daß eine ungeregelte und anonyme Werbung 
E von Facharbeitern durch Stellenangebote in Geſtalt von Kennwort⸗ 
und Ban anzeigen meine Maßnahmen zur Lenkung des Arbeitseinſatzes im Rab» 
arbeitern men des Vierjahresplans ſtört, beſtimme ich folgendes: 


1. Es ijf verboten, Kennwort⸗(Chiffre-) Anzeigen in Zeitungen, 
Zeitſchriften, Stellenliſten und ähnlichen Verzeichniſſen zwecks Anwer⸗ 
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bung oder Vermittlung von Metallarbeitern und Baufacharbeitern auf» 
zugeben oder aufzunehmen. Ausnahmen bedürfen einer ausdrücklichen 
Genehmigung des Präſidenten der Reichsanftalt für Arbeitsvermittlung 
und Arbeitsloſenverſicherung oder einer von ihm beauftragten Dienſt⸗ 
ſtelle der Reichsanſtalt.“ 


Nachdem ſo den Bedürfniſſen des Arbeitseinſatzes durch den 
Erlaß der oben angeführten ſechs Anordnungen Rechnung getragen 
worden war, erfolgten nunmehr die erforderlichen Maßnahmen auf dem 
Gebiete der Preisbildung. Wie bereits weiter oben ausgeführt, war 
durch das „Geſetz zur Durchführung des Vierjahresplans“ vom 29. Of- 
tober ein Reichskommiſſar für die Preisbildung beſtellt und 
Pg. Joſef Wagner mit dieſem Amt betraut worden. Am 26. Novem⸗ 
ber folgte nun die hierzu noch erlaſſene „Ueberleitungsverord— 
nung zum Geſetz zur Durchführung des Vierjahresplans“, 
in der verordnet wurde: 


1. Die bisher auf dem Gebiet der Preisfeſtſetzung und Preisüber⸗ 
wachung erlaſſenen Verordnungen, Anordnungen und allgemeinen Ver- 
waltungsvorſchriften bleiben in Kraft, ſoweit ſie nicht durch das Geſetz 
vom 29. Oktober 1936 aufgehoben worden ſind. 

2. Bei Zuwiderhandlungen gegen bie in Abſatz 1 genannten Beſtim⸗ 
mungen finden die SS 4 und 6 des Geſetzes vom 29. Oktober 1936 ergänzend 
Anwendung. 

3. Abänderungen der in Abſatz 1 genannten organiſatoriſchen und 
verfahrensrechtlichen Beſtimmungen können durch allgemeine Verwal⸗ 
tungsvorſchriften des Reichskommiſſars für die Preisbildung erfolgen. 


Am gleichen Tage (26. November) erging die äußerſt wichtige „Ver⸗ 
ordnung über das Verbot von Preiserhöhungen“: 


Auf Grund des Geſetzes zur Durchführung des Vierjahresplanes — 
— Beſtellung eines Reichskommiſſars für die Preisbildung — vom 
29. Oktober 1936 (Reichsgeſetzblatt I, Seite 927) wird auf Vorſchlag des 
Reichskommiſſars für die Preisbildung folgendes verordnet: 


8 1. 

Preiserhöhungen für Güter und Leiftungen jeder Art, insbe⸗ 
ſondere für alle Bedürfniſſe des täglichen Lebens, für die geſamte land⸗ 
wirtſchaftliche, gewerbliche und induſtrielle Erzeugung und für den 
Verkehr mit Gütern und Waren jeder Art ſowie für ſonſtige Entgelte 
ſind verboten. Dieſes Verbot gilt rückwirkend vom 18. Oktober 1936 
ab; Verträge, die von beiden Vertragspartnern erfüllt ſind, bleiben 
von der Rückwirkung unberührt. 

Als eine Preiserhöhung iſt es auch anzuſehen, wenn die Zahlungs⸗ 
und Lieferungsbedingungen zum Nachteil der Abnehmer verändert 
werden. 

82. 

Es ift verboten, Handlungen vorzunehmen, durch die mittelbar oder 
unmittelbar die Vorſchriften des S 1 umgangen werden oder umgangen 
werden ſollen. 

83. 

Soweit aus volkswirtſchaftlichen Gründen oder zur Vermeidung 

beſonderer Härten eine Ausnahme dringend erforderlich erſcheint, können 


Maßnahmen 
zur Preis⸗ 
bildung 


Ueberleitungs⸗ 
verordnung 
zum Geſetz 

ur Durch⸗ 
ührung des 
Vierjahres⸗ 
plans 


Verordnung 
über das 
Verbot 

von Preis⸗ 
erhöhungen 
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ber Reichskommiſſar für die Preisbildung oder die von ihm beauftragten 
Stellen Ausnahmen zulaſſen oder anordnen. 


8 4. 

Wer, und zwar gleichgültig ob Verkäufer oder Käufer, den Beſtim⸗ 
mungen dieſer Verordnung oder den zu ihrer Durchführung er⸗ 
laſſenen Anordnungen vorſätzlich oder fahrläſſig zuwiderhandelt, 
wird mit Gefängnis und Geldſtrafe, letztere in unbegrenzter 
Höhe, oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Dabei kann die Einziehung 
des erzielten Entgeltes und der Gegenſtände, auf die ſich die ſtrafbare 
Handlung bezieht, ſowie die öffentliche Bekanntmachung des Arteils 
verfügt werden 

8 5. 

Bei Zuwiderhandlungen gegen bie Beſtimmungen dieſer Ver⸗ 
ordnung kann die Schließung von Betrieben, in denen die Zu⸗ 
widerhandlung begangen worden iſt, auf Zeit oder auf Dauer verfügt 
oder die Weiterführung des Betriebes von Auflagen abhängig ge⸗ 
macht werden. Auch kann den ſchuldigen Einzelperſonen auf dem Ge- 
biete, auf dem Zuwiderhandlung erfolgt iſt, jede Tätigkeit unterſagt 
oder die weitere Tätigkeit von Auflagen abhängig gemacht werden.“ 


Ausfübrunge:. Der 26. November brachte außerdem die „Erſte Ausführungs- 
zur Pererk verordnung zur Verordnung über das Verbot von Preis— 
mng Soi von erhöhungen', die fid) mit der weiteren Geltungsdauer früherer Preis⸗ 
erböbungen Verordnungen, u. a. mit den Mietzinſen uſw., befaßte. — 
Wenige Tage ſpäter, am 1. Dezember, folgte das eindrucksvolle 
SOT „Geſetz gegen Wirtſchaftsſabotage“, das gegen Volksverräter, 
ng die deutſches Vermögen nach dem Ausland verſchieben und damit den 
dringenden Lebensintereſſen der Nation entziehen, die Todesſtrafe 
verhängt. Es hat folgenden Wortlaut: 
Die Reichsregierung hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das hiermit 
verkündet wird: e 
T 
Ein deutſcher Staatsangehöriger, der wiſſentlich und gewiſſenlos 
aus grobem Eigennutz oder aus anderen niederen Beweggründen den 
geſetzlichen Beſtimmungen zuwider Vermögen nach dem Auslande ver⸗ 
ſchiebt oder im Ausland ſtehenläßt und damit der deutſchen Wirtſchaft 
ſchweren Schaden zufügt, wird mit dem Tode beſtraft. Sein Ver- 
mögen wird eingezogen. Der Täter iſt auch ſtrafbar, wenn er die 
Tat im Auslande begangen hat. 
Für die Aburteilung iſt der Volksgerichtshof zuſtändig. 


2. 
Das Geſetz tritt mit dem Tage TM Verkündung in Kraft. 
Berlin, 1. Dezember 1936. 

Der Führer und Reichskanzler 

Adolf Hitler. 
Der Beauftragte für den Vierjahresplan 
Göring, Minifterpräfident. 
Der Reichswirtſchaftsminiſter 
in Vertretung: Poſſe. 

Der Reichsminiſter der Juſtiz 

Dr. Gürtner. 
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Am gleichen Tage erging das „Geſetz zur Erſchließung von 
Bodenſchätzen“, das angeſichts der bisher noch vorhandenen Ver⸗ 
ſchiedenheit der landesrechtlichen Vorſchriften (darüber, wem im ein⸗ 
zelnen Falle das Recht zur Aufſuchung und Gewinnung der Boden- 
ſchätze zuſteht) die beſchleunigte Erſchließung der deutſchen Boden⸗ 
ſchätze in jedem Fall ermöglichte, auch wenn der jeweils Berechtigte 
dazu nicht gewillt oder in der Lage ſein ſollte. — 

So war die geſamte deutſche Wirtſchaft, Induſtrie und Landwirt⸗ 
ſchaft, Erfindungsgeiſt und volksgenöſſiſche Disziplin in den Dienſt 
dieſes einzigartigen Vierjahresplanes geſtellt worden — unter plan⸗ 
voller Lenkung und Leitung des Beauftragten für den Vierjahresplan 
(und feiner Mitarbeiter) — des Pg. Hermann Göring, über den der 
Führer am 17. Dezember (in Berlin) in einer Anſprache an die füh⸗ 
renden Männer der Wirtſchaft ſagte: 

„Vertrauen Sie dem Mann, den ich beſtimmt habe! Es iſt der beſte 
Mann, den ich für dieſe Aufgabe habe, — ein Mann größten 
Willens und größter Entſchlußkraft. Gehen ſie alle geſchloſſen mit 
ihm! Damit legen wir die feſten Grundlagen einer deutſchen Wirtſchaft, 
die in der Stärke, in der Stabilität und Sicherheit des Deutſchen Reiches 
wurzelt. Wenn wir uns dieſer Aufgabe fanatiſch verpflichtet fühlen, 
dann werden beide vor der Nachwelt beſtehen: die politiſche Füh⸗ 
rung, weil ſie und ihre Männer etwas gewollt und erreicht haben, 
und die deutſche Wirtſchaft mit allen ihren Arbeitern, weil ſie 
ihre ganze Kraft für die Durchführung dieſes Werkes einſetzten.“ — 

Angeſichts der überragenden Bedeutung des Vierjahresplans ſeien 
die ſonſtigen wirtſchaftlichen Ereigniſſe der zweiten Jahreshälfte 1936 
im folgenden nur kurz angedeutet: 

Die 24. Deutſche Oſtmeſſe in Königsberg (23. bis 26. Auguſt) 
zeigte gegenüber der vorjährigen einen weiteren Aufſtieg. So ſtieg 
3. B. die Ausſtellerzahl von 2260 auf 2400. Die ausländiſche Be⸗ 
teiligung war ſo ſtark wie noch nie; neun Staaten waren vertreten: 
Polen, Litauen, Lettland, Eſtland, Finnland, Ungarn, Türkei, Man⸗ 
dſchukuo, Britiſch⸗Indien. 

„Auch die Leipziger Herbſtmeſſe (30. Auguft bis 3. September) 
brachte einen geſteigerten Erfolg. Die Zahl der Ausſteller betrug 5148 
(gegenüber 4989 im Vorjahr). 

Insgeſamt ergab die Aus fuhrſteigerung ein befriedigendes Bild. 
Im Dezember konnten rückſchauend folgende Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 
zahlen (in Millionen RM.) gegenübergeſtellt und mit dem Vorjahre 
verglichen werden: 


Einfuhr Ausfuhr Saldo 
1935 1936 1935 1936 1935 1936 
Januar 404 363 299 382 — 1085 +19 
Februar 359 334 302 37 — 57 + 


März 853 356 365 379 + 12 +23 
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Einfuhr Ausfuhr Saldo 


1935 1936 1935 1936 1935 1936 
April 359 361 340 366 — 19 +5 
Mai 332p 337, 337 372 +4 +35 
Juni 318 360 318 371 0 +11 
Juli 330 336 359 395 +29 +49 
Auguſt 318 336 368 409 450 +63 
Geptember 318 336 373 412 +55 +75 
Oktober 336 356 391 431 ＋ 55 +75 
November 346 358 400 422 -+ 54 +64 


Vom 24. bis zum 28. November tagte in Berlin ber Kontinentale 
Reklame-Kongreß, an dem 22 Staaten teilnahmen. Neichsminiſter 
Pg. Dr. Goebbels erklärte bei ſeiner Begrüßungsanſprache: 

„Läßt man den Blick ſchweifen über Europa, und muß man jetzt, 
18 Jahre nach Ende des großen Krieges, wieder das verantwortungsloſe 
Geſchwätz vom „kommenden Krieg“ vernehmen, ſo könnte man an der 
Zukunft dieſes Grbteil8 verzweifeln. Ich hoffe aber, daß die Teilnehmer 
dieſes Kongreſſes mithelfen werden, dem entgegenzuwirken und die 
Verſtändigung unter den Völkern zu finden. Wenn Sie das als den 
eigentlichen Sinn und Zweck dieſes Kongreſſes anſehen, ſo werden Sie ſich 
um das Glück und den Wohlſtand aller Nationen beſtens verdient machen.“ 


An wichtigen perſonellen Ereigniſſen ift die Anfang November er⸗ 
folgte Ernennung des Leiters des Hauptamtes für Handwerk und 
Handel, Pg. Dr. Adrian von Renteln zum Präſidenten des 
Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes zu erwähnen — ferner die 
im Dezember vorgenommene Beauftragung des Präſidenten Pietzſch 
mit der Leitung der Reichswirtſchaftskammer. — 

Die Bauten des Dritten Reiches nahmen auch in der zweiten Jahres⸗ 
hälfte 1936 ihren imponierenden Fortgang. Erwähnt ſei, daß am 
5. Oktober ber Rügendamm durch den Generaldirektor der Reichs⸗ 
bahn, Dr. Dorpmüller, feſtlich eröffnet werden konnte. 

Die Arbeitsloſenzahl ſank weiter. Sie hatte am 1. Auguſt 1170000 
betragen (ſiehe 2. Abſchnitt) und hatte damit den niedrigſten Stand, 
der ſeit der Machtübernahme erreicht wurde. Die Zahl ſank dann 
weiter bis Ende September, um dann — konjunkturbedingt — wieder 
leicht anzuſteigen. Die Arbeitsloſenzahl betrug: 

am 1. September 1098000 am 1. November 1076000 
am 1. Oftober 1035000 am 1. Dezember 1197000 


Das ſaiſonbedingte Anſteigen in den Wintermonaten war jedoch in 
dieſem Jahre weſentlich geringer als im Vorjahre. (Damals hatte die 
Arbeitsloſenzahl faſt 2 Millionen betragen.) 

Ein weiteres Symptom des Aufſtiegs war in der Tatſache zu er⸗ 
kennen, daß die Einlagen in den Spar- und Girokaſſen im Jahre 
1936 erneut um 1,2 Williarden geſtiegen ſind. 

Die Steigerung der wirtſchaftlichen Energien im deutſchen Volke 
iſt aber insbeſondere auch aus den Zahlen der Einnahmen des 
Reiches zu erſehen: 
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1933: ca. 6,7 Milliarden 1935: ca. 93 Milliarden 
1934: ca. 78 Milliarden 1936: ca. 10,7 Milliarden 


Auf finanzpolitiſchem Gebiete ijt das „Geſetz zur Aenderung des 5 
Körperſchaftſteuergeſetzes“ vom 27. Auguft zu erwähnen, das (Äer 
eine gerechtfertigte Erhöhung der Körperſchaftſteuer brachte. Der acieecs 
„Völkiſche Beobachter“ (30. Auguſt) ſchrieb zur Begründung u. a.: 

„ . . Der Anreiz, aus Steuererſparnisgründen die Form ber ano⸗ 
nymen Geſellſchaft zu wählen, foll durch die Erhöhung der Körper- 
ſchaftſteuer febr erheblich abgeſchwächt werden. Die Form ber Rapis 
talgeſellſchaft und damit die Form der Anonymität und der Aus⸗ 
ſchließung der perſönlichen Haftung der Geſellſchafter fot nur in dens 
jenigen Fällen gewählt werden, in denen ſie aus volkswirtſchaftlichen 
Gründen gerechtfertigt iſt. 

Die meiſten Kapitalgeſellſchaften gehören zu denjenigen Unternehmen, 
die in der letzten Zeit bedeutende Gewinne erzielt haben, die ſich 
vielfach auch noch im Steigen befinden. Das zeigt ſich zum Teil auch 
in der Erhöhung von Bezügen, die ſich in vielen Fällen nach der Höhe 
des Gewinns beſtimmen. Die Erhöhung des Gewinns ijt aber un-s 
mittelbar oder mittelbar in der Hauptſache oder ausſchließlich auf 
Maßnahmen des Reiches zurückzuführen. Der Grundſatz der ſteuerlichen 
Gleichmäßigkeit bedingt, hier einen Ausgleich durch Erhöhung 
der Körperſchaftſteuer eintreten zu laſſen. Die Vermehrung der Ge⸗ 
winne hat auch zu einer Steigerung der Aktienkurſe geführt. Die 
Erhöhung der Körperſchaftſteuer wird in Verbindung mit den zur 
Vermeidung einer ungeſunden Dividendenpolitik getroffenen Maß⸗ 
nahmen einer unerwünſchten Entwicklung der Aktienkurſe 
entgegenwirken 


Der 1. Dezember brachte die dringend notwendig gewordene Real- — 
ſteuerreform, da es bisher in den einzelnen Ländern für die Real- 
ſteuern keine einheitliche reichsgeſetzliche Regelung gegeben hatte. Sie 
zu ſchaffen, war ſomit eine Vorausſetzung für die weitere Neugeſtaltung 
des Reiches. Je 16 Landesgeſetze wurden durch ein Reichsgeſetz ab- 
gelöſt. Folgende 1 Geſetze wurden am 1. Dezember erlaſſen, deren 
Inhalt näher zu behandeln über den Rahmen unſeres Buches hinaus⸗ 
gehen würde: Das „Einführungsgeſetz zu den Realſteuern“, 
das „Geſetz zur Aenderung der Vorſchriften über die Ge— 
bäudeentſchuldungsſteuer“, das „Gewerbeſteuergeſetz“ und das 
„Grundſteuergeſetz“. — 


Im Zuge der weiteren Durchführung der vom Reihe in Angriff au tonen: 
genommenen Arbeiten wurde am 6. November eine neue 500-Wil⸗ Anleihe 
lionen⸗Anleihe (4½ Oo ige auslosbare Reichsſchatzanweiſungen zum 

Kurſe von 983/ gel aufgelegt. Die Zeichnungsfriſt lief vom 20. No- 

dember bis zum 5. Dezember und endete auch diesmal mit einer 
Ueberzeichnung der Anleihe — auch dies ein Symptom ſowohl der 
geſteigerten deutſchen Wirtſchaftskraft wie des Vertrauens zum natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Staat. 
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17. Abſchnitt: 
Polizei im nationalſozialiſtiſchen Staat 


Ein Ereignis von entſcheidender Bedeutung war die einheitliche 
Zuſammenfaſſung aller polizeilichen Aufgaben im Reih unb 
bie Unterſtellung des geſamten Polizeikorps unter die Führung 


der ſtaatlichen Exekutive und damit die polizeiliche Schlagkraft wurden 
weſentlich verſtärkt; gleichzeitig führte die Perſonal⸗ und Realunion 
zwiſchen dem Reichsführer 44 unb dem neugeſchaffenen Amt des 
„Chefs der Deutſchen Polizei“ zu einer engen Fühlung der der Sicher⸗ 
heit des Staates dienenden Polizei mit ber 44 — damit auch auf 
dieſem Gebiete die Einheit von Partei und Staat zum Ausdruck 
bringend. Dieſer „Erlaß über die Einſetzung eines Chefs der 
Deutſchen Polizei im Reichsminiſterium des Innern“ 
(17. Juni), der nicht zuletzt auch einen weiteren Schritt auf dem Wege 
zur Reichsreform darſtellte, lautete: 


1 
Zur einheitlichen Zuſammenfaſſung der polizeilichen Aufgaben im 
Reich wird ein Chef der Deutſchen Polizei im Reichsminiſterium 
des Innern eingeſetzt, dem zugleich die Leitung und Bearbeitung aller 
Polizeiangelegenheiten im Geſchäftsbereich des Reichs ⸗ und Preußiſchen 
Winiſteriums des Innern übertragen wird. 


II 

Zum Chef der Deutſchen Polizei im Reichsminiſterium des Innern 
wird der ſtellvertretende Chef der Geheimen Staatspolizei Preußens, 
Reichsführer 44 Heinrich Himmler, ernannt. 

Er ijt dem Reichs⸗ unb Preußiſchen Miniſter des Innern perſönlich 
und unmittelbar unterſtellt. 

Er vertritt für feinen Geſchäftsbereich den Reichs⸗ und Preußiſchen 
Minifter des Innern in deffen Abweſenheit. 

Er führt bie Dienſtbezeichnung: Der Reichsführer 44 unb Chef der 
Deutſchen Polizei im Neichsminiſterium des Innern. 


III 
Der Chef der Deutſchen Polizei im Reichsminiſterium des Innern 
nimmt an den Sitzungen des Veichskabinetts teil, ſoweit fein Geſchäfts⸗ 
bereich berührt wird. 


IV 
Wit der Durchführung dieſes Erlaſſes beauftrage ich den Reids- 
und Preußiſchen Miniſter des Innern. 
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In Ausführung dieſes Führererlaſſes betraute Neichsinnenmini⸗ 
fter Dr. Frick den Chef der Deutſchen Polizei, Reichsführer 44 
Himmler, mit der Leitung der Polizeiabteilung des Reichs⸗ und 
Preußiſchen Miniſteriums des Innern und übertrug für den Fall 
feiner Abweſenheit dem Winiſterialdirektor General der Polizei 
Daluege die Vertretung des Chefs der Deutſchen Polizei im Reichs⸗ 
miniſterium des Innern. Der Führer hat bei dieſem Anlaß folgendes 
Schreiben an Pg. Daluege gerichtet: 


„Lieber Parteigenoſſe General Daluege! 

Seit der Uebernahme der Wacht durch den Nationalſozialismus, an 
deren Erringung Sie in Berlin führend beteiligt waren, haben Sie 
Ihre ganze Kraft dafür eingeſetzt, die deutſche Polizei zu einem ſchlag⸗ 
kräftigen Inſtrument des nationalſozialiſtiſchen Staates zu machen. 
Dies gilt insbeſondere für die bisherige Landespolizei, die dank Ihrer 
Tätigkeit ein wertvolles Glied der deutſchen Wehrmacht werden konnte. 
Ihnen für Ihre Verdienſte um die deutſche Polizei Dank und An⸗ 
erkennung auszuſprechen, iſt mir ein beſonderes Bedürfnis. 

Ich ernenne Sie zum General der Polizei. 

Adolf Hitler.“ 


Bei der feierlichen Einführung in fein neues Amt durch den Reichs⸗ 
innenminiſter führte Pg. Himmler u. a. aus: 
m .. Wir find ein Land im Herzen Europas, umgeben von offenen 
Grenzen, umgeben von einer Welt, die ſich mehr und mehr bolſchewiſiert. 
Wir haben damit zu rechnen, daß der Kampf gegen den alles zer- 
ſtörenden Bolſchewismus ein Kampf von Menſchenaltern ſein wird. 
Darauf ein ganzes Volk einzuſtellen und, wie die Wehrmacht zum 
Schutz nach außen iſt, die Polizei zuſammengeſchweißt mit dem 
Orden der Schutzſtaffeln zum Schutz des Reihs nach innen auf⸗ 
zubauen, darin ſehe ich meine Aufgabe.“ 1 

Durch ben Führererlaß und in Verfolg des damit zeitlich zuſam⸗ 
menhängenden Rücktritts des Staatsſekretärs im Reichs⸗ und Preußi⸗ 
ſchen Miniſterium des Innern Grauert iſt das Reichs⸗ und Preußiſche 
Winiſterium des Innern einer weitgreifenden Umorganiſation unter⸗ 
zogen worden. (Der Führer und Reichskanzler hat durch Erlaß vom 

Juni den Staatsſekretär Grauert auf feinen Antrag in den einſt⸗ 
weiligen Nuheſtand verſetzt und ihm für die Arbeit in einem Briefe 
Dank und Anerkennung ausgeſprochen.) Die Geſchäfte des Winiſte⸗ 
riums find dadurch in der Perſon des Vertreters des Reichs⸗ und 
Preußiſchen Winiſters des Innern ſtraffer zuſammengefaßt: Staats⸗ 
ſekretãr Pfundtner leitet nunmehr als alleiniger Staatsſekretär 
die Geſchäfte ſämtlicher Abteilungen des Miniſteriums. — 

Der Geſchäftsbereich des Chefs der Deutſchen Polizei umfaßt nunmehr 
alle polizeilichen Aufgaben, auch ſoweit ſie bisher außerhalb der 
rüheren Polizeiabteilung bearbeitet worden waren. 

Der Reichsführer 44 und Chef der Deutſchen Polizei, Pg. Himm- 
er, teilte nun ſein Arbeitsgebiet organiſatoriſch in zwei Haupt- 
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ämter ein: „Sicherheitspolizei“ und „Ordnungspolizei“. Zum 
Chef der Sicherheitspolizei wurde 44-Gruppenfübrer Reinhard 
Heydrich, zum Chef der Ordnungspolizei General der Polizei und 
44-Dbergruppenführer Kurt Daluege ernannt. Im Geſchäftsbereich 
des Reichsführers 44 und Chefs der Deutſchen Polizei find die 
Arbeitsgebiete der bisherigen Polizeiabteilung des Reichsinnenmini⸗ 
ſteriums, der politiſchen Polizei der Länder und auch alle anderen 
die Polizei betreffenden Arbeitsgebiete des Reichs- und Preußiſchen 
Miniſteriums des Innern einbezogen. Es find dies die Perſonal⸗ 
angelegenheiten ſämtlicher Polizeipräſidenten und Polizeidirektoren, 
der Kriminalpolizei, ferner die Aufgaben des Grenzverkehrs, das 
Paßweſen uſw. 
Die Unterteilung des geſamten Aufgabenbereichs in die Hauptämter 
Sicherheitspolizei und Ordnungspolizei ergab folgendes Bild: 
Das Hauptamt Sicherheitspolizei (unter der Leitung des Chefs 
der Sicherheitspolizei) bearbeitet die Angelegenheiten der nichtunifor⸗ 
mierten Vollzugspolizei, insbeſondere ber politiſchen Polizei, ber Kris 


minalpolizei und Aufgaben allgemein politiſcher Art, wie Paß⸗ und 
Fremdenweſen. 


Das Hauptamt Ordnungspolizei (unter der Leitung des Chefs 
der Ordnungspolizei) bearbeitet die Angelegenheiten der geſamten 
uniformierten Polizei des Reiches, insbeſondere die Fragen der Schutz⸗ 
polizei und Gendarmerie einſchließlich der Verkehrspolizei, der Gemeinde⸗ 
polizei und der Verwaltungspolizei. 

Durch die Unterftellung der geſamten deutſchen Polizei unter den 
Reichsführer 44 ijt eine lange Entwicklung abgeſchloſſen, die nun⸗ 
mehr zur Schaffung einer einheitlichen deutſchen Polizei geführt hat. 
In Zukunft ſind ſowohl Schutzpolizei wie Verwaltungspolizei, Gen⸗ 
darmerie wie auch Kriminalpolizei und Geheime Staatspolizei in 
einer Hand vereinigt. 

Auf die große Bedeutung der Vereinheitlichung des deutſchen Poli⸗ 
zeiweſens für die Reichsreform wies der Reichs⸗ und Preußiſche 
Winiſter des Innern, Pg. Dr. Frick, beſonders hin, als er am 
18. Juni bei dem bereits weiter oben erwähnten feierlichen Staatsakt 
der Amtseinführung des Chefs der Deutſchen Polizei erklärte: 


„Es ijt das erſtemal während der tausendjährigen Geſchichte Deutſch⸗ 
lands, daß für das ganze Reich eine einheitliche Polizeileitung 
eingeſetzt wird. Ein Führer der geſamten deutſchen Polizei, der die 
Einheitlichkeit der Exekutive in Deutſchland verbürgt! Das iſt wieder 
ein gutes Stück Reichsreform, an der mir feit drei Jahren mit 
Erfolg arbeiten. Es iſt eine ſtaatspolitiſche Notwendigkeit geweſen, 
zu dieſer Regelung zu kommen, weil es für ein einheitliches Reich auf 
die Dauer unerträglich iſt, keine einheitliche Exekutive zu beſitzen.“ 


Die Einheit der Polizei wurde auch bald in den äußeren Dingen 
zum Ausdruck gebracht — durch die Schaffung einer einheitlichen 
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Uniformierung der geſamten deutſchen Polizei. Der eid): 
und Preußiſche Minifter des Innern, Pg. Dr. Frick, der Chef der 
Deutſchen Polizei, Reichsführer 44 Pg. Himmler, und der General 
der Polizei, Pg. Daluege, wurden am 26. Juni vom Führer und 
Reichskanzler empfangen, wobei dem Führer die endgültigen Vor⸗ 
ſchläge hierfür unterbreitet wurden. — 

Der Reichsführer 44 unb Chef der Deutſchen Polizei ging nun an 
die Vereinheitlichung der Sicherheitspolizei (umfaſſend die 
Geheime Staatspolizei und die Kriminalpolizei). Die erſten auf ſach⸗ 
liche Zuſammenfaſſung und organiſatoriſche Vereinheitlichung zielen⸗ 
den Vorbereitungsarbeiten gelangten zum Abſchluß. In fünf grund⸗ 
legenden Erlaſſen des Neichsminiſters des Innern und des Neichs⸗ 
führers 44 und Chefs der Deutſchen Polizei vom 14. Oktober wurde 
die Sicherheitspolizei neu organiſiert. 

Künftig werden die Behörden der Sicherheitspolizei im ganzen Reich 
die gleiche Bezeichnung führen. Die politiſch⸗polizeilichen Behörden 
führen die Bezeichnung Geheime Staatspolizei und ſind aufge⸗ 
gliedert in Staatspolizeiſtellen. Die leitende Zentralbehörde iſt 
das Geheime Staatspolizeiamt in Berlin. Alle Behörden der 
Kriminalpolizei führen die Bezeichnung Kriminalpolizeiſtelle. 
Für kriminal⸗geographiſch zuſammenhängende Bereiche find Kriminal- 
polizeiſtellen als fachliche Aufſichtsbehörden und Sammelſtellen ein⸗ 
gerichtet. Mit der zentralen fachlichen Leitung der Kriminalpolizei aller 
Länder ij das Preußiſche Landeskriminalpolizeiamt (unter räum⸗ 
licher und geſchäftsmäßiger Lostrennung vom Polizeipräſidium Berlin) 
beauftragt worden. Ein weiterer Schritt zur Vereinheitlichung war die 
bereits erfolgte Einführung gleicher Ausweiſe und gleicher Erkennungs⸗ 
marken einerſeits der Geheimen Staatspolizei und anderſeits der Kri⸗ 
minalpolizei im ganzen Reichsgebiet. 

„Die Beamten der Sicherheitspolizei können nach Beſeitigung der 
ortlichen Zuſtändigkeitsſchranken nunmehr auch im ganzen 
Reichsgebiet im Rahmen ihrer Aufträge tätig werden. Durch 
neje Maßnahmen iſt für eine einheitliche und ſtraff geführte deutſche 
Sicherheitspolizei die notwendige Grundlage geſchaffen worden. 
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Ke ichsrichtlinien zur Organiſation der Gemeindepolizei- Reid 


Derwaltungen wurden am 22. Juli erlaſſen. 

Sie beruhen auf den in Preußen bereits durchgeführten Maßnahmen. 
Wichtige Fragen über die Dienſtaufſicht, Schulung der Beamten, In⸗ 
anſpruchnahme von Polizeikuranſtalten und vor allem die Frage des 
Erſatzes der Gemeindepolizeiverwaltungen werden künftig bei allen 
deutſchen Gemeindepolizeiverwaltungen nach einheitlichen Grundſätzen 
geregelt. Zur Erlangung eines Ueberblicks über die Perſonalverhältniſſe 
werden Unterlagen über die Beamten der Gemeindepolizei angefordert. 

Der Chef der Deutſchen Polizei nimmt jo die einheitliche Ausrichtung 
` Perſonalkörpers ber geſamten deutſchen Polizei in Angriff, denn 

de Erfüllung dieſer Aufgabe iſt Vorausſetzung für eine wirkliche Ein⸗ 
beit der polizeilichen Exekutive in Deutſchland. 
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Bienflihe Im Zuge der Neuordnung der geſamten deutſchen Polizei wurde 


Aus- und 


Weiterdildtung am 4, September bie dienſtliche Aus⸗ und Weiterbildung der 


der Polizei 


auf Son Polizei auf ſoldatiſcher Grundlage befohlen. Nunmehr wird 
auch die Gendarmerie, die bisher auf dem flachen Lande nur Einzel⸗ 
dienſt verſieht, in gewiſſen Abſtänden zum Einſatz in geſchloſſener 
Formation herangezogen. (Am 3. September fand zum erſtenmal 
vor Generalmajor von Kamptz größerer Einſatz der Polizei der 
preußiſchen Kreiſe Teltow, Jüterbog und Beeskow⸗Storkow ſtatt.) — 

RT, Gemäß einer Vereinbarung mit dem Reichskriegsminiſter teilte der 

mM Reichsführer 44 und Chef ber Deutſchen Polizei mit, daß ber Erſatz 

polizei der Wachtmeiſter für die Schutzpolizei aus den im Herbſt 1936 
aus der Wehrmacht ausſcheidenden 2—5jährig gedienten Soldaten 
zu entnehmen iſt. (Jedoch müſſen die Bewerber vor ihrem Eintritt in 
die Wehrmacht der NSDAP. oder einer ihrer Gliederungen angehört 
haben.) — 

Vertehrspolige! Ein immer bedeutungsvolleres Arbeitsgebiet der Ordnungspolizei 
wurde die Verkehrspolizei. Die zunehmende Häufung der Ver⸗ 
kehrsunfälle machte es notwendig, die Polizei vor allem auf dieſem 
großen Gefahrengebiet einzuſetzen. Der Reichsführer 44 und Chef 
der Deutſchen Polizei, Pg. Himmler, ordnete bereits im Auguſt eine 
Ueberholung und Vermehrung der Verkehrszeichen an. Im September 
vereinbarte er mit dem Korpsführer des NSKK., Pg. Hühnlein, 

SESS. daß aus den Führern und Männern des NSKK. ein NSKK.⸗Ver⸗ 
enileiu nga, kehrserziehungsdienſt aufgeſtellt wird, der dazu beitragen foll, 

durch Aufklärung und Belehrung der Volksgenoſſen die hohe Zahl 
der Verkehrsunfälle herabzudrücken. Der NSKK.⸗Verkehrserziehungs⸗ 
dienſt erhielt ſomit die Aufgabe einer verſtärkten Aufklärungs⸗ und 
Erziehungsarbeit im Straßenverkehr. Daneben ſetzt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Polizei ihre Aufklärungs⸗ und Erziehungstätigkeit fort. Aus 
dieſem NSKK.⸗Verkehrserziehungsdienſt ſoll ſich nach Ankündigung 
des Chefs der Deutſchen Polizei ein motoriſierter Hilfspolizeidienſt 
mit verkehrspolizeilichen Aufgaben entwickeln, der in Zuſammenarbeit 
mit der motoriſierten Straßenpolizei auf den deutſchen Straßen ein⸗ 
geſetzt werden wird. 

Zur Bekämpfung der Verkehrsunfälle wurden aber noch weitere 
Maßnahmen getroffen. So wurde vor allem die ſofortige Blut- 
unterſuchung auf Alkohol nach Verkehrsunfällen für die geſamte 

Der Chef ſtaatliche Polizei Ende September angeordnet. (Sie war zunächſt ver⸗ 
Mota dem ſuchsweiſe im Bereich ber Polizeiverwaltung Berlin eingeführt worden.) 
forie moti Am 1. Oktober erfolgte eine Neuordnung ber Befugniſſe des 
wehte Chefs ber Deutſchen Polizei bei der Regelung des Straßen- 

ordnung berkehrs: Da die Verkehrsdiſziplin auf den Straßen angeſichts der 
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raſch fortſchreitenden Motoriſierung außerordentliche Maßnahmen ers 
forderte, übertrug der Reichsverkehrsminiſter dem Chef ber Deutſchen 
Polizei für die Dauer von zwei Jahren die geſamte Anwendung 
der Reichsſtraßenverkehrsordnung, ſoweit dies zur Hebung der 
Verkehrsſicherheit durch ſtrenge Regelung und Ueberwachung des 
Verkehrs auf der Straße erforderlich iſt. Hierunter fallen auch die 
Beſtimmungen der Wegerechtsfahrzeuge (in Straßen und Verkehr 
bevorrechtigte Fahrzeuge), die Regelung des Parkplatzweſens und der 
Parkplatzbewachung, bie Straßenverkehrsunfallſtatiſtik und bie Unfall- 
verhütungspropaganda für den Straßendienſt einſchließlich der Ber- 
wendung der Verkehrswacht. (Die Zulaſſung von Fahrzeugen ein⸗ 
ſchließlich der techniſchen Anforderungen und Ausbildungsweſen der 
Kraftfahrzeugführer uſw. fallen nicht unter dieſe Regelung.) Wit 
dieſer Abmachung iſt die Verkehrsüberwachung ausſchließlich in die 
Hand der Polizei gelegt und dem Chef der Deutſchen Polizei über⸗ 
tragen. 

Zur Schaffung der notwendigen Verkehrsdiſziplin, die bisher leider 
bei vielen Verkehrsteilnehmern ſehr zu wünſchen übrig ließ, wurde eine 
Reihe ſcharfer polizeilicher Maßnahmen erforderlich, die für die Be⸗ 
troffenen manche Härte mit ſich bringt, zur Vermeidung von Verluſt 
an Leib und Leben und an volkswirtſchaftlichen Werten jedoch unver⸗ 
meidlich ijt. Der Reichsführer 44 und Chef der Deutſchen Polizei 
hat jid) im Intereſſe der Verkehrsſicherheit dazu entſchloſſen, alle Ver⸗ 
kehrsteilnehmer vor Verkehrsſündern zu ſchützen und die unverbeſſer⸗ 
lichen Verkehrsſünder in Schutzhaft zu nehmen. l 

Auf Grund einer Anordnung vom 3. Oktober wurde zunächſt vers 
ſuchsweiſe in den Städten Düſſeldorf, Breslau und Stettin die Polizei 
ermächtigt, Kraftwagenführern, die durch ihr Verhalten wiederholt in 
einer beſonders leichtſinnigen Weiſe den Verkehr gefährdet haben, 
die Motore der von ihnen geführten Kraftfahrzeuge auf eine Ein- 
fahrgeſchwindigkeit zu droſſeln. Die Droſſelung muß fo aus⸗ 
geführt fein, daß fie wirkſam zu kontrollieren ift. Die Geſchwindig⸗ 
keitsbegrenzung wird für einen Zeitraum von mindeſtens 6 Wochen 
und höchſtens 3 Monaten angeordnet. Der Führer des Kraftfahr⸗ 
zeuges, der durch ſein Verhalten Anlaß zu dieſer Maßnahme gegeben 
hat, iſt verpflichtet, ſein Fahrzeug perſönlich wöchentlich einmal der 
Zulaſſungsſtelle vorzuführen. 

Durch Nunderlaß vom 16. November ordnete der Reichsführer 44 
und Chef der Deutſchen Polizei an, bap die motorifierten Gen- 
darmeriebereitſchaften die Uniform der Gendarmerie mit einem 
beſonderen Aermelabzeichen tragen, das auf ihren Einſatz zur Ueber⸗ 
wachung der Landſtraße hinweiſt. Die motoriſierten Gendarmerie⸗ 
bereitſchaften werden nach einer ſorgfältigen praktiſchen und theore⸗ 
hen Ausbildung am 1. Januar 1937 in Stärke von 12 Bereitſchaften 
ihre Tätigkeit aufnehmen. Bis zum 1. Avril 1937 foll in Anbetracht 
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des gewaltigen Aufgabengebietes die Stärke der motoriſierten Gen⸗ 
darmerie auf 46 Bereitſchaften erhöht werden. 
Das erſte Jahresergebnis nach Einführung der Reichsſtatiſtik 


om, der Straßen- und Verkehrsunfälle zeigte, daß fih in der Zeit 


vom 1. Oktober 1935 bis 30. September 1936 insgeſamt ca. 263 000 
Straßenverkehrsunfälle ereignet haben, bei denen über 8500 Perſonen 
getötet und 171000 verletzt wurden! Das ergibt durchſchnittlich je Tag 
718 Unfälle mit 23 Getöteten und 467 Verletzten! Das ſind Zahlen, 
die zur Genüge beweiſen, wie notwendig hier ein ſcharfes Eingreifen 
der Polizei iſt. 

Ueber die Aufgaben der motoriſierten Hilfspolizei des 


) NSRR. äußerte fih General Daluege (in einer Unterredung mit 


dem „Völkiſchen Beobachter“) und erklärte, daß der Verkehrs- 
erziehungsdienſt des NSRR. die Aufgabe habe, einzelne Verkehrs⸗ 
teilnehmer bei verkehrswidrigem Verhalten auf der Straße über die 
für ſich und andere entſtehenden Gefahren zu belehren und ſie über 
das richtige Verhalten auf Grund der Verkehrsvorſchriften aufzu⸗ 
klären. Die Männer des NS. feien zu dieſem Zweck zwar ermäch⸗ 
tigt, bie Verkehrsſünder anzuhalten, andere polizeiliche Befugniſſe 
ſtünden ihnen jedoch nicht zu. Hartnäckige Verkehrsſünder ſeien den 
zuſtändigen Polizeiſtellen zu melden, die mit verſchärften Strafen 
einzugreifen haben. Der NSKK.⸗Erziehungsdienſt werde natürlich 
für feine Aufgabe eingehend geſchult. Die motoriſierten Hilfspolizei⸗ 
bereitſchaften des NSKK. follen im Frühjahr 1937 ihre Tätigkeit 
aufnehmen. — 

An grundſätzlichen Dingen iſt zu erwähnen, daß die Vorarbeiten 
für ein neues deutſches Polizeirecht ſtark vorwärtsgetrieben 
wurden. Bei der Akademie für Deutſches Recht wurde ein Aus- 
ſchuß für Polizeirecht gegründet, und der Präſident der Akademie, 
Reichsrechtsführer Pg. Dr. Frank, berief zum Vorſitzenden dieſes 
Polizeirechtsausſchuſſes den Miniſterialrat 4-Standartenführer 
Pg. Dr. Beſt. Bei der Eröffnungsſitzung am 11. Oktober machte 
Reichsminiſter Dr. Frank grundlegende Ausführungen über Polizei 
und Recht als die Garanten der deutſchen Volksgemeinſchaft. Der 
Reichsführer 44 und Chef ber Deutſchen Polizei, Pg. Himmler, 
ſprach zum erſten Male ausführlicher über die Fragen des Polizei⸗ 
rechts. Er betonte u. a.: 

„Wir müſſen mehr und mehr ein ſoldatiſches Beamtentum ente 
wickeln, das einmal eins wird mit dem Geiſt der ½ die ordnungs⸗ 
mäßig auf dem Blute aufbaut und zuchtmäßig die Familie fördert.“ — 

Erwähnt ſei noch der Polizeiſport, der durch eine Anordnung 
des Reichsinnenminiſters (22. Juni), wonach alljährlich eine körper⸗ 
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liche Leiſtungsprüfung der Polizei abgehalten werden ſoll, ſeine be⸗ 
ſondere Unterſtreichung fand. Erwähnt ſei insbeſondere der Polizei⸗ 
Fünfkampf 1936: Waren früher in der Polizei in erſter Linie die 
außerdienſtlichen Volizeifportvereine Träger des ſportlichen Gedankens, 
ſo führte die Entwicklung nach der Wachtergreifung zu einer plan⸗ 
mäßigen Eingliederung der Körperertüchtigung in die Ausbildung der 
Beamten. Der Polizei⸗Fünfkampf wurde durch den Chef der Deutſchen 
Polizei, Reichsführer 44 Himmler, durch General Daluege und 
Gruppenführer Heydrich ſtark unterſtützt. Ueber 80000 Poli⸗ 
ziſten legten im Laufe des September eine Leiſtungsprüfung ab; die 
70 beſten Fünfkämpfer aller Standorte traten dann am 26. September 
in Halle zum Kampf um die Polizeimeiſterſchaft 1936 an: Deutſcher 
Polizeimeiſter 1936 wurde ZZ4-Unterjturmführer Kretſchmann 
(Geſtapo Berlin). — 

Im Rahmen der Polizeifragen ſei noch hervorgehoben, daß die 
deutſche Polizei im Jahre 1936 an internationalen Tagungen 
regen Anteil nahm. Dieſe Anteilnahme bekundete den feſten Willen, 
die deutſche Polizei führend auszugeſtalten und die internationale 
Zuſammenarbeit auf dem Polizeigebiet weitgehend zu fördern: 

In Belgrad fand vom 12. bis zum 31. Mai die 12, Ordentliche 
Tagung der Internationalen kriminalpolizeilichen Komiſ⸗ 
ſion ſtatt. (Faſt alle europäiſchen und ein großer Teil der außer⸗ 
europäiſchen Staaten gehören dieſer Kommiſſion an.) General Da⸗ 
luege führte die deutſche Abordnung. Ferner nahm Graf Helldorf, 
der Berliner Polizeipräſident, an der Belgrader Tagung teil. 


Vom 17. bis 22. Oktober weilten der Chef der Ordnungspolizei, Pg. 
Daluege, und der Chef der Sicherheitspolizei, Pg. Heydrich, zum 
Studium der italieniſchen Polizeiorganiſation in Rom. Der Reichs- 
Mbrer 44 und Chef der Deutſchen Polizei, Pg. Himmler, ſchloß 
ſich dieſer Studienreiſe am 21. Oktober an und wurde an dieſem Tage 
bon Muffolini empfangen. — Anfang November weilte General 

aluege mit einer Reihe bon Polizeioffizieren in Warſchau und 

tbe am 4. November bom polniſchen Winiſterpräſidenten Sklad⸗ 
owſki empfangen. Hauptgegenſtand der Unterhaltung war die Organi⸗ 
lation der deutſchen Polizei, wobei Minifterpräfident Skladkowſki be» 
onderes Intereſſe für die Maßnahmen der deutſchen Verkehrsunfall⸗ 
ekämpfung zeigte. — 

Schließlich iſt noch daran zu erinnern, daß gegen Jahresende (durch 

erordnung vom 22. Dezember) ein Reichsfeuerwehr-Ehren— 
zeichen geſchaffen wurde, das im Namen des Neichsinnenminiſters 
vom Chef der Deutſchen Polizei (in zwei Klaſſen) verliehen wird. — 
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Nachſtehend ſeien hier noch einige andere Ereigniſſe der ſtaatlichen 
und kommunalen Entwicklung aus der Jahresmitte und der zweiten 
agen Jahreshälfte erwähnt, insbeſondere aus der Gemeindepolitik, die 
durch die „Deutſche Gemeindeordnung“ vom 30. Januar 1935 (ſiehe 
Band 1935, Seite 45 bis 50) ihre Grundlage erhalten hatte. In dieſem 
Zuſammenhang feien die Worte angeführt, die Reichsinnenminiſter 
Pg. Dr. Frick (bei der Tagung der Vorſtände des Deutſchen Gemeinde⸗ 

tages am 6. Juni) geſagt hat: 

„. . Denn Führung der Gemeinde beſteht nur [o lange, als Ge: 
meinſchaft zwiſchen Führer und Gefolgſchaft, ſteter Austauſch 
zwiſchen beiden vorhanden iſt. Deshalb ſehe ich es als die erſte und 
vornehmſte Aufgabe des Bürgermeiſters an, die ihm in der Ge⸗ 
meinde anvertraute Gemeinſchaft zu erhalten und immer feſter 
zu ſammenzuſchließen. Der deutſche Bürgermeiſter, ber in dieſem 
Sinne wahrer Führer der Gemeinde ſein will, muß deshalb die reichen 
menſchlichen Fähigkeiten mitbringen, die ihn zu dieſer ſchweren Auf⸗ 
gabe befähigen. Er muß im Volke ſtehen, mit dem Volke leben, 
mit dem Volke fühlen können; ihm müſſen der Führer und ſeine 
engſten Mitarbeiter Vorbild bleiben, die immer wieder die Nähe des 
Volkes ſuchen und ſich immer wieder dafür einſetzen, in dem Volke das 
Gefühl der Gemeinſchaft zu vertiefen. Ich betone hier mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit, daß ich nicht ſchon den für einen guten Bürgermeiſter halten 
kann, der bloß ſeine Verwaltung in Ordnung hält; gewiß muß 
das ſein; ſeine Bewährung als wahrer Führer der Gemeinde hat ein 
Bürgermeiſter allein damit aber noch nicht erbracht..“ 

Beſonders eindringlich aber zeigte ſich der Wert des deutſchen Ge⸗ 
meindelebens in den Verhandlungen des VI. Internationalen 
VI. Inter. Gemeindekongreſſes, ber vom 7. bis zum 11. Juni in der Reid)» 


natlonaler 


Gemeinde hauptſtadt und vom 12. bis zum 14. Juni in der Hauptſtadt der 
Bewegung ſtattfand. An dem Kongreß beteiligten ſich 35 Staaten! 
Eine Ausſtellung „Die Deutſche Gemeinde“ wurde in den Aus⸗ 
ſtellungshallen in Berlin am 7. Juni eröffnet. Die Beratungsthemen 
des Kongreſſes, der vom Reichsinnenminiſter Pg. Dr. Frick eröffnet 
wurde, betrafen zwei wichtige Fragen: 1. die Bekämpfung der Arbeits⸗ 

loſigkeit und 2. die kulturpolitiſche Arbeit der Gemeinden. 
Geico ter und Als wichtiges Ereignis ijt ferner die Neuordnung der Berliner 
Ver Reiche. Verwaltung zu erwähnen. Die nationalſozialiſtiſche Staatsführung 
bau in hat von vornherein die überragende Bedeutung der Neich&hauptitadt 
unter den deutſchen Gemeinden berückſichtigt. In beharrlich fortſchrei⸗ 
tender Arbeit wurde die Verwaltung Berlins im Laufe der Jahre neu 
geordnet (ſiehe Band 1934, Seite 75, Band 1935, Seite 48, 383). 
Nunmehr konnte eine abſchließende Regelung der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Gemeindeverfaſſung Berlins durch ein Reichsgeſetz getroffen 
werden: Das „Geſetz über die Verfaſſung und Verwaltung 
ber Reichshauptſtadt Berlin“ wurde am 1. Dezember 1936 er⸗ 

laſſen und trat am 1. Januar 1937 in Kraft. 
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Das Geſetz beſtimmt, daß grundſätzlich die Vorſchriften der Deut⸗ 
ſchen Gemeindeordnung Anwendung finden. Die Stadt Berlin wird 
aljo als Selbſtverwaltungskörper verwaltet. Die Bezirksver⸗ 
waltungen ſind beſtehen geblieben, aber ſie ſind keine Stadtgemeinden 
im kleinen mehr, ſondern der Hauptverwaltung nachgeordnete Bes 
hörden. Damit ijt die Einheit der Verwaltung Berlins unein⸗ 
geſchränkt durchgeführt worden. 


Der Oberbürgermeiſter iſt allerdings nicht Gemeindebeamter, 
ſondern Staatsbeamter (unmittelbarer Landesbeamter). Die Reichs⸗ 
hauptſtadt iſt Stadtkreis mit den Aufgaben eines preußiſchen . Provins 
zialverbandes. Der Oberbürgermeiſter ijt gleichzeitig Leiter einer Landes⸗ 
behörde (Stadtpräſident). Er führt die Amtsbezeichnung „Ober- 
bürgermeiſter und Stadtpräſident“. Die Beſtimmung über die 
zwölfjährige Amtsdauer des Oberbürgermeiſters iſt für Berlin aus⸗ 
geſchaltet. 


Für die Reichshauptſtadt ift der Gauleiter der NSDAP. ber Bes 
auftragte der NS OA. Ueber die allgemeinen, nach der Gemeinde 
ordnung ben Beauftragten der Partei zuſtehenden Aufgabenbereiche 
hinaus iſt dem Gauleiter noch ein ausdrücklicher Einfluß auf be⸗ 
ſtimmte Aufgabenbereiche der Gemeindeverwaltung (Städtebau, Ver⸗ 
kehr, Kultur, Kunſt, Preſſe und Perſonalſteuern) zugeſichert. 

Die Bezirksverwaltungen haben alle die Geſchäfte durchzuführen, 
die nicht notwendig von der Hauptverwaltung ausgeführt werden müſſen. 


Das Geſetz enthält weiterhin eine weitgehende Umgeſtaltung der 
ſtaatlichen mittelinſtanzlichen Behörden der allgemeinen und inneren 
Verwaltung für den Bereich der Reichshauptſtadt. Der Oberbürger⸗ 
meiſter ijt als Staatsbeamter gleichzeitig Stadtpräſident, d. h. er 
iſt der Leiter einer ſtaatlichen Behörde der Mittelinſtanz. Auf dieſe 
ſtaatliche Behörde gehen die Geſchäfte des Staatskommiſſars über. 

U. a. geht an ihn aus dem bisherigen Bereich des Oberpräſidenten 
von Brandenburg noch die Aufſicht über die höheren Schulen Berlins 
über. Die ſtaatliche Behörde des Stadtpräſidenten wird wie die des 
preußiſchen Regierungspräſidenten aufgebaut. 

Oberbürgermeiſter und Stadtpräſident ſind in Perſonalunion un⸗ 
löslich verbunden. Für jeden der beiden Aufgabenbereiche hat aber 
ber Stadtpräſident und Oberbürgermeijter einen eigenen allgemeinen 
Vertreter, den Bürgermeiſter in der Gemeinde, den Vizepräſi⸗ 
denten in der ſtaatlichen Behörde. 


Die Kommunalaufſicht über Berlin geht auf den Neichsminiſter 
des Innern über, — 


An weiteren organiſatoriſchen Ereigniſſen im Rahmen des national- 
ſozialiſtiſchen Staates ſeien ſchließlich erwähnt die „Erſte Verord— 
nung zur Durchführung und Ergänzung der Reichsärzte— 
ordnung“ vom 31. März, die den Geltungsbereich der Reichsärzte⸗ 
ordnung vom 13. Dezember 1935 (ſiehe Band 1935, Seite 289) auf 

ie Tierärzte und die Zahnärzte ausdehnte, — ferner die „Be⸗ 
kanntmachung der neuen Faſſung des Luftverkehrsgeſetzes“ 
und die „Ve rordnung über Luftverkehr“ (beide vom 21. Auguſt), 
die an die Stelle der Luftverkehrsordnung von 1930 tritt. 
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Das Luftverkehrsgeſetz vom Jahre 1922 war durch die verſchiedenen 
Aenderungen und Ergänzungen, die es nach dem im Jahre 1933 be⸗ 
ginnenden Aufbau der Luftfahrt erfahren hatte, unüberſichtlich ge⸗ 
worden. Es wurde daher in der jetzt gültigen Faſſung veröffentlicht. 
Die Verordnung über den Luftverkehr trägt vor allem der neuen 
Organiſation der Luftfahrtverwaltung Rechnung, nach der an die Stelle 
der früher zuſtändigen Landesbehörden die Luftämter getreten und 
alle Hoheitsbefugniſſe auf dem Gebiet der Luftfahrt in der Hand des 
Reichsminiſters für Luftfahrt vereinigt find. 
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Eege 


18. Abſchnitt: 


Fortführung ber Erzeugungsſchlacht 


Die Ernte des Jahres 1936 erbrachte dank den Anſtrengungen der Ernte 1030 


Erzeugungsſchlacht und dank der günſtigeren Witterung eine erfreu⸗ 
liche Steigerung gegenüber dem Vorjahre. Auf der anderen Seite 
waren jedoch durch den Erfolg der Arbeitsſchlacht zahlreiche Volks⸗ 
genoſſen, die früher auch für die Bergung der Ernte mit zur Verfügung 
geſtanden hatten, wieder in ihre Berufe zurückgekehrt, ſo daß es aller 
Anſtrengungen bedurfte, die Ernte einzubringen. Der im 16. Abſchnitt 
geſchilderte — da und dort ſchon fühlbar werdende — Mangel an 
Arbeitskräften (der ein ſichtbares Zeichen der deutſchen Geſundung 
gegenüber der früheren grauenhaften Arbeitsloſigkeit war) machte ſich 
auch in der Landwirtſchaft immer ſtärker bemerkbar. Unter den ver⸗ 
ſchiedenen Maßnahmen zur Behebung des Arbeitskräftemangels bei 
den Erntearbeiten ſei die „Sechſte Durchführungsverordnung 
über die Gewährung von Eheſtandsdarlehen“ (28. Juli) er- 
wähnt, die eine Lockerung des Arbeitsverbots für Empfängerinnen von 
Eheſtandsdarlehen brachte. (Die Eheſtandsdarlehen — ſiehe Band 
1933, Seite 230 bis 231 — ſind ſeinerzeit nur unter der Bedingung 
gegeben worden, daß die betr. Frauen mit der Eheſchließung aus 
ihrer beruflichen Tätigkeit ausſcheiden, wodurch im Rahmen der Ar⸗ 
beitsſchlacht viele Arbeitsplätze frei geworden ſind.) Die obige Durch⸗ 
führungsverordnung ermöglichte nunmehr den Eheſtandsdarlehens⸗ 
ſchuldnerinnen wieder in gewiſſem Umfange eine berufliche Tätigkeit, 
und zwar (außer einer Beſchäftigung in Hausarbeiten als Aufwarte⸗ 
frau) insbeſondere eine Tätigkeit als Arbeitnehmerin in der Land⸗ 
wirtſchaft während der Erntezeit. 

Darüber hinaus ſtellten ſich die Gliederungen der Bewegung und 
insbeſondere der Arbeitsdienſt zur Verfügung wo Not am Mann 
war. Das ganze Volk wurde aufgerufen, notfalls einzuſpringen, um 
den vollen Ernteertrag rechtzeitig einbringen zu können. So erließ 
3. B. der oſtpreußiſche Gauleiter Pg. Erich Koch einen Aufruf an die 
geſamte Bevölkerung ſeines Gaues, in dem es hieß: 


„Mühe und Arbeit unſerer Landbevölkerung, der Bauern und Lands 
arbeiter, find in biejem Jahre in ganz bejonberem Maße gelegnet 
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worden. In faſt allen Teilen der Provinz reifen die Früchte der oſt⸗ 
preußiſchen Erde zu einer Ernte heran, wie ſie uns bisher nicht oft 
beſchieden worden iſt. Wenn die kommenden Wochen einigermaßen 
günſtige Witterung bringen, können wir mit einer geſegneten Ernte 
rechnen. Stolz und Freude erfüllen uns beim Anblick der wogenden 
Felder. Dankbar und glücklich ſieht der Bauer auf die ſchweren reifenden 
Aehren. 

„Nun gilt es, dieſen reichen Segen zu bergen und dafür zu ſorgen, 
daß nicht eine Aehre und nicht ein Korn der deutſchen Volksernährung 
verlorengeht. Ihr wißt alle, wie ſehr das deutſche Volk auf ſich ſelbſt 
angewieſen iſt, und viele deutſche Volksgenoſſen haben es in den Jahren, 
die nun hinter uns liegen, erfahren müſſen, was es bedeutet, wenn das 
Brot zur Volksernährung nicht ausreicht. Fehlte es damals an 
der Ernte, ſo fehlt es jetzt in Oſtpreußen an den Händen, die dieſe 
reiche Ernte einbringen. Dieſe Tatſache ſpricht klarer, als viele 
Worte es tun können, für den großen Erfolg der oſtpreußiſchen Arbeits⸗ 
ſchlacht, die im Rahmen des von Adolf Hitler angeordneten Kampfes 
gegen die Arbeitsloſigkeit eingeleitet und durchgeführt wurde. Sie 
ſtellt uns nun, ſo erfreulich ſie iſt, vor eine große und ſchwere Aufgabe. 
Obwohl die zahlreichen Volksgenoſſen, die früher zur Aushilfe als Ernte⸗ 
arbeiter und Erntearbeiterinnen bereitſtanden, jetzt nicht vorhanden 
find, weil fie wieder in ihrer Berufsarbeit untergebracht ſind, muß es 
uns gelingen, die oſtpreußiſche Ernte in den wenigen zur Verfügung 
ſtehenden Wochen gut einzubringen. Wer dabei mithilft, arbeitet nicht 
für ſich und nicht für den Bauern, ſondern ſchafft für das ganze 
deutſche Volk!. .“ 


Und nach der Einbringung der reichen Ernte feierte das deutſche 
Volk wieder fein Erntedankfeſt (am 4. Oktober) — und wieder ſprach 
vom Bückeberg aus der Führer Adolf Hitler zu ſeinem Volke. In 
ſeiner Rede kam er auch auf die Beziehungen zwiſchen dem Arbeits⸗ 
lohn und dem Preis der Waren zu ſprechen — den feſten Lohn und 
den feſten Preis (wie er von der landwirtſchaftlichen Marktregelung 
geſchaffen worden iſt), die ſich gegenſeitig bedingen: 

m . Ich halte es nicht für ein Glück — weder für den einzelnen, 
noch für die Geſamtheit —, die Wirtſchaft in eine ſpekulative Finanz⸗ 
auffaſſung ausmünden zu laſſen, ſondern ich glaube, daß es nur eine 
produktive Arbeitsleiſtung gibt, von der vir leben und die die Grund⸗ 
lage der Exiſtenz aller Volksgenoſſen iſt. ' 

Wenn daher einer jagt: ich beſtimme meinen Lohn ſelbſt, der andere 
aber: und ich beſtimme den Preis für meine Waren, wenn wir das 
ſo gehen ließen, dann wären wir in kurzer Zeit dort, wo andere Völker 
auch hingekommen ſind. Dann zerbricht jede Ordnung und jede Vor⸗ 
ausſetzung für die innere Stetigkeit und damit für die gemeinſame 
Exiſtenz aller! 

Sehen Sie daher in mir, meine Volksgenoſſen, den Mann, der 
mit rückſichtsloſer Entſchloſſenheit die höheren, gemeinfa- 
men, in der Vernunft und der Wirklichkeit begründeten In- 
tereſſen der Nation wahrnehmen wird gegenüber dem Wahn⸗ 
finn und dem Egoismus der einzelnen. 

Ich werde nicht dulden, daß irgendeiner kommt und ſagt: Den 
Preis für meine Ware oder den Lohn für meine Arbeit beſtimme 
ich mir ſelbſt. Mein lieber Freund! Wenn dich dieſer Wahnſinn aber 
ſelbſt bedroht, beſchützt du dich dann auch ſelbſt? Dann wirſt du auch 
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einmal die Notwendigkeit erkennen, daß über dir eine ſtarke Autorität 
ſteht, die auch dich in ihren Schutz nimmt. 

Sehen Sie heute nach Spanien, ſehen Sie in andere Länder — 
glauben Sie nicht bei ſolchen Beiſpielen ſelbſt, daß es beſſer iſt, wenn 
wir unſere Wirtſchaft ſo aufbauen, daß zwiſchen Lohn und Preis 
ein ſtabiles Verhältnis beſteht, als daß wir Löhne und Preiſe 
einfach laufen ließen und am Ende dann durch Abwertungen ver⸗ 
ſuchten, wieder den alten Zuſtand herzuſtellen? Wir wollen das nicht 
tun. Ich glaube, daß in unſerem Staat die Vernunft Regentin zu ſein 
hat und daß das deutſche Volk einſichtsvoll und diſzipliniert genug iſt, 
um die Notwendigkeiten dieſer Vernunft zu begreifen. Dann aber er⸗ 
kennen wir: 

Erſtens: daß wir nur beſtehen können, wenn wir den ſozialen Frie⸗ 
den beſitzen, d. h.: wenn nicht jeder tun kann, was er will. Der ein⸗ 
zelne muß ſich der Geſamtheit, einem höheren gemeinſamen 
Intereſſe unterordnen. Es können daher der Arbeiter nicht 
nur ſeine Intereſſen und ebenſowenig der Bauer und der Städter 
nur die ihren wahrnehmen, ſondern alle müſſen gemeinſam aufs 
einander Rückſicht nehmen! 

Zweitens: daß wir unſere Lohn⸗ und damit aber auch unfere Preis⸗ 
politik ſtabil und ſtetig erhalten müſſen. Und wenn einer meint, daß 
er ſich dagegen verſündigen kann, glauben Sie mir: Solange ich 
lebe und an der Spitze des Reiches ſtehe, werde ich die Ver⸗ 
nunft der allgemeinen nationalen Selbſterhaltung einzel- 
nen ſolchen Wahnſinnigen gegenüber erfolgreich verteidigen! 

Ich tue damit nur etwas, was für Willionen und aber Willionen 
Menſchen in Deutſchland ein großes Glück iſt. Wir könnten ja auch ähn⸗ 
liche Manöver wie andere machen: Ich gebe heute dem Arbeiter 15 
oder 20 % mehr Lohn, morgen erhöhe ich dann die Preiſe um 15 oder 
20 %, dann wieder die Löhne und dann wieder die Preiſe, und nach zwei 
Monaten werten wir die deutſche Mark ab und betrügen die Sparer, 
und dann erhöhen wir wieder die Löhne und ſo fort — glauben Sie, 
daß das deutſche Volk damit glücklich werden würde? : 

Ich richte an Sie alle ben Appell: Ermeſſen Sie das Glück unſeres 
inneren deutſchen Wirtſchafts⸗, ſozialen und politiſchen Friedens..“ 


Im Rahmen des Erntedankfeſtes wurde dem Führer bie Flachs⸗ 
ſpende des deutſchen Landvolks überreicht: Das deutſche Landvolk 
hatte im vergangenen Wirtſchaftsjahr freiwillig und unentgeltlich 2000 
Hektar Flachs mehr angebaut, was einen geldmäßigen Wert von etwa 
800 000 RM. erbrachte. Vor allem aber ftellte die Spende einen Bei- 
trag zur Verbeſſerung ber deutſchen Rohſtoffſelbſtverſorgung dar. 
— And auch hier zeigt es fid) wieder, wie eng die Erzeugungs⸗ 
ſchlacht mit den Fragen des Vierjahresplans (ſiehe 16. Abſchnitt) 
berbunden iſt. Wie der Vierjahresplan ſich nicht nur mit den Roh⸗ 
ſtofffragen, ſondern auch mit der Volksernährung befaßt, ſo die Er⸗ 
zeugungsſchlacht nicht nur mit der Nahrungsmittelerzeugung, ſondern 
auch mit der Verbeſſerung der deutſchen Rohſtofflage (Flachs⸗ und 
Hanfbau uf). So ijt die Erzeugungsſchlacht zu einem weſentlichen 
Glied des Vierjahresplans geworden. Die dadurch begründete wichtige 
Rolle des deutſchen Bauerntums im Vierjahresplan des Führers iſt 
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bei zahlreichen richtunggebenden Veranſtaltungen des Reichsnähr⸗ 
ſtandes zum Ausdruck gekommen. 

Auch das Jahr 1936 brachte wieder eine ganze Reihe wichtiger 
Kundgebungen deutſchen Bauerntums, von denen folgende erwähnt 
ſeien: 

Bei der Eröffnung der „Grünen Woche“ in Berlin (25. Januar) 
ſagte der Reichsbauernführer Reichsminiſter Pg. Darre: 

„Die ‚Grüne Woche 19365 trägt bie Kampfzeichen der Erzeu⸗ 
gungsſchlacht und bringt die tragenden, verbindenden und ordnenden 
Kräfte im Volke, in Stadt und Land, in Bauern⸗ und Arbeitertum 
mit ſichtbarer Eindringlichkeit zur Darſtellung.“ 

Im Rahmen der „Grünen Woche“ wurde auch die Jagdausſtellung 
eröffnet, wobei der Neichsjägermeiſter Pg. Göring die Verbundenheit 
von Jagd und Landwirtſchaft betonte und ſagte: 

„ Aber darüber hinaus möchte ich vor aller Oeffentlichkeit unter 
Beweis ſtellen, daß ich in treuer Kameradſchaft an der Seite des 
Reichsernährungsminiſters und Neichsbauernführers ſtehe, deſſen gi⸗ 
gantiſcher Leiſtung zur Sicherung der Lebensernährung des deutſchen 
Volkes ich die ganze und höchſte Anerkennung auch von ſeiten von 
Jagd und Forſt ausſprechen darf...“ 

Am 24. April erfolgte die Eröffnung der Reichs⸗Gartenſchau in 
Dresden durch den Reichsernährungsminiſter Pg. Darré. Und am 
17. Mai eröffnete er die „3. Reichsnährſtandsausſtellung“ in 
Frankfurt am Main. Am 25. Mai folgte in Karlsruhe die Einweihung 
des wichtigen „Reichsinſtituts für Lebens mittelfriſchhaltung“, 
deſſen Arbeitsgebiet für die Nahrungsſicherung des deutſchen Volkes 
von beſonderer Bedeutung iſt. 


Zu erwähnen iſt ferner, daß im Rahmen der Dritten Reichs⸗ 
tagung der Nordiſchen Geſellſchaft in Lübeck (19. bis 21. Juni) 
ein Zuſammentreffen und ein fruchtbarer Gedankenaustauſch deutſcher 
Bauernführer mit Bauernführern der nordiſchen Staaten ſtattfand. 

Am 24. Juli folgte die Eröffnung des erfolgreichen VI. Welt⸗ 
Geflügelkongreſſes in Leipzig. 

Vor allem aber iſt auch in dieſem Jahre wiederum der Reichsbauern⸗ 
tag hervorzuheben: Der „Vierte Reichsbauerntag“ vom 23. bis 
zum 29. November in Goslar, in deſſen Reden und Sondertagungen 
eine Fülle von Waterial über die landwirtſchaftliche Entwicklung ent⸗ 
halten ijt. Der Reichsbauerntag, zu dem auch 1000 Landarbeiter 
aus dem Reich (als Gäſte der Bauern des Landkreiſes Goslar) er⸗ 
ſchienen waren, befaßte ſich u. a. auch mit der Landarbeiterfrage, der 
Angleichung ihres Lohns an den der auf dem Lande tätigen gewerb⸗ 
lichen⸗ und Induſtriearbeiter, ihrer ſozialen Lage und anderen Fragen 
dieſes nicht einfachen Problems. — Insbeſondere aber gab der Reichs⸗ 
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nährſtand im Rahmen der Goslaer Tage einen Rechenſchaftsbericht 
über die geleiſtete Arbeit. Ueber die Marktordnung wurde u. a. 
mitgeteilt, daß ſie jetzt umfaßt: 

5000000 Erzeuger 


650000 Verteiler 
320000 be= und verarbeitende Betriebe. 


Ueber die Aufgaben der Landwirtſchaft im Vierjahresplan ſagte 
Staatsſekretär Pg. Backe u. a.: 


m.. Welche Aufgaben ſtellt nun der Vierjahresplan an das 
Bauerntum, an die geſamte Landwirtſchaft und die Ernährungs⸗ 
wirtſchaft? 

Wir können die erforderlichen Maßnahmen wiederum unter die drei 
Geſichtspunkte ſtellen: 

1. Mehrerzeugung, 

2. Vorratswirtſchaft und 

3. Erziehung zur neuen Haltung.“ 


Und der Beauftragte für den Vierjahresplan, Pg. Hermann Göring. 
erklärte: 

„Ich kenne den Neichsnährſtand und ich kenne ſeinen Führer. Ich 
habe zu ihm das Vertrauen, daß er dieſen Kampf durchführen wird, 
denn der Reichsnährſtand ijt eine ber feſteſten Grundlagen uns 
ſerer Wirtſchaft, und ich werde niemals erlauben, daß an ſeinem Ge⸗ 
füge auch nur das Geringſte geändert wird. Ich weiß, daß ohne das 
deutſche Bauerntum, ohne ſeinen bereitwilligen Einſatz der Sieg 
nicht denkbar iſt.“ 


Die Größe der dem deutſchen Landvolk geſtellten Aufgabe (die nicht 
zuletzt auch darin beruht, daß eben Millionen Wenſchen wieder 
Arbeit und Verdienſt haben und daher auch — wie bereits im 16. Ab⸗ 
ſchnitt ausgeführt — wieder mehr verzehren) kam auch in den Worten 
zum Ausdruck, die der Stellvertreter des Führes, Pg. Rudolf Heß, 
in einer Rede zur Einweihung der Adolf⸗Hitler-Halle in Hof 
(11. Oktober) ſagte: 


„. . Es jind ungefähr 6% Millionen Menſchen, die heute fagen 
dürfen, daß ſie nicht nur unter Adolf Hitler wieder Arbeit gefun⸗ 
den haben, ſondern daß fie im Durchſchnitt im Monat nicht weniger 
als etwa 85 RM. mehr ausgeben können, als vor der Machtergreifung, 
b. h. als fie arbeitslos waren und Unterftüßung erhielten. 

Wenn im Monat rund 6½ Willionen Menſchen 85 AM. mehr aus» 
geben, fo wird die Nachfrage am allgemeinen volkswirtſchaftlichen Markt 
dadurch erhöht um über 550 Millionen RM. im Monat, oder über 
6½ Milliarden RM. im Jahr. Man kann annehmen, daß hier⸗ 
von wiederum rund 3 Milliarden für den Einkauf von Lebens⸗ 
mitteln verwandt werden. Denn die unterernährten Arbeitsloſen 
von einſt und ihre Familien haben ein Bedürfnis nach etwas mehr 
Fleiſch, mehr Fett uſw., das fie nun nach langen Jahren des Dars 
bens endlich befriedigen können. 

Stellen Sie ſich aber vor, was es bedeutet, wenn für die uner⸗ 
hörte Summe von 3 Milliarden, d. h. 3000 Millionen RM., 
während eines Jahres mehr Lebensmittel verlangt werden als vorher! 


Pa, Rudolf Heß 
über die 
Ernährungs» 
lage 
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Wundert es da jemanden, daß es gelegentlich kleine Schwierigkeiten 
gibt?! Ich weiß, daß unſer Volk es freudig auf ſich nimmt, von Zeit 
zu Zeit etwas weniger Fett, Schweinefleiſch oder dergleichen zu ver⸗ 
zehren, im Bewußtſein, daß dafür Willionen Volksgenoſſen laufend 
etwas beſſer ernährt werden als einſt, da fie arbeitslos waren..." 


et Aus dieſer Sachlage hatte ſich eben die Notwendigkeit ergeben, die 


ahrungs⸗ 
mittel Verteilung der Nahrungsmittel in alle Gegenden des Reiches zu 
feſten und für alle Volksſchichten erſchwinglichen Preiſen gleichmäßig 
vorzunehmen. Und aus dieſer Notwendigkeit ergaben ſich alle auf 
Erstes biejem Gebiet erlaſſenen Beſtimmungen. So erfolgte gegen Jahres⸗ 
wirtſchaft ende die Anordnung Nr. 72 der „Hauptvereinigung der Deut- 
ſchen Viehwirtſchaft“, die eine Zuſammenfaſſung aller auf dem 
Gebiete der Viehmarktregelung geltenden Beſtimmungen darſtellte 
und ſich im weſentlichen gliederte in Beſtimmungen über Kauf, Ver⸗ 
kauf und Verſand von Schlachtvieh, über Preiſe von Schlachtvieh und 
Fleiſch, über be⸗ und verarbeitende Betriebe. Der „Völkiſche Beob⸗ 

achter“ ſchrieb über dieje Anordnung u. a.: 

w.. Die Vorſchriften der neuen Anordnung ſind dazu beſtimmt, 
unter Berückſichtigung der Geſamtwirtſchaft und des Gemeinwobles 
die Erzeugung von Vieh zu fördern, die gleichmäßige Verſorgung 
der Verbraucher mit Fleiſch ſicherzuſtellen und für Preiswahrheit 
auf dem Gebiete der Vieh⸗ und Fleiſchwirtſchaft Sorge zu tragen. 

Zur Erreichung dieſer Ziele dienen: 

1. Verladeſtellen, 

2. VBerteilungsſtellen, 

3. Märkte. 

Die Verladeſtellen haben die Aufgabe, die Kontrolle des in 
ihrem Gebiet ſich abwickelnden Viehverkehrs zu ermöglichen. Sämt⸗ 
liches Schlachtvieh ift nach näherer Weiſung der Viehwirtſchaftsverbände 
über dieſe Verladeſtellen zu leiten. 

Die Verteilungsſtellen find Abgabeſtellen für Schlachtvieh und 
Fleiſch an die ihnen zugewieſenen bes und verarbeitenden Betriebe; fie 
können daneben die Aufgabe der Verladeſtellen übernehmen. 

Schlachtviehmärkte im Sinne der Anordnung find bie Viehgroß⸗ 
und Mittelmärkte ..“ 

Berordmung Auch das Jahr 1936 brachte wichtige Zuſammenſchlüſſe in der Land⸗ 


ber d 
nee wirtſchaft. So veranlaßte die „Verordnung über den Zuſammen— 
—— ſchluß ber deutſchen Milchwirtſchaft“ (17. Juni) die Zuſammen⸗ 
ſchließung 

1. der Betriebe, die Milch erzeugen (Erzeugergruppe), 
2. der Betriebe, die Milch bearbeiten oder Wilcherzeugniſſe herſtellen 

oder bearbeiten (Verarbeitergruppe), 1 
3. ber Betriebe, bie Wilch oder Milcherzeugniſſe verteilen (Ver⸗ 

teilergruppe). 


Venen zen Erwähnt fei auch die „Verordnung über den Zuſammenſchluß 
Bebe zer der Forſt⸗ und Holzwirtfhaft zur Durchführung des Ge- 
es ſetzes über die Marktordnung auf dem Gebiete der Forſt— 
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und Holzwirtichaft“ vom 20. Oktober, durch bie eine „Marktver⸗ 
einigung der Forſt⸗ und Holzwirtſchaft“ geſchaffen wurde. — 

In Anbetracht des erheblich geſteigerten Fettverbrauchs in Oeutſch⸗ 
land wurde es notwendig, Maßnahmen zu ergreifen, die eine gleich⸗ 
mäßige Verteilung des Fetts an alle Volksgenoſſen ſicherſtellten. Ueber 
die Regelung des Fettbezugs berichtete der „Völkiſche Beob⸗ 
achter“ am 4. Dezember: 


„. Der nationalſozialiſtiſche Grundſatz des Staates erfordert hier 
eine ausgleichende und gerechte Verteilung der in Deutſch⸗ 
land hergeſtellten und weiterhin einzuführenden Fettmengen. 

Es muß ferner verhindert werden, daß bie ſozial beſſergeſtell⸗ 
ten Schichten beliebig viel Fettmengen kaufen können und die 
minderbemittelte Bevölkerung nicht in der Lage iſt, ihren unbe⸗ 
dingt notwendigen Bedarf zu decken. 

Die ſeit drei Jahren von der Reichsregierung durchgeführte Fett⸗ 
verbilligung für Minderbemittelte wird daher im Jahre 1937 
nicht nur unverändert durchgeführt, ſondern darüber hinaus dahin 
erweitert, daß ab Januar 1937 dieſem Volksteil das Bezugsrecht 
für Konſummargarine (0,63 XM. abzüglich 0,25 RM. Verbilligung, 
alſo 0,38 RM. je ½ Kilogramm) in Höhe von bisher 6 Kilogramm 
auf 10 Kilogramm jährlich erhöht wird. Ferner wird ab Januar 1937 
einem weiteren Kreis von Volksgenoſſen, die keine Fettverbilligungs⸗ 
ſcheine erhalten, deren Einkommen aber nur wenig über dem der bisher 
in die Fettverbilligung einbezogenen Perſonen liegt, ein Bezugsrecht für 
7 Kilogramm Konſummargarine im Jahre ohne Verbilligung durch 
Ausgabe von Bezugsſcheinen geſichert. Dabei kommen in der Regel 
Perſonen in Betracht, deren Einkommen ſich in der Nähe des doppelten 
Nichtſatzes der öffentlichen Fürſorge hält. Diefe Margarinebezugsſcheine 
werden auf Antrag von den Fürſorgeverbänden (Wohlfahrtsämtern) 
ausgegeben. 


Um eine gleichmäßige Verteilung der vorhandenen Speiſefette 
auf alle Reichsteile vom Erzeuger bis zum Einzelhändler ſicherzu⸗ 
ſtellen, hat der Neichsnährſtand mit Zuſtimmung des RNeichsminiſters 
für Ernährung und Landwirtſchaft die Molkereien und Buttergroßver⸗ 
teiler angewieſen, ihre Abnehmer im gleichen Verhältnis zu beliefern 
wie im Oktober 1936, jedoch bis auf weiteres nach Abzug von 20%, 
die durch bie Reichsſtelle für Milcherzeugniſſe, Oele und Fette einbe⸗ 
halten und in den Hauptverbrauchsgebieten dem Bedarf entſprechend 
verteilt werden. Aehnliche Anordnungen ſind für die übrigen Fette 
ergangen. 

Um dem Kleinhändler und Fleiſcher eine gerechte Verteilung der 
Fette an den Verbraucher zu ermöglichen, werden der Einzelhandel 
und das Fleiſcherhandwerk das bereits im letzten Winter auf privater 
Grundlage angewandte Verfahren der Kundenliſte in erweitertem Ums 
fange und auf zuverläſſigen Unterlagen ab Januar 1937 wieder auf- 
nehmen. Um bei der Kundenliſte die Perſonenzahl des einzelnen 
Haushalts zu berückſichtigen, werden die Eintragungen in die Kunden⸗ 
liſte nur auf Grund von Haushaltsnachweiſen durchgeführt wer⸗ 
den. Noch im Dezember wird den Haushaltungen ein Haushaltungs⸗ 
nachweis zugehen, der als Unterlage für die Eintragung in die Kunden⸗ 
liſte bei dem vom Verbraucher ſelbſt gewählten Geſchäft dient. Die 
Ausgabe ber Haushaltsnachweiſe wird in gleicher Weiſe durchgeführt 
wie die Perſonenſtandsaufnahme vom 10. Oktober jeden Jahres 


Regelung des 
Fettbezugs 
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Umen, Wichtiger als die gerechte Verteilung des Erzeugten war aber 
die Vermehrung der Erzeugung: die Erzeugungsſchlacht! Eine 
beachtliche Maßnahme zu ihrer Erleichterung ſtellte das „Umle⸗ 
gungsgeſetz“ vom 26. Juni dar, in dem es heißt: 

Um die Ernährungs⸗ und Selbſtverſorgungsgrundlage des deutſchen 
Volkes durch eine planmäßig im ganzen Reich durchzuführende Feld⸗ 
bereinigung alsbald durchgreifend zu verbeſſern, hat die Reiche: 
regierung das folgende Geſetz beſchloſſen, das hiermit verkündet wird: 


§ 1 

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft wird er⸗ 
mächtigt, das Recht der Grundſtücksumlegung im Einvernehmen mit 
den beteiligten Reichsminiſtern durch Verordnung neu zu regeln. 
Unter Grundſtücksumlegung (Feld- oder Flurbereinigung) iit 
ein Verfahren zur Zuſammenlegung zerſplitterten ländlichen Grund⸗ 
beſitzes zu verſtehen, in dem innerhalb eines beſtimmten Gebiets unter 
Mitwirkung der Geſamtheit der Grundſtückseigentümer alle Maß⸗ 
nahmen zur Erweckung der im Boden ſchlummernden Wachstumskräfte 
einſchließlich der Anlage von Wegen, Gräben, Ent⸗ und Bewäſſerungen, 
Kultivierung von Oedland und dgl. von Amts wegen durchgeführt ter» 
den. Jeder Teilnehmer erhält für ſeinen Grundbeſitz bei der Umlegung 
grundſätzlich Land vom gleichen Werte zurück 


Die gewaltige Bedeutung dieſer Maßnahme ergibt ſich aus folgenden 
Feſtſtellungen (SK., Folge 150 vom 1. Juli): 


„. . Ueberall finden wir Gebiete, in denen das Bauernland bei einem 
oftmals ohnehin kleinen Umfang der Fläche in den einzelnen Betrieben 
in ſchmale und ungünſtig verteilte Feldſtreifen geteilt iſt, die eine ord⸗ 
nungsgemäße und intenſive Bewirtſchaftung ausſchließen, wie ſie 
heute die Erzeugungsſchlacht fordert. Die Anwendung marcher 
Maſchinen und Geräte iſt von vornherein unmöglich. Auch ber (Ges 
brauch künſtlicher Düngemittel oder von Schädlingsbekämpfungsmitteln 
hat vielfach nicht den gewünſchten Erfolg, weil der Wind dieſe auf die 
Nachbarfelder trägt. Vergeblich iſt ebenſo häufig die Anwendung an⸗ 
erkannten Saatgutes und die Durchführung einer ordnungsgemäßen 
Unkrautbekämpfung, wenn einzelne Parzellenbeſitzer ſich von dieſer 
Arbeit ausſchließen, weil von dieſen Parzellen aus dann immer wieder 
auch die ordnungsgemäß bewirtſchafteten Parzellen verdorben werden. 
Außerordentlich erſchwerend ſind ferner die langen Arbeitswege, die 
zur Bewirtſchaftung der einzelnen Parzellen zurückgelegt werden müſſen. 
Völlig unmöglich iſt ſchließlich in vielen Fällen die Herſtellung einer 
geregelten Waſſerwirtſchaft, weil bei der Vielheit der Parzellenbeſitzer 
und den notwendigerweiſe viel zu vielen Wegen eine fruchtbare Zu⸗ 
ſammenarbeit kaum herbeigeführt werden kann. 

Dieſe Nachteile ſollen nun durch die Feldbereinigung behoben oder 
wenigſtens gemildert werden. Die vielen kleinen und zerſtreut liegenden 
Grundſtücke werden zu entſprechend großen, betriebsfähigen und gũn⸗ 
ſtig zum Betriebsſitz gelegenen Flächen vereinigt und durch Wirtſchafts⸗ 
wege mit günſtigen Steigungsverhältniſſen verbunden. Gleichzeitig wird 
für die Regelung der Waſſerverhältniſſe und für die Schaffung der er⸗ 
forderlichen gemeinſchaftlichen Anlagen Sorge getragen. 

Im Geſamtdurchſchnitt wird die durch die Flurbereinigung erzielte 
Leiſtungsſteigerung auf mindeſtens 20% der früheren Gr» 
träge geſchätzt, zum Teil iſt aber die Ertragsſteigerung noch erheblich 
höher. Dieſe Zahlen können keineswegs überraſchen, wenn man be⸗ 
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denkt, daß nach der Flurbereinigung erf bie neuzeitlichen, den klima⸗ 
tiſchen Verhältniſſen angepaßten Wirtſchaftsſyſteme eingeführt wer⸗ 
den können. Erſt dann können die neuzeitlichen Hilfsmittel für die 
Bearbeitung, Beſtellung und Pflege der Grundſtücke und für die Bes 
kämpfung der tieriſchen und pflanzlichen Schädlinge erfolgreich einge⸗ 
ſetzt werden. Nicht weniger wichtig iſt das Freiwerden menſchlicher 
und tieriſcher Arbeitskräfte durch die Verkürzung des Weges zum Ar⸗ 
beitsplatz. Dieſe freiwerdenden Kräfte können nun in vollem Umfange 
der Erzeugungsſteigerung zugutekommen 


Ueber die Erfolge der Erzeugungsſchlacht auf dem Gebiete der 
deutſchen Volksernährung berichtete der Reichsbauernführer Pg. 
Sarré (NER, Folge 226 vom 28. September): 


m.. Dank den Erfolgen der Erzeugungsſchlacht iff die Ernährung 
unſeres Volkes heute ſchon zu 80 bis 85 % — 1927 waren es nach den 
Berechnungen des Inſtituts für Konjunkturforſchung nur 65% — aus 
eigener Erzeugung geſichert. Um dieſe Leiſtung voll zu würdigen, 
muß man bedenken, daß der Nahrungsmittelverbrauch erheb⸗ 
lich geſtiegen iſt, denn das deutſche Volk iſt ſeit 1933 um faſt zwei 
Millionen gewachſen und fünf Willionen Arbeitsloſe wurden in Arbeit 
gebracht und damit wieder zu Vollverbrauchern. 15 bis 20 0% unſeres 
Bedarfs an Nahrungsmitteln müſſen aber auch heute noch aus dem 
Ausland eingeführt werden. Wir können bei normalen Ernten aus 
eigener Erzeugung decken den Bedarf an: 

Brot und Mehl zu 100 0% 
Speiſekartoffeln . zu 100 0% 
Buder . . . zu 100 0% 
Friſchmilch .. zu 100 0% 

Beim Gemüfe und Fleiſch erzeugen wir jedoch nur etwa 90 bis 
94% im Inland. Bei Eiern und Molkereierzeugniſſen beträgt 
die Selbſtverſorgung etwa 80 bis 85% und bei Fetten ſogar nur 50 
bis 55 00.“ 

„Was der deutſche Bauer gerade in dieſen letzten Jahren 
geleiſtet hat, iſt etwas Einziges und Einmaliges“ — ſagte der 
Führer in ſeiner Proklamation beim Reichsparteitag der Ehre (ſiehe 
15. und 16. Abſchnitt). 

Im einzelnen konnte auf Grund der Angaben des Statiſtiſchen 
Veichsamtes (ſiehe „Völkiſcher Beobachter“ vom 17. November) fol- 
gendes feſtgeſtellt werden: 


Getreide : 
Hinſichtlich der wichtigſten Frucht unſerer Felder, des Getreides, 
lautete die Parole des Reichsnährſtandes im allgemeinen: Geringe 
Einſchränkung der Fläche, Erhöhung des Durchſchnitts⸗ und Geſamt⸗ 
ertrages. Wie die deutſche Landwirtſchaft dieſer Aufforderung nachge⸗ 
kommen iſt, zeigt die Aufſtellung der Anbaufläche und der Geſamt⸗ 


erntemenge: 

Jahr Anbaufläche in Will. ha Geſamternte in Will. t 
1934 12,0 21,6 

1935 17 22,0 

1936 11,6 22,5 


i AOT ift klar erſichtlich, daß bie Landwirtſchaft dem Befehle ge⸗ 
olgt iſt. 


Eigen⸗ " 
erzeugung un 
Einfuhr 


Getreide 
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Hackfrüchte Hackfrüchte 
Eine nicht ſo klare Linie iſt bei den Hackfrüchten zu erkennen; es 
wurde angebaut und geerntet 
Anbau in 1000 ha 
Jahr Kartoffeln Zuckerrüben Futterrüben Kohlrüben 


1934 2750 368 852 275 
1935 2769 389 861 232 
1936 2792 ^00 85^ 230 


Ernte in Will. t 
Jahr Kartoffeln Zuckerrüben Futterrüben Kohlrüben 


1934 44,3 10,4 33,8 7,6 
1935 41,0 10,6 34,7 9,0 
1936 45,7 11,5 34,3 8,2 


Mebertoiegenb ift das Beſtreben zu erkennen, bei geringer Ausdehnung 
der Anbaufläche eine Steigerung des Flächenertrages zu erzielen. 


Das Zeg Del- und Geſpinſtpflanzen 
vii bo Eine ber wichtigſten Forderungen bei Beginn der Erzeugungsſchlacht 


lautete: Vergrößerung der Anbaufläche von Oel- und Geſpinſtpflanzen. 
Gerade auf dieſem Gebiet hat die Landwirtſchaft mit die größten 
Erfolge zu verzeichnen. Es wurden nämlich angebaut in Hektar: 


Raps und Rübfen Flachs Hanf 
1934 26738 8740 366 
1935 47023 22276 3636 
1936 51950 44.082 5733 


Entſprechend ſtiegen bie Geſamterträge: bei Raps und Nübſen von 
42100 Tonnen auf rund 100000 Tonnen Samen, bei Flachs von 27000 
auf 149000 Tonnen Nohſtengelflachs und von 6300 auf 42000 Tonnen 
Leinſaat. Der Hanf, der 1934 kaum nennenswerte Erträge brachte, 
lieferte 1936 bereits 22500 Tonnen Rohhanf und 3450 Tonnen Samen. 


Futtermittel Futterbeſchaffung 

Zweifellos das ſchwierigſte Problem der geſamten Erzeugungsſchlacht 
bildet die Futterfrage, von der ja letzten Endes die geſamte Produktion 
der tieriſchen Erzeugniſſe abhängt. Eine ſtarke Ausdehnung des Futter⸗ 
pflanzenanbaues war infolge des beſchränkten Raumes nicht möglich. 
Hier mußten alſo höhere Erträge je Flächeneinheit gewonnen werden, 
wenn die frühere Einfuhr von Futtermitteln weſentlich eingeſchränkt 
werden ſollte. Daß dies bei den Hackfrüchten geſchehen ift, wurde bereits 
erwähnt. In noch ſtärkerem Maße trifft dies auch für die Heugewin⸗ 
nung, alfo für ben wichtigſten Teil des Rauhfutters, zu. Es wurden 
geerntet in Millionen Tonnen: 


filecbeu £usernebeu Wieſenheu insgeſamt 
1934 7,1 1,6 17,7 26,4 
1935 7,2 2,3 23,7 33,2 
1936 9,3 2,9 28,7 40,9 


Diefe ungewöhnlichen Ertragsſteigerungen find nun nicht allein 
den Anſtrengungen im Rahmen der Erzeugungsſchlacht zu verdanken, 
ſondern vor allem dem Einfluß der Witterung. 

Eine weitere Möglichkeit der beſſeren wirtſchaftseigenen Futterver⸗ 
ſorgung beſteht in der Vermehrung des Zwiſchenfruchtbaues. Der 
Reichsnährſtand forderte daher: mehr Zwiſchenfrüchte und zwar 
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zur Futtergewinnung und nicht zur Gründüngung. Leider wurde 
der Zwiſchenfruchtbau 1934 und 1936 ſtatiſtiſch nicht erfaßt. Angaben 
hierüber liegen bisher nur für die Jahre 1927 und 1935 vor. Aber 
ſchon dieſe beſagen genug. Es wurden angebaut in 1000 Hektar: 


Zur Futtergewinnung Zur Gründüngung 
1927 352 438 
1935 956 343 


Daß bie Landwirtſchaft fid) auch nicht ſcheut, für ſie völlig neue Wege 
zu beſchreiten, beweiſt der Anbau neuer Früchte wie Mais und 
Süßlupinen, von denen der Wais größere Futtermengen bringt als 
die meiſten übrigen Pflanzen und die Süßlupine ein beſſer verwert⸗ 
bares Futter als ihre bitterſtoffreiche Art liefert. Es wurden angebaut 
in 1000 Hektar: 


Grünmais Körnermais Süßlupine 
1933 45,6 6,3 — 
1935 55,9 15,8 12,2 
1936 59,0 19,3 25,0 


Außerdem wurde aud) der Anbau der Sojabohne zum erſten Male 
in groß angelegten Verſuchen durchgeführt. Auch der Anbau der 
Luzerne, unſerer eiweißreichſten Pflanze, konnte in dieſen zwei Jahren 
ſtark ausgedehnt werden; ihre Anbaufläche ſtieg von 318000 auf 
404.000 Hektar. 

Die Vermehrung des Futters im Inland hatte einen ſtarken Nück⸗ 
gang der eingeführten Futtermittel zur Folge, was ja letzten 
Endes auch durch die Erzeugungsſchlacht beabſichtigt wurde. Die Ein⸗ 
fuhr der wichtigſten Futtermittel ging zurück (in 1000 Tonnen): 


Wirtſchaftsjahr Oelkuchen Gerſte Mais 

1934/35 1385 476 431 

1935/36 1216 70 205 
Beſſere Ausnutzung der Flächen : Flächen⸗ 


ausnutzung 


Selbſtverſtändlich iſt, daß die bisher ungenutzten oder nur ſchlecht 
genutzten Flächen im Zeichen der Erzeugungsſchlacht verringert wurden. 
Das geht aus der Abnahme der Brache und der Ackerweide 
hervor. Es waren vorhanden in 1000 Hektar: 


Ackerweide Brache 


1055. oe 0 UE 216,5 
4933 30907 160,5 
%% 29 140,7 


Hierzu gehört natürlich auch die beſſere Ausnutzung der bisher kaum 
oder gar nicht genutzten Sumpf⸗, Moor⸗, Ded- und Anländereien. 


Mehr Tiere — beſſere Leiſtungen Tierhaltung 
Dieſen Erfolgen ber Landwirtſchaft auf den Gebieten des Pflanzen⸗ 
baues ſtehen ähnliche auf dem Gebiete der Tierzucht gegenüber. Das 
Wichtigſte hierbei iſt, daß trotz gewaltiger Einſchränkung der Einfuhr 
von Futtermitteln unſer Tierbeſtand ſich der Zahl nach gehalten hat, 
ja zum Teil ſogar angewachſen iſt, ohne daß die Leiſtung beeinträchtigt 
wurde. Ja, in vielen Fällen konnte die Leiſtung ſogar noch erheblich 
geſteigert werden. Beſonders erfreulich iſt die Vermehrung der 
Schafe, die ja nicht nur Fleiſch, ſondern auch Wolle liefern; es wurden 
gezählt: 
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1955, d ee 
1936 . . . . . BD Will. (Juni⸗Zählung) 
Auch die Zahl der Schweine hat fid) vermehrt. Während im Des 
zember 1934 23 Will. Stück gezählt wurden, waren es im September 
1936 faſt 26 Mill. Stück. 


Wit Recht ſchrieb das NGR. am 22. Dezember rückſchauend: 

Die Sicherung der Verſorgung ruht, ernährungspolitiſch geſehen, 
heute auf drei Säulen: der Er zeugungsſchlacht, der Erhaltungs- 
ſchlacht — propagandiſtiſch im Fluß durch die Parole „Kampf dem 
Verderb“ — und ſchließlich der Verbrauchslenkung, alſo das zu 
kaufen, was der deutſche Boden und der Rahmen unſerer Handels- 
politik bietet. Damit hat das verfloſſene Jahr eine ſtarke Einſchal⸗ 
tung der Hausfrau in die Ernährungsſicherung gebracht. Sie 
iſt nicht minder wichtig als der Erzeuger. 


In der Tat iſt der Erfolg der nationalſozialiſtiſchen Maßnahmen auf 
dem Gebiet der Volksernährung nicht zuletzt auch von dem natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Verhalten der Verbraucher, insbeſondere der deut- 
ſchen Frauen abhängig. Es galt, nicht nur im eigenen Haushalt 
planvoll zu wirtſchaften, ſondern auch im Wirtſchaftsleben des Volkes 
den großen Haushalt zu erkennen und nach deſſen Wöglichkeiten 
und Vorräten zu verfahren und zu kaufen. Die zu dieſem Zwecke 
gegebenen Richtlinien für die Verbrauchslenkung auf dem 
Gebiete der Ernährung beſagten, daß beim Kauf zu bevorzugen ſeien 
(„Völkifcher Beobachter“, 11. Dezember): 

Januar: Schweinefleiſch, Gänſe, Fiſche, Kohlarten, Wurzelgemüſe, 

Obſt⸗ und Gemüſekonſerven. 

Februar: Schweinefleiſch, Fiſche, Kohlarten, Wurzelgemüſe, Obſt⸗ und 

Gemüſekonſerven. 

März: Schweinefleiſch, Kohlarten, Wurzelgemüſe, Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 

konſerven. 

April: Schweinefleiſch, Eier, Kohlarten, Wurzelgemüſe, Rhabarber, 

Spinat, Obſt⸗ und Gemüſekonſerven. 

Mai: Eier, Milch, Quark, Spargel, Spinat, Salat, Kohlrabi, Rha⸗ 

barber. 

Juni: Hammelfleiſch, Eier, Wilch, Quark, Spargel, grüne Erbſen, junge 

Möhren, Salat, Spinat, Rhabarber, Frühkohl, Kohlrabi, Erdbeeren, 

Kirſchen. 

Juli: Hammelfleiſch, Milch, Quark, Pilze, Kohlarten, Kohlrabi, grüne 

Erbſen, grüne Bohnen, Gurken, Salat, Beerenobſt, Kirſchen. 

Auguſt: Hammelfleiſch, Pilze, Kohlarten, grüne Bohnen, Tomaten, 

Gurken, Salat, Kohlrabi, Beerenobſt, Pflaumen. 

September: Hammelfleiſch, Geflügel, Pilze, Kohlarten, Gurken, To⸗ 

maten, Bohnen, Salat, Spinat, Pflaumen, Birnen, Aepfel. 

Oktober: Rindfleifh, Wild, Fiſche, Geflügel, Pilze, Kohlarten, Gurken, 

Tomaten, Salat, Spinat, Aepfel, Birnen. t 

November: Rindfleifh, Schweinefleiſch, Geflügel, Fiſche, Wild, Kohl⸗ 

arten, Wurzelgemüſe, Aepfel. 

Dezember: Schweinefleiſch, Fiſche, Wild, Gänſe, Kohlarten, Wurzel⸗ 

gemüje, Aepfel. 
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a elen 


Die Erzeugungsſchlacht beinhaltete ſelbſtverſtändlich auch die Ur- HEEL uon 
barmachung brachliegenden Landes (es fei in dieſem Zuſammenhang Meltoration 
als Beiſpiel an die vom Reichsarbeitsdienſt im Emsland durchgeführ⸗ 
ten Arbeiten — ſiehe 13. Abſchnitt — erinnert) und Melioration 
(Verbeſſerung) von Flächen, die zwar landwirtſchaftlich genutzt werden, 
aber wegen der Waſſerverhältniſſe bisher wenig ertragreich ſind. Die 
Notwendigkeiten der Erzeugungsſchlacht erfordern die intenſipſte land⸗ 
wirtſchaftliche Verwertung des deutſchen Raumes. Bereits die Melio⸗ 
rationen der Jahre 1933 bis 1935 verbeſſerten eine Fläche von 1,2 
Millionen Hektar. Das entſpricht in der landwirtſchaftlichen Wert⸗ 
ſteigerung einer Neulandgewinnung von 240000 Hektar (alſo etwa 
der landwirtſchaftlichen Nutzfläche des Landes Braunſchweigl). Der 
Umfang der in dieſen drei Jahren geleiſteten Arbeiten auf dem Gebiete 
der Urbarmachung und der Welioration ergibt ſich auch aus der Tat⸗ 
ſache, daß im Rahmen des nationalſozialiſtiſchen Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programms 58 Millionen Agrartagewerke geleiſtet worden find! 

So konnte auch bie Neubildung deutſchen Bauerntums ſtetige Neulſchen 
Fortſchritte machen. — Das erſte neue Erbhöfedorf auf urbar gemach- Bauerntums 
tem Boden, die Gemeinde Riedrode im heſſiſchen Nied, konnte am Niedrode und 
10. Juli durch den Neichsbauernführer Pg. Darré feierlich eingeweiht 

werden. Als weiteres Beiſpiel ſei das Siedlungswerk Wiesmoor in 
Oſtfriesland genannt, wo 12000 Hektar Gartenland ben Moor- und 
Vedlandflähen abgerungen wurden und Deutſchlands größte gärtne⸗ 

riſche Siedlung entſtand. — 

An rechtlichen Maßnahmen betr. das deutſche Bauerntum feien die Erdsofrehts- 
»Erbhofrechtsverordnung“ und die „Erbhofverfahrensord— und Gröbof- 
tung“ (beide bom 21. Dezember) genannt, die das KReichserbhofgeſetz ordnung 
vom 29. September 1933 (ſiehe Band 1933, Seite 276 bis 277) finn- 
gemäß ergänzten. — 

Sowohl in der Höhe der Erzeugung (wie bereits weiter oben dar⸗ Lanbwielſchaf 
gelegt worden iſt) wie in den Einnahmen hat ſich der Stand der 
Landwirtſ chaft in den letzten Jahren ſtetig verbeſſert. Die Zeit bor 
1933, da Jahr für Jahr immer mehr Höfe durch gewiſſenloſe Speku⸗ 
lanten unter den Hammer kamen und der jüdiſche Kapitalismus das 

utſche Bauerntum vernichtete, war überwunden. Freilich gab es 
auch nach 1933 immer wieder einzelne Fälle von Zwangsverſteige⸗ 
rungen — aber hier handelte es fid) dann darum, daß jemand eben 
den Boden nicht ſachgemäß bewirtſchaften konnte, und an ſeine Stelle 

at dann kein jüdiſcher Schieber, ſondern ein deutſcher Bauer, der 
nun den Boden im Sinne des Geſamtwohls in landwirtſchaftliche 

ußung nahm. Der kraſſe Unterfchied wird Ton allein durch die 
Zahlen der Zwangsverſteigerungen klar: 
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1932: 153770 Hektar 
1936: 20800 Hektar 
Geſetz zur Schließlich fei noch zu der bereits weiter oben behandelten Stei⸗ 


Förderung der n 4 3 
Tierzucht gerung der Tierhaltung (Schweine, Schafe uſw.) erwähnt, daß 
nicht lediglich eine quantitative Steigerung angeſtrebt wurde, ſondern 
insbeſondere auch eine qualitative. So erging am 17. März das 
„Geſetz zur Förderung der Tierzucht“, in dem es heißt: 
Die Reichsregierung hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das hiermit 
verkündet wird: 
81 
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft wird ere 
mächtigt, die zur Förderung und Sicherung einer bodenſtändigen 
Tierzucht erforderlichen Maßnahmen zu treffen. Er kann insbeſondere 
beſtimmen, daß nur angekörte Vatertiere zum Decken verwendet werden 
dürfen, die Körung regeln ſowie Vorſchriften erlaſſen, daß nur Tiere 
beſtimmter Raffen zur Zucht benutzt werden dürfen. 


82 
Soweit in einer Gemeinde (einem Gemeindeverband) Vatertiere nicht 
oder nicht in genügender Zahl zur Verfügung ſtehen, kann nach näherer 
Beſtimmung des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft 
im Einvernehmen mit dem Reichsminiſter des Innern die Gemeinde 
(der Gemeindeverband) zu öffentlicher Vatertierhaltung vers 
pflichtet werden; dabei kann, ſolange ein einheitliches Kommunal⸗ 
abgabenrecht für das Reich noch nicht beſteht, über die Aufbringung 
der Koſten der Vatertierhaltung Beſtimmung getroffen werden. 
83 
Vatertiere im Sinne biefe8 Geſetzes find Hengſte, Bullen, Eber, 
Schaf⸗ und Ziegenböcke. Der Reichsminiſter für Ernährung unb Land- 


wirtſchaft kann die Vorſchriften dieſes Geſetzes auf weitere Tierarten 
ausdehnen 


eg Demi Und der Reichsernährungsminiſter hat dann auch von dieſer Er- 
a oe mächtigung in der „Erſten Verordnung zur Förderung ber 
Tierzucht“ (26. Mai) Gebrauch gemacht und zur Durchführung der 
Aufgaben des Geſetzes die Körämter für die Bezirke der einzelnen 


Landesbauernſchaften geſchaffen. 
Reiche. Denn die Fürſorge des Staates gilt auch dem Tier — und es fei 


po in dieſem Zuſammenhang erwähnt, daß entſprechend ber Neichsärzte⸗ 
ordnung vom 13. Dezember 1935 (ſiehe Band 1935, Seite 289) am 
3. April die „Reichstierärzteordnung“ erlaſſen worden iſt, die 
mit den Sätzen beginnt: 
Die Reichsregierung hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das hiermit 
verkündet wird: 
1. Abſchnitt. Der Tierarzt 


1 
Der Tierarzt iſt berufen, für die Geſundheit des deutſchen 
Tierbeſtandes zu ſorgen, an der Hebung feiner Zucht- und 


18. Abſchnitt 293 
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Leiſtungsfähigkeit mitzuwirken und das deutſche Volk vor Ge⸗ 
fahren und Schädigungen durch Tierkrankheiten ſowie durch 
Lebensmittel und Erzeugniſſe tieriſcher Herkunft zu ſchützen. Er erfüllt 
eine durch dieſes Geſetz geregelte öffentliche Aufgabe. 


82 
Zur Ausübung des tierärztlichen Berufs ijt im Deutſchen Reih nur 


befugt, wer von der zuſtändigen deutſchen Behörde als Tierarzt be⸗ 
ſtallt ift... 


— und in der auch die Schaffung einer Reichstierärztekammer 
verwirklicht wird. I 
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19. Abſchnitt; 


Sozialismus der Tat 


55 a a Zwei Tage nach dem im vorigen Abſchnitt behandelten Erntedankfeſt 

en eröffnete der Führer (am 6. Oktober) das Winterhilfswerk 
1936/37 — in einer Großkundgebung in der Berliner Deutſchland⸗ 
halle. Einleitend gab der Reichsminiſter für Volksaufklärung und 
Propaganda, Pg. Dr. Goebbels, einen Rechenſchaftsbericht über 
das Winterhilfswerk 1935/36, dem wir entnehmen, daß die Ge⸗ 
ſamtſumme ſich auf 371943908 RM. belief, während die vorläufig 
geſchätzte Summe, die Pg. Dr. Goebbels am 27. Mai beim Emp⸗ 
fang ber Gaubeauftragten des WHW. in der Reichskanzlei (ſiehe 
7. Abſchnitt) mitgeteilt hatte, ſich auf 370000000 RM. belaufen hatte, 
nunmehr alſo noch überſchritten worden war! (Hinjichtlich des abge- 
ſchloſſenen Winterhilfswerks 1935/36 und der Vergleichszahlen der 
vorhergehenden Winterhilfswerke ſei im übrigen auf die im 7. Ab⸗ 
ſchnitt enthaltenen Einzelangaben verwieſen.) 

Dann ſprach Adolf Hitler und rief das Volk zum neuen Winter⸗ 
hilfswerk auf, zum Opfer aller für diejenigen, die in Not ſind — 
zum gemeinſamen Einſatz im Dienſte der Nation, denn: „Wir haben 
etwas, was unſer Leben wieder lebenswert erſcheinen läßt: 
Das iſt das deutſche Volk!“ 

Odes fiber Das Winterhilfswerk, das in drei Jahren ſegensreichen Wirkens 


das Winter- 
dE nunmehr feine Kraft unb feine Stabilität bewieſen hatte, wurde jetzt 


Deutſchen 
Volkes mit eigener Rechtsperſönlichkeit ausgeſtattet durch das „Geſetz 
über das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes“ vom 
1. Dezember: 
Die Reichsregierung hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das hiermit 
verkündet wird: 
81 
Das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes iſt rechtsfähig. 
Es finden die Beſtimmungen über die rechtsfähigen Stiftungen 
des bürgerlichen Rechts ſowie bie Vorſchriften der SS 26, 27 Abf. 3, 
30 und 31 des Bürgerlichen Geſetzbuches ſinngemäß Anwendung. 
Die Verfaſſung des Winterhilfswerks wird durch den Reichsminiſter 
für Volksaufklärung und Propaganda beſtimmt. 


82 - 
Das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes bat feinen Sitz in Berlin. 
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Reeg 


83 
Das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes wird durch den Reichs⸗ 
miniſter für Volksaufklärung und Propaganda geführt und 
beaufſichtigt. Auf ſeinen Vorſchlag ernennt und entläßt der Führer 
und Reichskanzler den Reichs beauftragten für das Winterhilfswerk 
des Deutſchen Volkes. Der Reichsbeauftragte für das Winterhilfswerk 
des Deutſchen Volkes hat die Stellung des Vorſtandes. 
824 
Die zur Durchführung ber Aufgaben des Winterhilfswerks notwendi⸗ 
gen Mittel werden durch öffentliche Sammlungen aufgebracht, 
für bie § 15 Nr. 1 des Sammlungsgeſetzes vom 5. November 1934 
(ROBIL I S. 1086) gilt. 


Die Sammlungen für das WHW. ſetzten in der üblichen Weiſe ein; 
hervorgehoben fei, daß der diesjährige Tag der nationalen Goli- 
darität (5. Dezember) wiederum eine erhebliche Steigerung gegenüber 
dem Vorjahre erbrachte: 


1934/35: 4021593,71 RM. 
1935/36: 4084813,49 RM. 
1936/37: 5662279,19 RM. 


Die Nationalſozialiſtiſche Volkswohlfahrt (NSB.), deren erfte Ber- 


waltungsſchule (in Falkenſee bei Spandau) im September durch der R 


den Hauptamtsleiter Pg. Hilgenfeldt eingeweiht worden war, über⸗ 
nahm auch im Jahre 1936 noch weitere Arbeitsgebiete: Im Rahmen 
der vom Vierjahresplan und ber Erzeugungsſchlacht zu erhebenden 
Forderungen (ſiehe 16. und 18. Abſchnitt) war es notwendig geworden, 
die Fütterung der Schweine weitgehend durch Küchenabfälle zu ſichern 
und damit eine Entlaſtung der landwirtſchaftlichen Erzeugung — für 
andere Zwecke — zu erreichen. Die Aktion zur Erfaſſung der Küchen⸗ 
abfälle auch aus den Städten, das Ernährungshilfswerk des 
deutſchen Volkes, wurde nun von der NSW. übernommen. — 

Neben der wirtſchaftlichen Sorge für die deutſchen Volksgenoſſen 
hält es der Nationalſozialismus aber auch für ſeine Pflicht, dem 
deutſchen Volke Freude zu geben, es teilhaben zu laſſen an den 
geiſtigen Werten der Nation — ihm „Kraft durch Freude“ zu ver⸗ 
mitteln. And die vorbildliche deutſche Leiſtung fand ihre beſondere 
Hervorhebung im Rahmen des „Weltkongreſſes für Freizeit und 
Erholung“, der vom 23. bis zum 31. Juli in Hamburg tagte. Der 
bisherige Präſident des Internationalen Beratungs komitees, der 
Amerikaner Kirby, ſchlug als neuen Präſidenten den Pg. Dr. Ley 
vor, deſſen Wahl einſtimmig durch Zuruf vorgenommen wurde. Pg. 
Dr. Ley dankte für das Vertrauen und führte in ſeiner Anſprache vor 
den Vertretern von über fünfzig Völkern u. a. aus: 

m.. Ich glaube nun einmal, daß dieſe Art und Methode, wie wir 


hier über 50 Nationen zuſammengebracht haben, in dem Gedanken, 
für Freizeit und Erholung ihrer Menſchen zu ſorgen, wohl die beſte 
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tungsſchule 
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Methode iſt, Verſtändnis zwiſchen den Völkern zu erwecken 
und gegenſeitige Achtung. 

Ich bin überzeugt, daß nicht Gewaltmaßnahmen das Glück für die 
Menſchheit bringen können, ſondern allein, wenn die Menſchen in 
einem heiligen Glauben und in einem tiefen Feuer davon beſeelt und 
ergriffen ſind, daß ſie alle nebeneinander leben müſſen und auch 
nebeneinander Platz haben. Wenn die Völker ſtolz auf ſich ſelbſt ſind 
und ſtolz auf ihre Eigenart, auf ihre Leiſtung und ihre Raſſe, dann 
werden die Völker auch Achtung vor den übrigen Nationen der Welt 
haben. Wir wollen nicht unſere Ideen anderen Völkern aufdrängen. 
Der Führer hat es immer wieder geſagt, daß ſeine Idee keine Export⸗ 
ware iſt. Als wir unſere erſte Madeirafahrt machten, war es einer 
der glücklichſten Augenblicke, die id) in meinem Leben erlebte, als der 
Propagandaminiſter von Portugal, Antoni Ferro, zu mir ſagte — 
es war gerade nach der Verkündung der Wehrhoheit Deutſchlands, 
wo draußen in der Welt die Kriegsfanfaren tönten —: „Ich war auf 
Ihren Schiffen, ich habe Ihre Männer und Frauen geſehen und habe 
geſehen, daß dieſe Menſchen glücklich find und lachen, daß fie fi freuen; 
ich bin überzeugt, daß Sie den Frieden wollen. Ein Volk, das die 
Freude hinausträgt, kann den Krieg nicht wollen, denn der 
Krieg bedeutet Vernichtung!“ 

So haben wir in Deutſchland eine Freude an unſerem Werk, und 
Sie, meine Damen und Herren aus dem Auslande, die ich hiermit als 
Präſident des Weltkongreſſes herzlichſt begrüße — nicht nur in meinem 
eigenen Namen, ſondern auch im Namen der gewaltigen Organiſation 
„Kraft durch Freude“, die ich zu vertreten habe —, bitte ich, eines 
zu bedenken: 

Wir wollen Ihnen nichts aufdrängen von all dem, was Sie ſehen, 
wir achten die Eigenart jeder Nation, wir wiſſen, daß es unmöglich 
iſt, etwas, was aus tiefſter Seele eines Volkes geboren iſt, einfach 
ſchematiſch auf ein anderes Volk zu übertragen. 

Aber wenn Sie unſere Freude ſehen und beobachten, wie die deutſchen 
Menſchen Sie überall hinführen und Ihnen etwas zeigen wollen, fo 
bitte ich Sie, den Grund in folgendem zu ſuchen: Wir Deutſche waren 
am Abgrund einer vernichtenden Zeit. Vor uns war das Nichts, der 
Brudermord war in unſerem Volke, der latente Bürgerkrieg war da, 
und ein Bürgerkrieg, meine Damen und Herren aus dem Auslande, 
iſt viel furchtbarer, viel ſchrecklicher als ein ſonſtiger Krieg. Nun hat 
uns unſer Führer davor bewahrt, er hat uns errettet und hat uns 
Impulſe gegeben, Energien und Kräfte gegeben, von denen wir vorher 
keine Ahnung hatten, die uns völlig neu waren und die ſich als eine 
ungeheure, nie verſiegende Kraftquelle erwieſen haben. Nun müſſen 
Sie begreifen, wie ſich dieſes Volk von Herzen freut, daß es wieder 
geneſen iſt, wie es ſich über alles freut, was der Alltag ſchenkt, wie 
es ſich über jeden Sonnenſtrahl freut. 

Wenn wir Ihnen ſo viel zeigen und Sie den Eindruck haben, als ob 
wir des Guten zuviel täten, ſo bedenken Sie auch ein anderes. Wir 
haben Erfolge gewaltigſter Art. Vielleicht haben Sie dieſe in ihrem 
Lande auch, nur in anderer Art, aber bedenken Sie, es iſt bei uns ſo, 
als wenn eine Mutter ihr junges Kindlein ihrer Umgebung zeigt und 
ſich daran freut. 

Sie werden, das glaube ich Ihnen ſagen zu können, überall große 
Gaſtfreundſchaft bei uns finden, und zwar aus unſerer Freude heraus, 
eT unſere Nachbarn zu uns kommen und ſich Deutſchland anjeben 
wollen. 
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Vor vier Jahren war das Volk verbittert, verhärmt und haß⸗ 
erfüllt, und das iſt gerade das Gewaltige, was unſer deutſches Volk 
ſelbſt ſo ſtark beeindruckt: dieſe lachenden Menſchen. Ich habe mir 
ſagen laſſen, es ſoll ein großes Land geben, das ein Sechſtel des Erd⸗ 
balls bedeckt, wo man das Lachen verlernt hat. Wenn man heute in 
Deutſchland überall fröhliche Geſichter ſieht, ſo iſt das für uns 
der größte Stolz, und das danken wir unſerem Führer Adolf 
Hitler!“ 


Unter den zahlreichen Veranſtaltungen des Kongreſſes, neben 
Tagungen und Beratungen, ſei insbeſondere der „Olympiafeſtzug 
des deutſchen Volkes“ hervorgehoben — und der eindrucksvolle 
Empfang der Ehrenabordnungen aus lands deutſcher Arbeiter. 

Bei der feierlichen Schlußſitzung am 30. Juli ſprach Reichsminiſter 
Pg. Dr. Goebbels und ſagte in ſeiner grundlegenden Rede u. a.: 


„ . . Wir haben nicht die Technik, die Wirtſchaft und bie Nationali⸗ 
ſierung unſeres Lebens verneint, ſondern ſie tapfer bejaht, mit dem 
unbeirrbaren Entſchluß: Wirtſchaft, Technik und Nationaliſierung nicht 
zu Tyrannen über die Menſchen zu erheben, ſondern ſie zu Dienern 
der Menſchen zu machen. Das moderne wirtſchaftliche Leben erfordert 
den WMenſchen ganz und gar, und als Aequivalent dafür muß dem 
Menſchen Freizeit und Erholung gegeben werden, nicht aus Mit- 
leid und Erbarmen, ſondern auf Grund der Vernunft einer höhe— 
ren ſtaatlichen Notwendigkeit und einer höheren ſtaatlichen 
Moral. 

.. . Die Stabilität des Staates ruht zuerſt und zuletzt nicht auf ber 
Menge der Kanonen, ſondern auf der Menge der Herzen, die ihm 
gehören. Das Glück der Bürger unſeres Staates iſt die feſteſte Stütze 
unſerer Nation. Wehe den Staatsmännern, die nur Wacht beſitzen 
und [i nur auf die Macht berufen können! ..“ 


Die Schlußſitzung brachte noch die Schaffung des „Internationalen 
Zentralbüros für Freude und Arbeit“, deſſen Präſidium Pg. 
Dr. Ley übernahm. Er führte darüber unter dem ſtarken Beifall des 
Kongreſſes aus: 


„Auf Grund der Vollmacht, die mir durch das Internationale Be⸗ 
ratungskomitee für Freizeit und Erholung und von ſeinem Präſiden⸗ 
ten, Mr. Kirby, erteilt worden iſt, errichte ich das „Internationale 
Zentralbüro für Freude und Arbeit“ mit einem Internationalen 
Forſchungsinſtitut. Die Leitung dieſes Internationalen Zentralbüros 
übernehme ich ſelbſt. Zum Geſchäftsführer des Zentralbüros ernenne 
ich Herrn Rentmeiſter. Das Internationale Zentralbüro gliedert jid) 
in folgende Hauptabteilungen: 

1. Kaſſe; 

2. Organiſation; 

3. Preſſe und Propaganda; 

4, Internationales Forſchungsinſtitut. 

Das Internationale Forſchungsinſtitut für Freude und Arbeit 
wird in folgende Gebiete aufgeteilt: 

1. Archiv; 

2. Regional in die Abteilungen: anglo⸗amerikaniſch, italieniſch⸗ 
iberiſch, Latein⸗Amerika, Balkan und Vorderaſien, franzöſiſch, deutſch, 
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ſkandinaviſch, Naher Oſten und Ferner Oſten. Alle übrigen Gebiete 
werden in einer Sonderabteilung zuſammengefaßt. 

3. Fachlich in die Gebiete der auf dem Kongreß vorhandenen ſieben 
Kommiſſionen. 

Zur Mitarbeit im Internationalen Zentralbüro, inſonderheit in 
ſeinem Forſchungsinſtitut, haben ſich die namhafteſten Sozialpolitiker 
des In⸗ und Auslandes zur Verfügung geſtellt.“ 

Der Geiſt der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ kam ſinn⸗ 
fällig in den Worten zum Ausdruck: „In Deutſchland darf kein Feſt 
mehr gefeiert werden, an dem nicht der Arbeiter maßgebend beteiligt 
ijt." Dieſe Worte ſprach Pg. Dr. Ley am 22. Juli beim Richtfeſt der 
vw DER, Stadt‘ am Kaiſerdamm in Berlin: Fünf mächtige Hallen 
waren errichtet worden, um bei allen Feiern, Veranſtaltungen und 
Feſten in der Keichshauptſtadt jeweils 7000 Arbeiter aus dem Reiche 
aufnehmen zu können. 

Im Herbſt wurde in der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ 
ein neues Amt geſchaffen: das Amt „Deutſches Volksbildungs⸗ 
werk“, das fortan in ſeinen Volksbildungsſtätten, in feinen Bor- 
trägen, Kurſen, Arbeitsgemeinſchaften, Beſichtigungen, Lehrwande⸗ 
rungen uſw. dem Ziele dienen ſoll, das in ſeinem Namen zum Aus⸗ 
druck gebracht iſt. 

Bei der gemeinſamen Jahrestagung ber Reichskulturkammer 
unb ber NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ (am 27, No⸗ 
vember) brachte Pg. Dr. Ley klar zum Ausdruck: 

„ . So möchte ich folgende Sätze aufrichten: 

Freude und Hoffnung find die unverwüſtlichen Grund⸗ 
lagen allen Schaffens. Von dieſer Lebensfreude muß das ganze 
Leben erfüllt ſein, alle Gebiete müſſen davon erfaßt werden. So iſt es 
mein Wunſch und meine Hoffnung, daß Kraft durch Freude einmal 
das geſamte deutſche Volk in all ſeinen Sparten und auf allen Gebieten 
erfaſſen möge. 

Ferner: Arbeit und Kunſt gehören zuſammen! Wir müſſen 
alles tun und eiferſüchtig darüber wachen, daß die beiden ſich nie 
wieder trennen. 

Schließlich: Unfer Sozialismus iſt uns kein Geſchenk, das vom 
Himmel fällt, ſondern die Mobiliſation und die Organiſation 
der Energien unſeres Volkes...“ — 


Von ſonſtigen Ereigniſſen in der Deutſchen Arbeitsfront ſei erwähnt 
die am 7. Oktober getroffene Vereinbarung über bie Zuſammen⸗ 
arbeit von SA. und Werkſcharen, worüber bie NS. (Folge 234 
vom 7. Oktober) meldete: 

„Swiſchen dem Reichsleiter der Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Dr. Ley, 
und dem Stabschef der SA., Viktor Lutze, iſt eine Bereinbarung 
über die Zuſammenarbeit zwiſchen der SA. und den Werk⸗ 
ſcharen getroffen worden. 


Nach der Vereinbarung bilden die Werkſcharen die in einem Betrieb 
befindlichen SA.⸗Männer und ſonſtigen Werksangehörigen. Letztere 
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werden zugleich SA.⸗Anwärter, ſofern fie nicht bereits Mitglied einer 
anderen Gliederung der Partei ſind. 

Als Führer ber Werkſcharen werden SA.⸗Führer oder «Männer 
eingeſetzt, die im Betrieb tätig und Witglied der Deutſchen Arbeits⸗ 
front ſind. 

Bei den Gruppen bzw. Brigaden und Standarten werden Referate 
für Werkſcharen eingerichtet, die zugleich mit den bisherigen Sozial⸗ 
referaten der SA.⸗Dienſtſtellen zu vereinigen find, Die Beauftragung 
hierfür erfolgt an die Gau⸗ bzw. Kreiswerkſcharführer.“ 

— ſowie bie vom 29. bis zum 30. September durchgeführte Reichs⸗ 
arbeitstagung des Amtes für Berufserziehung und Be- 
triebsführung der DAF. in Berlin, der gerade im Hinblick auf den 
Vierjahresplan (ſiehe 16. Abſchnitt) beſondere Bedeutung zukam. 

An weſentlichen ſozialen Maßnahmen der zweiten Jahreshälfte 1936 
ſei hervorgehoben die „Dritte Verordnung über Ausdehnung 
der Anfallverſicherung auf Berufskrankheiten“ vom 15. De- 
zember, die den Kreis der „Berufskrankheiten“ weſentlich erweiterte 
und neben anderen wichtigen Beſtimmungen auch dafür Sorge trug, 
daß bei den Berufserkrankungen die erforderliche ärztliche Unter⸗ 
ſuchung und Hilfe ſchnellſtens einſetzt. Die Verordnung diente ſo 
einem erhöhten Schutz der Arbeitskraft. 

Auf der anderen Seite verdienten Fahrläſſigkeiten gegenüber Leben 
und Geſundheit der Arbeiterſchaft ſchärfſte Ahndung. Das bewies ber 
Strafprozeß über das furchtbare Einſturzunglück in der Her- 
mann⸗Göring⸗Straße in Berlin, das am 19. Auguſt 1935 (ſiehe 
Band 1935, Seite 365 bis 366) 19 Arbeitskameraden das Leben ge⸗ 
koſtet hatte. Das Urteil der Großen Strafkammer (beim Landgericht 
Berlin) vom 29. Oktober lautete: 

Der 50jährige Streckendezernent Reichsbahnoberrat Curt Kellberg 
und der 42 Jahre alte Reichsbahnbaurat Wilhelm Schmitt wurden 
freigeſprochen. 

Wegen fahrläſſiger Tötung im erſchwerenden Sinne des Ge- 
ſetzes wurden verurteilt der 35 Jahre alte Reichsbahnrat Wilhelm 
Wehher, Leiter des Neubauamtes IV, zu drei Jahren Gefängnis, 
ber 5hjährige Diplomingenieur Hugo Hoffmann, Geſchäftsführer ber 
Berliniſchen Baugeſellſchaft, zu zwei Jahren und drei Monaten 
Gefängnis, und der 42 Jahre alte Diplomingenieur Fritz Noth, 
örtlicher Bauleiter der Berliniſchen Baugeſellſchaft, zu einem Jahr 
und ſieben Monaten Gefängnis. Die Anterſuchungshaft wurde 
den Verurteilten voll angerechnet. Die Haftbefehle gegen ſie bleiben 
aufrechterhalten. 

T und führte hinſichtlich der Strafzumeſſung u. a. aus: 

„ . . Das völkiſche Sühnebedürfnis, die gröbliche Verletzung der 
Treuepflicht, erfordert eine ſcharfe Sühne. Die Gemeinſchaft muß zu 
Perſonen, die in ihrer Stellung eine höhere Verantwortung tragen, 
volles Vertrauen haben können.. — 


Ein Beiſpiel nationalſozialiſtiſcher Betriebsgeſtaltung boten die 5 


„Berlin⸗Suhler Waffen⸗ und Fahrzeugwerke“, die im Bor- 
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jahre als Suhler Waffen⸗ und Fahrzeugwerke in den Beſitz des Reiches 
überführt und in eine gemeinnützige Stiftung umgeſtaltet worden 
waren (ſiehe Band 1935, Seite 114 bis 115). Am 27. Oktober ver⸗ 
kündete nun der thüringiſche Reichsſtatthalter und Gauleiter Pg. 
Sauckel die Schaffung der „Wilhelm⸗Guſtloff⸗Stiftung“ (zum 
Andenken an den von einem jüdiſchen Mörder erſchoſſenen Landes⸗ 
gruppenleiter der AD, in der Schweiz, Pg. Guſtloff), in deren Mittel- 
punkt der Stiftungsbetrieb „Berlin⸗Suhler Waffen⸗ und Fahrzeug⸗ 
werke G. m. b. H.“ Geht. Pg. Sauckel ordnete hierzu an: 


1. In den Betrieben der Wilhelm⸗Guſtloff⸗Stiftung wird ein ſtändiges 
Amt für die nationalſozialiſtiſche weltanſchauliche Schulung 
aller Mitglieder der Gefolgſchaft der Betriebe mit einem eigenen, vom 
Gauleiter zu beſtimmenden Schulungsleiter errichtet. Dieſes Amt unter⸗ 
ſteht dem Gauſchulungsleiter bzw. dem Beauftragten für die welt⸗ 
anſchauliche Schulung. 

2. Die Wilhelm⸗Guſtloff⸗Stiftung errichtet nach dem Grundſatz des 
§ 15 des Parteiprogramms für alle ſtändigen und treuen Mitglieder 
der Gefolgſchaften ber Wilhelm⸗Guſtloff⸗Stiftung eine nationalſozia⸗ 
liſt iſche Altersverſorgung; deren Statuten ſind ſofort nach ein⸗ 
gehender Beratung und Erforſchung der beſten, erprobteſten und zweck⸗ 
mäßigſten Methoden aufzuſtellen und zu verwirklichen. 

3. Nach dem Grundſatz „Wir fordern Gewinnbeteiligung an Groß⸗ 
betrieben“ verlange ich genau wie im vorhergehenden zweiten Abſatz 
die Verwirklichung eler Theſe, und zwar follen die Gewinnbeteili⸗ 
gung der Gefolgſchaftsmitglieder und auch die Grundſätze der 
Lohn⸗ und Gehaltszahlung in Form eines ſegensreichen, weiſen und 
gerechten Familienlaſtenausgleichs zugunſten und zum Beſten 
der Kinderreichen und erbtüchtigen Familien unſerer Werke und zur 
Förderung eines ſtarken, geſunden und glücklichen Nachwuchſes deut⸗ 
ſchen beſten Arbeitertums, der Erhaltung unvergleichlicher deutſcher 
Qualitätsleiſtung für alle Zukunft dienen. 

4. Ein zweckmäßiges, vorbildliches Wohnungs⸗ und Siedlungs- 
programm iſt nach den gegebenen Möglichkeiten der Stiftung zu 
verwirklichen. 

5. Gemäß den SS 20 und 21 der Theſen des Führers ſoll im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Gauamtsleiter für Volkswohlfahrt ein ſtändiges 
Amt errichtet werden, das für alle Stiftungsangehörigen die Fürſorge 
für Mutter und Kind wahrnimmt. Ebenſo ſoll dieſes Amt ſtändig 
die Gefundheit der Kinder der Werksangehörigen betreuen. Das Amt 
ſoll ein vom Werk anzuſtellender tüchtiger Arzt leiten. Ebenſo ſind der 
Gefolgſchaft der Betriebe weitgehende Möglichkeiten zur Betätigung 
geſunden Sports und Turnens zu gewähren. Es iſt ein Fonds 
anzulegen, durch den die Beſchaffung von Sportgeräten und ſchließlich 
die Errichtung von Turnhallen und eines Hallenbades einmal er⸗ 
möglicht wird. 

6. Wie überhaupt den Anregungen und Forderungen der Deutſchen 
Arbeitsfront und ihrer Aemter „Kraft durch Freude“ und für Wan⸗ 
dern nach den Möglichkeiten und Mitteln der Stiftung weitgehendſt 
zu entſprechen iſt, ſollen beſonders die Grundſätze des Amtes „Schön⸗ 
heit der Arbeit“ Verwirklichung finden. 

7. Es ſoll eine Leſehalle mit einer Bücherei eingerichtet werden, 
damit alle Betriebsangehörigen ſtändig Gelegenheit haben, ſich ſowohl 
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an ben ſchönen Werken ber deutſchen Literatur zu erholen und zu ers 
bauen, als auch ihren Wiſſensdurſt und ihr Können durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Fachliteratur zu befriedigen und zu vervollkommnen. 

8. Die ganze Liebe der Betriebsführung und das ſorgfältige Intereſſe 
muß der Erziehung und der Betreuung der Lehrlinge wie über⸗ 
haupt des techniſchen und kaufmänniſchen Nachwuchſes gelten. Es 
iſt ein Fonds anzulegen, der es ermöglicht, daß beſonders befähigte 
jugendliche Mitglieder der Gefolgſchaft bis zur Erledigung ihres Hoch⸗ 
ſchulſtudiums betreut und verſorgt werden können. 

9. Die Arbeiter unſerer Werke dürfen nur in gefunden Räumen und 
unter den modernſten hygieniſchen Vorausſetzungen arbeiten, insbe⸗ 
ſondere bei geſundheitsſchädigenden notwendigen Arbeiten ſind alle 
Mittel zur Verhütung von Geſundheitsſchäden ſorgfältig an⸗ 
zuwenden. Zur Erfüllung dieſer Aufgaben ſoll das Werk einen tüchtigen 
Arzt anſtellen. — uſw. ujto... 


Und das Jahresende brachte noch eine ſehr wichtige und fühlbare 
ſoziale Entlaſtungsmaßnahme: das „Geſetz über die Befreiung 
von der Pflicht zum Erſatz von Fürſorgekoſten“ vom 22. De⸗ 
zember erledigte endgültig eine traurige Erbſchaft aus der Nieder⸗ 
gangszeit der Syſtemregierungen — und befreite alle Volksgenoſſen 
(ſowie deren Unterhaltsverpflichtete), die bis zum 1. Januar 1935 die 
öffentliche Fürſorge hatten in Anſpruch nehmen müſſen, von der ge⸗ 
ſetzlich vorgeſehenen Rückerſtattungspflicht. Zahlreiche Volksgenoſſen 
wurden ſo von einer wirtſchaftlich wie ſeeliſch drückenden Laſt befreit. 
Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland zog den Schlußſtrich unter ein 
trauriges Kapitel von Not und Elend. 
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20. Abſchnitt: 


Die Achſe Berlin Rom 


Die Aktivität, die das nationalſozialiſtiſche Deutſchland in ſeiner 
Außenpolitik im Jahre 1936 (ſiehe den 3., 8. und 11. Abſchnitt) 
bewieſen hatte, erfuhr insbeſondere in den letzten Wochen und Mo⸗ 
naten des Jahres noch eine beachtliche Steigerung. Von einer Tendenz 
zur „Iſolierung“, wie man ſie dem Reich verſchiedentlich zu unter⸗ 
ſtellen verſuchte, war gar keine Rede. Angeſichts der unheilvollen, 
aber nicht mehr wegzuleugnenden, Spaltung der Welt in zwei große 
Lager, deren eines ſeit langem ſeinen Befehlsſtand in Moskau hatte, 
wäre es auch verbrecheriſcher Leichtſinn geweſen, über kleinen Streit⸗ 
fragen die unvergleichlich größere Gefahr nicht ſehen zu wollen, die 
dem Geſamtkulturgut der geſitteten Welt vom bolſchewiſtiſchen Oſten 
her drohte, wenn jenes andere Lager der poſitiven Kräfte nicht zu 
einem Abwehrblock zuſammengeſchweißt wurde. 

Seit dem Beſtehen des faſchiſtiſchen Italiens (1922) und insbeſondere 
der ſiegreichen nationalſozialiſtiſchen Revolution, die das ſtolze Hitler- 
Deutſchland als Hort des Friedens und der Kultur ſchuf, hat die 
kommuniſtiſche Weltrevolution zwei entſchiedene, kompromißloſe Gegner. 
Wit dem 11. Juli 1936 (dem deutſch⸗öſterreichiſchen Freundſchaſts⸗ 
abkommen — ſiehe 8. Abſchnitt) waren die zwiſchen uns und Italien 
beſtehenden Reibungsflächen beſeitigt. Spekulationen auf neue Kon⸗ 
flikte, hervorgerufen durch Mißtrauen oder Wißverſtändniſſe, waren 
nach dem deutſch⸗öſterreichiſchen Abkommen nicht mehr möglich. „Wir 
wollen Oeſterreich als ſouveränen Staat“, erklärte Bundeskanzler Dr. 
Schuſchnigg am 17. Oktober, „jenes Oeſterreich, das fid) jetzt laut 
und deutlich als deutſcher Staat bekennt, was ich in alle Zukunft 
auch nicht ändern will“. Der Weg zu nod) engerem Zuſammen⸗ 
gehen mit dem faſchiſtiſchen Italien war alſo frei. 

So war es eigentlich nicht erſtaunlich, daß Graf Galeazzo Ciano 
den erſten diplomatiſchen Beſuch nach ſeiner Ernennung zum italie⸗ 
niſchen Außenminiſter in Berlin und Berchtesgaden machte. Er 
traf am 20. Oktober in München ein, begab fid) dann nach ber Reichs⸗ 
hauptſtadt, wo ihm von der Bevölkerung ein Empfang bereitet wurde. 
wie wohl noch nie vor ihm einem Vertreter des Auslandes. In größter 
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Herzlichkeit wurden auch bie Beſprechungen mit Reichsaußenminiſter 
von Neurath und den Reichsminiſtern Göring und Dr. Goebbels 
(21. und 22. Oktober) geführt. Am 24. fand dann in Berchtesgaden 
eine Zuſammenkunft zwiſchen dem Führer und dem Abgeſandten des 
Duce ſtatt, deren Ergebnis vom DNB. folgendermaßen mitgeteilt 
wurde: 
Berlin, 24. Oktober. 
Der Königlich⸗Italieniſche Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten, 
Graf Ciano, wurde heute vom Führer und Reichskanzler 
empfangen. In der Unterredung hat der Führer und Reichskanzler 
dem Vertreter der Faſchiſtiſchen Regierung mitgeteilt, daß die Reids- 
regierung fid zur förmlichen Anerkennung des Italieniſchen 
Kaiſerreichs Aethiopien entſchloſſen hat. Der italieniſche Außen⸗ 
miniſter brachte zum Ausdruck, daß die Faſchiſtiſche Regierung von 
dieſer Mitteilung in voller Würdigung ihrer Bedeutung mit Genug⸗ 
tuung Kenntnis nehme. 


Deutſchland hatte wieder einmal bewieſen, daß es realpolitiſch dachte 
und handelte. Abeſſinien war italieniſch, folglich war es unſinnig und 
gefährlich, von dieſer Tatſache keine Kenntnis nehmen zu wollen. Man 
hat im Ausland ſo oft von der gefühlsbetonten Außenpolitik des 
Dritten Reichs geſprochen und ihr den „Wirklichkeitsſinn“ von London, 
Paris und Genf entgegengehalten: Schlagender konnte das Gegenteil 
nicht bewieſen werden! 

In einer Erklärung vor der in München verſammelten Preſſe ſprach 
Graf Ciano am letzten Tage ſeines Deutſchlandbeſuches (25. Oktober) 
über den Gegenſtand der ausführlichen Verhandlungen in Berlin und 
Berchtesgaden. Sowohl die Frage des Erſatzes des Locarno-Ver— 
trages wie das Völkerbundsproblem ſeien überprüft worden. 
Ciano fuhr fort: 

„ . Was die Lage im Donauraum betrifft, fo kann ich fagen, daß 
die von uns vorgenommene Prüfung der Lage, die wir im Lichte der 
römiſchen Protokolle und des deutſch⸗öſterreichiſchen Abkommens vom 
11. Juli vorgenommen haben, uns erlaubt, zu unſerer gegenſeitigen Bez 
friedigung bie praktiſchen und poſitiven Vorteile zugunſten Oeſterreichs 
feſtzuſtellen, die die Politik der beiden Länder ſchon gezeitigt hat. Die 
beiden Regierungen werden die den Donauraum betreffenden Probleme 
in einem Geiſte der freundſchaftlichen Zuſammenarbeit behandeln. 

Wir haben auch die Lage Spaniens erörtert, und es beſtand Ein⸗ 
verſtändnis in der Erkenntnis, daß die nationale Regierung des 
Generals Franco von dem feſten Willen des ſpaniſchen Volkes in 
dem größten Teil des Staatsgebietes getragen iſt, wo es ihr gelungen 
iſt, Ordnung und bürgerliche Diſziplin wiederherzuſtellen im Gegenſatz 
zu den anarchiſchen Zuſtänden, die dort geherrſcht hatten. Gleich⸗ 
zeitig haben wir das Prinzip der Nichteinmiſchung in die ſpaniſchen 
Angelegenheiten von neuem beſtätigt, ſowie die Aufrechterhaltung der 
in dieſem Sinne eingegangenen internationalen Verpflichtungen erneut 
bekräftigt. . > 

.. . Gegenüber den erniten, bie ſoziale Struktur Europas bedrohenden 
Gefahren haben der Führer, Freiherr von Neurath und ich anderſeits 
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den feſten Entſchluß des italieniſchen und des deutſchen Volkes erneuert, 
mit allen Kräften das heilige Erbgut der europäiſchen Zivi⸗ 
liſation in ihren großen, auf der Familie und der Nation 
aufgebauten Einrichtungen zu verteidigen, auf die fie ge 
gründet iſt. 
Graf Ciano ſagte weiter, man ſei übereingekommen, die kulturellen 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Italien intenſiver zu ge⸗ 
ſtalten, und gab nochmals ſeiner tiefen Befriedigung über die Aner⸗ 
kennung des italieniſchen Imperiums durch Deutſchland Ausdruck, 
wobei er betonte, es ſeien bei dieſer Gelegenheit die italieniſch⸗ 
deutſchen Wirtſchaftsbeziehungen betr. Aethiopien geregelt 
worden. Abſchließend ſprach der italieniſche Außenminiſter ſeine auf⸗ 
richtige Bewunderung für all das aus, was er waͤhrend ſeines Aufent⸗ 
haltes im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland geſehen habe, und ver⸗ 
ſicherte: 

„Die herzliche Fühlungnahme zwiſchen unſeren beiden Regierungen 
wird fortgeſetzt, und unſere Mitarbeit am allgemeinen Friedens⸗ und 
Wiederaufbauwerk Europas wird in Rom wie in Berlin weiterge⸗ 
führt werden in demſelben Geiſt und mit derſelben Entſchloſſenheit, 
wie wir ſie in dieſen Tagen begonnen haben.“ 

Unnötig zu ſagen, daß die Stimmung in London und in Paris 
nach dieſem neuen „Schlag“ — man hatte ſich noch kaum von der 
ſenſationellen Neutralitätserklärung des belgiſchen Königs vom 14. Ok⸗ 
tober (ſiehe 11. Abſchnitt) erholt — denkbar ſchlecht war. Der über⸗ 
wiegende Teil der Preſſe ließ ſich daher in ſeiner Enttäuſchung zu un⸗ 
ſachlichen Verdächtigungen über alle möglichen „Geheimabmachungen“ 
Deutſchlands und Italiens mit „aggreſſiven“ Zielen verleiten. Dort 
begriff man noch nicht, daß die deutſch⸗italieniſche Zuſammenarbeit nur 
dem Frieden Europas dient und daß an dieſem Werke alle Nationen 
teilnehmen ſollen und müſſen, die guten Willens ſind und nicht von 
dem Weltfeind Nr. 1, dem Kommunismus, aufgeſchluckt werden wollen. 
In feiner großen Rede in Mailand (1. November) — der auch der zu 
dieſer Zeit in Italien weilende Gauleiter Pg. Bohle beiwohnte — ver⸗ 
kündete Muſſolini: 


„Die Zuſammenkunft von Berlin hat eine Verſtändigung zwiſchen 
den beiden Ländern über beſtimmte Probleme ergeben, von denen in 
dieſen Tagen einige ganz beſonders brennend ſind. Aber dieſe Verſtändi⸗ 
gung, die in beſonderen Niederſchriften feſtgelegt und in gebührender 
Form unterſchrieben worden ijt, dieſe Vertikale Berlin — Rom iſt nicht 
eine Schnittlinie, ſondern vielmehr eine Achſe, um die alle euro" 
päiſchen Staaten, die von dem Willen der Zuſammenarbeit und des 
Friedens beſeelt ſind, zuſammen arbeiten können. Deutſchland, obwohl 
man es beſtürmte und ihm in den Ohren lag, hat die Sanktionen 
nicht mitgemacht.“ 


So wurde das Wort von der „Adje Berlin — Rom“ geprägt; es ift 
ſeither zu einem feſten Begriff geworden und trat an die Stelle eines 


20. Abſchnitt 305 
e Tr ZN M — u Sy nn Nem 


früheren, febr kurzlebigen: der „Front von Streſa“ (ſiehe Band 1935, 
Seite 159 bis 161)... 

Die belgiſche Königserklärung, die ſoviel Staub aufgewirbelt hatte, 
veranlaßte den tſchechiſchen Außenminiſter Dr. Krofta in einem 
Expoſs über die auswärtige Lage vom 22. Oktober (vor den auswär⸗ 
tigen Kommiſſionen des Abgeordnetenhauſes und des Senats), feſt⸗ 
zuſtellen: 

„Anfere geographifche Lage iſt ganz anders als die Belgiens. Wir 
haben weder die Sicherheit, noch irgendeine beſondere Hoffnung, 
daß irgendein europäiſcher Staat jid) unfer ernſtlich gegen irgendeinen 
Angreifer militäriſch annehmen würde, wenn wir uns feine Hilfe 
nicht im vornhinein durch unſere Gegenverpflichtung ſicherſtellen. Daher 
müſſen wir nicht nur auf unſeren bisherigen Bündnisverträgen be⸗ 
harren, ſondern müſſen darüber hinaus deren Feſtigung und Erweite⸗ 
rung anſtreben.“ (1) b 

Gemeint waren bie Beiſtandspakte mit Frankreich und Sowjet- 
ruBlanb, beffen merkwürdige Rolle beim Londoner Ueber: 
wachungsausſchuß (betr. Spanien) wir im 11. Abſchnitt bereits 
beleuchtet haben. Das zweideutige Spiel Moskaus, das erſt mit Aus⸗ 
tritt drohte, dann aber doch wieder „mit Vorbehalten“ dablieb, wurde 
vom Ausſchußvorſitzenden, Lord Plymouth, verurteilt und durch An⸗ 
gaben ſowjetruſſiſcher Neutralitätsverletzungen in Spanien 
ergänzt. Während das von den Ruſſen beſchuldigte Portugal die 
diplomatiſchen Beziehungen zur roten Regierung in Madrid abbrach 
und ebenfalls mit dem Austritt aus dem Nichteinmiſchungsausſchuß 
drohte — wobei es zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen dem portu⸗ 
gieſiſchen und dem ſowjetruſſiſchen Vertreter kam —, erbrachte Italiens 
Botſchafter, Grandi, an Hand von 20 weiteren Fällen den Beweis 
für die Einmiſchung Moskaus in die ſpaniſchen Angelegenheiten. 
In der gleichen Sitzung (28. Oktober) wurden — nachdem auch 
Deutſchland in einer Note gegen die ſowjetruſſiſchen Behauptungen 
proteſtiert und dem Londoner Ausſchuß eine lange Reihe von Fällen 
zum Beweis der Verletzung des Waffenembargos von ſowjetruſſiſcher 
Seite mitgeteilt hatte (21. Oktober) — die Anklagen der Moskauer 
Regierung zurückgewieſen. — 

Zur gleichen Zeit weilte in London eine Abordnung deutſcher 
Frontkämpfer, die ihren im Januar wegen des Todes Königs 
Georgs V. abgebrochenen (ſiehe 3. Abſchnitt) Englandbeſuch jetzt 
nachholte (23. bis 29. Oktober) und am 28. Oktober von König 
Eduard VIII. auf das herzlichſte empfangen wurde. Zwei Tage ſpäter 
empfing der engliſche König den neuen deutſchen Botſchafter von Rib⸗ 
bentrop zur Ueberreichung feines Beglaubigungsſchreibens. Bedauer⸗ 
licherweiſe kam es dann am 5. November zu antideutſchen Demon- 
ſtrationen vor der Botſchaft des Deutſchen Reiches, Kommuniſten⸗ 
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borden fühlten ihre Wut über den kompromißloſen Kampf des Nativ- 
nalſozialismus gegen das Moskauer Gift durch Einwerfen einiger 
Fenſterſcheiben! — Die außenpolitiſche Debatte im engliſchen Unter⸗ 
haus vom gleichen Tage (5. November) brachte kaum weſentlich Neues. 
Außenminiſter Eden erwiderte in ſeiner Rede den deutſchen Wunſch 
nach Vertiefung der deutſch⸗engliſchen Beziehungen, leiſtete fid) aber 
inſofern eine neue Entgleiſung, als er behauptete, Deutſchland habe 
ebenſoviel Gelder von England geliehen bekommen, wie es an Res 
parationen gezahlt habe — eine naive Verdrehung der wirklichen Lage. 

Erwähnen wir noch den großen Wahlſieg Nooſevelts bei der 
Präſidentſchaftswahl in den Vereinigten Staaten von Amerika (1. No⸗ 
vember), ſowie eine zweite Kabinettsumbildung in Heſterreich, 
durch welche der letzte Einfluß Starhembergs auf die Regierung 
beſeitigt wurde. — 

Die Spannungen mit Polen ließen nicht nach, ſondern nahmen 
bedauerlicherweiſe gegen Ende des Jahres eher noch zu. Die Haupt⸗ 
ſchuld daran traf den Völkerbund, der auf eifriges Zuraten 
Sowjetrußlands (D und aus Gründen der Bequemlichkeit Polen 
damit beauftragt hatte, in Danzig nach dem Rechten zu ſehen! 
Schadenfroh beobachtete man in Moskau die prompt einſetzende Ver⸗ 
ſteifung ber Danzig⸗polniſchen Beziehungen. Die Warſchauer Preſſe 
benutzte einen Dorfkrach im Freiſtaat Danzig zur Einleitung eines 
heftigen Preſſekrieges gegen Danzig. Der Vorfall ſelbſt war völlig 
entſtellt und dann aufgebauſcht worden. Zwar rückte die Warſchauer 
Regierung von dem unverantwortlichen Treiben des „Kurjer Po- 
rany“ und anderer getzblätter ab, unternahm aber auch nichts gegen 
ſie. Dagegen verbot der Danziger Polizeipräſident die dort erſcheinende 
polniſche Minderheitenzeitung ſowie Warſchauer Blätter wegen ver- 
logener Berichterſtattung. Danzig⸗polniſche Verhandlungen beſſerten 
zunächſt nichts an dem unerfreulichen Zuſtand. Im Gegenteil: Auf 
einer Kundgebung des polniſchen Legionärverbandes in Gdingen 
(8. November) wurden die ungeheuerlichſten Drohungen gegen Danzig 
und ſeine Regierung ausgeſprochen. Am 10. November wurden in 
Danzig reichsdeutſche Symbole von mehreren Polen in unbeſchreib⸗ 
licher Weiſe beſchädigt und beſchmutzt. Wegen dieſer und anderer Vor⸗ 
kommniſſe legte Danzig bei der polniſchen Regierung Verwahrung 
ein. Der polniſche Außenminiſter Beck führte in London mit Eden 
Verhandlungen über alle aktuellen Fragen; dabei wurde zweifellos 
auch die Danziger Frage berührt. — Am 9. November endete die 
Berufungsverhandlung im Kattowitzer Hochverratsprozeß mit ver- 
ſchärften Urteilen. — Eine Bittſchrift deutſcher Jugendvertreter 
der Wojewodſchaft Schleſien an den polniſchen Staatspräſidenten vom 
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12, November um Prüfung ber traurigen wirtſchaftlichen unb organis 
ſatoriſchen Lage ber jungen deutſchen Generation wurde mit neuen 
deutſchfeindlichen Verwaltungsmaßnahmen, mit Schulſchließungen, 
Strafurteilen uſw. beantwortet. — 


In Moskau begann im Rahmen der Großaktion Stalins gegen 
die angebliche trotzkiſtiſche Verſchwörung“ eine neue Verhaftungs⸗ 
welle auch gegen Reichsdeutſche. Der Deutſche Ctidlirg wurde im 
Nowoſibirſker Schauprozeß zum Tode verurteilt (22. Nowember) und 
nach ſchärfſtem Einſpruch des deutſchen Botſchafters zu einer zehn⸗ 
jährigen Freiheitsſtrafe begnadigt. — Die offenſichtlichen Mißerfolge 
der jüdiſch⸗bolſchewiſtiſchen Diktatur, die letzten Endes im Sadismus 
und der Anfähigkeit des Regimes begründet find, wurden dort von 
jeher auf „Sabotageakte“ von „antirevolutionären Verſchwörern“ zurück⸗ 
geführt. Dieſer „Brauch“ nahm jedoch jetzt ſchon in einem Maße über⸗ 
hand, daß nach und nach die geſamte ehemalige bolſchewiſtiſche „Füh⸗ 
rerſchaft“ — außer Stalin ſelbſtredend — auf der Anklagebank erſchien 
und, nach monatelanger Haft mürbe gemacht, die lächerlichſten und 
gigantiſchſten Selbſtanklagen erhob. Alte „Parteipäpſte“, wie Nadek⸗ 
Sobelſohn, Sinowjew⸗Apfelbaum u. a., verfielen fo den Schaupro⸗ 
zeſſen der Sowjetjuſtiz und dem Henker. Es kam dabei den Sowjet⸗ 
juden keineswegs darauf an, die irrſinnigſten Behauptungen aufzu⸗ 
ſtellen wie etwa die, daß dieſe „trotzkiſtiſchen Verſchwörer“ mit der 
Geheimen Staatspolizei in Berlin in Verbindung geſtanden (), mit 
dem Stellvertreter des Führers verhandelt (1) hätten — und ähnlich 
haarſträubenden Anſinn, den kein Wenſch in der Welt ernſt nehmen 
konnte. — Aber dieſe immer ſtärkeren Aktionen gegen angebliche 
„Saboteure“ braucht man offenbar, um über das Elend im „Arbeiter⸗ 
paradies“ Sowjetrußland hinwegzutäuſchen. 


Indes konnte Deutſchland ſeine ſoziale Leiſtung vor aller Welt 


unter Beweis ſtellen. Auf Einladung des Reichsleiters der Deutſchen f 


Arbeitsfront, Pg. Dr. Ley, hatten gegen Jahresende z. B. 15 aus⸗ 
ländiſche Preſſevertreter in allen Teilen des Reiches Gelegenheit, ſich 
mit deutſchen Arbeitern zu unterhalten und ſo durch Einblick in die 
Betriebe mit größerem Verſtändnis über die Zuftände in Deutſchland 
zu berichten. (Am 12. November wurde Dr. Labougle in feiner 
Eigenſchaft als erſter Botſchafter (bisher Geſandter) Argentiniens 
vom Führer empfangen.) 

Während der Reichswirtſchaftsminiſter und Reichsbankpräſident 
Dr. Schacht ſich anſchickte, in Fortſetzung ſeiner Balkanreiſe im Juni 
auch die türkiſche Hauptſtadt Ankara (16. bis 18. November) und 
anſchließend die Hauptſtadt von Iran, Teheran, zu Wirkſchafts⸗ 
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beſprechungen zu beſuchen, und während man in London (nach einem 
weiteren ſcharfen Zuſammenſtoß zwiſchen Grandi und dem Vertreter 


wc tie Sowjetrußlands) an einem Kontrollplan betr. bie Nichteinmiſchung 


mig anten in Spanien arbeitete, traf Adolf Hitler kurz nacheinander zwei 


e 
a wichtige Entſcheidungen: 
berſtelunn der Am 14. November teilte Deutſchland den in den internationalen 
Souderäuſal Stromkommiſſionen für Rhein, Donau, Elbe und Oder vertretenen 


en Ströme Regierungen durch ein Schreiben die Kündigung ber Verſailler 
Beſtimmungen über die deutſchen Ströme mit und ſtellte die 
deutſche Souveränität auch auf dieſem Gebiete in vollem Umfange 
wieder her. In dem Schreiben der Reichsregierung hieß es u. a.: 


m.. Die Deutſche Regierung hat fih aufs ernſteſte bemüht, diefe 
unerträgliche Regelung durch anderweitige Vereinbarungen zu beſei⸗ 
tigen. Die deutſchen Bevollmächtigten in den Kommiſſionen haben in 
langwierigen Verhandlungen verſucht, ſpäteſtens zum 1. Januar 1937 
einen Zuſtand herzuſtellen, der mit dem deutſchen Standpunkt verträg⸗ 
lich geweſen wäre. Ein Erfolg iſt dieſen Bemühungen verſagt ge⸗ 
blieben, weil die anderen beteiligten Mächte ſich nicht haben ent⸗ 
ſchließen können, ein Syſtem aufzugeben, das in ſeinen Grundlagen 
mit den deutſchen Hoheitsrechten unvereinbar ift... 

. .. Die Deutſche Regierung kann es nicht verantworten, bie Dore 
ſtehend gekennzeichnete Lage der Dinge noch länger hinzunehmen. 
Sie ſieht ſich deshalb zu der Erklärung gezwungen, daß ſie 
die im Verſailler Vertrag enthaltenen Beſtimmungen über 
die auf deutſchem Gebiet befindlichen Waſſerſtraßen und 
die auf dieſen Beſtimmungen beruhenden Stromakte nicht 
mehr als für ſich verbindlich anerkennt. Sie hat dementſprechend 
beſchloſſen, die für den Rhein am 4. Mai getroffene vorläufige Ber- 
einbarung (modus vivendi) gemäß deren Artikel 3 Abſatz 2 mit ſofor⸗ 
tiger Wirkung hiermit zu kündigen, und von der Unterzeichnung 
der für die Elbe entworfenen Vereinbarung gleichen Charakters ab⸗ 
zuſehen. Damit entfällt eine weitere Mitarbeit Deutſchlands in den 
Verſailler Stromkommiſſionen. Die Vollmachten der bisherigen deut⸗ 
ſchen Delegierten ſind erloſchen. 

Zugleich teilt die Deutſche Regierung folgende von ihr getroffene Re: 
gelung mit: Die Schiffahrt auf den auf deutſchem Gebiet befindlichen 
Waſſerſtraßen ſteht den Schiffen aller mit dem Deutſchen Reich in 
Frieden lebenden Staaten offen. Es findet kein Unterſchied in der Be⸗ 
handlung deutſcher und fremder Schiffe ſtatt; das gilt auch für die 
Frage der Schiffahrtsabgaben. Dabei ſetzt die Deutſche Regierung 
voraus, daß auf den Waſſerſtraßen der anderen beteiligten Staaten 
Gegenſeitigkeit gewährt wird. 

Außerdem wird bie Deutſche Regierung die deutſchen Waſſerſtraßen⸗ 
behörden anweiſen, mit den zuſtändigen Behörden der anderen An⸗ 
liegerſtaaten gemeinſame Fragen zu erörtern und darüber gegebenenfalls 
Vereinbarungen zu treffen.“ 


Die franzöſiſche „Empörung“ und Edens „Bedauern“ über die 
neue „Samstagsüberraſchung“ aus Berlin wurden zwar zum Ausdruck 
gebracht, waren aber doch nicht ſtark genug, um den zuerſt geplanten 
„kollektiven Proteſtſchritt“ zur Ausführung zu bringen. 
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Und am 18. November teilten Deutſchland und Italien — unter 
Abberufung ihrer diplomatiſchen Vertreter bei der bisherigen „ſpa⸗ 
niſchen Regierung“ — der Welt ihre Anerkennung der Regierung 
Franco als rechtmäßiger ſpaniſcher Regierung mit, ein Schritt, 
der großen Jubel im nationalen Spanien auslöſte. (General Franco 
hatte inzwiſchen die Führung der Nationalen Regierung übernommen.) 
Bezeichnend für die durch bie „Achſe Berlin Rom“ hergeſtellte Ueber⸗ 
einſtimmung find die nahezu gleichlautenden Mitteilungen der 
deutſchen und der italieniſchen Regierung: 


Berlin, 18. November. 

Nachdem die Regierung des Ge⸗ 
nerals Franco von dem größten 
Teil des ſpaniſchen Staatsgebietes 
Beſitz ergriffen und nachdem die 
Entwicklung in den letzten Wochen 
immer deutlicher gezeigt hat, daß 
in den übrigen Teilen Spaniens 
von der Ausübung einer verant⸗ 
wortlichen Regierungsgewalt nicht 
mehr die Rede ſein kann, hat ſich 
die Reichsregierung entſchloſſen, 
die Regierung des Generals 
Franco anzuerkennen und zur 
Aufnahme der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen einen Geſchäftsträger bei 
ihr zu beſtellen. 

Der neue deutſche Geſchäftsträger 
wird ſich alsbald an den Sitz der 
Regierung des Generals Franco 
begeben. Der bisherige deutſche Ge⸗ 
ſchäftsträger in Alicante iſt abbe⸗ 
rufen worden. Der Geſchäftsträger 
der früheren ſpaniſchen Regierung 
hat Berlin aus eigenem Entſchluß 
bereits Anfang November verlaſſen. 


Rom, 18. November. 


Nachdem die Regierung des Ges 
nerals Franco vom größten Teil 
Spaniens Beſitz genommen hat, 
und nachdem die Entwicklung der 
Lage immer deutlicher zeigt, daß 
man in den übrigen Teilen Spa⸗ 
niens nicht mehr von der Aus⸗ 
übung einer verantwortlichen Reas 
gierungsgewalt ſprechen kann, hat 
die faſchiſtiſche Regierung beſchloſ⸗ 
ſen, die Regierung General 
Francos anzuerkennen und 
einen Geſchäftsträger zur Auf⸗ 
nahme der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zu entſenden. 

Der Geſchäftsträger wird ſich ſo⸗ 
fort nach Spanien begeben. Die 
gegenwärtige diplomatiſche Ver⸗ 
tretung Italiens iſt abberufen 
worden. 


Innerhalb weniger Wochen hatte Deutſchland damit zum zweiten 
Male bewieſen, daß ſeine Außenpolitik nicht von formalen Geſichts⸗ 
punkten, ſondern von der Wirklichkeit diktiert wird. Zum Geſchäfts⸗ 
träger der Reichsregierung in Salamanca wurde General a. D. 
Faupel ernannt, während die ſpaniſche Nationalregierung Botſchafts⸗ 
rat de Eſtrada zu ihrem Geſchäftsträger in Berlin beſtellte. 

Bedeutſam in der Reihe politiſcher Ereigniſſe, bie fid) in der zweiten 
Hälfte des November zuſammendrängen, iſt auch ein Interview des 
Keichspropagandaminiſters Pg. Dr. Goebbels über die deutſch— 
belgiſchen Beziehungen, das am 18. November in der Brüſſeler 
Zeitung „Le XX. Siscle“ erſchien. Es follen daraus zwei Abſätze 
wiedergegeben werden: 


Deutſche 
Anerkennung 
der ſpanlſchen 
National- 
regierung 


Dr. Goebbels 
über die deutſch⸗ 
belgiſchen 
Beziehungen 
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„Ich bin nicht ſo naiv, zu glauben, daß die Neuausrichtung der 
Außenpolitik, die ſich ſoeben in Belgien vollzogen hat, um unſerer 
ſchönen Augen willen geſchehen iſt. Nur eine dumme Regierung kann 
Initiativen im Intereſſe anderer Länder ergreifen; nichtsdeſtoweniger 
habe ich mit großer Freude feſtgeſtellt, daß das kleine Belgien, das 
eine große Nation darſtellt, nicht gezögert hat, ſich aus allen Ver⸗ 
wicklungen zurückzuziehen, die die Gefahr einſchließen, den bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Treibereien zu dienen 

. . . Ich habe keineswegs bie Abſicht, von einer Wiedergabe Eupen: 
Malmedys an Deutſchland zu ſprechen; aber ich möchte ſagen, daß 
es außerordentlich nützlich wäre, wenn man ſich in voller Oeffent⸗ 
lichkeit über dieſe Frage unterhielte, um ſich über die Art ins Be⸗ 
nehmen zu ſetzen, wie die Bewohner dieſer Grenzmark regiert werden 
müffen, damit fie in ihrer freien kulturellen Entwicklung nicht durch 
lokale Inſtanzen, die immer radikaler ſind als die Zentralgewalt, be⸗ 
hindert werden. Man muß aufhören, über die Frage zu polemiſieren, 
und ihre Diskuſſion den hierzu autoriſierten Perſönlichkeiten überlaſſen.“ 


Der Uebergabe einer neuen engliſchen Weſtpaktnote (19. No⸗ 
vember) an die Vertreter Deutſchlands, Frankreichs, Italiens und 
Bes int Belgiens in London folgte am 23. November bie Uebergabe einer 
Teer deutſchen Note durch von Ribbentrop, in der Deutſchlands Bei- 
ee tritt zu dem Teil IV des Londoner Seerüſtungsvertrages betr. 
die Humaniſierung des Unterſeebootskrieges erklärt wird. Deutſchland 
begrüßte es, hier einen Beitrag im Sinne der vom Führer erſtrebten 
Friedenspolitik leiſten zu können. Freilich war dieſes Abkommen über 
den U-Bootkrieg nur ein febr beſcheidener Anfang, und von Abrüſtung 
war noch keine Rede. Aber es war — wenn auch nicht ſo grundlegend 
wie das deutſch⸗engliſche Flottenabkommen (ſiehe Band 1935, Seite 
174 bis 175) — immerhin ein hoffnungsvoller Anfang. 

An Gäſten konnte Deutſchland im November wieder eine franzö⸗ 
ſiſche Frontkämpferabordnung und vor allem in Staatsſekretär 
sed Dr. Guido Schmidt feit Jahren wieder den erjten Repräfentanten 
Sue Oeſterreichs begrüßen. Dr. Schmidt wurde auch vom Führer emp⸗ 

Somit fangen. Nach Abſchluß ſeines dreitägigen Aufenthalts in Berlin (19. 
bis 21. November), deſſen ſachlicher Gewinn, wie er einem Vertreter 
des DNB. gegenüber äußerte, 


„ein ebenſo erfreuliches Ergebnis zeitigte, wie die vielen Zeichen herz⸗ 
licher Zuneigung, die wir in dieſen Tagen empfangen durften, einen 
unverkennbaren Beweis erbrachten, daß auch die Trennung der jüngſt 
vergangenen Jahre die Einheit im Volkstum nicht zu zerbrechen 
vermochte.“ 


Die amtliche Schlußverlautbarung unterſcheidet ſich wohltuend 
von den üblichen nichtsſagenden Kommuniqués. Sie hat folgenden 
Wortlaut: 


Der öſterreichiſche Staatsſekretär für die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Dr. Guido Schmidt, hat während ſeines Aufenthalts als 
Gaſt der Deutſchen Reichsregierung in Berlin mit dem Reichsaußen⸗ 
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miniſter Freiherrn von Neurath mehrfache politiſche Ausſprachen 
gepflogen, bei denen alle aktuellen Probleme erörtert wurden. Es 
war dies nach dem Abſchluß des Abkommens vom 11. Juli d. 5. 
die erſte Gelegenheit zu einer allgemeinen politiſchen Unterredung, 
wobei insbeſondere diejenigen Fragen politiſcher, wirtſchaftlicher und 
kultureller Natur eingehend behandelt wurden, die die beiden Staaten 
gemeinſam angehen. Die Ausſprache bewegte ſich in freundſchaft⸗ 
lichem Geiſte und ergab in allen behandelten Fragen eine erfreuliche 
Uebereinſtimmung der Auffaſſungen. 

Es wurde vereinbart, daß der Ausbau der Handelsbeziehungen 
zwiſchen dem Deutſchen Reich und Heſterreich alsbald in Antriff ge- 
nommen werden ſoll, um den Umfang des gegenſeitigen Handelsver⸗ 
kehrs beträchtlich zu erweitern, ſchließlich, daß die diesbezüglichen Ver⸗ 
handlungen am 7. Dezember d. J. in Wien beginnen werden. Ebenſo 
wurde die Frage der Finanzierung des Winterſportverkehrs nach 
Oeſterreich von Witte Dezember 1936 ab bereits jetzt in zufrieden⸗ 
ſtellender Weiſe bereinigt. 

Ferner wurden alle anderen Möglichkeiten der Fortentwicklung der 
zwiſchenſtaatlichen Beziehungen gründlich durchgeſprochen und hierbei 
feſtgeſtellt, daß ſich bei Wahrung der Grundſätze des Abkommens 
vom 11. Juli ds. Js. auf weitem Gebiete die Möglichkeit erſprießlicher 
Zuſammenarbeit ergibt. Beide Regierungen find darüber einig, daß 
der mit dem Abkommen beſchrittene Weg in Anbetracht und im 
Dienſte des gemeinſamen Volkstums den Intereſſen der beiden deutſchen 
Staaten förderlich iſt und einen wichtigen Beitrag zur Erhaltung 
des Friedens zu leiſten vermag. 


Und einen weiteren wichtigen Beitrag zur Erhaltung des vom Bol- 
ſchewismus bedrohten Friedens leiſtete Adolf Hitler für Deutſchland 
und darüber hinaus für ganz Europa mit bem Deutſch⸗japaniſchen 
Abkommen gegen die Kommuniſtiſche Internationale (Romin- 
tern). Dieſes Abkommen vom 25. November lautet: 


Die Regierung des Deutſchen Reiches und 
die Kaiſerlich Japaniſche Regierung 

in der Erkenntnis, daß das Ziel ber Kommuniſtiſchen Inter- 
nationale, Komintern genannt, die Zerſetzung und Vergewaltigung 
der beſtehenden Staaten mit allen zu Gebote ſtehenden Witteln iſt, 

in ber Ueberzeugung, daß die Duldung einer Einmiſchung der Som: 
muniſtiſchen Internationale in die inneren Verhältniſſe der Nationen 
nicht nur deren inneren Frieden und ſoziales Wohlleben gefährdet, 
ſondern auch den Weltfrieden überhaupt bedroht, 

ſind in dem Wunſche, gemeinſam zur Abwehr gegen die 
kommuniſtiſche Zerſetzung zuſammenzuarbeiten, in folgendem 
übereingekommen: 

Artikel I 

Die Hohen Vertragſchließenden Staaten kommen überein, ſich gegen⸗ 
ſeitig über die Tätigkeit der Kommuniſtiſchen Internationale 
zu unterrichten, über die notwendigen Abwehrmaßnahmen zu 
beraten und dieſe in enger Zuſammenarbeit durchzuführen. 


Artikel II 
Die Hohen Vertragſchließenden Staaten werden dritte Staaten, 
deren innerer Friede durch die Zerſetzungsarbeit der Kommuniſtiſchen 
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Internationale bedroht wird, gemeinſam einladen, Abwehrmaßnahmen 
im Geiſte dieſes Abkommens zu ergreifen oder an dieſem Abkommen 
teilzunehmen. 
Artikel III 

Für dieſes Abkommen gelten ſowohl der deutſche wie auch der ia- 
paniſche Text als Urſchrift. Es tritt am Tage der Unterzeichnung in 
Kraft und gilt für die Dauer von fünf Jahren. Die Hohen Vertrag⸗ 
ſchließenden Staaten werden ſich rechtzeitig vor Ablauf dieſer Grit 
über die weitere Geſtaltung ihrer Zuſammenarbeit verſtändigen. 

Zu Urkund deſſen haben die Anterzeichneten, von ihren betreffenden 
Regierungen gut und richtig bevollmächtigt, dieſes Abkommen unter⸗ 
zeichnet und mit ihren Siegeln verſehen. 

So geſchehen in zweifacher Ausfertigung zu Berlin, den 25. November 
936, d. h. den 25. November des 11. Jahres der Showa⸗Periode. 


gez. v. Ribbentrop 
Außerordentlicher und Bevollmächtigter 
Botſchafter des Deutſchen Reiches. 
gez. Muſhakoji 
Kaiſerlich Japaniſcher Außerordentlicher 
und Bevollmächtigter Botſchafter. 


Zuſatzprotokoll zum Abkommen gegen die Kommuniſtiſche 
Internationale. 

Anläßlich der heutigen Unterzeichnung des Abkommens gegen die 
Kommuniſtiſche Internationale ſind die unterzeichneten Bevollmächtigten 
in folgendem übereingekommen: 

a) Die zuſtändigen Behörden der beiden Hohen Vertragſchließenden 
Staaten werden in bezug auf den Nachrichtenaustauſch über die 
Tätigkeit der Kommuniſtiſchen Internationale ſowie auf die Auf⸗ 
klärungs⸗ und Abwehrmaßnahmen gegen die Kommuniſtiſche Inter⸗ 
nationale in enger Weiſe zuſammenarbeiten. 

b) Die zuſtändigen Behörden der beiden Hohen Vertragſchließenden 
Staaten werden im Rahmen der beſtehenden Geſetze ſtrenge Maß⸗ 
nahmen gegen diejenigen ergreifen, die ſich im Inland oder Aus⸗ 
land direkt oder indirekt im Dienſte der Kommuniſtiſchen Inter⸗ 
nationale betätigen oder deren Zerſetzungsarbeit Vorſchub leiſten. 

c) Um die in a) feſtgelegte Zuſammenarbeit ber zuſtändigen Behörden 
der beiden Hohen Vertragſchließenden Staaten zu erleichtern, wird 
eine ſtändige Kommiſſion errichtet werden. In dieſer Kommiſſion 
werden die weiteren zur Bekämpfung der Zerſetzungsarbeit der 
Kommuniſtiſchen Internationale notwendigen Abwehrmaßnahmen 
erwogen und beraten. 


Berlin, den 25. November 1936, 
d. h. den 25. November des 11. Jahres der Showa⸗Periode. 


gez. v. Ribbentrop 
Außerordentlicher und Bevollmächtigter 
Botſchafter des Deutſchen Reiches. 
gez. Muſhakoji 
Kaiſerlich Japaniſcher Außerordentlicher 
und Bevollmächtigter Botſchafter. 


Einen „Akt der Notwehr“ nannte mit Recht der „Völkiſche Beob⸗ 
achter“ das Abkommen, das ja im übrigen allen anderen Staaten zum 
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Beitritt offenſtand. Auch in den Erklärungen von Ribbentrops unb 
des japaniſchen Botſchafters Muſhakoji kam das klar zum Ausdruck, 
und in einer von Reichsminiſter Dr. Goebbels verleſenen Erklärung 
des Führers und der Reichsregierung über den Sinn des Ver⸗ 
trages heißt es u. a.: 

„In dieſem Abkommen wird mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß es ſich dabei um ein defenſives Vorgehen handeln ſoll. 
Denn nicht die beiden Hohen Vertragſchließenden Mächte haben die 
Kommuniſtiſche Internationale herausgefordert, ſondern die Kommu⸗ 
niſtiſche Internationale hat durch eine ununterbrochene Folge von Pro⸗ 
vokationsakten, revolutionären Aufſtandsverſuchen, anarchiſtiſchen Um⸗ 
ſturzbewegungen und gewiſſenloſen, volkszerſtörenden Zerſetzungsten⸗ 
denzen die ganze Welt auf das tiefſte zu beunruhigen und in ſchwerſte, 
kaum noch überſehbare Wirren zu ſtürzen verſucht.“ 

Die Antwort der Preſſe aus Paris und London auf das deutſch⸗ 
japaniſche Antikomintern⸗Abkommen beſtand wieder einmal in Ver⸗ 
dächtigungen über etwaige „Geheimklauſeln“. — Der Großteil der 
Preſſekommentare verriet eine erſchütternde Verſtändnisloſigkeit gegen⸗ 
über dem Abwehrkampf, den Adolf Hitler auch für Europa führt. 
Nachdem der engliſche Außenminiſter Eden vor dem Unterhaus bes 
ruhigende Erklärungen über den Charakter des Abkommens abgegeben 
hatte, ließ das Mißtrauen etwas nach. — Auf Anfrage wurde der 
chineſiſchen Regierung vom deutſchen Botſchafter in Nanking mit⸗ 
geteilt, daß das freundſchaftliche Verhältnis zwiſchen Deutſch— 
land und China von dem deutſch⸗japaniſchen Abkommen in keiner 
Weiſe berührt werde. 

Die Antwort Moskaus beſtand in verſtärkten Truppen⸗, Waffen⸗ 
unb Munitionstransporten nach Spanien, in unverhüllten Drohun⸗ 
gen gegen Eſtland, Lettland und Finnland und in der Ankündi⸗ 
gung gewaltiger Flottenrüſtungen. 

Ganz und gar nicht bedroht vom roten Zerſetzungswillen fühlte ſich 
jedoch die Regierung der Tſchechoſlowakei, die ja im Gegenteil am 
16. Mai 1935 das Beiſtandsabkommen mit Sowjetrußland abgeſchloſſen 
hatte. Ihre Stellung zum ſudetendeutſchen Problem blieb ebenfalls 
die gleiche wie bisher: Mit geradezu ſelbſtmörderiſcher Borniertheit 
lehnte fie — wie 3. B. Minifterpräfident hodza am 10. November vor 
dem Haushaltsausſchuß des Abgeordnetenhauſes — die Forderungen 
der Sudetendeutſchen Partei ab. Der von ſeinem Vorgänger Maly⸗ 
Petr geprägte Ausſpruch „200 000 Sudetendeutſche zuviel“ ijt von den 
Tſchechen wirklich zur grauenhaften Maxime ihrer Bevölkerungspolitik 
gemacht worden. Die Arbeitsloſigkeit und der Terror in jeder Form 
haben dem Sudetendeutſchtum unerſetzliche Verluſte zugefügt. Ver⸗ 
ſprechungen wurden nie gehalten, auch die nicht, die Staats⸗ 
präſident Dr. Beneſch noch im Sommer gemacht hatte. Am 13. De⸗ 
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zember verbreitete ſich der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. Krofta 
in einem Vortrag in Karlsbad unter dem Titel „Die Deutſchen im 
tſchechiſchen Staat“ über die Möglichkeiten zur befriedigenden Löſung 
des Problems, wobei er alle möglichen Argumente anführte, um dar⸗ 
zutun, daß die Sudetendeutſchen nur im tſchechiſchen Staat, als 
„zweites Staatsvolk“, glücklich werden könnten. Eine volle territoriale 
Autonomie der Sudetendeutſchen lehnte Krofta ab und behauptete, ihre 
nationale und kulturelle Selbſtverwaltung ſei zum großen Teil bereits 
erfüllt (); man müſſe ihnen jetzt nur noch einen entſprechenden Anteil 
an der öffentlichen Macht im Staate und eine angemeſſene Vertretung 
in den öffentlichen Aemtern ſicherſtellen. 

Die Antwort der Sudetendeutſchen gab Senator Pfrogner am 
15. Dezember im Prager Senat. Er ſtellte den Karlsbader Beleh⸗ 
rungen und Forderungen die Wiederherſtellung der aus dem 
alten Oeſterreich übernommenen Autonomie, die völkiſche Teilung 
aller autonomen, kulturellen, wirtſchaftlichen und ſozialen Körperſchaf⸗ 
ten und die volle, uneingeſchränkte Freiheit aller von ben Völ⸗ 
kern des Staates aus eigener Kraft und mit eigenen Mitteln geſchaf⸗ 
fenen Selbſthilfeeinrichtungen auf allen Gebieten als deutſche 
Forderungen entgegen. Weiter ſagte er: 

„Beſeitigen Sie als erſtes die ſtaatsfeindlichen Umtriebe Ihrer 
Grenzlerorganiſationen und Ihrer Tſchechiſierungsvereine, 
die die Atmoſphäre durch ihre eingeſtandenen Eroberungsgelüſte und 


anderes ſtändig vergiften und ſo kein ſauberes Verhältnis zwiſchen 
den Deutſchen und dem Staat aufkommen laſſen. 

Der Minifter verlangt von uns ſogar die Erfüllung unſerer hiſtoriſchen 
Aufgabe, nämlich Band und Wittler zu ſein zwiſchen Deutſchen 
und Slawen. Was uns der Miniſter zuſichert, ja ſogar zur Pflicht 
macht, das wird uns in Wirklichkeit als ſtaatsfeindliches Verhalten 
angekreidet. Wir fordern Arbeitsfreiheit für unſere Volksgenoſſen, 
d. h. das Recht auf Arbeit in dem großen deutſchen Siedlungsgebiet, 
wenn ſie ihr Brot in der engeren Heimat nicht finden können. Die 
tſchechiſchen Behörden dagegen verweigern unſeren Arbeitsbewerbern 
die Päſſe. 

Wir verlangen Lernfreiheit und verſtehen darunter den Aus⸗ 
tauſch der Errungenſchaften auf allen wiſſenſchaftlichen, kulturellen 
und wirtſchaftlichen Gebieten. 

Die tſchechiſche Regierung verbietet uns deutſche Bücher, aus dem 
Deutſchen Reich und Leſterreich ſtammende Lehr⸗ und Lernbehelfe 
und ſchnürt uns ſo vom deutſchen Geiſtesleben ab. Wie laſſen ſich 
dieſe Tatſachen mit den Verſicherungen und Verſprechungen des Mi⸗ 
niſters vereinbaren? Wir ſind bereit, den Wunſchzettel unſerer be⸗ 
ſtimmten Forderungen vorzulegen. Jetzt kommt es darauf an, ob die 
Tſchechen den Willen und den Wunſch haben, an das Problem 
des Staates und ſeine Löſung heranzugehen!“ 


imeri Auch bie Deutſchen in Polen warten ſeit langem vergeblich auf 
in boten die Initiative des Staates zur Klärung des untragbar gewordenen Ver⸗ 
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hältniſſes. „Wir müffen uns“, erklärte Senator Wiesner, der Führer 
der Jungdeutſchen Partei in Polen, Anfang Dezember, 


„darüber klar werden, welche Rechte dem Staate und welche der 
Volksgruppe zuſtehen. Während in der Verfaſſung unſere ſtaats⸗ 
bürgerlichen Pflichten ganz genau bis in die letzten Einzelheiten feſt⸗ 
gelegt ſind, ſo daß darüber ein Meinungsſtreit unmöglich iſt, ſind 
unſere völkiſchen Pflichten und Rechte nur ganz weit umriſſen. Sie 
ſind in dem kurzen Satz zuſammengefaßt, daß jedem Bürger, der einer 
nationalen Minderheit angehört, jedes Recht zur freien Entfaltung 
ſeiner Eigenart zuſteht. Der Mangel einer ſcharfen Grenzziehung 
zwiſchen Staatsbürgerpflichten und völkiſchen Rechten bewirkt, daß die 
zugeſtandene freie Entfaltung nicht annähernd verwirklicht wird. So 
mußte es kommen wie es heute iſt, daß trotz unſeres heißen Be⸗ 
mühens das Verhältnis zum polniſchen Volk nicht beffer ge- 
2 de ijt, fondern daß die Spannungen eher zugenommen 
haben.“ 


Den polniſchen Weſtmarkenverband hinderte das nicht an weis 
teren Hetzkundgebungen und an deutſchfeindlichen Entſchließungen. 
Außenminiſter Beck nahm bei ſeiner großen außenpolitiſchen Rede 
vom 18. Dezember zum deutſch⸗polniſchen Verhältnis folgendermaßen 
Stellung: 


„Eine gewiſſe, unſerer ſchwierigen Zeit eigene Nervoſität macht ſich 
auch auf dem Gebiete unſerer Beziehungen zu unſerem Nachbar im 
Weſten in einigen Preſſeſtimmen und der öffentlichen Meinung be⸗ 
merkbar, und zwar auf beiden Seiten der Grenze. Dies ändert jedoch 
nichts an meiner tiefen Ueberzeugung, daß der große und mutvolle 
Entſchluß zu einer freundſchaftlichen Geſtaltung der Beziehungen 
zwiſchen uns und dem Deutſchen Reich ſowohl für die direkten 
Intereſſen unſeres Landes wie im Geſamtkomplex der Verhältniſſe 
auf dem europäiſchen Kontinent weiterhin ſeinen Wert behält.“ 


Ueber die Beziehungen Polens zu Danzig äußerte er: 


„Die Danziger Angelegenheiten bedeuten für uns weitaus wich⸗ 
tigere Dinge als einen Zuſatz zu Völkerbundsſorgen, denn ſie um⸗ 
faſſen eine Reihe unſerer täglichen und lebenswichtigen Intereſſen. 
Wenn es fid) darum handelt, die Refpeftierung dieſer unſerer lebens⸗ 
wichtigen Intereſſen zu ſichern, die das Gebiet diplomatiſcher Fragen 
bedeutend überſchreiten, ſo kann ſich in dieſer Sache nichts ändern. Ich 
muß übrigens feſtſtellen, daß der Senat der Freien Stadt Danzig in 
allen ſeinen Erklärungen das Beſtehen dieſer unſerer Rechte be⸗ 
ſtätigt, ebenſo wie wir auch nicht die Abſicht haben, die Rechte 
der Freien Stadt in irgendeinem Punkte anzutaſten. Die Ver⸗ 
wicklungen der letzten Zeit hatten ihre Quelle in einem Konflikt zwiſchen 
dem Senat der Freien Stadt und Organen des Völkerbundes. 
Auf Wunſch des Völkerbundes haben wir die zuſätzliche Rolle über- 
nommen, einen praktiſchen Ausweg aus ber Situation zu finden. Beim 
jetzigen Stand der Dinge führen wir intenſive Verhandlungen in 
zwei Richtungen, einmal zur Sicherung einer wirkſamen und prať- 
tiſchen Realifierung unſerer Rechte und Intereſſen in der 
Freien Stadt und zweitens zur Beſeitigung der zwiſchen den Res 
präſentanten des Völkerbundes und dem Senat entſtandenen Schwierig⸗ 
keiten. Seit einer Woche ſchreiten dieſe Verhandlungen günſtig fort, 
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und ich hoffe, daß wir auch diesmal unſere Wiſſion werden erfüllen 
können.“ 


Was Beck unter der „wirkſamen und praktiſchen Realifierung unferer 
Rechte und Intereſſen“ verſtand, war nicht ganz klar. — 

Vom 10. bis zum 16. Dezember hielt ſich der ungariſche Innen⸗ 
miniſter von Kozma auf Einladung des Reichsinnenminiſters Pg. 
Dr. Frick in Berlin auf, während der Herzog von Aoſta beim 
Keichsluftfahrtminiſter Pg. Göring längere Zeit zu Gaſte war. 

In England freute man ſich über die Befeſtigung der engliſch⸗ 
franzöſiſchen Freundſchaft (der franzöſiſche Außenminiſter Delbos 
verſicherte in feiner Kammerrede vom 4. Dezember England der 
„Sicherheitsgarantie durch Frankreich, erklärte im übrigen Frankreichs 
Verſtändigungsbereitſchaft gegenüber Deutſchland) und bemühte 
ſich, der Arbeit des Nichteinmiſchungsausſchuſſes betr. Spanien 
zum Erfolg zu verhelfen. In der Sitzung vom 9. Dezember ſprach ſich 
Botſchafter von Ribbentrop im Namen ber Reichsregierung für eine 
ſchleunige Inangriffnahme der Freiwilligenfrage und nicht minder 
der Frage der finanziellen Anterſtützung aus, wobei er bie 25 000 
Franzoſen und 35 000 Ruffen in den Reihen ber rotſpaniſchen 
Truppen und die umfangreichen Geldſammlungen in der Sowjet⸗ 
union nannte. Auf engliſch⸗franzöſiſche Vermittlungsvorſchläge (unter 
denen ſich u. a. auch der völlig unſinnige Vorſchlag befand, den ſpani⸗ 
ſchen Bürgerkrieg durch eine Volksabſtimmung abzulöfen!) in der 
Spanienfrage antwortete die Reichsregierung mit einem Memoran⸗ 
dum, das Reichsaußenminiſter von Neurath am 12. Dezember den 
Botſchaftern Englands und Frankreichs in Berlin überreichte. Darin 
wird der Wunſch nach einer noch wirkungsvolleren Nichteinmiſchungs⸗ 
vereinbarung geteilt und betont, daß die Deutſche Regierung von An» 
fang an für eine wirkungsvolle Freiwilligenſperre eingetreten iſt. 
Es heißt dann weiter: 


Der Gedanke, durch eine gemeinſame Vermittlungsaktion der 
beteiligten Mächte den Kämpfen in Spanien ein Ende zu bereiten, ver⸗ 
dient an ſich ſicherlich alle Sympathie. Die Deutſche Regierung 
hat indes ſchon durch die von ihr ausgeſprochene Anerkennung der 
nationalen Regierung zum Ausdruck gebracht, daß ſie neben dieſer 
Regierung keinen anderen Faktor in Spanien ſieht, der noch den An⸗ 
ſpruch erheben könnte, das ſpaniſche Volk zu repräfentieren. 

Die dieſer nationalen Regierung gegenüberſtehende Partei hat über⸗ 
dies durch die ganze Art ihres Kampfes, durch die Ermordung poli⸗ 
tiſcher Gegner, durch Geiſelerſchießung, Verbrennungen und andere 
Brutalitäten die Leidenſchaften bis zum äußerſten aufgepeitſcht. Eine 
Verſöhnung mit dieſer Partei erſcheint ſchon wegen der in ihr 
offenſichtlich vorherrſchenden anarchiſchen Tendenz ſchwer denkbar. 
Wie es vollends in Frage kommen könnte, bei dieſer Sachlage eine 
ordnungsmäßige Volksabſtimmung in Spanien zu bewerkſtelligen, 
vermag bie Deutſche Regierung nicht zu erkennen. Trotzdem wird fie 
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aber, wenn die anderen Regierungen brauchbare konkrete Vermittlungs⸗ 
vorſchläge glauben machen zu können, an deren Prüfung und Ver⸗ 
wirklichung bereitwillig mitarbeiten. 

Moskau begnügte ſich indeſſen nicht mit der blutigen Großaktion, 
die es in Spanien angezettelt hatte, ſondern inſzenierte Mitte De⸗ 
zember auch in China einen Aufſtand: Bei einer Wilitärrevolte mit 
bolſchewiſtiſchem Hintergrund wurde MWarſchall Tſchiangkaiſchek ge⸗ 
fangengenommen. Schließlich brach die Revolte aber zufammen. — 

Der Mord an dem Landesgruppenleiter der NSS AP. für bie 
Schweiz, Pg. Wilhelm Guſtloff (vom 4. Februar — ſiehe 3. Abſchnitt) 
fand ſeine gerichtliche Sühne in dem Prozeß gegen den jüdiſchen 
Mörder David Frankfurter vor dem Kantonsgericht in Chur (9. bis 
14. Dezember). Dem Prozeß voraus ging ein wahres Trommelfeuer 
alljüdiſcher Propaganda für den „Märtyrer“. Beſonders die „Welt⸗ 
liga zur Abwehr des Antiſemitismus“ ſuchte Mitleid oder gar Be⸗ 
wunderung für den jüdiſchen Verbrecher zu erwecken. In frivoler Weiſe 
wurde ein feiger Mord zur Heldentat geſtempelt. Dafür empfingen die 
marxiſtiſchen Zeitungen der Schweiz den deutſchen Vertreter der Witwe 
Guſtloffs (die als Zivilpartei an dem Strafprozeß beteiligt war), Pro⸗ 
feſſor Dr. Grimm, mit Drohungen und Beſchimpfungen. Trotzdem 
gelang es dem konzentriſchen Angriff der jüdiſchen und marxiſtiſchen 
Weltpreſſe nicht, den Gerichtshof zu beeinfluſſen, auch nicht den Rühr⸗ 
ſeligkeitsſzenen und dem tendenziöfen Gutachten des mediziniſchen 
„Sachverſtändigen“. Vom Amtskläger wurden 18 Jahre Zuchthaus 
gegen Frankfurter beantragt. In ſeinem Plädoyer ſtellte er nochmals 
fejt, daß bie Auslandsorganiſation der NSDAP. in keiner 
Weiſe gegen die Intereſſen der Schweiz gearbeitet und daß 
Guſtloff fid) ſtreng an die Geſetze ſeines Gaſtgeberlandes gehalten hat. 
Dann kam die Verteidigungsrede, die alle möglichen verlogenen An⸗ 
griffe gegen Deutſchland, aber nicht die Antwort auf die Frage nach 

en Hintermännern Frankfurters enthielt. Profeſſor Dr. Grimm 
lehnte es in ſeiner Antwort ab, der Verteidigung in die Niederungen 
ihrer Ausführungen zu folgen. Dafür entwarf er ein Bild des Er⸗ 
mordeten, aus dem die Lauterkeit ſeines Charakters und ſeines Han⸗ 
delns ſprach, und ſchilderte auf der anderen Seite die Perſon des 
jüdiſchen Mörders, wie ſie wirklich war. Aus ſeinem Schlußwort 
entnehmen wir folgende Stellen: 


» . . Faſſen wir zuſammen, was über bie Perſon des Angeklagten 
zu ſagen iſt. Wir haben dieſe Perſon vierfach geſehen: 

Erſtens: vor dem Verhöramt. Da ſagte er die Wahrheit: „Ich bin 
mir der Tat vollkommen bewußt. Ich bereue nichts.“ 

Zweitens: idealiſiert als Held durch ſeinen Dichterverteidiger. 

Drittens: In der Hauptverſammlung in der Geſtalt, die ihm die 
Verteidigung gab. Da war er kein Held mehr. 


Bolſchewiſtiſche 
Brandſtiftung 
in China 
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Viertens: In ſeiner wahren Geſtalt: Brutal, zyniſch, als er 
durch den Amtskläger entlarvt, dem Herrn Amtskläger ſeine ganze Wut 
entgegenſchleuderte mit der Behauptung: „Sie haben Ihre Aus⸗ 
führungen wider beſſeres Wiſſen gemacht.“ 

Sein Vorleben? 

„Ein verbummelter Student“, ſo hat ihn der Pſychiater genannt, 
„der dem Nichtstun verfallen war.“ 

Dreizehn Semeſter hat er in Leipzig, Frankfurt und Bern ſtudiert, 
ohne auch nur das geringſte Vorexamen gemacht zu haben. Cafes, 
Bars, Kinos, Frauen ſpielen in den Akten eine bedenkliche Volle. 
Kein Wunder, daß er da Schulden gemacht bat... 

. Frankfurter lügt. Er lügt überall, bei ſeinen Freunden, ſeinen 
Angehörigen. Er belügt ſeinen Vater. Er lügt noch den letzten Tag 
in ber Penſion Etania. 

.. . Wie anders Guftlofft 

Eine mafellofe Perſönlichkeit. Er lebt für eine Idee, für den Führer, 
für Deutſchland. 

p habe bie Briefe geleſen, die er geſchrieben hat. Da iſt eine gerade 
inie, 

Jawohl, Guftloff war ein Kämpfer, aber bon wie hoher Warte, wie 
anſtändig hat er den Kampf geführt! 

Ich habe Ihnen das letzte Schreiben überreicht, das er zu Neujahr 
1935/36 an den Gauleiter Bohle in Berlin gerichtet hat: „Wieder geht 
ein altes, reiches und kampferfülltes Jahr zu Ende, das viel Mühen 
und Sorgen, die Sie bewegten, mit in die Vergangenheit nimmt. Vor 
uns aber ſteht leuchtend das große Ziel, das uns unſer Führer ge⸗ 
geben hat: 

„Deutſchland“. 

Wenn auch die Widerſtände im neuen Jahr, die man Ihnen und uns 
allen entgegenſetzt, noch ſo groß ſein werden, ſo kann und wird uns 
doch nichts von dem beſchrittenen Wege abbringen, auf dem uns unſer 


Welche Sprache! Welche Anſtändigkeit der Gefinnung!.. 

.. . Ich habe Ihnen das letzte Rundſchreiben Guſtloff's an die Partei⸗ 
genoſſen in der Schweiz vom 1. Januar 1936 überreicht. Darin ſchreibt 
Guſtlofft „Stets werden wir unter voller Achtung der Geſetze des Gaſt⸗ 
landes handeln und unſere Arbeit einzig und allein unſeren deut⸗ 
ſchen Landsleuten zuwenden. Durch unſer Vorleben wollen und 
müſſen wir ſtets in unſerer Umgebung die Achtung vor dem neuen 
Deutſchland erringen und die noch abſeitens ſtehenden deutſchen 
Landsleute für unſere Weltanſchauung und damit für unſere Landes⸗ 
gruppe gewinnen.“ 

»Mnjere deutſchen Landsleute“, iſt das jetzt klar genug? 

Man hat die Zätigkeit Guſtloff's in der Schweiz amtlich unter? 
ſucht. Der Nat von Graubünden, das Polizeikommiſſariat von Davos 
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haben amtlich beſcheinigt, daß weder gegen die Tätigkeit noch gegen 
die Perſon Guſtloff's das geringſte einzuwenden ſei. Der Bundes⸗ 
rat Baumann hat es vor dem Bundesrate beftätigt...“ 


Am 14. Dezember ſprach das Graubündener Gericht fein Urteil: 
Entſprechend dem Antrag des Amtsklägers wurde Frankfurter wegen 
Wordes mit 18 Jahren Zuchthaus beſtraft. Die Tat des Mörders 
Frankfurter war im Rahmen des Wöglichen (im Kanton Graubünden 
gibt es keine Todesſtrafe) geſühnt — noch nicht aber die feiner Hinter- 
männer, deren Werkzeug er war. — q 


Sn England, wo am 10. Dezember mit der Abdankung König 
Eduards VIII. (Nachfolger Georg VI.) ein Ereignis von weittra⸗ 
gender Bedeutung für das britiſche Weltreich eintrat, bekam die nicht 
mehr zu unterdrückende öffentliche Diskuſſion der kolonialen An⸗ 
ſprüche Deutſchlands neue Nahrung durch bie Ausführungen, die 
Dr. Schacht am 9. Dezember auf der Jahrhundertfeier des Vereins für 
Geographie und Statiſtik gemacht hatte. Er ſagte dort u. a.: 


„. .. Vor dem Weltkriege hatte Deutſchland für bie Zukunft ſeiner 
Nahrungsmittel⸗ und Rohſtoffbelieferung durch den Erwerb ſeiner 
afrikaniſchen und ozeaniſchen Kolonien vorgeſorgt, eines Gebietes fünf⸗ 
mal fo groß wie das Deutſche Reich mit nur rund 13 Millionen Gin» 
wohnern. Der ehemalige Staatsſekretär für die engliſchen Dominions, 
Amery, hat erklärt, eine etwaige Rückgabe der deutſchen Kolonien 
würde Deutſchland gar nichts nützen. Was der engliſche Sachverſtändige 
vollkommen überſieht, iſt folgendes: Vor dem Kriege beſaß Deutſchland 
außerhalb ſeiner eigenen Kolonien werbende ausländiſche Anlagen in 
Höhe von annähernd 30 Williarden Goldmark. Es beſaß einen blühen⸗ 
den Außenhandel mit allen Nebenerwerbszweigen, wie Schiffahrt, Ver: 
ſicherung, Kreditweſen uſw. Die Märkte der Welt waren offen und 
zum größten Teil durch Handelsverträge langfriſtig geſichert. Der 
Auswanderung waren nirgends Schranken geſetzt. Aus allen dieſen 
Gründen konnte Deutſchland ſeine Rohſtoffe auf dem Weltmarkt ein⸗ 
kaufen und hatte keinen Anreiz, ſeine eigenen kolonialen Bezugsgebiete 
forciert zu entwickeln oder nur nach ihnen auszuwandern. Alles das 
iſt heute anders. 

Würden Deutſchland ſeine Kolonien heute nicht noch 
vorenthalten, ſo würde es mit deutſcher Arbeit und mit Ein⸗ 
ſatz von Kapital und Kredit in deutſcher Währung die Entwick⸗ 
lung der kolonialen Nohſtofferzeugung mit größtem Nachdruck in die 
Hand nehmen und unendlich viel mehr Nahrungsmittel und 
Robitoffe ſchaffen, als dies heute trotz inzwiſchen eingetretener Ent⸗ 
wicklung unter der Mandatsherrſchaft der Fall iſt. 

Ich faſſe zuſammen: Deutſchland hat einen zu geringen Lebeng- 
raum für ſeine Bevölkerung. Es hat alle Anſtrengungen, und 
ganz gewiß viel größere Anſtrengungen als irgendein anderes Volk, 
gemacht, aus feinem vorhandenen geringen Raum herauszuholen, was 
für ſeine Lebensſicherung notwendig iſt. Trotz aller dieſer Anſtrengun⸗ 
gen aber reicht der Naum nicht aus. Die Mangellage an induſtriellen 
Nohſtoffen ijt noch größer als die auf dem Nahrungsmittelgebiet. 
Durch handelspolitiſche Abmachungen irgendwelcher Art kann eine 
Sicherung der Daſeinserhaltung des deutſchen Volkes nicht erfolgen. 


Die deutſchen 
Kolonial- 
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Die Zuteilung kolonialen Raumes iſt die gegebene Löſung 
der beſtehenden Schwierigkeiten.“ 

Und Botſchafter von Ribbentrop, der am 15. Dezember in London 
auf einem ihm zu Ehren von ber Anglo-German Fellowfhip ber» 
anſtalteten Empfangsabend das Wort zu einer Anſprache ergriff, in 
der er ſich vor allem mit den deutſch⸗engliſchen Beziehungen befaßte, 
erklärte zur Kolonialfrage: 

„. .. Der Führer ſieht nad) wie vor in dem Beſitz von Kolonien 
für bie Verſorgung mit Robjtoffen einerſeits und dem Welthandel 
anderſeits die beiden wichtigſten Faktoren für die Erhaltung und 
Steigerung des Lebensſtandards des deutſchen Volkes. 

Eine vernünftige Löſung der Kolonialfrage ift daher 
äußerſt erwünſcht und liegt meiner Auffaſſung nach, auf 
lange Sicht geſehen, in unſer aller Intereſſe. 

In der gegenwärtigen Welt der Beſitzenden und der Beſitzloſen iſt 
ein freier Güteraustauſch notwendiger denn je, damit der Lebensſtandard 
der Länder mit der gleichen Ziviliſation auf ein einigermaßen gleich⸗ 
mäßiges Niveau gebracht wird. Ein ſolcher Ausgleich iſt meiner Anſicht 
nach mehr als irgendeine andere Maßnahme geeignet, jene Zufrieden⸗ 
heit zu ſchaffen, die die beſte Garantie für den Weltfrieden und den 
Wohlſtand iſt, und in der Tat, ich glaube, daß dies die beſte Löſung iſt!“ 

Immer lauter wurden auch in England die Stimmen für eine Rege⸗ 
lung der leidigen Frage der „Mandatsgebiet“. Die großen Zeitungen 
öffneten ihre Spalten der Diskuſſion über dieſes einzige Hindernis 
einer deutſch⸗engliſchen Freundſchaft. Bloß im engliſchen Außenamt 
ſtellte man ſich taub. Daß man dabei mitunter auch etwas geweckter 
ſein kann, bewies der Schritt vom 21. Dezember: England und 
Frankreich verwandelten ihre Geſandtſchaften in Addis Abeba in 
Generalkonſulate, was gleichbedeutend war mit der praktiſchen — wenn 
auch nicht der „juriſtiſchen“ — Anerkennung des Stalienijdjen 
Kaiſerreichs Aethiopien. Die Vorbereitungsarbeit für das italie⸗ 
niſch⸗engliſche Gentleman-Agreement (Anfang des Jahres 1937) war 
geleiſtet — geleiſtet ſchließlich auch unter dem Druck der deutſchen 
Kolonialanſprüche, die jo lange beſtehen werden, bis fie ihre gerechte 
Erfüllung gefunden haben. 
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Kultur im neuen Deutſchland 


Deutſchlands Abwehrkampf gegen den Bolſchewismus war gleich⸗ 
zeitig die Verteidigung der Kultur gegen ſowjetjüdiſche Kulturvernich⸗ 
tung. Daß die jüdiſche Emigrantenpreſſe die Dinge auf den Kopf ſtellte 
und über die „Kulturbarbarei“ in Deutſchland zeterte, war nur eine 
Beſtätigung dieſer Tatſache — einer Tatſache, die ihre Erhärtung durch 
die ſichtbaren Erfolge des nationalſozialiſtiſchen Kulturwerks fand. 
Noch nie hat je eine Regierung ſo viel für die kulturelle Entwicklung 
getan wie die Regierung Adolf Hitlers. 

Die klar erkennbaren kulturellen Leiſtungen des nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchlands fanden ihren Niederſchlag auch in der zweiten Arbeits⸗ 
tagung des Reichskulturſenats (4. April), insbeſondere aber in 
der (bereits im 7. Abſchnitt erwähnten) Feſtſitzung der deis, Na 
kulturkammer am 1. Mai. Der Reichsminiſter für Volksaufklärung kammer 
und Propaganda, Pg. Dr. Goebbels, faßte hier nochmals bie ful- 
turelle Aufgabenſtellung zuſammen, wie ſie der nationalſozialiſtiſche 
Staat bei ſeiner Machtübernahme erkannte und in der Folgezeit 
erfüllte: 


„Vier Aufgaben waren uns bei Uebernahme der Verantwortung 
auf dem Gebiete der kulturellen Neugeſtaltung aufgegeben. Wir mußten 
erſtens die kulturſchaffenden deutſchen Menſchen in einer feſtgefügten 
Organifation zuſammenfaſſen, um fie einheitlich und diſzipli⸗ 
niert zum Wohle von Volk und Staat zum Einſatz zu bringen. Wir 
mußten zweitens dem deutſchen Kulturſchaffen die innere Verbindung 
zu den neuen Werten und Inhalten der deutſchen Politik vermitteln 
und es mit der tiefen weltanſchaulichen Klarheit des Nationale 
ſozialismus erfüllen. Wir mußten drittens die Rolle, die der 
Staat dabei zu ſpielen hatte, genau und unmißverſtändlich umgrenzen, 
und zwar dahingehend, daß er ſelber weder Kunſt ſchaffen konnte, noch 
ihre geiſtigen Wachstumsgeſetze und Entwicklungs möglichkeiten ein⸗ 
engen, dagegen aber ihr großmütiger und weitherziger Auftraggeber, 
Anreger und Förderer ſein wollte; und mußte viertens und 
letztens dem künſtleriſchen Schaffen ſelbſt von der Politik her jenen 
heißen und leidenſchaftlichen Impuls geben, der immer am An⸗ 
fang großer kultureller Blütenperioden ſtand, ſie gewiſſermaßen ein⸗ 
leitete, antrieb, ihnen die Richtung und das Ziel zeigte.“ 


An die Stelle der jüdiſch⸗bolſchewiſtiſchen Kulturzerſetzung trat ein 
deutſches Kunſtſchaffen: 


21 Das Dritte Reih IV 


322 Das Dritte Reich / 1936 


„Die jüdiſche Scheinkunſt, die vor vier und fünf Jahren noch den 
deutſchen Bücher⸗ und Kunſtmarkt, das deutſche Schrifttum, Preſſe, 
Film und Vundfunk beherrſchte, hat einer deutſchen, nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Auffaſſung der Dinge Platz machen müſſen. Das Ideal eines 
neuen deutſchen Kunſtſchaffens ſteht uns klar und kompromißlos 
vor Augen. Es wird männlich und heroiſch ſein und frei von jeder 
verweichlichten Sentimentalität.“ 


Pg. Dr. Goebbels ſchnitt in feiner Rede auch bereits eine Frage an, 
die in dieſem Jahre noch ihre Löſung finden ſollte (worüber weiter 
a unten noch berichtet werden wird), die Frage der Kunſtkritik: 


Kunſtkritit 

„Der Kritiker muß, wenn er Anſpruch darauf erheben will, ge⸗ 
hört zu werden, den kritiſierten Gegenſtand auf das beſte kennen. Er 
muß an ihn herantreten mit jener Ehrfurcht vor der Leiſtung, die die 
großen Kritiker der Vergangenheit immer ausgezeichnet hat. Er darf 
nicht den Anſchein erwecken wollen, als ſei ſeine Meinung nun die er⸗ 
wieſen und einzig richtige, unantaſtbare und nicht mehr zu bezweifelnde. 
Er ſoll mehr der Anreger als der Verdammer ſein. Gewiß hat er 
das Recht, Gutes vom Schlechten zu ſcheiden; aber wo er ablehnt, 
darf er nicht das künſtleriſche Produkt für ſich alleine ins Auge faſſen, 
ſondern muß er auch mit in Betracht ziehen die Umjtände und bie 
Schwierigkeiten, unter denen es an die Oeffentlichkeit tritt. Anerträglich 
aber wird fein Gebaren, wenn er fid aus Bosheit, Ueberheblichkeit 
und Mangel an Verſtändnis an einem wirklichen Künſtler reibt und 
ihm, der auf Grund ſeines beſonders leicht empfindlichen Gefühlslebens 
auch beſonders empfänglich dafür iſt, durch niederträchtige, in ihrer 
Böswilligkeit immer wiederholende Attacken das Leben verbittert und 
die Schaffenskraft lähmt. Hier iſt es Aufgabe einer planvoll regelnden 
Kulturführung, rechtzeitig einzugreifen und dafür zu ſorgen, daß nicht 

ein Genie zugrunde geht, damit ein Kritiker recht behält.“ 
Derteitungbes Dieſe Feſtſitzung der Reichskulturkammer erhielt ihr beſonderes (Ge 


Nationalpreiſes 


für Film und präge durch die Tatſache, daß in Gegenwart des Führers wiederum 
die Nationalpreiſe für Film und Buch zur Verteilung kamen. 
Pg. Dr. Goebbels teilte mit, daß der Nationale Filmpreis 
1935/36 dem Regiſſeur Carl Froelich zuerkannt — 


„Eine Reihe von Filmen der letztjährigen Produktion konnte mit 
beſonderen Prädikaten ausgezeichnet werden. Das höchſte Prädikat 
„ſtaatspolitiſch und künſtleriſch beſonders wertvoll“ erhielten die Filme: 
„Frieſennot“, „Der höhere Befehl“ unb „Traumulus“. Sie 
ſind damit in die engere Wahl zum Filmpreis dieſes Jahres gekommen. 
Als „künſtleriſch wertvoll“ haben die Filme: „Fährmann Maria“, 
„Mazurka“, „Pygmalion“, „Viktoria“ und „Wenn der Hahn 
kräht“ Anſpruch auf beſondere Beachtung. 

Der Nationale Filmpreis 1935/36 wurde dem Mitglied des Reichs⸗ 
kulturſenats, Regiſſeur Carl Froelich, für feinen Film „Traumu⸗ 
Ius“ zuerkannt.“ 


und der Nationale Buchpreis 1935/36 dem Dichter Gerhard 
Schumann zugeſprochen wurde: 


„Der Nationale Buchpreis 1935/36 wurde dem Mitglied des 
Veichskulturſenats, SA.⸗Oberſturmbannführer Gerhard Schumann aus 
Stuttgart für ſeinen Gedichtband „Wir aber ſind das Korn“ zuer⸗ 
kannt. Wiederum und zum drittenmal konnten wir damit unter Zu⸗ 
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ſtimmung aller zur Preisverteilung herangezogener Gutachter einen 
Vertreter der kämpfenden nationalſozialiſtiſchen Bewegung auszeichnen. 
Gerhard Schumann ijt ſchon viele Jahre vor der Vachtübernahme 
in der SA. mitmarſchiert. Sein ganzes dichteriſches Schaffen iſt aus 
dem Geiſte des Nationalſozialismus geboren. Schon im vergangenen 
Jahr ſtand er mit in der engeren Wahl um den Nationalpreis. Die 
Hoffnungen, die damals auf ihn geſetzt wurden, hat er in dieſem Jahre 
erfüllt. In ſeinem dichteriſchen Schaffen verbinden ſich heiße Leiden⸗ 
ſchaft des nationalſozialiſtiſchen Kampfes mit der Zucht der dichteriſchen 
Sprache und der Gradheit weltanſchaulicher Haltung. 

Seine Gedichtbände: „Ein Weg führt ins Ganze“, Fähne unb 
Stern“, „Die Lieder vom Reih“, „Siegendes Leben“ und „Feier 
der Arbeit“ zeigen ſeine ſtetig aufſteigende Entwicklung. Sein preis⸗ 
gekröntes Werk „Wir aber ſind das Korn“ ſtellt nur einen ſchmalen 
Gedichtband dar, aber es iſt in allem gekonnt, ſowohl was die politiſche 
als auch was die perſönliche Lyrik anbetrifft.“ — 

Vor allem aber fand die würdige und klare Stellung des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staates zur Kultur ihre grundlegende Erörterung in 
der unvergleichlichen Rede des Führers auf dem Kulturkongreß 
des Reichsparteitages der Ehre (ſiehe 15. Abſchnitt). — 

Das neue Deutſchland förderte jedoch nicht nur die Kunſt als ſolche, 
ſondern dachte auch an das Leben des Künſtlers. So errichtete Reichs⸗ 
miniſter Pg. Dr. Goebbels am 29. Oktober (ſeinem Geburtstage) die 
Spende „Künſtlerdank“ im Betrage von 2 Willionen Reichsmark, 
die bis zur Durchführung der in Vorbereitung befindlichen Neuord⸗ 
nung der ſozialen Fürſorge für die deutſchen Künſtler wenigſtens der 
drückendſten Not der Kunſtſchaffenden ſteuern ſollte. Vor den Spitzen 
des deutſchen Kulturlebens übergab Reichsminiſter Dr. Goebbels die 
Urkunde über die Stiftung dieſer Spende und beſtellte als Treu⸗ 
händer für ihre Durchführung namhafte Vertreter der Bühnenkünſtler, 
der Film⸗ und Muſikſchaffenden, ſowie der bildenden Künſtler. 
Generalintendant Klöpfer überbrachte die Glückwünſche der Deutſchen 
Schauſpielerſchaft und gab bekannt, daß aus den Mitteln der früheren 
Genoſſenſchaft der Deutſchen Bühnenangehörigen eine „Dr.-Joſeph⸗ 
Goebbels-Stiftung“ im Betrage von 200000 RM. zugunſten alter, 
nicht mehr berufsfähiger Bühnenkünſtler errichtet worden ſei. 

Nahm ſo die nationalſozialiſtiſche Regierung auf der einen Seite den 
ſchwerſten ſozialen Alpdruck von der Seele des ſchaffenden Künſtlers, 
ſo räumte fie auf der anderen Seite mit einem Erbübel auf, unter dem das 
Kunſtleben ſchon ſeit langer Zeit ſchwer gelitten hatte und von dem 
Dr. Goebbels bereits in ſeiner Rede bei der Feſtſitzung der Reichs⸗ 
kulturkammer (am 1. Mai) geſprochen hatte (ſiehe weiter oben): mit 
der verantwortungsloſen Kunſtkritik. Da das Verbot der ſogenannten 
„Nachtkritik“ (d. h. der noch in der gleichen Nacht nach der Veranſtal⸗ 
tung „hergeſtellten“ Kritik) und die Mahnungen auf der Kritiker⸗ 
tagung eine befriedigende Beſſerung nicht gezeitigt hatten, erließ der 
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Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda am 27. November 
eine Anordnung, durch die an Stelle der bisherigen Kunſtkritik der 
Kunſtbericht und an die Stelle des Kritikers der Kunſtſchriftleiter 
trat. Von nun an galten für die Kunſtbeſprechung folgende Beſtim⸗ 
mungen: Zeichnung mit vollem Namen, Nachweis ausreichender Vor⸗ 
bildung auf dem betreffenden Kunſtgebiet, Windeſtalter von dreißig 
Jahren. Die Ausübung des Amtes des Kunſtſchriftleiters kann nur 
nach Eintragung in die Berufsliſte der Deutſchen Preſſe erfolgen, 
wozu die Genehmigung erſt bei Erfüllung obiger Vorausſetzungen 
erteilt wird. 

Dieſe die Atmoſphäre des Kunſtlebens reinigende Maßnahme bildete 
das Leitmotiv zu der am 27. November in der Berliner Philharmonie 
ſtattfindenden Dritten Jahrestagung ber Reichskulturkammer, 
welche diesmal gemeinſam mit der Jahrestagung ber NS.-Ge— 
meinſchaft „Kraft durch Freude“ begangen wurde und über die 
bereits im 19. Abſchnitt berichtet wurde. 

Im Anſchluß an die Jahrestagung der Reichskulturkammer trat am 
29. November der Reichskulturſenat, in den als neue Mitglieder 
der Staatsrat und Generalintendant am Deutſchen Nationaltheater in 
Weimar, Pg. Dr. Hans Severus Ziegler und der Staatsſchauſpieler 
Emil Jannings berufen worden waren, zu feiner Dritten Arbeits- 
tagung zuſammen. Sie ſchloß ſich inſofern der Jahrestagung der 
Reichskulturkammer an, als fie das dort aufgeworfene Thema ber 
Kunſtkritik durch den ſtellvertretenden Preſſechef der Reichsregierung, 
Minifterialrat Berndt, in feinem grundlegenden Referat beleuchtete 
und feine mannigfachen Ausſtrahlungen in einer eingehenden Aus⸗ 
ſprache erſchöpfend behandelte. Noch einmal umriß Dr. Goebbels die 
aktuellen Fragen des deutſchen Kulturlebens. — 

Nachdem durch die Maßnahmen des Reichs miniſters für Volksauf⸗ 
klärung und Propaganda das Fundament errichtet und das organiſa⸗ 
toriſche Gerippe in Jahren mühſeliger Arbeit und kühner Schöpfung 
aufgebaut worden war, konnte eine Entwicklung anheben, deren ferner 
Endpunkt in der reſtloſen tatſächlichen Einbeziehung des geſamten 
deutſchen Volkes in das Kulturleben der Nation, ſei es durch dank⸗ 
bare Hinnahme, ſei es durch beglückendes Schöpfertum, beſteht. Von 
dem feſten Gefüge der Reichskulturkammer, ber Einzelkammern, der 
Fachverbände, der Kulturorganiſationen ging ein vielfältiger Reichtum 
kultureller Betätigung und Förderung aus. Ein entſcheidendes Merk⸗ 
mal dieſer Entwicklung iſt darin zu erblicken, daß die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Kulturarbeit mehr und mehr von den großen und bekannten 
Zentren der modernen Großſtädte hinweg auch auf das weite Reich 
ſtrebt, wo zum guten Teil jahrhunderte-, ja jahrtauſendealte Volks⸗ 
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kultur ihrer glanzvollen Wiedererſtehung harrt. Anderſeits kehren dieſe 
großſtädtiſchen Kulturzentren ſich entſchieden und gründlich von dem 
flachen Kunſtbetrieb einer entwurzelten vergangenen Epoche ab und 
vertiefen aus neuem Verantwortungsgefühl ihre ſeeliſchen Lebens⸗ 
äußerungen. Endlich überflutet der ſchöpferiſche Kulturwille des Natio⸗ 
nalſozialismus die Dämme „fachlicher“ Abgrenzungen und weckt in 
der Hitlerjugend, bei den Studenten, in der Deutſchen Arbeitsfront, 
in der SA. uſw. eine ſolche Fülle ernſter und vielſeitiger Kultur⸗ 
betätigung, daß eine vollzählige Erfaſſung auch nur der weſentlichſten 
Erſcheinungen für den beſchreibenden Betrachter faſt zu einem Ding 
der Unmöglichkeit wird und er ſich darauf beſchränken muß, die allge⸗ 
meinen Entwicklungslinien herauszuarbeiten und die großen Höhe⸗ 
punkte herauszuſtellen. 


Die große, das Volk in allen ſeinen Schichten kulturell erfaſſende 
Gemeinſchaft, die NS.⸗Kulturgemeinde, hatte eine klare Aufwärts⸗ 
entwicklung erfahren. Einen Rechenſchaftsbericht über dieſe Auf⸗ 
bauarbeit gab der Reichsamtsleiter Pg. Dr. Stang beim General: 
appell des Ortsverbandes Groß-Berlin (4. März) in der 
Deutſchlandhalle vor 16000 Volksgenoſſen. Pg. Dr. Stang führte 


aus: 

„Der Aufbau ber NS.⸗Kulturgemeinde beruht auf drei organiſato⸗ 
riſchen Grundprinzipien: auf der Einzelmitgliedſchaft, der Freiwilligkeit 
und der regelmäßigen Teilnahme am kulturellen Leben. Während die 
NS.⸗Kulturgemeinde im Frühjahr 1933 einen Beſtand von 6000 Mita 
gliedern in der 1⸗WMillionenſtadt Berlin zählte, ſtiegen die Witglieder⸗ 
zahlen 1934 auf 16652, 1935 auf 33942 und jetzt auf 70000. Auf Grund 
dieſer ſtändig wachſenden Witgliederzahl konnte ein Veranſtaltungs⸗ 
programm durchgeführt werden, das ſowohl durch die Zahl als auch 
durch die Qualität des Gebotenen den gewaltigen Aufſchwung des 
kulturellen Lebens bewies. Die Berliner Theater wurden mit 750000 
Beſuchern beſchickt; durch fünf Kammermuſik⸗ bzw. Soliſtenabende, elf 
große Orcheſterkonzerte und 120 Konzerte in Verbindung mit den Bil⸗ 
dungsämtern in den einzelnen Bezirken Berlins wurde ein neuer Auf⸗ 
ſchwung des Berliner Konzertlebens bewirkt. Ständige Führungen und 
die Einrichtung von Arbeitsgemeinſchaften in den ſtaatlichen Muſeen 
erſchloſſen die dort aufgeſpeicherten Kunſtſchätze. In dem Ausſtellungs⸗ 
gelände ber NS.⸗Kulturgemeinde entwickelte die Amtsleitung ein plan« 
volles Ausſtellungsprogramm für Malerei, Plaſtik und für das boden⸗ 
ſtändige Kunſthandwerk. Eine Wanderausſtellung „Schule und Volk“ 
geht monatlich von Bezirk zu Bezirk. Die Dichterleſungen, die gemeinſam 
mit den zuſtändigen Bildungsämtern der Bezirke veranſtaltet wurden, 
haben fih in der Reichshauptſtadt durchgeſetzt. Die Mitgliedſchaft der 
„Kulturbuchreihe“, die gemeinſam mit dem Parteiverlag herausge⸗ 
geben wird, wuchs ſprunghaft an. Stets wachſende Bedeutung bekamen 
auch die Veranſtaltungen der Kulturgemeinde der Jugend, gebildet durch 
die 93., für die nicht nur eigene Jugendvorſtellungen aller Art ſtatt⸗ 
fanden, ſondern die in Laienſpielen, offenen Singſtunden, in der ſelb⸗ 
ſtändigen Geſtaltung ihrer Dichterabende, durch Sprechchöre und Lieder 
ihr eigenes kulturelles Leben ſelbſt entwickelte und geſtaltete.“ 
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Dieſe Kulturarbeit der Jugend ließ in der Tat im Jahre 1936 
die ſelbſtſchöpferiſchen Kräfte der deutſchen Jugend, unter Führung der 
Hitler-Jugend und der NS.⸗Kulturgemeinde der Jugend immer ftärfer 
in Erſcheinung treten. Unter ben Veranſtaltungen, bie Ausdruck dieſer 
Entwicklung waren, ſei insbeſondere das Kulturpolitiſche Arbeits— 
lager der Reichsjugendführung (1. bis 15. Juli in Heidelberg) 
genannt: Nachdem bereits im Jahre 1934 in Landeck und 1935 in 
Warnicken an der Samlandküſte von Oſtpreußen vom Kultur⸗ und 
Rundfunkamt der Neichsjugendführung Lager junger Dichter, Muſiker, 
Schriftſteller, Maler und aller ſonſtigen kulturſchöpferiſchen Kräfte der 
jungen Generation veranſtaltet worden waren, gelangte das diesjährige 
Lager in Heidelberg zur Durchführung, wo auch der Reichsjugend⸗ 
führer, Pg. Baldur von Schirach, und Reichsminiſter Pg. Dr. Goeb— 
bels ſprachen. — 

Auf dem Gebiet der deutſchen Preſſe iſt insbeſondere die „Woche 
ber NS.⸗Preſſe“ (19. bis 26. Januar) zu erwähnen, in der eine auf⸗ 
rüttelnde, großzügige und erfolgreiche Werbeaktion für die Partei— 
preſſe durchgeführt wurde. 

Anfang April hielt der Leiter ber Preſſeſtelle im Außenpolitiſchen 
Amt der NSDAP., Dr. Bömer, dem der erſte Lehrſtuhl für 
das ausländiſche Preſſeweſen an der Univerfität Berlin über- 
tragen worden war, ſeine Antrittsvorleſung über das Thema 
„Das Geſetz der Verantwortung in der Preſſe des Aus⸗ 
landes“. Er ſtellte die deutſche Preſſe als ein Inſtrument des Volkes 
der franzöſiſchen und angelſächſiſchen Preſſe gegenüber, die Gruppen⸗, 
Maſſen⸗ oder Kundenzeitung iſt, die ſich entweder nach den Intereſſen 
der Anzeigenkunden oder den hinter ihr ſtehenden Finanzgruppen 
auszurichten „at. 

Am 22. April fand die Einweihung des „Hauſes der NG.» 
Preſſe“ in Berlin (Charlottenſtraße) ſtatt, in dem ſich jetzt außer der 
Geſchäftsſtelle des „Völkiſchen Beobachters“ die Berliner Schrift⸗ 
leitungen aller Parteizeitungen aus dem Reich befinden. Reichspreſſe⸗ 
chef Pg. Dr. Dietrich betonte in ſeiner Einweihungsrede, daß dieſes 
Haus ein Symbol für ein großes Gemeinſchaftswerk und Ausdruck 
dafür ſei, daß die nationalſozialiſtiſche Preſſe aus eigener Kraft neue 
Wege fruchtbarer journaliſtiſcher Arbeit beſchreite. Sodann legte er 
die Leitung in die Hände des Reichsamtsleiters Pg. Sündermann. 

Zwei Tage ſpäter wurde in einem feierlichen Einweihungsakt das 
neue Haus ber Reichspreſſeſchule in Berlin-Dahlem feiner Beſtim⸗ 
mung übergeben. Hauptſchriftleiter Pg. Weiß begrüßte als Leiter des 
Neichsverbandes der Deutſchen Preſſe die Gäſte und die Teilnehmer 
des vierten Lehrganges und ſtellte feſt, daß Journalismus eine Kunſt 
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ift, bie nicht „gelernt“ werden kann. Wir können nur feſtſtellen, ob 
die Anlagen für den Beruf vorhanden ſind, und dieſe Anlagen ziel⸗ 
bewußt fördern und entwickeln. Der Nachwuchs der geſamten Preſſe 
ſoll durch dieſe Schule gehen, die anſtändige Charaktere, politiſche 
Wenſchen und tüchtige Journaliſten erziehen will. Pg. Weiß über⸗ 
reichte die Schlüſſel dem Leiter der Schule, Pg. Meyer⸗Chriſtian. 

Zu erwähnen ijt ferner die am 30. April vom Präſidenten der anger 
Reichspreſſekammer, Reichsleiter Pg. Max Amann, erlaſſene „An⸗ des euh ten. 
ordnung zur Wahrung der Unabhängigkeit des Zeitfchriften- verlagsweſens 
verlagsweſens“, die das Reformwerk der deutſchen Preſſe an Haupt 
und Gliedern fortführte und insbeſondere die „Anordnung zur Wah— 
rung der Unabhängigkeit des Zeitungsverlagsweſens“ vom 24. April 
1935 (ſiehe Band 1935, Seite 215) ſinngemäß ergänzte. Die neue 
Anordnung ſollte u. a. dafür ſorgen, daß die Abwälzung des ver⸗ 
legeriſchen Riſikos ganz oder teilweiſe auf preſſefremde Perſonen oder 
Einrichtungen in Zukunft unmöglich ſein wird. Die deutſchen Fach⸗ 
zeitſchriften dürften nicht durch Großauflagen von Standeszeitſchriften 
erdrückt werden, deren Bezugspreis im Witgliedsbeitrag zur betr. 
Standesorganiſation bereits mit enthalten iſt und denen gegenüber 
jeder Leiſtungswettbewerb ausſichtslos iſt. 

Auf der Tagung der Hauptſchriftleiter ber NS.⸗Preſſe und Zum ere, 
ber Preſſeamtsleiter in München (24. Juni) ſtellte der Reihs- 
preſſechef der NSDAP., Pg. Dr. Dietrich, die Aufwärtsentwicklung 
der NS.⸗Preſſe feſt, ſowohl hinſichtlich der Höhe der Auflagen als auch 
der redaktionellen und journaliſtiſchen Ausgeſtaltung. Sodann gab er 
die Grundſätze bekannt, nach denen in Zukunft die Nachwuchsausleſe 
der Parteipreſſe erfolgen ſolle. (Nach Ablauf einer zweijährigen Aus⸗ 
bildung und Schulung in der praktiſchen Arbeit der Redaktionen er⸗ 
öffne ſich den befähigten jungen nationalſozialiſtiſchen Journaliſten der 
Weg zu einem führenden journaliſtiſchen Wirkungskreis.) 

Die Nachwuchsfrage ſpielte auch auf der Arbeitstagung des dare 
Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe (16. und 17. Juli im BCS Ze, 
Haus der Deutſchen Preſſe zu Berlin) eine bedeutende Rolle. Haupt- 
ſchriftleiter Pg. Weiß gab die Einrichtung von Aufnahmeausſchüſſen 
bei den Landesverbänden bekannt, von denen künftig jeder Berufs⸗ 
anwärter geprüft wird, bevor er ſeine endgültige Zulaſſung als Schrift⸗ 
leiter erhält. — 

Warkſteine nationalſozialiſtiſcher Filmpolitik in den vergangenen Dën, 
Sabren waren bie Errichtung der Reichsfilmkammer, die Gründung Gre 
der Filmkreditbank, bie Abſchaffung des Zweiſchlagerprogramms, die 
Regelung der Eintrittspreiſe, die Neuordnung der Filmauszeichnungen 
durch die Zenſur, das Verbot des Vermittlungsweſens, die Regelung 
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der Bedürfnisfrage, das Verbot unlauterer Werbemethoden, die Er- 
richtung eines Darſtellernachweiſes, ſoziale Einrichtungen für Film⸗ 
ſchaffende, Filmfachſchulen und vieles andere mehr. Die Folgen waren 
Wertſteigerung der Filmproduktion, Erhöhung der Beſucherzahlen und 
wachſende Auswertungs möglichkeiten auf dem deutſchen Markt. Unter 
Führung des neuernannten Präſidenten der Reichsfilmkammer, Pro- 
feſſor Dr. Lehnich, der um die Jahreswende aus ſeiner Stellung als 
württembergiſcher Wirtſchaftsminiſter ausgeſchieden war, ſchritt das 
Erneuerungswerk des deutſchen Films auch im neuen Jahr unauf⸗ 
haltſam und erfolgreich weiter. 

Nachdem durch Anordnung vom 15. Februar die Verwendung ein⸗ 
heitlicher Eintrittskarten beſtimmt und durch Anordnung vom 19. Fe⸗ 
bruar die Länge der Filmrollen bei Normalfilmvorführungen auf 600 
Meter begrenzt worden war, erließ ber Präſident der Neichsfilmkam⸗ 
mer, der es als ſeine vordringlichſte Aufgabe nach der Uebernahme des 
neuen Amtes bezeichnete, dem deutſchen Film eine geſunde wirtſchaft⸗ 
liche Grundlage zu geben, am 31. März „Richtlinien zur Reor- 


ganiſation des wirtſchaftlichen und künſtleriſchen Schaffens“, 


die eine völlige Verlagerung der Filminduſtrie und eine bedeutende 
Arbeitserleichterung für den Filmkünſtler bezweckte. Profeſſor Lehnich 
begründete dieſe Neuordnung vor der Preſſe damit, daß er als weſent⸗ 
lichſtes Störungsmoment den planlefen, ſtoßweiſen Ablauf der Film⸗ 
produktion anjab. (7 bis 8 Monate wurde in den Ateliers mit Ueber- 
ſtürzung gearbeitet; in den übrigen 4 bis 5 Wonaten befaßte ſich 
niemand mit der Filmproduktion.) Nach den neuen Richtlinien wird 
die Filmherſtellung auf das ganze Jahr verteilt, und zwar durch die 
Gewährung von Preisnachläſſen bei der Atelierbenutzung in der ſonſt 
ruhigen Zeit, von Lizenzermäßigungen für die Tonaufnahmeappara⸗ 
turen, von Krediterleichterungen bei der Filmfinanzierung, von Ver⸗ 
billigungen bei der Kopierarbeit uſw. Auch für den ſchaffenden Künſt⸗ 
ler brachte die Neuordnung weſentliche Vorteile. Er erhielt Zeit zum 
Ginleben in die Rolle und wurde von den unangenehmen Ueber- 
ſchneidungen der Arbeit an Bühne und Film befreit. Zur Sicherung 
der Produktionsplanung in künſtleriſcher Hinſicht wurde darüber hinaus 
angeordnet, daß in Zukunft den Hauptdarſtellern und dem Spielleiter 
bereits 10 Tage vor Drehbeginn der Drehbuchentwurf, aus dem Auf- 
bau und Vollenführung des Films erſichtlich fein müſſen, zugeleitet 
wird. 

Ueber die Filmarbeit der Partei ſprach Reichsamtsleiter Pg. Neu- 
mann auf der Februar⸗Tagung der nationalſozialiſtiſchen Propagan⸗ 
diſten in München. Aus der kleinen Veichsfilmſtelle in der Berliner 
Hedemannſtraße iſt bei der Machtübernahme die Hauptabteilung IV 
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ber Reichspropagandaleitung geworden, bie unter Anpaſſung an den 
Parteiapparat eine Filmorganiſation mit Landes⸗, Gau⸗, Kreis⸗, Orts⸗ 
und Stützpunktfilmſtellen und einem Mitarbeiterftab von 25000 Parteis 
genoſſen geſchaffen hat. 

Im Jahre 1935 wurden 121345 Filmveranſtaltungen, davon 48615 
als Schulfilmveranſtaltungen, durchgeführt, die von 21767784 Volks⸗ 
genoſſen, darunter 10 Millionen Kinder, beſucht wurden. Ende 1935 
ſtanden 360 transportable Filmapparaturen und 253 Transportgeräte 
zur Durchführung der Aufgaben zur Verfügung. d 

Durch bie Arbeit der Gaufilmſtellen wurden unendlich viele Volks⸗ 
genoſſen für den Film überhaupt erſt gewonnen. Auch die in eigener 
Regie herausgebrachten Filme wie z. B. „Frieſennot“ haben ſtärkſten 
Widerhall gefunden. 

Zum 1. April wurde eine Aenderung im Amte des Reichsfilm⸗ 
dramaturgen nötig, da der bisherige Träger dieſes Amtes, Pg. 
Willi Krauſe, ſich für den freien Künſtlerberuf in der Filmproduktion 
entſchied. Zu feinem Nachfolger wurde vom Keichsminiſter für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda der frühere Witarbeiter des „Angriff“ 
und bisherige Mitarbeiter des Reichsfilmdramaturgen, Pg. Hang- 
Jürgen Nierentz, ernannt. 

Vom 18. bis zum 21. April tagte in Rom der Internationale 
Verband ber Filmpreſſe (FIPRESCI) unter Beteiligung einer ſtar⸗ 
ken deutſchen Delegation. Das Hauptergebnis beſtand in der Grün⸗ 
dung einer internationalen Vereinigung der Wochenſchau— 
leute, die Wochenſchauoperateure, -redakteure und ⸗ſprecher umfaßt. 
Zum Präſidenten wurde der Belgier Henri Piron, zum Vizepräſidenten 
Pg. Hans Weidemann (ber Vizepräſident der Reichsfilmkammer) 
beſtellt. Als ihre Aufgabe wurde bezeichnet, keine Wochenſchauen mehr 
herzuſtellen oder ihre Aufführung zu dulden, die geeignet ſind, das 
gute Einvernehmen zwiſchen den Völkern zu ſtören. — 

Der nationalſozialiſtiſche Staat begnügte fid) nicht mit dem Um: und 
Ausbau vorhandener Kulturinſtrumente. So wie das Problem des 
Fernſehens durch deutſchen Erfindergeiſt gelöſt worden war, ſo ſteht 
das Problem des Farbfilms vor ſeiner Löſung. Am 17. Juni ſtattete 
Reichsminiſter Pg. Dr. Goebbels dem Schaltwerk Siemens einen 
Beſuch ab, um ſich über den neueſten Stand des Farbfilmverſuchs zu 
unterrichten. Im Anſchluß an die Vorführung eines neuen Farbkurz⸗ 
filmes von Carl Froelich ſprach Dr. Goebbels ſeine Anerkennung über 
die erreichten Fortſchritte aus und ordnete an, daß die bisherigen Ber- 
ſuche einer breiteren Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden ſollen. — 

Der 2. Internationale Amateurfilmkongreß (vom 25. bis 29. 
Juli in Berlin), verbunden mit dem 5. Internationalen Wettbewerb 
um den beſten Amateurfilm, an dem ſich 15 Nationen mit ihren beſten. 
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im nationalen Ausſcheidungskampf ausgeleſenen Filmen beteiligten, 
bewies auch auf dieſem Gebiete die deutſche Spitzenleiſtung. Das 
Urteil des Preisgerichtes wurde zu einem Sieg des deutſchen Amateur⸗ 
films, der von ſieben erſten und ſechs zweiten Preiſen drei erſte und 
einen zweiten Preis erringen konnte. — 

Durch die Richtlinien vom 31. März (ſiehe weiter oben) hatte der 
Präſident der Reichsfilmkammer bereits die größten Mißſtände für 
die Filmkünſtler, die ſich aus der Ueberſchneidung von Engagements 
ergaben, bejeitigt. Um den Künſtlern noch ſicherer die nötige Ruhe⸗ 
pauſe zwiſchen zwei Werken zu verſchaffen, erging am 27. Juli die 
„Anordnung zur Sicherung des künſtleriſchen Filmſchaffens“, 
laut welcher die Spielleiter, die Kameraoperateure und die Hauptdar⸗ 
ſteller Verträge über ihre Witwirkung in abendfüllenden Spielfilmen 
nur in der Weiſe ſchließen dürfen, daß zwiſchen dem letzten Tage, zu 
dem ſie vertraglich für einen Film zur Verfügung zu ſtehen haben, 
und demjenigen, an dem ſie zur Aufnahme ihrer Tätigkeit für einen 
neuen Film verpflichtet ſind, ein Zeitraum von mindeſtens zwei Wochen 
liegt. (Wenn es ſich um einen Film handelt, der überwiegend auf 
Geſang aufgebaut iſt, beträgt die Friſt drei Wochen.) 

An geſetzgeberiſchen Maßnahmen betr. den Film ift noch zu er- 
wähnen das „Geſetz zur Erleichterung der Filmberichterftat- 
tung“ (30. April): 

Die Reichsregierung hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das hiermit 
verkündet wird: 

Unternehmen, bie von ber Reichsfilmkammer zur Herſtellung von 
Filmberichten über Tagesereigniſſe zugelaſſen ſind, iſt es geſtattet, bei 
der Aufnahme ſolcher Berichte auch urheberrechtlich geſchüͤtzte Werke, 
die im Verlauf der feſtgehaltenen Vorgänge für Auge und Ohr wahr⸗ 
nehmbar werden, auf die Bild- ober Schallvorrichtungen zu übertragen. 

Die Vorrichtungen dürfen für Zwecke der Filmberichterſtattung ver⸗ 
vielfältigt, verbreitet und zur öffentlichen Wiedergabe benutzt werden.“ 

und das „Geſetz über die Vorführung ausländiſcher Filme“ 
vom 11. Juli, das die Regelung der Zulaſſung ausländiſcher Filme 
dem RNeichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda übertrug. 

Zu einem Triumph deutſchen Filmkönnens wurde die IV. Inter» 
nationale Filmkunſtſchau in Venedig (10. bis 31. Auguſt), die 
auch von Reichsminiſter Pg. Dr. Goebbels beſucht wurde. Luis 
Trenker erhielt für ſeinen Film „Der Kaiſer von Kalifornien“ 
den höchſten aller zu vergebenden Preiſe, den Muſſolini-Pokal. 
Als beſter dokumentariſcher Film erhielt der Filmbericht über die 
Olympiſchen Winterſpiele „Jugend der Welt“, den die Reih- 
propagandaleitung der NSDAP., Amtsleitung Film, unter der künſt⸗ 
leriſchen Oberleitung des Vizepräſidenten ber Reichsfilmkammer, Hans 
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Weidemann, hergeſtellt hatte, den Luce⸗Preis, während der Film 
„Schlußakkord“ durch Verleihung des Preiſes des Theaterinſtituts 
als beſter Muſikfilm geehrt wurde. Die Spielfilme „Ave Maria“ 
und „Verräter“, ſowie die Kunſt⸗ und Lehrfilme „Metall des 
Himmels“, „Ein Meer verſinkt“ und „Die Kamera fährt mit“ 
wurden mit Medaillen ausgezeichnet. Deutſchland erhielt damit die 
böchſte Zahl von Preiſen und das filmiſche Aufbauwerk ber national- 
ſozialiſtiſchen Regierung eine Rechtfertigung, wie fie glänzender und 
überzeugender kaum gedacht werden konnte. 

Im Rahmen dieſer Filmkunſtſchau fanden in Venedig mehrere inter⸗ 
nationalen Filmtagungen ſtatt. Unter dem Vorſitz des im Juli ein⸗ 
ftimmig zum Präſidenten der Internationalen Filmkammer er— 
nannten Profeſſors Dr. Lehnich trat der Vollzugsausſchuß der Inter⸗ 
nationalen Filmkammer zu einer Arbeitstagung zuſammen, auf der 
Profeſſor Lehnich die völkerverbindende Rolle des Films, das Urheber⸗ 
recht und das Fernſehen behandelte. Daran ſchloß ſich die Jahres⸗ 
tagung der „Federation Internationale des Aſſociations de 
Cinemas“ (Internationale Filmtheaterbeſitzer⸗Vereinigung), unter dem 
Vorſitz ihres Präſidenten Fritz Bertram (Deutſchland), auf der 
beſchloſſen wurde, allen Mitgliedsſtaaten die Einführung des Ein- 
ſchlagerprogramms nahezulegen. — 

Der 70. Geburtstag von Oskar Meßter (am 21. November), dem 
Begründer der deutſchen Film- und Kinoinduſtrie, gab dem Präſi⸗ 
denten der Reichsfilmkammer Gelegenheit, in einer Feſtſitzung die 
Verdienſte dieſes Mannes zu würdigen, dem der Uebergang von der 
Photographie zur Kinematographie, das regelmäßige Ablaufen des 
Bildſtreifens, die erſten Vorführungsgeräte, der erſte Tonfilm, die 
Wochenſchau und vieles andere aus dem Filmleben zu verdanken ijt. — 

Aus dem Gebiet des Theaters iſt die (Anfang Januar erfolgte) 
Berufung des bekannten Bühnenbildners Benno von Arent in das 
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und Propaganda zu erwähnen 
(um im Einvernehmen mit der Veichstheaterkammer für eine einheit⸗ 
liche Ausrichtung des deutſchen Bühnenbildweſens zu ſorgen) — ferner 
die Anfang April dadurch erfolgte Erweiterung des Wirkungskreiſes 
der Reichstheaterkammer, daß neben der Reichsfachſchaft Bühne und 
der Reichsfachſchaft Artiſtik eine neue Abteilung der Kammer, die 
„Reichsfachſchaft Tanz“ errichtet wurde, deren Leitung Auguſt 
Bürger übertragen wurde. 

Durch Anordnung des Präſidenten der Reichstheaterkammer vom 
9. März fand die Frage des Bühnennachweiſes ihre Regelung. 


Der Bühnennachweis wurde zur allein befugten Stelle zur Vermitt⸗ 
lung von Bühnendienſtverträgen aller Art erklärt. Seine Inanſpruch⸗ 
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nahme ſetzt Mitgliedſchaft in der Fachſchaft Bühne und den Nachweis 
der Vermittlungsfähigkeit voraus. (Die Bühnenleiter können Bühnen⸗ 
dienſtverträge auch unmittelbar abſchließen, jedoch müſſen ſie derartige 
Vertragsabſchlüſſe dem Bühnennachweis melden und alle offenen Stel⸗ 
len dort unverzüglich bekanntgeben.) Ein Sonderbeitrag von 2% des 
Arbeitsentgeltes, wobon je die Hälfte der Bühnenangehörige und der 
Theaterveranſtalter trägt, wird durch die Reichstheaterkammer für 
die Zwecke des Bühnennachweiſes, ſowie für die Berufsberatung und 
die Betreuung des Nachwuchſes einbehalten. 

Die Neichstheaterfeſtwoche des Jahres 1936 fand in München 
(vom 10. bis sum 17. Mai) Datt. Ihre glanzvolle Durchführung machte 
der Hauptſtadt der Bewegung und der Stadt der deutſchen Kunſt alle 
Ehre. Im Rahmen der Reichstheaterfeſtwoche hielt die Fachgruppe 1 
der Fachſchaft Bühne eine Tagung ab, bie Winiſterialrat Pg. Dr. 
Schlöſſer mit einer Anſprache eröffnete. Von beſonderer Bedeutung 
waren die Ausführungen von Miniſterialrat Pg. Dreßler-Andreß 
Rufurazbeit ber über die durch die NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ geleiſtete 


el Kulturarbeit: 
Im Jahre 1935 wurden 46750 künſtleriſche Veranſtaltungen, darunter 
10000 Schauſpielabende, 1500 Opernabende, 3000 Konzerte, 7000 volks- 
tümliche Muſikabende, 8000 Muſeumsführungen, 10000 Filmvorführun⸗ 
gen, 15000 Bunte Abende und 7000 Dorfabende veranſtaltet. 
fel Ebenſo wie die Reichstheaterfeſtwochen ſind die Reichsfeſtſpiele in 
Heidelberg zur feſten Tradition des deutſchen Theaterlebens ge⸗ 
worden. Auch in dieſem Jahr fanden ſie unter der Schirmherrſchaft von 
Reichsminiſter Pg. Dr. Goebbels im Heidelberger Schloßhof ftatt 
(bom 12, Juli big 30. Auguſt) — als Höhepunkt unb Anſporn der 
ſommerlichen Freiſpielzeit. 

Wewtomie — Erwähnung verdienen ferner die „Internationalen Tanzfeſt⸗ 
ſpiele“, die ſich zu einer vielfarbigen und doch durch das leidenſchaft⸗ 
liche Streben nach vollendetem Ausdruck zur Einheit geformten Schau 
der Tanzkunſt in den verſchiedenen Ländern geſtalteten. Sie fanden 
vom 15. bis zum 31. Auguſt im Theater am Horſt⸗Weſſel⸗Platz zu 
Berlin als Auftakt zu den XI. Olympiſchen Spielen ſtatt. 


chrungen Miniſterpräſident Hermann Göring, der ſich von Anbeginn auch 
dem Neubau des deutſchen Theaters gewidmet hatte, ehrte auch im 
Jahre 1936 eine Reihe befannter Bühnenkünſtler und damit ben ganzen 
Berufsſtand. Er ernannte den Intendanten des Preußiſchen Staatlichen 
Schauſpielhauſes, Guſtaf Gründgens, angeſichts ſeiner Verdienſte 
um die darſtellende Kunſt, beſonders wegen der Emporhebung des 
Preußiſchen Staatlichen Schauſpielhauſes zur fuͤhrenden Bühne Deutſch⸗ 
lands, und den Generalintendanten Tietjen in Würdigung ſeiner 
Verdienſte um die Bayeriſchen Feſtſpiele zu preußiſchen Staatsräten. 
Außerdem ernannte er Käthe Dorſch, Käte Gold und Emil 
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Jannings in Anerkennung ihrer hervorragenden Leiſtungen an den 
Preußiſchen Staatsſchauſpielen zu Staatsſchauſpielern. 

Ein wichtiges Ereignis des deutſchen Theater- und Muſiklebens 
bildete die durch Gauleiter Staatsminiſter Wagner im Einvernehmen 
mit Winiſterpräſident Göring und Reichsminiſter Dr. Goebbels 
am 5. September erfolgte Berufung des Berliner Staatsoperndirektors 
Clemens Krauß als künſtleriſchen Leiter der Bayeriſchen Staatsoper. 
Er wurde vom Führer zum künftigen künſtleriſchen Leiter des neuen 
großen Opernhauſes, deſſen Bau beſchloſſen iſt, auserſehen. Sein 
Sonderauftrag ging dahin, bis zur Fertigſtellung des Theaterbaues 
ein Opernenſemble zu ſchaffen, das in der Geſtaltung der Aufführungen 
jenen Grad der Vollkommenheit erreichen foll, der der idealen Be- 
ſtimmung des neuen Hauſes gerecht zu werden vermag. 


In Ergänzung der Stiftung „Künſtlerdank“ (ſiehe weiter oben) 
ging Reichsminiſter Pg. Dr. Goebbels nunmehr daran, eine Alters⸗ 
verſorgung der Schauſpieler zu ſchaffen. Die Preſſe konnte dar- 
über am 6. November melden: 

Der Präſident ber Neichskulturkammer, Neichsminiſter Dr. Goebbels, 
hat gemäß ſeiner Ankündigung aus Anlaß der Errichtung der Stiftung 
„Künſtlerdank“ in Höhe von 2 Millionen Reichsmark nunmehr anges 
ordnet, daß ſofort eine grundlegende Neuordnung der ſozialen 
Fürſorge für die deutſchen Schauſpieler, insbeſondere hinſichtlich 
einer ausreichenden Altersverſorgung, in Angriff genommen 
werden foll. Mit der Durchführung dieſer Aufgaben hat Reichsminiſter 
Dr. Goebbels den Schauſpieldirektor Ludwig Körner beauftragt, der 
zu dieſem Zwecke in die Neichstheaterfammer entſandt wird und dort 
die Bearbeitung aller ſozialen Angelegenheiten übernimmt. 

Auf dem Gebiet der Muſik iſt neben zahlreichen wertvollen Muſik⸗ 
feſten und =beranftaltungen insbeſondere die Ausgeſtaltung des im 
Vorjahre geſchaffenen Amtes des „ſtädtiſchen Muſikbeauftrag— 
ten“ (ſiehe Band 1935, Seite 228) hervorzuheben. Da ſich die Einrich⸗ 
tung ſtädtiſcher Muſikbeauftragter in Gemeinden über 5000 Einwoh⸗ 
nern bewährt hatte, wurde im April mit Genehmigung des Reichs- 
miniſters des Innern zwiſchen dem Geſchäftsführenden Präſidenten des 
Deutſchen Gemeindetages, Dr. Kurt Jeſerich, und dem Präſidenten 
der Reichsmuſikkammer, Profeſſor Dr. Peter Rabe, ein förmlicher 
Vertrag geſchloſſen, der die Rechtsgrundlage für die Einſetzung und 
die Befugniſſe der Muſikbeauftragten ſchuf. Die Muſikbeauftragten 
üben ihr wichtiges Amt nunmehr geſtützt auf eine ſichere Rechtsgrund⸗ 
lage aus. Sie werden gleichzeitig als gemeindliche Ehrenbeamte und 
als Beauftragte der Reichsmuſikkammer eingeſetzt. Der Leiter der 
Gemeindeverwaltung ernennt den Wuſikbeauftragten, nachdem das 
Einvernehmen des Präſidenten der Reichsmuſikkammer feſtſteht. Auf 
Grund einer Verfügung des Stellvertreters des Führers wurde auch 
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die Mitarbeit aller Parteiſtellen bei dieſer neuen Einrichtung ge⸗ 
ſichert. 

Ueber den Aufgabenkreis und die Vollmachten der Muſikbeauftragten 
ſagt die Vereinbarung zwiſchen dem Deutſchen Gemeindetag und der 
Reichsmuſikkammer folgendes: 


ſtimmt. Die Konzertveranſtalter ſind im übrigen verpflichtet, ihre Pläne 
umgehend dem Muſikbeauftragten zu melden, der dafür haftet, daß 


In Anweſenheit des Führers begannen am 19. Juli die Bay⸗ 
reuther Feſtſpiele mit einer Aufführung von Wagners „Lohengrin“ 
unter der Leitung Furtwänglers. Wie im vergangenen Jahr über⸗ 
trug der Rundfunk in einer Weltſendung dieſe große Offenbarung des 
deutſchen Genius. Es folgte dann der ganze „Ring der Nibelungen“. 
Die zweite Folge der Bayreuther Bühnenfeſtſpiele begann am 
19. Auguſt mit einer Aufführung des „Parſival“. Bei dieſer und 
allen weiteren Aufführungen feierten Furtwängler als Dirigent, 
Generalintendant Staatsrat Tietjen, Pretorius als Bildgeſtalter 
und die beſten deutſchen Wagnerdarſteller beiſpielloſe Triumphe. — 

Unter den kulturellen Leiſtungen des neuen Deutſchlands ſeien nicht 
bergefjen die verſchiedenen großen Ausſtellungen. Sie waren neben 
ihrem unmittelbaren Zweck, der den verſchiedenſten, meiſt wirtſchaft⸗ 
lichen Bebürfniffen diente, zugleich durch Form und Geiſt Ausdruck 
völkiſchen Kulturwillens. (Wenn im Jahre 1935 neun Ausſtellungen 
am Kaiſerdamm in Berlin an 163 Ausſtellungstagen insgeſamt 
3190000 Beſucher zählen konnten, ſo iſt dieſe Rekordziffer zweifelsohne 
auf die neuartige, lebendige, aus nationalſozialiſtiſchem Geiſte gebo⸗ 
rene Ausſtellungsform zurückzuführen.) Auch das Jahr 1936 brachte 
eine Reihe von ſolchen willensgetragenen und willensformenden Aus⸗ 
ſtellungen, wie bie Ausſtellung zur „Grünen Woche“ (ſiehe 18. Ab⸗ 
ſchnitt), die Internationale Automobil⸗Ausſtellung (ſiehe 2. Abſchnitt), 
die Große Waſſerſport⸗Ausſtellung, die Ausſtellung „Die deutſche 
Gemeinde“ (ſiehe 17. Abſchnitt), die Olympiſche Kunſt⸗Ausſtellung, 
die Große Deutfche Rundfunk⸗Ausſtellung, die Jahresſchau für das 
Gaſtwirts⸗, Hotelier⸗, Bäcker⸗ und Konditorengewerbe und die Oeutſche 
Weihnachtsſchau am Funkturm. 

Den geiſtigen Mittelpunkt unb die geſtalteriſche Höchſtleiſtung 
brachte die Ausſtellung „Deutſchland“ vom 18. Juli bis zum 
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16. Auguft, die den ausländiſchen Olympiabeſuchern einen lebendigen 
Eindruck unſeres Vaterlandes vermittelte. Sie zeigte alle weſentlichen 
Gebiete, die am Bau der Volksgemeinſchaft mitbeteiligt ſind, wie 
Jugenderziehung, Siedlung, Wirtſchaft, Bauerntum, ſoziale Hilfe, 
politiſche Schulung, Staatsführung; ſie veranſchaulichte weiterhin die 
Verbundenheit von Wenſch, Landſchaft und Kultur und ſchilderte end⸗ 
lich in einer Sonderſchau „Berlin — das Schaufenſter des Reiches“ 
die Rolle Berlins als Hauptſtadt im Leben des Reiches. Die Eröff⸗ 
nung fand am 18. Juli durch Reichsminiſter Pg. Dr. Goebbels ſtatt, 
der bie Monumentalausſtellung mit Redt als Zeugnis für den neu⸗ 
erwachten Lebenswillen der Nation und als Schau der deutſchen 
Leiſtung bezeichnete. 

Die Olympiſchen Kämpfe (ſiehe 12. Abſchnitt) gaben dem Jahr 1936 
ihr Gepräge. Wenn auch die eigentlichen ſportlichen Kämpfe der beſten 
Athleten der Welt im Wittelpunkt ſtanden, ſo zog die Idee dieſes 
friedlichen Wettſtreites der Nationen naturgemäß alle übrigen Lebens⸗ 
gebiete in ihren Bann, um ſo mehr, als im Rahmen der Olympiſchen 
Spiele auf deutſche Anregung dem Ringen der Geiſter ebenfalls 
entſprechender Raum gewährt worden war. 

Den muſiſchen Auftakt bildete eine feſtliche Kundgebung der Reihs- 
ſchrifttumskammer in der Krolloper am 22. Juli. Der Präſident der 
Reichsſchrifttumskammer, Staatsrat Hanns Johſt, ſtellte feſt, daß im 
Deutſchland Adolf Hitlers Leib und Seele wieder eine organiſche, 
harmoniſche und geſunde Einheit geworden ſeien, in der ſich kein Teil 
des anderen zu ſchämen brauche. Das Geſunde ſei heroiſcher Befehl 
und der geſunde Körper gebe dem Begriff vom Heldifchen neue Form 
und neue Geſtalt. 

Bei der Preisverteilung im Olympiſchen Kunſtwettbewerb 
erhielt Deutſchland nicht weniger als fünf goldene, fünf ſilberne 
und zwei bronzene Wedaillen. 


Die goldene Medaille für ſtädtebauliche Entwürfe erhielt der Architekt 
March für den Entwurf des Reichsſportfeldes, die filberne Medaille 
für Nundplaſtiken der Bildhauerkunſt Arno Breker für „Zehnkämpfer“, 
die Goldmedaille für Reliefs Emil Sutor für „Hürdenläufer“, auf dem 
Gebiet der Muſik Profeſſor Paul Höffer für den „Olympiſchen Schwur“ 
die Goldmedaille und Profeſſor Kurt Thomas die Silbermedaille für 
die „Kantate zur Olympiade 1936", eine Goldmedaille Werner Egk für 
ſeine „Olympiſche Feſtmuſik“; die Goldmedaille für Literatur Felix 
Dhünen für ſein lyriſches Werk „Der Läufer“, die Silbermedaille 
Wilhelm Ehmer für „Um den Gipfel der Welt“. 


Aus dem Gebiet des Rundfunkweſens ift zu berichten, daß der 
Schallplattenprozeß (ſiehe Band 1935, Seite 226 bis 227) ſeine 
endgültige Erledigung fand. Gegen die gerichtliche Entſcheidung vom 
28. Mai 1935 hatten beide Parteien, ſowohl die Keichsrundfunkgeſell⸗ 
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ſchaft wie die Schallplatteninduſtrie, Berufung eingelegt. Die Be⸗ 
rufungsverhandlung endigte am 10. Februar mit dem gleichen Er⸗ 
gebnis: daß nämlich der Rundfunk muſikbeſpielte Platten unent⸗ 
geltlich und ohne beſondere Genehmigung ſpielen darf, während er 
zur Aufführung von Sprechplatten die Genehmigung der betreffenden 
Herſtellerfirma einholen muß. Daraufhin gab am 2. März der Reichs⸗ 
miniſter für Volksaufklärung und Propaganda die Anweiſung, die 
Sendungen von Muſikſchallplatten in angemeſſenem Umfange wieder 
aufzunehmen. — 


Infolge der Olympiſchen Spiele konnte in dieſem Jahr die Eröffnung 
der 13. Großen Rundfunkausſtellung, die nach den Worten des 
Staatskommiſſars Pg. Lippert „ein Panorama des deutſchen Funk⸗ 
weſens“ gab, erft am 28. Auguft erfolgen. Neichsminiſter Pg. Dr. 
Goebbels würdigte zunächſt die einzigartige Leiſtung des Olympias 
ſenders: 

In 28 Sprachen haben 140 Sprecher, davon 70 Ausländer, täglich 
geſendet. In 16 Tagen hat man 3000 Berichte, und zwar 500 über die 
deutſchen und 2500 über die ausländiſchen Sender geſandt. Allein 
10000 Platten ſind in den Hauptſprachen der Welt aufgenommen worden. 
— Die Beſucherzahl der Rundfunkausſtellungen ift von 114000 
Menſchen im Jahre 1933 auf 480000 im Jahre 1935 angewachſen. 

Pg. Dr. Goebbels gab dann u. a. einen Ueberblick über die Steigerung 
im Abſatz der Rundfunkgeräte und der Zahl der im Rundfunk an⸗ 
geſtellten Perſonen, ſowie über die durch den Hörerzuwachs ver— 
urſachte Erhöhung der Honorar- und Sendegebühren von jährlich 9,5 
auf 17 Millionen Mark. — 


Hinſichtlich des Arbeitsgebiets des deutſchen Schrifttums ſind 
zwei weſentliche Verfügungen über bie Parteiamtliche Prüfungs- 
kommiſſion zum Schutze des NS. -Achrifttums und die von ihr 
herausgegebene NS.⸗Bibliographie zu erwähnen. Die erſte dieſer 
beiden Verfügungen wurde am 6. Januar vom Stellvertreter des 
Führers, Pg. Rudolf Heß, erlaſſen, um das Parteilektorat ſtraffer 
zuſammenzufaſſen und eine Auswertung ſeiner Prüfungsarbeit durch 
eine NS.⸗Bibliographie zu veranlaſſen. Die Verfügung lautet: 

„Im Zuge des Ausbaues der Arbeit der Parteiamtlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſion zum Schutze des nationalſozialiſtiſchen Schrifttums ordne 
ich an: 

Die Parteiamtliche Prüfungskommiſſion kann innerhalb ihres Ar⸗ 
beitsgebietes, das iſt die Prüfung des nationalſozialiſtiſchen 
Schrifttums, die Herſtellung der N S.⸗ Bibliographie und die 
Aufſtellung des für ihre Arbeiten notwendigen parteiamtlichen Lekto⸗ 
rats, Parteidienſtſtellen oder einzelne Parteigenoſſen mit beſtimmten 
Aufgaben betrauen. Die Ausführung dieſer Aufträge gilt als wich⸗ 
tiger Parteidienſt und iſt dementſprechend in allen Fällen ſchnell 
und ſorgfältig zu erledigen. 
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Dem Vorſitzenden der Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion bleibt 
es im einzelnen überlaſſen, in welcher Form er Parteidienſtſtellen oder 
Parteigenoſſen zur Witarbeit heranzieht.“ 

And der Vorſitzende der Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion zum 
Schutze des NS.⸗Schrifttums, Pg. Bouhler, erließ am 30. April fol⸗ 
gende Verfügung: 

„Ich ſehe mich veranlaßt, im Zuſammenhang mit dem nunmehrigen 
Erſcheinen der N S.⸗ Bibliographie, die in monatlichen Folgen allen 
Dienſtſtellen der Partei unb der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht wird, 
und mit Rückſicht auf die Einheitlichkeit der Arbeiten der Zuſammen⸗ 
faſſung, Sichtung und Ordnung des nationalſozialiſtiſchen Schrifttums 
folgendes anzuordnen: 

Einzelzuſammenſtellungen über nationalſozialiſtiſches Schrifttum von 
Perſonen und Dienſtſtellen der Partei außerhalb des Rahmens der 
Nationalſozialiſtiſchen Bibliographie ſind nicht mehr geſtattet. 

Soweit es erforderlich iſt, aus dem Bereich des nationalſozialiſtiſchen 
Schrifttums zu beſonderen Zwecken Sonderzuſammenſtellungen zu 
machen, iſt Vorſorge getroffen, daß dies in Form von Sonderheften 
ber NS.⸗ Bibliographie geſchehen kann. In der Regel geſchieht bie Be⸗ 
arbeitung ſolcher Sonderhefte durch die mit der verantwortlichen Füh⸗ 
rung des betreffenden Dienſtbereichs betrauten Dienſtſtellen der Partei. 

Soweit Ausnahmen von dieſer Regelung notwendig ſind, werden ſie 
durch mich perſönlich entſchieden. 

Alle Verzeichniſſe über nationalſozialiſtiſches Schrifttum erſcheinen 
ausſchließlich im Parteiverlag.“ 

Zur weltanſchaulichen und klaren ſchrifttumspolitiſchen Ausrichtung 
fand vom 11. bis zum 16. Mai in der Gauſchule Riffen bei Hamburg 
ein Reichsſchulungslehrgang für die Gauſchrifttumsbeauf— 
tragten, die Vorlektoren der Reichsſtelle zur Förderung des deutſchen 
Schrifttums und die Geſchäftsführer der Landesdienſtſtellen ſtatt. Der 
Leiter des Amtes Schrifttumspflege in der Reichsſtelle zur Förde- 
rung des deutſchen Schrifttums, Pg. Hans Hagemeier, gab dem 
Lehrgang die Blickrichtung, indem er feſtſtellte, daß der Dienſt am 
Schrifttum nicht vom Standpunkt des einzelnen, ſondern von dem der 
Wannſchaft aus betrachtet werden muß. 

An dem XI. Internationalen Autorenkongreß (28. September 
bis 3. Oktober), der in Berlin unter der Schirmherrſchaft von Reids- 
miniſter Pg. Dr. Goebbels und unter dem Vorſitz des italieniſchen 
Propagandaminiſters Dino Alfieri tagte, nahmen die Vertreter von 
17 Nationen teil. Staatsſekretär Funk als Vertreter der Reichs⸗ 
regierung ſchilderte bei der Eröffnung die hervorragende Rolle, die der 
Kechtsſchutz der geiſtigen Arbeit in der Geſetzgebung des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staates einnehme, und Neichsminiſter Dr. Goebbels 
verſicherte bei dem ſpäteren Bankett, daß die Beſchlüſſe des Kongreſſes 
im Reiche verwirklicht werden, weil Deutſchland gewillt iſt, dem geiſtigen 
Arbeiter Schutz und inneren Halt zu geben. 
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Rohe det Die diesjährige Woche des Deutſchen Buches (25. Oktober bis 

Buches 1. November) brachte wieder einen großen Werbefeldzug für das 

deutſche Buch. Elf Willionen Auswahlverzeichniſſe gelangten zur Ver⸗ 

teilung, die den buchfremden Menſchen die Möglichkeit einer Kenntnis 

und Auswahl vermittelten. Preſſe, Film und Rundfunk ſtellten fid) in 

den Dienſt des deutſchen Buches, Buchausſtellungen und Dichterleſung 

warben für das wertvolle Schrifttum. In einem feierlichen Staatsakt in 

Weimar am 25. Oktober eröffnete Reichsminiſter Pg. Dr. Goebbels 

die Buchwoche. Er ſtellte feſt, daß mit der erfolgten Auflöſung des 

Bundes Reichsdeutſcher Buchhändler und der Eingliederung in die 

Reichsſchrifttumskammer bie Organiſation des deutſchen Schrifttums in 

ber Reichskulturkammer nunmehr endgültig zum Abſchluß gekommen 

ſei. Die Vereinheitlichung der Kräfte im Dienſt gemeinſamer Ziele habe 

ihre Erfolge gezeitigt, denn die wirtſchaftliche Belebung des Buch⸗ 
handels halte an. 

Dritte Reichs. Vom 19. bis zum 22. November gelangte die Dritte Reichsarbeits⸗ 


arbeitstagung 


re tagung ber Neichsſtelle zur Förderung des deutſchen Schrift— 
[de Co tums zur Durchführung. Ihren Charakter erhielt fie durch bie Aus⸗ 
richtung auf ein beſonderes Gebiet des deutſchen Schrifttums: die 
Wiſſenſchaft — da die Tagung der wiſſenſchaftlichen Lektoren mit 

dieſer Reichsarbeitstagung verbunden wurde. 

Im Rahmen ber Reichstagung fand ein Empfang deutſcher Verleger 
und Autoren durch die Reichäftelle mit einem Referat von Pg. Dr. 
Payr über Sichtung und Wertung des Schrifttums, ſowie insbe⸗ 
ſondere die Eröffnung der Ausſtellung „Das politiſche Deutſch⸗ 
land“ in der Preußiſchen Staatsbibliothek durch Neichsleiter Pg. Alfred 
Roſenberg ſtatt. — 

Bildende Gust Die bildende Kunſt diente dem Führer, feiner Bewegung und 
feinem Staat in beſonderem Waße als geiſtiger Ausdruck feiner Idee. 
Immer von neuem gab er hier ſchöpferiſche und weitſchauende Anre- 
gungen. So teilte der bayriſche Staatsminiſter Pg. Wagner am 
21. April auf einer Münchener Preſſekonferenz mit, daß der Führer 
in München den Neubau einer Großen Oper, die die ſchönſte Oper 
der Welt werden ſolle, befohlen habe. Die Pläne nahmen nach ſeinen 
Witteilungen immer feſtere Geſtalt an. 

Gegen Ende November vollzog jid) im Präſidium der Reichskammer 
der bildenden Künſte ein Wechſel: Die Stelle des Präſidenten über⸗ 
nahm der bisherige Stellvertreter Profeſſor Adolf Ziegler. — 

ee Wie wenig das Dritte Reich bei aller Verwurzelung im eigenen 
zum Ausland Weſen gelongen war, der Umwelt ſtarr und engherzig gegenüber zu 
verharren, wie im Gegenteil das völkiſche Selb ſtbewußtſein gerade 
Vorausſetzung für wahres Verſtändnis fremder Volksarten iſt, 
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bewieſen bie mannigfachen Kulturbrücken, die nationalſozialiſtiſcher 
Kulturwille zu anderen Völkern ſchlug. — So geſtaltete ſich die auf 
Einladung der Finniſchen Regierung in Erwiderung der vorjährigen 
Finniſchen Ausſtellung veranſtaltete Deutſche Kunſtausſtellung 
in Finnland mit Werken von lebenden Künſtlern ſowie von Meiſtern 
des vorigen Jahrhunderts zu einem großen Erfolg und zu einer Be⸗ 
ſiegelung deutſch⸗finniſcher Freundſchaft. — Im Zeichen don Olympia 
und aus Anlaß des griechiſchen Nationalfeiertages veranſtaltete die 
Reichsrundfunkgeſellſchaft Berlin am 25. März einen deutſch⸗grie⸗ 
chiſchen Abend, auf dem Reichsleiter Roſenberg und der griechiſche 
Geſandte Rizo-Rengab& die tiefe innere Verbundenheit des grie⸗ 
chiſchen und des deutſchen Volkes feierten. — Trotz gegenſätzlicher Auf- 
faffungen auf dem Gebiete ber Politik ſpannen ſich auch Verbindungs⸗ 
fäden zwiſchen Deutſchland und Frankreich auf kulturellem Gebiet. 
So ſprach Profeſſor Bäumler in Paris am 31. März über „Hölderlin“ 
und am 1. April über das Thema „Deutſcher Geiſt und national⸗ 
ſozialiſtiſcher Geiſt ſind eins“ und dirigierte Furtwängler vor aus⸗ 
verkauftem Haus und unter großem Beifall am 20. Mai in der Großen 
Pariſer Oper „Die Meiſterſinger“ in deutſcher Beſetzung. — Am 
24. Mai traf der ungariſche Kultusminiſter Dr. Homann zu 
einem mehrtägigen Beſuch ein, der mit der Unterzeichnung eines 
Deutſch-Angariſchen Kulturabkommens (durch die Reichsminiſter 
Pg. Dr. Goebbels und Pg. Ruft für Deutſchland und Kultusminiſter 
Dr. Homann für Ungarn) feinen bedeutſamen Abſchluß fand. — Am 
23. Oktober kam in Ergänzung und Auswirkung dieſes Abkommens in 
Berlin zwiſchen einer ungariſchen Delegation und dem Präſidenten 
der Reichsfilmkammer eine Verſtändigung über den Abſchluß eines 
Filmabkommens zuſtande. — Im November feierte die Dresdner 
Staatsoper bei ihren Gaſtſpielen in London glänzende Triumphe, 
während das Londoner Philharmoniſche Orcheſter unter feinem Diri- 
Benten Sir Thomas Beecham bei ſeinem Konzert in Anweſenheit des 
Führers und des Reichsminiſters Dr. Goebbels einen großen Erfolg 

vontrug. — Weitgehende Mebereinjtimmung über enge politiſche, 
wirtſchaftliche, techniſche und kulturelle Zuſammenarbeit zwiſchen 
Italien und Deutſchland auf dem Gebiet des Films erzielte Pro⸗ 
feſſor Dr. Lehnich bei ſeinen Verhandlungen in Rom Anfang No⸗ 
dember. — Ebenſo wurde in Warſchau Ende November mit den ver⸗ 
antwortlichen Filmmännern Polens die Frage des Ausbaus des 
deutſch⸗polniſchen Filmaustauſches beſonders in ihrer kulturpolitiſchen 

edeutung eingehend beſprochen. — 

Im Rahmen der weltanſchaulichen Bedeutung und Arbeit der SA. 
ſchuf der Stabschef Pg. Lutze mit Wirkung vom 19. Februar den 
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Kulturkreis der SA. als kulturelle und künſtleriſche Kampfkamerad⸗ 
ſchaft, in die er berief: 

Oberführer Franz Moraller, Berlin. 

Brigadeführer Joſef Berchtold, Münden. 
Oberſturmbannführer Gerhard Schumann, Stuttgart. 
Oberſturmführer Herbert Böhme, München. 
Oberſcharführer Herybert Menzel, Tirſchtiegel. 
Obertruppführer Lembeck, München. 
Standartenführer Schaudinn, Berlin. 
Sturmbannführer Götz Otto Stoffregen, Berlin. 
SA.⸗Mann Dietrich Loder, München. 

10. Truppführer Schloderer, München. 

11. Pg. Heinrich Anacker, Berlin. 

12. Obertruppführer Hans Duffner, Hugſtetten i. Breisgau. 

13. Obertruppführer Dr. Hans Volz, Berlin. 

14. Brigadeführer Giesler, Oldenburg. 

15. Truppführer Hans Schlenck, München. 

16. Oberſcharführer Helmuth Hanſen, Berlin. 

(Die erſte Arbeitstagung dieſes Kreiſes fand am 7. und 8. Wärz in 
Berlin ſtatt.) — 

Ausdruck der inneren Kultur eines Volkes und eines Staates iſt 
auch ihre Einſtellung zur Natur. Hatte der nationalſozialiſtiſche Staat 
bereits mit dem „Reichsnaturſchutzgeſetz“ vom 26. Juni 1935 (ſiehe 
Band 1935, Seite 56 bis 57) bahnbrechend gewirkt, ſo ging er nun 
auf dem beſchrittenen Wege folgerichtig weiter. Unter den ergänzenden 
Maßnahmen ſei die „Verordnung zum Schutze der wild wach— 
ſenden Pflanzen und der nicht jagdbaren wild lebenden Tiere“ 
vom 18. März genannt und das am 1. Dezember erlaſſene „Zweite 
Geſetz zur Aenderung und Ergänzung des Reichsnaturſchutz⸗ 
geſetzes“, in dem es u. a. heißt: 

Die Oberſte Naturſchutzbehörde kann für ſolche Grundflächen, auch 
für geſchloſſene Ortſchaften und ſonſtige bebaute Flächen, an Stelle der 
Enteignung die für Naturſchutzgebiete vorgeſehenen Sondermaßnah⸗ 
men treffen. Sofern die Maßnahmen eine Beſchränkung des Bauens 
enthalten, ijt das Einverſtändnis des Veichsarbeitsminiſters erforderlich. 


Die Erhaltung der Naturſchönheiten ijf gerade im Rahmen der inten⸗ 
fiven Bewirtſchaftung eines Raumes nicht zuletzt auch eine kultu⸗ 
relle Verpflichtung gegenüber der Zukunft. 
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22. Abſchnitt: 


Das Geſetz der Hitlerjugend 


Der 1. Dezember 1936, der eine ſolche Fülle von bedeutenden Ge⸗ 

ſetzen gebracht hat wie die im 16. Abſchnitt behandelten („Geſetz gegen 
Wirtſchaftsſabotage“, „Geſetz zur Erſchließung von Bodenſchätzen“, 

die verſchiedenen Geſetze zur Realfteuerreform), außerdem das „Geſetz 

über die Verfaſſung und Verwaltung der Reichshauptſtadt Berlin“ 

(ſiehe 17. Abſchnitt) und das „Geſetz über das Winterhilfswerk des 

Deutſchen Volkes“ (ſiehe 19. Abſchnitt), brachte vor allem auch noch 

ein Geſetz von grundlegender Bedeutung — das „Geſetz über die Selen „über bie 
Hitlerjugend“: 

„Von der Jugend hängt die Zukunft des deutſchen Volkes 
ab. Die geſamte deutſche Jugend muß deshalb auf ihre künftigen 
Pflichten vorbereitet werden. 

Die Reichsregierung hat daher das folgende Geſetz beſchloſſen, das 
hiermit verkündet wird: 


Se 
Die gejamte deutſche Jugend innerhalb des Reichsgebietes ijt 
in der Hitlerjugend zuſammengefaßt. ; 


§ 2 
Die geſamte deutſche Jugend ift außer in Elternhaus und Schule 
in der Hitlerjugend körperlich, geiſtig und ſittlich im Geiſte des National⸗ 
ſozialismus zum Dienſt am Volk und zur Volksgemeinſchaft zu erziehen. 


8 3 
Die Aufgabe der Erziehung der geſamten deutſchen Jugend in der 
Hitlerjugend wird dem Neichsjugendführer der SOAP. übertragen. 
Er iſt damit „Jugendführer des Deutſchen Reiches“. Er hat 
die Stellung einer Oberſten Neichsbehörde mit dem Sitz in Berlin 
und iſt dem Führer und Reichskanzler unmittelbar unterſtellt. 


Die zur Durchführung und gue M. dieſes Geſetzes erforderlichen 
Rechtsverordnungen und allgemeinen Verwaltungsvorſchriften erläßt 
der Führer und Reichskanzler.“ 

In dieſem Geſetz iſt ein Teil der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, 
die Hitlerjugend, gleichzeitig zu einer Einrichtung des Reiches geworden. 
Rechtlich beſonders beachtlich iſt die Tatſache, daß hier zum erſtenmal 
die Betrauung mit einem Amt der NSDAP. (Neichsjugendführer der 
NSDAP.) geſetzliche Vorausſetzung für die Betrauung mit einem 
ſtaatlichen Amt (Zugendführer des Deutſchen Reiches) geworden ijt — 
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eine Tatſache, die eine beſonders ſtarke Verbindung von Partei und 
Staat zum Ausdruck bringt. 

So tritt neben Schule und Elternhaus als ſelbſtändiger Erziehungs⸗ 
faktor die Hitlerjugend. Der Neichsjugendführer der NSDAP. hat 
als Jugendführer des Deutſchen Reiches die Ermächtigung erhalten, 
die ganze deutſche Jugend zum Dienſt in der Hitlerjugend heranzu⸗ 
ziehen. 

Der Reichsjugendführer der NS AP., Pg. Baldur von Schirach, 
der langjährige Führer der Hitlerjugend und ihr Geſtalter in ihrer 
heutigen Form, bereits am 17. Juni 1933 zum „Jugendführer des 
Deutſchen Neiches“ ernannt (ſiehe Band 1933, Seite 199), erhielt 
dieſes Amt aun in einer neuen, umfaſſenderen Form — entſprechend 
der von ihm in der deutſchen Jugend geſchaffenen Einheit. Das Geſetz 
hat als bedeutendes Merkmal noch die Tatſache, daß der Jugendführer 
des Deutſchen Reiches dem Führer und Reichskanzler unmittelbar 
— ohne Zwiſchenſchaltung eines Miniſteriums — unterſtellt ijt, und 
bringt damit den Willen Adolf Hitlers zum Ausdruck, angeſichts 
der gewaltigen Bedeutung der deutſchen Jugenderziehung perſönlich 
und direkt mit der Hitlerjugend, ihrem Führer und ihrer Geſtaltung 
in Verbindung zu ſtehen. 

Am Tage nach dem Erlaß des „Geſetzes über die Hitlerjugend“ — 
am 2. Dezember — ſprach vor Vertretern der deutſchen Preſſe der 
Stabsführer der HF., Pg. Lauterbacher, im Auftrage des Jugend- 
führers des Deutſchen Reiches, Pg. von Schirach, und verlas folgende 
Erklärung: 


„Die Reichsregierung hat am 1. Dezember ein Geſetz beſchloſſen, 
deſſen Bedeutung für die Erziehung unſerer Jugend erſt in ſpäteren 
Jahren ganz verſtanden werden wird. Obwohl das Geſetz über die 
Hitlerjugend etwas Einzigartiges und Einmaliges in der Geſchichte der 
menſchlichen Erziehung darſtellt, iſt es praktiſch doch nichts anderes, 
als die ſtaatliche Anerkennung einer bereits vollzogenen 
Entwicklung. Denn die Jugend, die nunmehr durch Geſetz und 
Unterſchrift des Führers und Reichskanzlers in der Hitlerjugend Dienſt 
tun ſoll, iſt zum weitaus größten Teil bereits hinter unſeren 
Fahnen angetreten. Nicht dieſes, noch irgendein anderes früheres Ge⸗ 
ſetz hat die Jugend für die nationalſozialiſtiſche Staatsidee mobiliſiert; 
ſie iſt aus freiwilligem Entſchluß, aus Begeiſterung und echtem 
ſozialiſtiſchen Gefühl zur HF. geſtoßen. 

Als ich zu Beginn dieſes Jahres die kommenden 12 Monate als das 
Jahr des Deutſchen Jungvolks erklärte, konnte ich trotz größter 
Zuverſicht nicht damit rechnen, daß über 90 % ber im Jungvolkalter 
befindlichen Jugendlichen meinem Ruf Folge leiſten und auch in den 
älteren Jahrgängen Hunderttauſende und aber Hunderttauſende neuer 
Kameraden und Kameradinnen ſich uns anſchließen würden. Heute, am 
Beginn des letzten Monats des Jahres 1936, haben Führer und 
Reichsregierung dem freiwilligen Einſatz der Jugend die höchſte An⸗ 
erkennung zuteil werden laſſen, die ein Staat zu vergeben hat. 
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Aber gerade in dieſem Zeitpunkt ſcheint es mir wichtig unb weſent⸗ 
lich, daß wir uns der Grundſätze erinnern, nach denen dieſe Jugend 
einſt angetreten iſt und gekämpft und geſiegt hat. Das große unb weiſe 
Wort: Jugend muß von Jugend geführt werden, das der Führer 
mir einſt in der ſchwerſten Zeit des Kampfes auf meinen Weg mitgab, 
als er mir den Sektor Jugend der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei 
anvertraute, wird auch in Zukunft Richtlinie unſerer Arbeit bleiben. 
Auch ich ſelbſt gedenke nicht, dereinſt mit langem Bart vor meiner 
Jugend herzuwanken. Die Führung jeder Einheit der Jugend 
muß bem Geiſte der Jugend entſprechen! 

Nicht unreife Nichtkönner, ſondern junge Aktiviſten, die in unſeren 
Führerſchulen und Akademien hart angefaßt worden ſind, werden auch 
in Zukunft der Jugend vorangeſtellt werden. Aber auch hier werden 
wir nicht dogmatiſch verfahren, und werden uns erſt recht, nachdem wir 
nun eine oberſte Reichsbehörde geworden find, uns davor hüten, Para- 
graphen zu reiten und den geſunden Inſtinkt mit Aktenſtaub zu erſticken. 
Zu allen Zeiten unſeres Kampfes habe ich in meiner Umgebung eine 
Reihe von Mitarbeitern beſeſſen, die an Jahren alt waren, aber in 
ihrer inneren Jugendlichkeit und Elaſtizität ſelbſt in grauen Haaren 
Vorbilder jedes Pimpfen waren. 

Ich ſehe es ferner als meine Aufgabe an, das Prinzip der Frei⸗ 
willigkeit auch unter den veränderten Verhältniſſen nach Verkün⸗ 
dung des Geſetzes in einer mir bereits klar vorſchwebenden Form 
aufrechtzuerhalten. Die Jungen und Wädel, die vor dem 1. Dezember 
1936 in die eigentliche HJ. oder den BDM., d. h. in bie Altersſtufe 
ber 15- bis 18jährigen (beim BDM. 15⸗ bis 21jährigen) eingetreten 
ſind, werden von den ſpäter hinzukommenden in einer beſtimmten Form 
unterſchieden werden. Trotzdem habe ich nicht die Abſicht, in der 
deutſchen Jugend zwei verſchiedene Rangſtufen zu ſchaffen und damit 
einen Grund zur Eiferſucht und Zwietracht. Wohl aber will ich eine 
Leiſtungsſtufe errichten, die jeder auch nach dem 1. Dezember in 
unfere Gemeinſchaft eintretende Jugendliche durch Treue und Pflicht: 
erfüllung und Einſatzbereitſchaft phyſiſcher und ſeeliſcher Art erklim⸗ 
men kann. 

Der Kampf um die Einigung der deutſchen Jugend iſt beendet. Ich 
habe es für meine Pflicht angeſehen, ihn hart und kompromißlos 
durchzuführen. Viele mögen es nicht verſtanden haben, daß hierbei 
um die Jugend ſoviel Aufhebens gemacht wurde. Und doch: Die 
Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei, als deren Treuhänder 
ich mich ſtets gefühlt habe und ſtets fühlen werde, dieſe Partei hat im 
Kampf ihrer Jugend die Entſcheidung über die Zukunft des 
deutſchen Volkes geſehen. Daß der Nationalſozialismus dieſen 
Kampf ſiegreich beſtand, die Herzen der jungen Generation unſeres 
Volkes eroberte und die Jugend froh und glücklich machte, ſichert 
ihm auch in kommenden Jahrzehnten und Jahrhunderten 
ſeine entſchloſſene und kompromißloſe Gefolgſchaft. i 

Meine Tätigkeit in der Zukunft wird nunmehr ganz ber Führung 
und Ausrichtung meiner Willionengefolgſchaft gewidmet ſein. Der 
Streit um die Einheit der Jugend iſt vorüber und ſo, wie ich 
die Willionen einſt in marxiſtiſchen Jugendverbänden organiſierter 
Jugendlicher verſöhnt und als treue Kameraden und Mitarbeiter ge- 
wonnen habe, hoffe ich, auch alle anderen, die nunmehr durch den 
Willen des Reiches in unſere Gemeinſchaft kommen, zu verſöhnen 
und innerlich zu gewinnen. 

Ich gedenke weder in den Wäldern Germaniens heidniſche Opfer⸗ 
ſtätten zu errichten und die Jugend zu irgendeinem Wotanskult zu 
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bringen, noch das junge Deutſchland ſonſtwie den Zauberkünſten 
irgendwelcher bärtigen Krautapoſtel auszuliefern. Im Gegenteil: 
Möge jeder der religiöſen Ueberzeugung dienen, die er vor 
ſeinem Gewiſſen verantworten kann. 

Die Hitlerjugend iſt keine Kirche und die Kirche keine Hitlerjugend. 
Die von mir geführte und verantwortete Gemeinſchaft wird im Sinne 
des Führers für den nationalſozialiſtiſchen Staat ausſchließlich durch 
mich und meine Unterführer beſtimmt werden. Und ich gebe der 
deutſchen Oeffentlichkeit das Verſprechen ab, daß die Ju- 
gend des Deutſchen Reiches, die Jugend Adolf Hitlers, im 
Sinne des Mannes, dem allein ihr Leben gehört, ihre 
Pflicht erfüllen wird. 

gez. Schirach.“ 


Und am 10. Dezember ſprach Pg. von Schirach über alle deutſchen 


Sender zur Elternſchaft. Angeſichts der immer wieder von kon⸗ 
feſſionellen Kreijen erhobenen Angriffe gegen die Hitlerjugend er- 
klärte er auch hier nochmals die klare und verſtändliche Einſtellung 
der Hitlerjugend zu den Konfeſſionen: 


„... Manche verirrten Geiſtlichen haben mich als einen Feind der 
religiöfen Erziehung hinzuſtellen verſucht. Wenn ihre Worte in der 
Jugend ſelbſt keinen Widerhall fanden, ſo liegt das daran, daß mich die 
Jugend beſſer kannte. Denn ich habe in der Hitlerjugend niemals einen 
Gottloſen geduldet. 

Wer auf bie HJ.⸗Fahne ſchwört, band ſich damit nicht nur an diefe 
Fahne, ſondern zugleich auch an eine höhere Macht. Und ſchon lange 
vor dem 1. Dezember mußte die Jugend, die in unſere Gemeinſchaft 
eintrat, ihr Gelöbnis der Treue mit dem Zuſatz bekräftigen: „So wahr 
mir Gott helfe!“ 

Was nun die Konfeſſionen an ſich anbetrifft, kann ich als Jugend⸗ 
führer des Deutſchen Reiches, da wir nun einmal mehrere Kon⸗ 
feſſionen beſitzen, keine beſtimmte als für die Jugend verbindliche 
erklären. 

Ich überlaſſe es alſo den Kirchen, die Jugend im Sinne ihrer Kon⸗ 
feſſionen religiös zu erziehen und werde ihnen auch in die Erziehung 
niemals hineinreden. 

Mein Auftrag wurde mir vom Deutſchen Reich gegeben. Ich bin 
dem Reich dafür verantwortlich, daß die geſamte Jugend im Sinne 
der nationalſozialiſtiſchen Staatsidee körperlich, geiſtig und 
ſittlich erzogen wird. Für die Durchführung dieſer erzieheriſchen 
Aufgabe wird ein beſtimmter Dienſt angeſetzt werden. Und ich habe 
nichts dagegen, daß außerhalb dieſes Dienſtes jeder Jugendliche 
de 0 dort erzogen wird, wo das ſeine Eltern wollen oder er ſelber 
will. 

An den Sonntagen wird während der Kirchzeit grundſätzlich kein 
Dienſt angeſetzt werden, ſo daß jedem Gelegenheit gegeben iſt, die 
Kirchen feiner Konfeſſion beſuchen zu können.“ 


Es iſt an dieſer Stelle notwendig, die organiſatoriſche Entwicklung 


der Hitlerjugend im Jahre 1936 bis zu der entſcheidenden Krönung 
dieſer Entwicklung am 1. Dezember kurz aufzuzeigen. 


Der Reichsjugendführer hatte das Jahr 1936 zum „Jahr des 
Jw»! Deutſchen Jungvolks“ erklärt, in welchem alle deutſchen Jungen 
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im entſprechenden Alter für das Jungvolk geworben und dort zunächſt 
einer Probedienſtzeit unterworfen werden ſollten. Eine jahrgangs⸗ 
weiſe Erfaſſung aller 10- bis 1Ajährigen Jungen und Mädel wurde in 
die Wege geleitet. 

Am 2. April wurde der Aufbau der körperlichen Schulung 
im Deutſchen Jungvolk mitgeteilt (Pimpfenprobe, nach Lebens⸗ 
altern geſtufte Anforderungen und Uebungen uſw.). Am 10. Juli er⸗ 
gingen die Richtlinien des Reichsjugendführers für die kör— 
perliche Ertüchtigung des Deutſchen Jungvolks, in denen bis 
ins einzelne genaue Anweiſungen für Fahrt, Lager, Leibesübungen 
und geimabend gegeben wurden. 

Der Erfolg der Werbeaktion war derart, daß der Reichsjugendführer 
Pg. von Schirach bereits am 26. Mai eine Witgliederſperre für 
die geſamte Hitlerjugend verfügte: 

„Im Jahre des Deutſchen Jungvolks ſollte der Verſuch unternom⸗ 
men werden, alle 10» bis 14 jährigen Jugendlichen für die Jugend⸗ 
bewegung Adolf Hitlers zu gewinnen. Die deutſche Jugend hat dem 
Aufruf der Hitlerjugend ſo ſchnell Folge geleiſtet, daß meine zu Be⸗ 
ginn des Jahres erhobene Forderung heute bereits erfüllt ijt. Ich 
verfüge deshalb ab heute die totale Witgliederſperre für alle 
Gliederungen der Hitlerjugend (58, D., BM. und J M.). Der 
nächſte Eintrittstermin in die nationalſozialiſtiſchen Jugendverbände 
ijt der 20. April 1937." 

(Kurz vorher [19. bis 25. Mai] war in Braunſchweig das erſte 
Reichsführerlager der Hitlerjugend durchgeführt worden.) 

Am 28. Juli ſchloß der Reichsjugendführer mit dem Neichsſport— 
führer ein Abkommen über die körperliche Jugendertüchtigung (deſſen 
Wortlaut im 12. Abſchnitt wiedergegeben iſt); am 23. Oktober ergingen 
hierzu bie Ausführungsbeſtimmungen. Gemäß der durch das „Geſetz 
über die Hitlerjugend“ vom 1. Dezember geſchaffenen Sachlage wurde 
dann ber Reichsſportführer Pg. von Tſchammer und Often zum 
Beauftragten des Jugendführers des Deutſchen Reiches für die körper⸗ 
liche Ertüchtigung der deutſchen Jugend ernannt. Der Jugendführer des 


Deutſchen Reiches, Pg. von Schirach, gab hierzu in feiner (weiter . 
oben ſchon erwähnten) Rundfunkanſprache an die deutſche Elternſchaft : 


(am 10. Dezember) befannt: 


„. .. Sd wende mid nun einem anderen Aufgabengebiet zu, das 
mir durch das Geſetz vom 1. Dezember über die Hitlerjugend zuge⸗ 
wieſen wurde. Nachdem mir die Verantwortung für die körper⸗ 
liche Erziehung der deutſchen Jugend übertragen wurde, habe ich mit 
Genehmigung des Führers und Reichskanzlers den Veichsſportführer 
Hans von Zihammer unb Often zu meinem Beauftragten 
für die körperliche Ertüchtigung der geſamten deutſchen Ju⸗ 
gend ernannt. 

Ich weiß, daß das ganze deutſche Volk mit mir ſich darüber freuen 
wird, daß dieſer Mann, deſſen außerordentliche erzieheriſche Fähig⸗ 
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keiten gerade auf dieſem Gebiet nicht nur in Deutſchland, ſondern in der 
ganzen Welt rückhaltlos anerkannt werden, ſich dieſer Aufgabe in 
der von mir geführten Oberſten Reichsbehörde zur Verfügung geſtellt 
hat. Der Reichsſportführer hat als aktiver SA.⸗ Gruppenführer und 
ſpäter als Sportreferent in der Oberſten SA.⸗Führung an der Durch⸗ 
führung der nationalſozialiſtiſchen Leibeserziehung mit großem Er⸗ 
folg gewirkt. Ich betrachte es alſo auch als ein Zeichen der Verbun⸗ 
denheit von Jugend und SAU, wenn ich mit Zuſtimmung meines 
Führers dieſem Manne eine der größten Aufgaben übertrage, die das 
Reich überhaupt zu vergeben hat...“ 


WE. . An weſentlichen Daten fei ferner erwähnt der 30. Auguſt mit der 
Fübrerſcule feierlichen Einweihung der erſten Jungpolk⸗Führerſchule auf 
Erſtes Reichs. Schloß Halden im Nordoſten Weſtfalens — ferner das erſte Reichs⸗ 


führerinnenlager 


des GOM. führerinnenlager des BY M., das Ende September im Frieſen⸗ 
haus auf dem Reichsſportfeld durchgeführt wurde. 


ee Große Fortſchritte machte im Jahre 1936 das Jugendherbergs— 
werk. Erinnert ſei an den „Reichswerbe- und Opfertag des 
Neichsverbandes für Deutſche Jugendherbergen“ (16. und 
17. Mai), zu dem der Reichsjugendführer Pg. von Schirach folgenden 
Tagesbefehl erließ: 


Jugend Adolf Hitlers! 

Der Deutſche Jugendherbergsverband hat ſich ſeit jeher das Ziel ge⸗ 
ſetzt, der deutſchen Jugend durch Errichtung zweckmäßiger und ſchöner 
Anterkunftsſtätten die Möglichkeit zu ſchaffen, unſer deutſches Vater⸗ 
land auf Fahrt und Wanderung kennenzulernen. Weit über 2000 
Jugendherbergen dienen in allen Teilen des Reiches dieſer Aufgabe. 
Der letzte Reichswerbe⸗ und Opfertag gab uns die Möglichkeit, im 
Jahre 1935 56 neue Jugendherbergen zu errichten, die in 
ihrer architektoniſchen Geſtaltung und ſchlichten Schönheit weit über 
Deutſchlands Grenzen hinaus Bewunderung gefunden haben, Faſt 
110000 Ueber nachtungen ausländiſcher Jugendlicher ſind im 
vergangenen Jahr zu verzeichnen geweſen. Sie ſind der Beweis für 
die kameradſchaftliche Verſtändigung zwiſchen den jungen Generationen 
der Völker. Die deutſche Jugend hat mit 65 Millionen Ueber- 
nachtungen das deutſche Jugendherbergswerk zu einer erzieheriſchen 
Einrichtung von Weltrang erklärt. 

In dieſem Jahr geht es darum, dem Jugendherbergsgedanken neue 
Freunde und neue Mittel zu gewinnen. Jeder von uns muß durch 
unermüdlichen Sammeleifer auch in dieſem Jahr mithelfen, eine 
Neihe neuer Jugendherbergen zu bauen, damit jede deutſche Land⸗ 
ſchaft unſeren wandernden Kameraden und Kameradinnen ganz er⸗ 
ſchloſſen wird. Der verſtorbene Herr Reichspräſident hat fid) als einer 
der eifrigſten Förderer unſeres Werkes einſt perſönlich für den Ausbau 
des Deutſchen Jugendherbergsverbandes eingefeßt. Unfer Führer Adolf 
Hitler kümmert ſich in liebevoller Sorge um alle Einheiten unſeres 
Bauprogramms. 

Du, deutſche Jugend, mußt nun auch deinerſeits dafür ſorgen, 
daß jeder deutſche Volksgenoſſe und jede Volksgenoſſin am kommenden 
Sonnabend und Sonntag ihr Opfer geben. Wer für das deutſche 
Jugendherbergswerk gibt, bringt unſerer Jugend Glück und 
Geſundheit. 
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Und ein von ſämtlichen Reichsminiſtern unterzeichneter Aufruf 
ſagte: 

Durch alle Gaue unſeres ſchönen freien Vaterlandes wandern heute 
die fröhlichen Gruppen deutſcher Jugend. Aus ihren Liedern klingt 
die Liebe zu Volk und Führer. Sie kommen aus den Straßen und 
Gaſſen der Städte, aus den Betrieben und Schulen. Sie wollen Deutſch⸗ 
land ſehen und es kennenlernen, dieſes Deutſchland, das durch die Tat 
des Führers fchöner geworden ijt. All unſere Sorge unb die Liebe 
des Führers gehört dieſer Jugend, die einſtmals unſer Werk 
weiterführen ſoll. Wir wollen ihr helfen und mit uns jeder deutſche 
Volksgenoſſe. Helft mit am Bau von Jugendherbergen und 
Heimen! y 

Vor allem aber fei die erfreuliche Tatſache hervorgehoben, daß es aud) 
in dieſem Jahre — am 18. Oktober — möglich war, 49 neue Jugend- 
herbergen in allen Gauen des Reiches ihrer Beſtimmung zu 
übergeben und gleichzeitig für 12 weitere Neubauten den Grund⸗ 
ſtein zu legen. Von Berchtesgaden aus, wo er die Weihe der Adolf⸗ 
Hitler- Jugendherberge vornahm, ſprach Pg. von Schirach an 
dieſem Tage über alle deutſchen Sender. — 

Der Reichsberufswettkampf des Jahres 1936 fand feine Er- 
öffnung am 1. Februar im Berliner Sportpalaſt. Es ſprachen Pg. 
Dr. Ley und Pg. von Schirach, der u. a. darauf hinwies, daß diesmal 
die Landjugend in Stärke von faſt einer Viertelmillion (im Vorjahre 
nur 70 000) vertreten ſei — und insbeſondere darauf, daß diesmal 
dem Veichsberufswettkampf auch ber Reichsleiſtungskampf ber 
Studenten (ſiehe 23. Abſchnitt) angegliedert wurde —, ein Symptom 
der Einheit der deutſchen Jugend und der Einheit der Hand- und 
Kopfarbeit. Im übrigen ſpielte ſich der Reichsberufswettkampf in dem 
in den Vorjahren geſchaffenen Rahmen (ſiehe Band 1934, Seite 216, 
Band 1935, Seite 83 bis 84) ab — im Dienſte einer geſteigerten 
Leiſtung des deutſchen Menſchen, die im Zeichen des Vierjahres⸗ 
plans mehr denn je das Gebot der Stunde war. 
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Nicht unerwähnt foll die Arbeit des Landdienſtes der 98. bleiben, der 99 


über deffen Sinn der Reichsjugendführer Pg. von Schirach ſagte 
(am 6. September beim erſten Neichstreffen des Landdienſtes in Tilſit): 


„. . . So ſehe ich den Landdienſt der Hitlerjugend als eine Forde⸗ 
rung, die der Boden unſerer Heimat an alle die ſtellt, die 
in den Städten unſeres deutſchen Baterlandes wirken. Wenn 
wir viele arbeitsloſe Jungen und Mädel auf ſolche Weiſe aufs Land 
gebracht haben, dann iſt es aber auch nicht immer ein Fehlſchlag, 
wenn einzelne von ihnen oder vielleicht von einzelnen Gruppen alle 
wieder in die Stadt zurückkehren, wenn wieder ein Arbeitsplatz für 
ſie freigeworden iſt. Die Zeit, die einer in ſeinem Leben einmal ar⸗ 
beitend auf dem Lande zugebracht hat, iſt nie verloren, und wenn nichts 
anderes erreicht wurde als das, daß ein großer Teil der heutigen Ju⸗ 
gend in ſeinem ſpäteren Leben eine gerechte und vernünftige Einſtellung 
zur Landarbeit als ſolcher beſitzt — dann wäre ſchon unendlich viel 
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gewonnen. Wir würden damit einer Möglichkeit eines Nichtverſtehens 

zwiſchen Stadt⸗ und Landbevölkerung entgegenwirken. Wir würden da⸗ 

mit im Sinne der Gemeinſchaftslehre unſeres Führers wirken und zu 

einem allgemeinen Verſtehen aller deutſchen Menſchen beitragen...“ 

Im Jahre 1936 konnten 462 Landdienſtgruppen (mit insgeſamt 
6608 Arbeitskräften) angeſetzt werden. 


Beſondere Beachtung verdient die Kulturarbeit der Hitler- 
jugend, über die im vorhergehenden Abſchnitt bereits berichtet worden 
iſt. Unter den zahlreichen wertvollen kulturellen Veranſtaltungen ſei 
das Dritte Kulturpolitiſche Arbeitslager der Reichsjugend⸗ 
führung in Heidelberg (1. bis 15. Juli) hervorgehoben, das u. a. auch 
den Beſuch von über 200 Ausländern erlebte, die ſich hier davon über⸗ 
zeugen konnten, wie das Geſicht des jungen Deutſchlands wirklich iſt. 


Zahlreiche Fühlungnahmen der Jugend Adolf Hitlers mit der Jugend 
fremder Nationen dienten der Weitung des Blicks, dem Begreifen 
deutſcher Weſensart von der anderen Seite und damit letzten Endes 
dem gegenſeitigen Verſtehen. Am bedeutſamſten war der Beſuch von 
450 Hitlerjungen in Italien (15. bis 25. September). Am 19. Sep⸗ 
tember begab ſich auch der Reichsjugendführer, Pg. von Schirach, 
der Einladung des italieniſchen Jugendführers, Staats ſekretärs Ricci, 
folgend, nach Rom. Mit Recht ſchrieb bie NER. (Folge 221 vom 
22. September) über dieſen Beſuch: 

... Ein Staat, ber mit allen Mitteln bemüht iſt, ſeine Jugend 
in die Welt zu ſchicken, um ſie gereifter und urteilsfähiger für ſeinen 
Dienſt zurückzuerhalten, bekennt vor der Welt ſein offenes und 
freies Gewiſſen, will zum Ausdruck bringen, daß er nichts zu fürch⸗ 
ten und nichts zu verbergen hat. 


Der Bolſchewismus ſchickt unter Decknamen und falſchen Päſſen 
heimlich Agenten in die Welt. Wir ſchicken Jugend, die bekannt⸗ 
lich am offenſten, am abſichtsloſeſten und am treuherzigſten iſt. Der 
Pimpf und der Hitlerjunge ſind die beſten Mittler zum Verſtändnis 
der nationalſozialiſtiſchen Idee, weil das freie, ungezwungene Wort, 
die Art des Aufhorchens und die leicht abzuleſende Geſinnung eines 
jungen Menſchen die beſte Viſitenkarte eines Volkes und einer 
Weltanſchauung ſind. Der Weg der Jugend von Volk zu Volk, die 
Ausſprache der Nationen untereinander durch ihre unverbildete, aber 
in ihrem Geiſt und Charakter erzogene Jugend iſt ein Stück revo⸗ 
lutionärer Politik, die am eheſten und wirkſamſten von den 
jungen Völkern Europas getragen wird... 


Der 23. September brachte den Aufmarſch der 450 Hitlerjungen vor 
Muſſolini und der 25. September eine Privataudienz des Pg. von 
Schirach im Palazzo Venezia bei Muſſolini, dem italieniſchen 
Staatschef. 

So wurde die Hitlerjugend auch im Ausland zu einem Träger 
deutſchen Anſehens und deutſcher Würde, deutſcher Leiſtung und deut⸗ 
ſchen Zukunftswillens. 
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23. Abſchnitt: 


Staat und Erziehung 


Am die gleiche Zeit, als durch das „Geſetz über die Hitlerjugend“ 

(vom 1. Dezember — ſiehe 22. Abſchnitt) die HF. auch rechtlich zu 

einem ſelbſtändigen Erziehungsfaktor neben Schule und Elternhaus 

wurde, entſchloß jid) der Reichserziehungsminiſter zu einem ent- 

ſcheidenden Schritt: Durch Erlaß vom 30. November ordnete er an, 1 ES 
daß bie Unterprimaner ber Höheren Schulen bereits am Schluß des 2 
Schuljahres 1936/37 die Reifeprüfung ablegen ſollen, alſo bereits 

ein Jahr früher als vorgeſehen. Damit war praktiſch und mit ſofortiger 

Wirkung die 12 jährige Schulzeit an den Höheren Schulen (für 

Jungen) eingeführt, um beim Entwicklungsgang der männlichen Jugend 

das durch die verlängerte Dienſtzeit bei der Wehrmacht (ſiehe 14. Ab⸗ 

ſchnitt) hinzugekommene Jahr in der Schulzeit vorher auszugleichen 

— ein Ausgleich, der um ſo notwendiger war, als ſowohl aus be⸗ 
völkerungspolitiſchen wie aus volkswirtſchaftlichen Gründen eine mög⸗ 

lichſt frühzeitige Eingliederung des Nachwuchſes in den Beruf drin⸗ 

gende Notwendigkeit iſt. Durch die revolutionäre Maßnahme des 
Reichserziehungsminiſters wurde verhindert, daß die zweijährige 
Dienſtpflicht bei der Wehrmacht eine Verlängerung der an ſich ſchon 

ſehr reichlichen und wirtſchaftlich ſchwer tragbaren Ausbildungszeit 

gerade in den akademiſchen Berufen bewirkte. 

Das Jahr 1936 hatte im übrigen bereits eine ganze Reihe weiterer 
weſentlicher Aenderungen auf dem Gebiet der Schule gebracht: 

Der Abbau der privaten Vorſchulen und Vorſchulklaſſen en der pri 
wurde mit einem Erlaß des Neichserziehungsminiſters vom A. April ynt Borihul. 
in Angriff genommen, der beſagte, daß vom Schuljahr 1936 an Lern⸗ 
anfänger dort nicht mehr aufgenommen werden dürfen. Im Intereſſe 
der Volksgemeinſchaft wurde ſo erreicht, daß von nun an die deutſchen 
Kinder aller Stände gemeinſam die Volksſchule beſuchen — 
wenigſtens in den erſten Jahren. (Auf jüdiſche Privatſchulen fand 
der Erlaß ſelbſtverſtändlich keine Anwendung.) 

Anfang Mai ordnete ber Reichserziehungsminiſter an, daß an den gun Ban 
Höheren Schulen die engliſche Sprache als erſte Fremdſprache ein» 
zuführen iſt. 
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Nicht davon betroffen wurden die Gymnaſien für Jungen. Die 
Anordnung gilt aber dennoch für diejenigen Gymnaſien, welche die 
einzigen grundſtändigen Höheren Schulen eines Ortes ſind, ſowie 
für die Realgymnafien. Nur ausnahmsweiſe dürfen Alleinſchulen 
eines Ortes als Gymnaſien beſtehen bleiben, wenn dieſe Anſtalten 
von beſonderer Bedeutung ſind und wenn gegen ihre Umwandlung mit 
1 auf eine ehrwürdige Ueberlieferung begründete Bedenken be⸗ 
ſtehen. 


Und am 28. Dezember folgte dann der grundlegende Erlaß des 


Reichs- und Preußiſchen Winiſters für Wiſſenſchaft, Erziehung und 
Volksbildung über die Vereinheitlichung der Höheren Schulen, 
der an die Oberpräſidenten, die Unterrichtsverwaltungen der Länder 
und den Reichskommiſſar für das Saarland gerichtet war und in dem 
es heißt: 


1. Bei Alleinſchulen kann die Beibehaltung der gymnaſialen Form 
ausnahmsweiſe nur in Frage kommen, wenn die beiden in meinem 
Erlaß genannten Vorbedingungen erfüllt ſind. Der Wunſch kirchlicher 
Stellen, eine Schule wegen der Vorbereitung für das Theologieſtudium 
als Gymnaſium zu behalten, iſt kein ausreichender Grund, auch wenn ein 
konfeſſionelles Schülerheim mit der Schule verbunden iſt. Soweit 
hiernach Anträge, Alleinſchulen als Gymnaſien zu belaſſen, aufrecht: 
erhalten werden, iſt mir zu berichten. 

2. Für Orte, wo mehr als zwei grundſtändige höhere Vollanſtalten 
für Jungen vorhanden ſind, überlaſſe ich Ihnen die Entſcheidung 
über die künftigen Schulreformen. Hierbei iſt darauf Bedacht zu neh⸗ 
men, daß die Hauptform überall mit einer größeren Zahl vertreten 
bleibt als die Nebenform. In den Fällen, wo ein Ort nur zwei der⸗ 
artige Schulen hat, kann das Verhältnis 1:1 geſtattet werden, ſolange 
die Schule in Hauptform durch die Zulaſſung eines Gymnaſiums nicht 
in ihrem Beſtande oder in ihrer Leiſtungsfähigkeit beeinträchtigt wird. 

3. Bei der Prüfung iſt zu beobachten, daß für die Hauptform das 
Lateiniſche als zweite Pflichtfremdſprache vorgeſehen iſt. 

4 Eine Vereinigung der Haupt⸗ und Nebenform an Doppelanſtalten 
unter einer Leitung muß aus inneren Gründen grundſätzlich abgelehnt 
werden. Sollten dringende äußere Umſtände vereinzelt eine Ausnahme 
befürworten, ſo ſind mir dieſe S^ vorzulegen. Vorausſetzung dafür 
iſt, daß ein ſelbſtändiges Gymnafar für den Ort nicht in Frage kommt, 
daß die Vereinigung nicht den Veſtand und die Leiſtungsfähigkeit der 
Hauptform beeinträchtigt und daß Sie die Ausnahme befürworten. 

5. Wünſchen eines Unterhaltsträgers, ein Gymnaſium in die Haupt⸗ 
form umzuwandeln, iſt ſtattzugeben. Eine Umwandlung anderer Schul⸗ 
formen in Gymnaſien kommt nicht in Frage. 

(Unter ber „Hauptform“ ijt bie Höhere Schule mit Engliſch als 
erſter Fremdſprache zu verſtehen, unter „Nebenform“ das Gymnaſium.) 


Der neue friſche Wind, der in den Schulen wehte, fand ſeinen Aus⸗ 


druck auch in der am 27. Januar eröffneten Ausſtellung „Schule 
und Luftfahrt“ (in Berlin), die ein Gemeinſchaftswerk von Schule, 
Hitlerjugend, NS.⸗Lehrerbund und Reihäluftfportführer war. — 


Ein heftiger Kampf wurde ſeitens beſtimmter konfeſſioneller Kreiſe 
ante um die Frage der Gemeinſchaftsſchule entfeſſelt; es waren die 
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gleidjen Kreife, bie immer wieder ihre Angriffe gegen bie Hitlerjugend 
zu richten verſuchen. In Dieter Frage ſtehen ſich zwei Schulformen 
gegenüber: 1. die Gemeinſchaftsſchule, die Kinder aller Glaubens⸗ 
richtungen gemeinſam erzieht, den Religionsunterricht jedoch nach Kon⸗ 
feſſionen getrennt durchführen läßt — 2. die konfeſſionelle Schule, 
die nur Kinder der gleichen Konfeſſion umfaßt und auch wiederum 
nur von Lehrkräften dieſer ſelben Konfeſſion erziehen läßt. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der nationalſozialiſtiſche Staat hier die 
Gemeinſchaftsſchule vorzieht, die bei der Erziehung des Nachwuchſes 
konfeſſionelle Gegenſätze erſt gar nicht weckt und trotzdem die Intereſſen 
der Konfeſſionen (Neligionsunterricht) nicht ſchädigt. Indes die 
Gegner der Gemeinſchaftsſchule — ſowohl aus dem katholiſchen wie 
dem proteſtantiſchen Lager — glauben, den Anſpruch erheben zu müj= 
fen, daß auch der ſonſtige Unterricht (außerhalb ber Religions- 
ſtunden) wie Geſchichte, Deutſch, Naturwiſſenſchaften uſw. von „katho⸗ 
idem", bzw. „proteſtantiſchem“ Geiſte erfüllt fein müſſe (), wes⸗ 
halb ſie wieder einmal unter der unwahren Parole „die Religion iſt 
in Gefahr“ gegen die Gemeinſchaftsſchule hetzten und die Aufrecht⸗ 
erhaltung der konfeſſionellen Schulform verlangten. Sie ſcheuten ſich 
in ihrem unſachlichen Kampf mitunter nicht, die völlig verlogene Be⸗ 
hauptung aufzuſtellen, mit der Einführung der Gemeinſchaftsſchule 
verſchwinde der Religionsunterricht! 

Wenn ber Nationalſozialismus die Gemeinſchaftsſchule als geeig⸗ 
netere Schulform erkannt hat, ſo deshalb, weil er im Intereſſe der 
Nation und ihrer Zukunft, im Intereſſe aller Volksgenoſſen und deren 
Kinder und Nachkommen dafür ſorgen will, daß konfeſſioneller Haß 
und Hader verſchwinden — daß bei völliger perſönlicher Glaubens- 
freiheit alle deutſchen Volksgenoſſen ſich als Einheit fühlen und er⸗ 
kennen — und daher nicht von vornherein gegeneinander erzogen 
werden dürfen. 

Grundlegende Ausführungen über die deutſche Gemeinſchaftsſchule 
machte gegen Anfang des Jahres Stadtſchulrat Bauer in einer 
Münchener Preſſekonferenz: 

Der Nationalſozialismus erblicke in der Gemeinſchaftsſchule, der 
Schule, in der alle deutſchen Kinder zwar einen nach chriſtlichen Be⸗ 
kenntniſſen getrennten Neligionsunterricht, den übrigen Unterricht aber 
gemeinſam ohne Unterſchied des chriſtlichen Bekenntniſſes erhalten, 
die Schulgattung, die am meiſten der nationalſozialiſtiſchen Weltan⸗ 
ſchauung entſpreche. Dem Anſpruch der katholiſchen und evangeliſchen 
Kirche gegenüber auf Durchdringung auch der übrigen Schulfächer von 
dem Geiſt ihrer Bekenntniſſe erklärte er es als unnötig, beiſpielsweiſe 
den raſſekundlichen Unterricht oder den Geſchichtsunterricht bekenntnis⸗ 
mäßig aufzubauen. Nationalſozialiſtiſche Aufgabe ſei es nicht, die 
konfeſſionelle Spaltung künſtlich weiterzutreiben, ſondern ſie überall 
zu überbrücken nach der Mahnung von RNeichsminiſter Nuſt: „Betet 
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in Euren Kirchen, aber marſchiert in unſeren Reihen!“ Die 
Parole für die Schuleinſchreibung lautete daher: Ein Volk, ein 
Führer, eine Schule! Alle Kinder in die Deutſche (Gemein: 
ſchaftsſchule! 

Die Schuleinſchreibungen am 31. Januar in Nürnberg und am 
2. Februar in Münden lieferten den Beweis, daß dieſer Appell bei 
den Eltern nicht ungehört verhallt war, denn mit einer überwäl⸗ 
tigenden Mehrheit ſtellte ſich die Elternſchaft auf den Boden der 
Gemeinſchaftsſchule: 

Insgeſamt wurden in der Stadt Nürnberg 1871 zur Schule an⸗ 
gemeldet gegenüber 5125 Kindern im Vorjahre. Für die Gemein⸗ 
ſchaftsſchule wurden hiervon angemeldet 3999 gegen 3349 im Vorjahre, 
für die evangeliſche Schule 288 gegen 892 und für die katholiſche 
Schule 584 gegen 838 Kinder im letzten Jahre. Somit kamen rund 
82,1% aller neuangemeldeten Nürnberger Kinder in die Gemeinſchafts⸗ 
ihule, 5,91% in bie evangeliſche Schule und 11,99% in bie katholiſche 
Schule. 

An Ummeldungen wurden aus elf evangeliſchen Schulen 3000 Kinder 
für die Gemeinſchaftsſchulen gemeldet, aus den katholiſchen Schulen 
rund 1000 Kinder. 


Von 55220 Kindern, die im kommenden Schuljahr die Münchener 
Volksſchulen beſuchen ſollten, wurden 35954 für die Gemeinſchaftsſchule 
angemeldet, alfo 65,11% ͤ während noch im Vorjahre für die Ge- 
meinſchaftsſchulen nur 34,55 % Kinder angemeldet worden waren. Für 
die Bekenntnisſchulen wurden 19266 Kinder angemeldet, das ſind 
34,89 % , im Vorjahr waren es 65,45 % . — 

Der Hauptamtsleiter des Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbundes 
(NSLB.), Pg. Wächtler (ber am 27. Januar auch zum Sachbearbeiter 
für alle Schulfragen beim Stellvertreter des Führers ernannt worden 
war) berief zum 28. Januar eine Führertagung des NSL. nad) 
Bayreuth ein, in der die programmatiſchen Richtlinien für das kom⸗ 
mende Jahr durchgeſprochen wurden. Zum ehrenden Gedächtnis des 
am 9. Wärz 1935 tödlich verunglückten nationalſozialiſtiſchen Lehrer⸗ 
führers Pg. Hans Schemm (ſiehe Band 1935, Seite 72) ſchuf Pg. 
Wächtler im März die „Hans-Schemm⸗-Stiftung“ mit der Zweck⸗ 
beſtimmung, volkspolitiſche und kulturelle Aufgaben des NSLP. zu 
erfüllen, neue Schulen in armen Grenzlandgemeinden zu bauen, Lehr⸗ 
und Lernmaterial zu beſchaffen, wo andere Wittel fehlen uſw. 


Zu einer Kundgebung der neuen Erziehungsideale geſtaltete ſich die 
Reichstagung des NSLB. in Bayreuth (11. bis 13. Juli), die 
mit der feierlichen Einweihung des Haufes ber deutſchen Er- 
ziehung verbunden war. Mehr als 30000 deutſche Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen waren verſammelt, um ſich innere Kraft und geiſtige Klarheit 
für ihre verantwortungsvolle Arbeit zu holen. Eine Reihe von Sonder⸗ 
tagungen der Reichsfachſchaftsleiter, Reichsfachbearbeiter und Leiter 
der Hauptſtelle Erziehung und Unterricht in den Gauen, weiterhin des 
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NS.⸗Dozentenbundes, ber Fachſchaften Höhere Schulen, Wittelſchulen, 
Volksſchulen, Sonderſchulen, Berufs⸗ und Fachſchulen, ferner der 
Hauptſtelle Schrifttum⸗ und Familienkunde bildeten die Einleitung zu 
der Haupttagung, die im Zeichen der engen Zuſammenarbeit der deut⸗ 
ſchen Erzieherſchaft mit anderen Gliederungen der Bewegung und 
ihren Zentralämtern ſtand. — 


Bedeutſam war auch eine Vereinbarung zwiſchen dem Veichs⸗ 
erziehungsminiſter Pg. Ruft und dem Reichsorganiſationsleiter der 
NSDAP., Pg. Ley, über die Aufgaben von NSDAP. und DAF. 
im Schulweſen — in der es (nad) einem Schreiben des Reihs- 
erziehungsminiſters vom 28. September) heißt: 


Der Reichserziehungsminiſter und der Reichsorganiſattonsleiter der 
NSDAP. und Reichsleiter der Deutſchen Arbeitsfront find fid) einig 
über den gemeinſamen Einſatz zur Erreichung folgender Ziele: 


1. Für die Aufbauſchule, die vorwiegend den Nachwuchs aus 
der ländlichen Bevölkerung nach einem ſechsjährigen Beſuch der Volks⸗ 
ſchule in weiteren ſechs Jahren durch eine intenſive Internatserziehung 
zum Abiturium führen ſoll, wird neben den bisherigen Trägern die 
NSDAP. als Schulträger zugelaſſen. 

2. Für die Berufsſchule wird in Zukunft neben den vorhandenen 
Schulträgern auch die Arbeitsfront als Schulträger zugelaſſen. 

3. Auch die vorſtehend genannten Schuleinrichtungen unterliegen 
der ſtaatlichen Schulaufſicht. 

4 Für die beſonderen Aufgaben der fachlichen und beruflichen 
Heranbildung zur Gemeinſchaftsarbeit der Studierenden an den Fach⸗ 
und Hochſchulen wird die Reichs fachſchaft der Studierenden an 
den deutſchen Hoh- und Fachſchulen als zuſtändig anerkannt. Einbezogen 
ift hierin auch die Zuſtändigkeit für die Durchführung des Reichsbe⸗ 
rufswettkampfes an den Hoch⸗ und Fachſchulen. 

5. Der Reichserziehungsminiſter und der ReichBorganifationgleiter 
und Führer der Deutſchen Arbeitsfront werden unverzüglich auf 
dieſer Grundlage in eine gemeinſame Arbeit zur Durchführung dieſer 
Grundſätze eintreten. 


Am 11. November nahm der Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Er 
ziehung und Volksbildung, Pg. Ruft, die feierliche Eröffnung von 
acht neuen Hochſchulen für Lehrerbildung vor (ſo in Trier, Saar⸗ 
brücken, Karlsruhe, Würzburg, Bayreuth, Oldenburg, Hamburg). 
Pg. Ruft, der bei dieſem Anlaß von Trier aus die feierliche Anſprache 
hielt, ſagte u. a.: 


„ . . Damit find wir bei jener entſcheidenden Feſtſtellung angelangt, 
daß in einer Zeit, in der ein neues Deutſchland entſteht, in der eine 
neue Jugend heranwächſt, auch ein neuer Lehrer gebildet werden 
muß, ein Lehrer, der nicht nur aus Büchern ſchöpft, ſondern aus der 
völkiſchen Wirklichkeit, der nicht nur das Vergangene neu lehrt, 
ſondern in der Gegenwart mitlebt, der nicht nur geiſtig überlegt, 
ſondern mindeſtens auch dem mutigen, körperlichen Einſatz der 
Jugend gewachſen iſt, der nicht nur unterrichtet, ſondern führt. 
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Damit lenkt ſich der Blick auf die erſte und entſcheidende Aufgabe: 
Die Geſtaltung der neuen Schule wird entſchieden durch die 
Meuformung des deutſchen Lehrers!“ 
Aus der wiſſenſchaftlichen Arbeit des Jahres iſt insbeſondere die 
Tätigkeit des „Reichsinſtituts für Geſchichte des neuen Deutſch⸗ 
land“ (ſiehe Band 1935, Seite 350) zu erwähnen. Am 12. April 
wandte jid) Profeſſor Walter Frank, ber Präſident des Reichsinſtituts, 
mit der Mitteilung an die Oeffentlichkeit, daß das Reichsinſtitut ab 
1. April 1936 mit einem vielfach erhöhten Etat in den Reichshaushalt 
eingeſetzt worden fei. Das Reichsinſtitut ſtattete feinen Dank durch 
ein vervielfältigtes Arbeitsprogramm ab. Ab 1. April ſeien drei neue 
Forſchungsabteilungen errichtet worden, und zwar eine Abteilung 
„Judenfrage“ (mit Profeſſor Karl Alexander von Müller als 
Leiter), eine Forſchungsabteilung „Politiſche Führung im Welt- 
krieg“ (Leiter: Oberſt a. D. Walter Nicolai) und ſchließlich eine 
Forſchungsabteilung „Nachkriegsgeſchichte, insbeſondere Ge— 
ſchichte der nationalſozialiſtiſchen Bewegung“, die unter ſeiner 
perſönlichen Leitung in engſtem Einvernehmen mit dem Hauptarchiv 
der NSDAP. arbeite. Er richtete an die deutſche Oeffentlichkeit den 
Aufruf, dieſe Arbeitspläne durch tätige Mitarbeit, durch Uebermittlung 
ſchriftlichen Materials und mündlicher Witteilungen zu unterſtützen. 


Der Gründung des „eichsinſtituts für Geſchichte des neuen 
Deutſchland“ folgte am 11. April die Umwandlung der (im Jahre 
1819 vom Freiherrn vom Stein begründeten) „Monumenta Germaniae 
Historica“ in das „Reichs inſtitut für ältere deutſche Geſchichte“ 
durch Reichsminiſter Ruft. Wit ber kommiſſariſchen Leitung wurde 
Staatsarchivrat und Privatdozent Dr. Wilhelm Engel betraut. 


Von entſcheidender Bedeutung für die deutſche Vorgeſchichts— 
wiſſenſchaft wurde die 3. Arbeitstagung für deutſche Bor- 
geſchichte (vom 17. bis zum 21. Oktober in Ulm). 


Wieder gab Alfred Roſenberg mit ſeiner Rede über „Germaniſche 
Charakterwerte im Neubau Deutſchlands“ die große Linie. Mit der 
deutſchen Vorgeſchichte ſei die Entſchleierung des uralten verdeckten 
Bildes fernſter Vergangenheit begonnen worden, nicht nur Deutſchlands, 
ſondern aller Völker überhaupt. Neichsleiter Roſenberg nahm auch bie 
Eröffnung der Ausſtellung „Lebendige Vorzeit“ vor. Von weſentlicher 
Bedeutung waren die Ausführungen des Bundesführers Profeſſor Dr. 
Reinerth über die nordiſch⸗germaniſche Sendung des deutſchen Gü- 
dens. Am 20. Oktober wurde der weittragende Beſchluß einer Neu⸗ 
benennung und Neugliederung der Zeitſtufen der Vor⸗ und 
Frühgeſchichte gefaßt. Auf Vorſchlag von Profeſſor Matthes (Ham⸗ 
burg) wurde die Hauptperiode von rund 2000 vor der Zeitrechnung bis 
rund 500 v. d. Z. „ur germaniſche Zeit“ und die Hauptepoche von da 
an bis rund 1000 n. d. Z. „großgermaniſche Zeit“ genannt, wobei 
beide Epochen noch jeweils in eine ältere, mittlere und jüngere Zeit 
gegliedert wurden. 
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Erinnert fei hier aud) an bie feierliche Eröffnung der erjten Pflege- 
ftätte für Germanenfunde (am 5. Oktober in Detmold) durch 
$$- Brigadeführer Pg. Dr. Reiſchle — im Auftrage des Reichs⸗ 
führers 44 Pg. Himmler. — 

Zu einer eindrucksvollen Kundgebung deutſcher Wiſſenſchaft wurde 
bie 550⸗Jahrfeier ber Univerfität Heidelberg (27. bis 30. Juni). 
Ihr ging vom 24. bis zum 27. die III. Internationale Aniverſi⸗ 
tätskonferenz voraus, bei ber 1500 Gelehrte aus aller Belt zugegen 
waren, die auch beim anſchließenden Univerſitätsjubiläunc teilnahmen. 
Beim Feſtakt am 29. Juni hielt Reichsminiſter Ruft eine bedeutſame 
Rede über das Verhältnis des Nationalſozialismus zur Wiſſenſchaft. 
— Im Zuſammenhang mit dem Heidelberger Univerſitätsjubiläum be⸗ 
darf noch ein Ereignis der Erwähnung, das ebenſo bedauerlich wie 
bezeichnend iſt: Auf die von der Heidelberger Univerfität ergangene 
Einladung (wie ſie an die ausländiſchen Univerſitäten verſandt wurden) 
kam aus England von ber Univerfität Birmingham eine ablehnende 
Antwort mit der Begründung, daß ihr bie in Deutſchland herrſchen— 
den politiſchen Prinzipien nicht zuſagten. Eine Antwort auf dieſe be⸗ 
merkenswerte Abſage erteilte ein Aufruf der Heidelberger Studenten⸗ 
ſchaft, den auch die ausländiſchen Studierenden aus 18 Nationen 


unterzeichneten: 

„Zu einem Zeitpunkt und in einem Zuſtande, wo keine Gelegenheit 
verſäumt werden ſollte, im Intereſſe des europäiſchen Friedens die auf⸗ 
richtigen und freundſchaftlichen Beziehungen der Nationen untereinander 
zu fördern und die Brücken zum gegenſeitigen Verſtehen zu ſuchen, 
bat die Univerfität in Birmingham die Einladung zur Feier des 
550jährigen Beſtehens der Aniverſität Heidelberg abgelehnt, weil 
die politiſchen Prinzipien des neuen Deutſchlands die Annahme einer 
ſolchen Einladung unmöglich machten. 

Dieſe Haltung wirkt um jo unverſtändblicher, als nie und nirgends 
in Deutſchland die politiſchen Prinzipien einer anderen Nation Anlaß 
gegeben haben, an der Trauer oder an der Freude benachbarter Völker 
nicht aufrichtigen Anteil zu nehmen. 

In blutigen Bürgerkriegen hat England ſein politiſches Geſicht ge⸗ 
formt. Nach ſchweren inneren Unruhen hat Deutſchland fein Gleich⸗ 
gewicht gefunden. Der reale politiſche Sinn einer neuen deutſchen 
Jugend ſieht die Gegenſätze und ſieht den einzig möglichen Weg des 
friedlichen Ausgleiches, weil ſie wie keine andere Jugend der Welt die 
Folgen des Krieges kennt. «^ 

Die Heidelberger Studentenſchaft kennt gegenüber den ausländiſchen 
Studierenden der Aniverſität Heidelberg nur ein politiſches Prinzip: 
Das der Kameradſchaft! Es iſt kein Zufall, daß diejenigen Männer, 
die ſich in England gegen die Stellungnahme der Univerjität Bir⸗ 
mingham ausgeſprochen haben, viele Wochen in Deutſchland und 
Heidelberg zugebracht haben. Der Sieg dieſes Prinzips von Jugend zu 
Jugend muß das Aufreißen künſtlicher Gegenſätze verhindern, die den 
Weg zum Frieden verbauen und die Geiſter verwirren und verbittern. 

Die Heidelberger Studentenſchaft weiß ſich mit ihren ausländiſchen 
Kameraden eines Sinnes, wenn ſie die Haltung der Univerſität Birs 
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mingham tief bedauert und bekennt, daß hiermit dem Frieden der Welt 
und den Beziehungen der Völker ein ſchlechter Dienſt erwieſen wurde.“ 


Zu einer Arbeitstagung nach Alt-Rehſe lud ber Reichsamtsleiter 
des NS.⸗Dozentenbundes, Miniſterialdirektor Profeſſor Dr. 
Schultze, im Juli ſämtliche Dozentenbundführer. Die Tagung, die 
unter Leitung von Profeſſor Dr. Ernſt Krieck ſtand, erbrachte den 
Beweis, daß die deutſche Forſchung nicht nur gegen den alten liberalen 
Geiſt aufgeſtanden iſt, ſondern was noch viel weſentlicher war, daß die 
Neuformung deutſcher Wiſſenſchaft erfolgreich begonnen hat. Abſchluß 
und Höhepunkt der Tagung bildete ber gemeinſame Beſuch des Neichs⸗ 
miniſters Ruft und des Reichsführer 44 Himmler. 

Mit der Akademie für Landesforſchung und Neichsplanung 
hat der NS.⸗Dozentenbund im Januar ein Arbeitsabkommen ge- 
ſchloſſen, in dem es heißt: 

Die Mitarbeit der Gliederungen des NS.⸗Dozentenbundes an den 
Aufgaben der Reichsplanung erfolgt ausſchließlich im Rahmen der 
Akademie. Die Akademie für Landesforſchung führt die Ausleſe der 
dozentiſchen Mitarbeit für ihre Aufgaben nur im Einvernehmen mit 
dem NS.⸗Dozentenbund durch. Die Reichsführung des NS.⸗Dozenten⸗ 
bundes ſtellt für die fachliche Mitarbeit an den Aufgaben der Akademie 
die Aemter für Wiſſenſchaft des Dozentenbundes an den einzelnen 
Hochſchulen zur Verfügung und erläßt entſprechende Anordnungen. Die 
Amtsleiter für Wiſſenſchaft des NS.⸗Dozentenbundes treten an mah- 
gebender Stelle in die örtlichen Gliederungen der Akademie für Landes⸗ 
forſchung und Neichsplanung ein. 


Ein entſprechendes Arbeitsabkommen ſchloß am 22. Januar auch 
der Nationalſozialiſtiſche Deutſche Studentenbund (NS. 
Studentenbund): 


Im Verfolg der am 10. Januar 1936 feſtgelegten grundſätzlichen 
Zuſammenarbeit zwiſchen bem N SD StB. und der Akade⸗ 
mie für Landesforſchung und Reichsplanung wird folgendes 
Arbeitsabkommen getroffen: 

1. Der NSSSt., Abteilung ſtudentiſcher Einſatz, arbeitet in 
allen Fragen der Landesforſchung und Neichsplanung ausſchließlich mit 
der Akademie für Landesforſchung und Reichsplanung zuſammen. Ebenſo 
erkennt die Akademie in allen ſtudentiſchen Angelegenheiten, die ihr Ar⸗ 
beitsgebiet berühren, die ausſchließliche Zuſtändigkeit des 9165135. an. 

2. Die Schulung im Rahmen des ſtudentiſchen Einſatzes wird, 
ſoweit ſie die Fragen der Landesforſchung und Veichsplanung betrifft, 
gemeinſam von der Akademie mit dem NSDSB. durchgeführt. 

3. Das aus dem Landdienſt und Fabrikeinſatz geſammelte Ma⸗ 
terial wird der Akademie und ihren örtlichen Dienſtſtellen zur gemein⸗ 
ſamen Auswertung zur Verfügung geſtellt. Die örtlichen Leiter der 
Abteilung „ſtudentiſcher Einſatz“ des NSSOStB. treten an maßgebender 
Stelle in die Arbeitskreiſe der Akademie ein. 


Der NSD.-Studentenbund konnte am 25. Januar auf ſein zehn⸗ 
jähriges Beſtehen zurückblicken. Im Rahmen der Zehnjahresfeier, 
zu der auf Einladung des Reichsführers Pg. Derichsweiler auch 
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die alten Studentenbundskameraden aus der Kampfzeit der Bewegung 
erſchienen — und u. a. auch die früheren Reichsführer des NS SStB. 
(ber Reichsjugendführer Pg. Baldur von Schirach und die Partei⸗ 
genoſſen Tempel, Rühle und Staebel) — wurden bem NSD.⸗Stu⸗ 
dentenbund neue Fahnen durch den Stellvertreter des Führers, Pg. 
Rudolf Heß, verliehen. In feiner Anſprache erinnerte Pg. Heß an 
die Zeiten des Kampfes um die Wacht, und ſagte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit über den Weg der durch die nationalſozialiſtiſche Entwicklung über⸗ 
holten ſtudentiſchen Korporationen: 


».. Wir wußten damals ſchon, daß die in Verbänden mit alten 
Tradition zuſammengeſchloſſenen Studenten wohl in beſtem Wollen 
ihren alten Ueberlieferungen lebten, den Wahlſpruch „Für Freiheit, 
Ehre, Vaterland“ vor Augen. Wir wußten aber auch, daß neue revo⸗ 
lutionäre Wege beſchritten werden mußten, um wieder Freiheit, 
Ehre und ein würdiges Vaterland Wirklichkeit werden zu laſſen — 
Wege, auf denen die Verbände aus ihrer gealterten Form heraus uns 
nicht zu folgen vermochten. 

Wir wiſſen, daß viele dieſer Verbände einſt auch revolutionär ent⸗ 
ſtanden, daß ſie revolutionären Zielen anhingen und daß ſie damals 
weſentlich mithalfen, Neues und Gutes für Volk und Vaterland zu 
erringen. So wie ſie einſt aber mithalfen, Ueberlebtes zu über- 
winden, ſo müſſen ſie heute, als wiederum überlebt, neuem weichen. 

Wir erkennen an, daß ſie für ihre Zeit eine gute Erziehungsſchule 
waren. Sie waren es für Menſchen in einem Volk, das ohnehin in 
Klaſſen und Stände aufgeſpalten war. Sie wirkten damals im Nahmen 
des allgemeinen „Stände“⸗ und Klaſſenbewußtſeins und ſelbſt teilweiſe 
Erziehung zum Standesdünkel lag in der Linie der damaligen Zeit. 
Nach Ueberwindung dieſer Epoche durch den Nationalſozialismus 
müſſen die überlebten Formen ſtudentiſchen Gemeinſchaftslebens neuen 
weichen, die aufgebaut ſind auf den Grundſätzen einer neuen 
Zeit. Sie werden auf die Dauer ſelbſt dann weichen müſſen, wenn 
verſucht würde, ſie der neuen Zeit etwas anzugleichen, weil ihnen im 
Volk zu ſtark die Erinnerung an Vergangenes anhaftet. 

Ich weiß, daß es für diejenigen, welche aufgewachſen ſind in alten 
Formen und an einer ihnen liebgewordenen Erinnerung hängen, 
ſchwer ift, jiġ davon zu trennen. Aber höher als Ueberlieferungen 
und Formen ſtehen die Ideale, die durch dieſe Formen und durch 
diefe Ueberlieferungen hochgehalten werden ſollten. Die alten ewig 
gültigen Ideale: „Freiheit, Ehre, Vaterland“ aber waren ver⸗ 
loren in langen ſchweren Jahren unſerer Geſchichte, verloren auch 
deshalb, weil der überlebte Geiſt, der in alten Verbänden herrſchte, 
beitrug, das Volk innerlich zu zerreißen. 

Wiedergewonnen wurde die Freiheit der Nation — wieder⸗ 
gewonnen wurde ein wirklich deutſches Vaterland, weil ein 
dieſem Geiſt entgegenſtehender neuer Geiſt das Volk erfaßte, ins Volk 
getragen durch die Kämpfer für dieſen Geiſt, die Kämpfer der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung. 

Wären dieſe Kämpfer nicht gekommen, hätten ſie nicht den neuen 
Glauben gepredigt, hätten ſie nicht geſiegt: Formen und Ueber⸗ 
lieferungen der alten Verbände könnten vielleicht einige Zeit noch 
weiter beſtehen, „Freiheit, Ehre und Vaterland“ aber wären 
tot. Ueber kurz oder lang wären auch die Formen und Traditionen 
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geſtorben, weil ſie ohne ihren Inhalt nicht leben können und 
weil ſie nicht leben können, wenn das Volk vergeht, das ihre Träger 
hervorbringt..“ 


Im Mittelpunkt dieſer Zehnjahresfeier aber ſtand die begeiſtert auf⸗ 
genommene Rede Adolf Hitlers an ſeine Studenten! Der natur⸗ 
notwendige Wandel der Formen im Sinne der höheren Intereſſen der 
Nation kam in ſeinen Worten klar zum Ausdruck. Und ſo wie über⸗ 
alterte Formen im ſtudentiſchen Leben weichen mußten, ſo auch im 
ſtaatlichen Leben. Denen, die der im Jahre 1933 beſeitigten Eigen⸗ 
ſtaatlichkeit der Länder aus ſentimentalen Traditionsgefühlen nach⸗ 
trauern, ſagte der Führer: 


„Ich weiß, was ihr verliert, aber ich weiß auch, was ich euch dafür 
gebe. Ihr verliert die Vergangenheit, aber ihr gewinnt die 
deutſche Zukunft. Deutſch ſein heißt klar ſein, klar ſein heißt logiſch 
denken und handeln, logiſch handeln heißt zweckmäßig handeln, und 
ich handle zweckmäßig, wenn ich dem Volke jene Verfaſſung gebe, 
die es ſtark macht. Das deutſche Volk als lebendige Subſtanz lebt 
länger als bayeriſche oder preußiſche Landtage gelebt haben.“ 


Und über die notwendige Erziehungsarbeit der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung ſtellte er feſt: 


„Niemals wird dieſe Erziehungsarbeit ein Ende nehmen, ſolange 
unſer Volk fruchtbar bleibt, weil ſich bei jedem neuen Kinde die Arbeit 
wieder erneuert. Weil wir das erkennen, iſt es notwendig, die Be⸗ 
wegung ewig als Bewegung zu erhalten, das heißt, die Partei ſtets 
und immer wieder zu erneuern, ihr friſches Blut zuzuführen 
und ſie zum kraftvollen Geſtalter der nationalſozialiſtiſchen Ideenwelt 
zu machen.“ 


Im Frühjahr 1936 ging ber NSDSLB. dazu über, beſonders bes 
währte Kameraden zu Stamm-Mannſchaften zuſammenzufaſſen, 
um ſo einen feſten Kern für die Studentenarbeit zu bilden. In einer 
darüber mit der Oberſten SA.-Führung am 15. April getroffenen 
Vereinbarung heißt es: 


Erfahrungen haben gelehrt, daß eine Durchdringung der Studenten⸗ 
ſchaft und der Hoh- und Fachſchulen mit dem nationalſozialiſtiſchen Ges 
banfengut nur dann ermöglicht wird, wenn ber NSSOStB. über eine 
eigens für dieſe Arbeit geſchulte Mannſchaft verfügt. Somit wird 
ber NESDEB. mit Beginn des Sommerſemeſters 1936 die Aufſtel⸗ 
lung von Stamm⸗Mannſchaften in ben Orten, in denen Hoch⸗ 
und Fachſchulen beſtehen, vornehmen. Die Höchſtſtärke jeder Stamm⸗ 
Wannſchaft beträgt 60 Mann... 

. . . I. Die Mitglieder ber Stamm⸗Mannſchaften des NSDSt B., 
die der SA. angehören, bleiben weiterhin Angehörige der SA., 
werden jedoch für die Dauer des Studentendienſtes in der Stamm⸗ 
Mannſchaft vom SA.⸗Dienſt beurlaubt. Während der Dauer dieſer 
Beurlaubung iſt der Angehörige der Stamm⸗Mannſchaft berechtigt, 
den SA.⸗Dienſtanzug zu tragen. 

2. Nach drei Semeſter Dienſtleiſtung in der Stamm⸗Mannſchaft 
tritt der Student in feine SA.⸗Einheit zurück. Der in ber Stamm⸗ 
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Mannſchaft geleitete Dienſt wird als SA.⸗Dienſt gewertet und an⸗ 
gerechnet. 


Eine entſprechende Vereinbarung kam kurze Zeit darauf auch mit dem 


NS KK. zuſtande. 

In Dresden (wo am 19. April das erſte Kameradſchaftshaus 
des NS St B. eingeweiht wurde) fand am 18. April eine Reichs⸗ 
tagung des NSS StB. Datt, in deren Rahmen der Reichsſtudenten⸗ 
bundsführer folgenden Befehl ausgab: ` 

1. Bis zum 1. Mai 1936, bem nationalen Feiertag des deutſchen 
Volkes, haben alle Mitglieder und Anwärter des NSP.-Gtudenten- 
bundes fih zur Dienſtleiſtung bei einer Gliederung (SA., 44, NGRA., 
$5. BDM., Frauenſchaft) der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
zu melden, oder als Politiſche Leiter Dienſt zu tun. 

2. Alle 1. bis 3. Semeſter des NSDStB. find in einer Stärke von 
30 Mann in Kameradſchaften zuſammenzufaſſen. 

3. Die Aufſtellung der Kameradſchaften hat entſprechend der Zu⸗ 
gehörigkeit der Studentenbundsmitglieder zu einer Gliederung der 
NSDAP. zu erfolgen. 

Danach find bie SA., 44, 9t68$. und HF. Angehörigen jeweils 
in Kameradſchaften zuſammenzufaſſen. 

A, Gemäß meinem Aufruf vom 3. April 1936 ſind die Studierenden 
des 1. bis 3. Semeſters, die ſich freiwillig bis zum 1. Mai zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei den Gruppen des Studentenbundes gemeldet haben, in 
Kameradſchaften einzuweiſen. 

Ihre Witgliedſchaft ſchließt noch nicht die Witgliedſchaft im Stu⸗ 
dentenbund ein, da mit Wirkung vom 1. Mai 1936 die Aufnahme in 
den Studentenbund durch Berufung erfolgt. Hierunter fallen nicht die 
Parteigenoſſen, die auf Grund einer Anordnung des Beichs⸗Organiſa⸗ 
tionsleiters ber NSDAP. Mitglieder des Studentenbundes fein müſſen. 

Studenten, die noch keiner Gliederung der Partei angehören und 
ſich freiwillig gemeldet haben, müſſen bis 1. Wai bei einer Gliede⸗ 
rung den Antrag auf Aufnahme geſtellt haben. 

5. Dieſe Kameradſchaften ſind vom Studentenbund für die Durch⸗ 
führung der ihm von Staat und Bewegung an den Hoch- und Fach⸗ 
ſchulen gegebenen Aufgaben aufgeſtellt. 

6. Ueber diefe allgemeine Regelung hinaus ſtellt der Studentenbund 
entſprechend den örtlichen Erforderniſſen bei den Studentenbunds⸗ 
gruppen eine Samm⸗Mannſchaft in Stärke von 30 bis 40 Mann 
auf. In die Stamm⸗Mannſchaften werden beſonders bewährte Studenten, 
d. h. Studenten, die ihre nationalſozialiſtiſche Einſatzbereitſchaft in 
einer Gliederung der Partei ſchon unter Beweis geſtellt haben, ein⸗ 
gewieſen. 

Nähere Anordnungen werden noch gemäß den Vereinbarungen mit 
den Gliederungen der Partei ergehen. 

7. Ueber die Erfaſſung der Studentinnen im BDM. und in der 
Frauenſchaft ergehen noch genaue Anweiſungen. 

8. Der Studentenbund wird mit Wirkung vom Winterſemeſter 
1936/37 die Kameradſchaftserziehung auf alle Studierenden des 
1. bis 3. Semeſters ausdehnen. 

9. Die zu dieſem Befehl erforderlichen Ausführungsbeſtimmungen, 
insbeſondere zur inhaltlichen Ausgeſtaltung der Kameradſchaftserziehung, 
ergehen von ber Hauptſtelle für Kameradſchaftserziehung des NS SStB.“ 


pes 
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Brachte dieſer Befehl die ſtarke Verbundenheit des NSDStB. mit 
der NSDAP. und ihren Gliederungen zum Ausdruck, jo zeigte jid) 
die Eingliederung der Studentenſchaft in die Volksgemeinſchaft ein⸗ 
Wee drucksvoll in dem erſtmalig durchgeführten Reichsleiſtungskampf 
Sindenten der Studenten, ber im Rahmen des Reichsberufswettkampfes 
der geſamten deutſchen Jugend (ſiehe 22. Abſchnitt) ſtattfand. In 
einem Aufruf des damaligen Reichsführers der „Deutſchen Studenten⸗ 

ſchaft“, Pg. Feickert, vom 28. Auguſt 1935 hatte es geheißen: 

„Die ſchaffende Jugend Deutſchlands hat zweimal im Nahmen des 
Reichsberufswettkampfes ihren Leiſtungswillen und ihre Leiſtungskraft 
bezeugt. Im letzten Jahre waren zum erſtenmal an dieſem Wettkampf 
die Studenten der deutſchen Fachſchulen beteiligt. Für das Jahr 1936 
wird es darauf ankommen, daß die geſamte, an den deutſchen Hoch⸗ 
und Fachſchulen ſtudierende Jugend geſchloſſen im Rahmen eines 
Leiſtungskampfes den Aufbauwillen der deutſchen Jugend bekundet. 


Ich rufe daher Deutſche Studentenſchaft und Deutſche Fachſchulſchaft 
zu einem Reichsleiſtungskampf ber ſtudierenden Jugend Deutſch⸗ 
lands im Rahmen des Reichsberufswettkampfes auf!. 

Lernende und Lehrende vereinigten ſich in der Aufgabe, Zeugnis abzu⸗ 
legen über den Stand wiſſenſchaftlicher Leiſtung im Dritten Reich. 
Die Bearbeitung der wiſſenſchaftlichen Themen ſollte in einem be⸗ 
ſtimmten Verhältnis zu den völkiſchen und politiſchen Notwendigkeiten 
des Reiches ſtehen. Die Geſamtarbeit wurde weſentlich als Mann⸗ 
ſchaftskampf durchgeführt. Die Zentralaufgaben betrafen das deutſche 
Dorf, den Betrieb als Einheit, den Einfluß des Judentums in Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt und die völkiſche Idee als kulturell geſtaltende Kraft. 
An dieſem Wettbewerb beteiligten ſich rund 5000 Studenten. Die 
Verkündigung der Sieger erfolgte durch die Reichsführung der Deut- 
ſchen Studentenſchaft am 20. April. 


Zwiſchen der Deutſchen Studentenſchaft und dem Reichsſtudenten⸗ 
werk kam dann im September eine Vereinbarung zuftande, derzufolge 
minderbemittelte Studenten, die ihre gute Leiſtung und ihren Gemein⸗ 
ſchaftswillen beim Reichsleiſtungskampf unter Beweis geſtellt haben, 
wirtſchaftlich gefördert werden ſollen. 


Nattenal. Zur finanziellen Unterſtützung der wichtigen Arbeit des NSD StB. 

ee wurde durch Erlaß (vom 3. Juni) des Stellvertreters des Führers, 
Pg. Rudolf Heß, bie „Nationalſozialiſtiſche Studentenkampf⸗ 
hilfe“ (die in den früheren Kampfjahren ſchon einmal beſtanden hatte) 
erneut ins Leben gerufen und ihre Leitung dem Gauleiter des Tradi⸗ 
tionsgaues München⸗ Oberbayern, Pg. Adolf Wagner, übertragen. 
Pg. Wagner trat dann im Juli mit einem Aufruf an die Oeffentlichkeit, 
der die Aufgaben der neugeſchaffenen Einrichtung kennzeichnete und 
ſich beſonders an die Altakademiker wandte: 
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„Nationalſozialiſten, Altakademiker! 

Der Stellvertreter des Führers hat mich beauftragt, mit Erlaß 
vom 3. Juni 1936, die Leitung der Nationalſozialiſtiſchen Stu⸗ 
dentenkampfhilfe zu übernehmen. 

Ich übernehme die Leitung dieſer Organiſation der Altakademiker 
um ſo lieber, weil ich weiß, daß damit ein Gedanke verwirklicht wird, 
den der Führer bereits in den früheren Kampfjahren der Bewegung 
proklamierte. 

Das Altakademikertum der vergangenen Epoche war genau ſo wie 
unſer Volk in alle möglichen Gruppen, Verbände und Verbändchen 
zerſplittert. Es kannte in ſtudentiſchen Dingen höchſtens die Sorge 
um den eigenen Bund oder noch die Sorge um den eigenen Verband. 

An die Stelle dieſer Zerſplitterung ſoll durch die nunmehr ins Leben 
gerufene Rationalſozialiſtiſche Studentenkampfhilfe eine geſchloſſene 
Einheit treten mit dem Ziel, dem nationalſozialiſtiſchen deutſchen Stu⸗ 
dententum, das fid unter der Führung des Vationalſozialiſtiſchen 
Deutſchen Studentenbundes zuſammengeſchloſſen hat, tatkräftige, 
nachhaltige und dauernde Hilfe zu bringen, um es inſtand zu 
ſetzen, ſeine hohen Aufgaben im nationalſozialiſtiſchen Dritten Reich 
zu erfüllen. 


Altakademiker! Nationalſozialiſten! 

So wie unſer ganzes deutſches Volk, ſucht und ringt auch unſer 
junges Akademikertum, um neue Formen für das Leben in ſeiner 
eigenen Gemeinſchaft zu finden, und um ſich, als ſo neugeformte Ge⸗ 
meinſchaft, einzufügen in die große Volksgemeinſchaft der deutſchen 
Nation. Ich rufe euch als der Beauftragte der Partei auf, mitzuhelfen 
zur Erreichung dieſer Ziele. 

Die Nationalſozialiſtiſche Studentenkampfhilfe ift das 
Mittel für dieſen Zweck. Ich weiß, daß dieſer mein Ruf nicht ver- 
geblich an die Altakademiker Deutſchlands gerichtet iſt, denn auch ſie 
kennen aus der Tradition ihrer Erziehung heraus nichts anderes als 
Dienſt am Volk, Dienſt am Vaterland, als Kampf um die Ehre und 
Freiheit der deutſchen Nation. Em 


Der 5. November brachte eine entſcheidende Maßnahme: Der (i 


Stellvertreter des Führers, Pg. Rudolf Heß, berief den bisherigen 
Reichsſtudentenbundsführer Pg. Derichsweiler für andere Aufgaben 
in ſeinen Stab und ernannte an ſeiner Stelle den 3 Oberſturm⸗ 
bannführer Pg. Dr. Scheel, einen alten nationalſozialiſtiſchen Stu⸗ 
dentenführer aus der Kampfzeit. Gleichzeitig ernannte ihn der Reichs⸗ 
erziehungsminiſter Pg. Ruſt zum Reichsführer der Deutſchen 
Studentenſchaft, ſo daß nunmehr wieder beide Aemter (NSDEB,. 
unb DSt.) in einer Hand vereinigt waren: Die Einheit der ſtuden⸗ 
tiſchen Führung war hergeſtellt. Die Amtsbezeichnung des Pg. Scheel 
lautete nunmehr „Reichsſtudentenführer“! 

Der Meichsſtudentenführer berief die geſamte Führerſchaft der 
deutſchen Studenten zu einer Tagung nach Stuttgart (10. Novem⸗ 
ber), wo er den Neuaufbau des deutſchen Studententums umriß und 
die Gemeinſchaftsarbeit zwiſchen NSDStB. und SSt. darlegte. 


Reichs ſtu denten ⸗ 
er 
g. Pr. Scheel 


Neuaufbau des 

deutſchen 

Studententums 
SD Std 


und SSt. 
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Folgende Geſichtspunkte wurden herausgeſtellt (S., Folge 263 
vom 10. November): 


Die Arbeit der neuen Reichsſtudentenführung geht grundſätzlich 
davon aus, daß der A SD. ⸗ Studentenbund der nationalſozia⸗ 
liſtiſche Kerntrupp und die Führerorganiſation der Geſamt⸗ 
ſtudentenſchaft iſt. Er iſt insbeſondere Träger der geſamten poli⸗ 
tiſch⸗weltanſchaulichen Erziehung der Geſamtſtudentenſchaft nach den 
Richtlinien der NSDAP. und hat beſondere fachliche Aufgaben nach 
den Richtlinien der Partei durchzuführen. Die Deutſche Studenten- 
ſchaft dagegen hat als Zuſammenſchluß aller Studenten deutſcher Ab⸗ 
ſtammung und Mutterſprache an den deutſchen Hoch⸗ und Fachſchulen 
die Aufgabe der Vertretung der geſamten Studentenſchaft im 
Rahmen ber Hochichule. Sie ijt zuſtändig für die Geſamterfaſſung und 
einheitliche Ausrichtung aller Studenten und für die Durchführung 
fachlicher Aufgaben für die geſamte Studentenſchaft. 

In der inneren Organiſation des 9tOG.-Otubentenbunbe8 und der 
Deutſchen Studentenſchaft werden eine Reihe von wichtigen Arbeits⸗ 
gebieten in Perſonal⸗ und Realunion beſetzt. Der Sitz der neuen Reichs⸗ 
ſtudentenführung, der Reihsführung des NSP.-Gtudentenbundes und 
der Reichsführung der Deutſchen Studentenſchaft, ift München. In 
Berlin wird eine Verbindungsſtelle eingerichtet. 


Hauptſtelle für Fachſchulfragen. 

Die „RNeichsfachſchaft der Studierenden an den deutſchen Hoch⸗ und 
Fachſchulen“ als ſolche wird aufgehoben werden und die Fachſchulſchaft 
als Hauptabteilung für Fachſchulen der Deutſchen Studentenſchaft an⸗ 
gegliedert werden. Die Einrichtung einer Hauptſtelle für Fachſchulen im 
NSD.⸗Studentenbund gewährleiſtet die gleichmäßige Behandlung aller 
Fachſchulfragen ſeitens der Partei. Eine Winderbewertung des Fach⸗ 
ſchulweſens gegenüber den Hochſchulen wird in dieſer Umorganiſation 
nicht erblickt werden können, da erſt die geplante Neugliederung eine 
aktive ſtudentiſche Arbeit an den Fachſchulen ermöglichen wird. 

Um ſämtliche Studenten erfaſſen zu können, wird angeordnet, daß 
alle Studierenden ſich bei der Immatrikulation bei der Dienſtſtelle des 
örtlichen Studentenführers zu melden haben. 


Erſte drei Semeſter an gleicher Hochſchule. 


Sämtliche Studierenden im erſten bis zum dritten Semeſter werden 
in Zukunft von der politiſch⸗weltanſchaulichen Erziehung des NS. 
Studentenbundes erfaßt. Zur planvollen Durchführung dieſer Arbeit 
und darüber hinaus zur ſtärkeren Verwurzelung jedes Studenten an 
feiner Hochſchule wird — wie Pg. Scheel mitteilen konnte — der Neichs⸗ 
erziehungsminiſter eine Anordnung erlaſſen, nach der alle Hochſchul⸗ 
ſtudenten während ihrer erſten drei Semeſter an derſelben Hochſchule 
verbleiben. Für die ſpeziellen Hochſchulen (Hochſchule für Lehrerbildung 
uſw.) und für die Fachſchulen werden vorausſichtlich Sonderbeſtimmun⸗ 
gen ergehen. 

Durch die Kameradſchaft in den NSS StB. 

Jeder deutſche Student hat dabei die Möglichkeit, ſich während 
feiner erſten drei Semeſter einer vom NSS. ⸗Studentenbund geführten 
Kameradſchaft anzuſchließen. Er verpflichtet ſich mit der Meldung auf 
die Dauer von drei Semeſtern. Jeder Parteigenoſſe muß ſich bei 
einer ſolchen Kameradſchaft melden. Jede Studentenbundgruppe an 
einer Hochſchule hat eine Stamm⸗Mannſchaft (mit dem Stammhaus 
als Mittelpunkt), in der der Studentenführernachwuchs herangebildet 
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wird. Die Mitglieder der Stamm⸗Mannſchaft werden grundſätzlich nur 
aus den Kameradſchaften auf Vorſchlag der Kameradſchaftsführer durch 
den Studentenbundsgruppenführer berufen. 

Die der Stamm⸗Mannſchaft angehörenden Studenten werden zugleich 
als Mitglieder des RSD. ⸗Studentenbundes berufen. Sie werden für die 
Sauer ihrer Zugehörigkeit zur Stamm⸗Mannſchaft vom Dienſt in ihrer 
Parteigliederung beurlaubt. Die geſamte Studentenbundgruppe ſoll als 
Ausleſe⸗ und Führerorganiſation des Deutſchen Studentenbundes nur 
wirklich befähigte und nationalſozialiſtiſch bewährte Stu⸗ 
denten umfaſſen. Grundſätzlich können nur Angehörige von Kamerad⸗ 
ſchaften vom Studentenbundführer in den NS. ⸗Studentenbund be» 
rufen werden. Die Berufung erfolgt in der Regel nach einſemeſtriger 
Bewährung in einer Kameradſchaft; fie wird vom Reichsſtudentenbund⸗ 
führer beſtätigt. Jeder Student, der Witglied einer Kameradſchaft iſt, 
unb alle Mitglieder des NSD.⸗Studentenbundes müſſen einer Gite: 
derung der Partei angehören. Nach dem dritten in einer Kamerad⸗ 
ſchaft verbrachten Semeſter werden die Mitglieder der Kameradſchaft 
geſchloſſen in die Studentenkampfhilfe übergeführt. 

Mit dem vierten Semeſter beginnt die Facharbeit, die ſich nach den 
Studiengebieten gliedert. Außerdem werden vom vierten Semeſter an 
die weiteren ſpeziellen Arbeitsgebiete durchgeführt. Führend können 
bei dieſen Arbeiten nur ſolche Studenten tätig ſein, die die Kamerad⸗ 
ſchaftserziehung durchlaufen haben. i 

Die Studentenführer unterſtehen in ihrer amtlichen Eigenſchaft dem 
Reichsſtudentenführer. Es ift ihre Aufgabe, die Einheit der Hochſchule 
zu gewährleiſten. 

Ankündigung neuer ſtudentiſcher Verfaſſung. 

Zum Schluß dieſer Darſtellung des Neuaufbaues des deutſchen Stu⸗ 
dententums kündigte ber Neichsſtudentenführer an, daß er den Auftrag 
erhalten habe, den Entwurf einer neuen ſtudentiſchen Verfaſſung vor⸗ 
zulegen, die geeignet iſt, die bisherigen Erfahrungen der politiſchen und 
fachlichen Arbeit in rechtlich bindende Normen zu bringen. In dieſer 
Verfaſſung wird auch die Stellung des Reichsſtudentenwerkes als eines 
mit der Arbeit und Zielſetzung der Geſamtſtudentenſchaft organiſatoriſch 
verbundenen Gliedes vorhanden fein... 


Am 25. November wurde ber neue Neichsberufswettkampf der Kerne, 
Studenten eröffnet, zu dem der Reichsſtudentenführer Pg. Scheel wettkampf 
folgenden Aufruf erließ: 

„Ein geeintes deutſches Studententum ſtellt ſich im vierten Jahre 
des Reichsberufswettkampfes geſchloſſen in die Front der ſchaf⸗ 
fenden deutſchen Jugend. Nachdem bereits „1936 die Geſamtheit 
ber deutſchen Hoch⸗ und Fachſchulſtudenten an dieſem Wettkampf des 
Körpers und des Geiſtes beteiligt war, wollen ſie erneut die Kamerad⸗ 
ſchaft der ſtudentiſchen Jugend mit der handarbeitenden Jugend be⸗ 
kunden. 

Alle Kräfte der Jungmannſchaften an den deutſchen Hoch⸗ und Fach⸗ 
ſchulen, Lehrende und Lernende, ſtellen ſich damit in den Dienſt einer 
großen Aufgabe. 

Deutſche Studenten, ſtellt unter Beweis, daß die neugewonnene 
Kraft dieſer Kameradſchaft die Quelle unſerer Leiſtung iſt. 

Deutſche Studenten, ſtellt euch in die gemeinſame Front der ſchaf⸗ 
fenden deutſchen Jugend. 

Tretet an zum zweiten Reichsberufswettkampf der deutſchen Studenten!“ 
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des h en. Im Dezember kam noch eine Vereinbarung des NSDSB, mit 
mit dem 295. dem Deutſchen Luftſportverband (DV.) zuſtande, die den im 
April geſchloſſenen Vereinbarungen mit der SA. unb dem NS KK. 


(ſiehe weiter oben) entſprach. 


lee Zur Vorbereitung des vom Reichsſtudentenführer in Stuttgart an= 
déien gekündigten Verfaſſungsentwurfs bildete er am 15. Dezember einen 
Verfaſſungsausſchuß der Reichsſtudentenführung aus füh⸗ 


renden und auf dieſem Gebiet erfahrenen Parteigenoſſen. — 


Jahresende Das inhaltsreiche Jahr 1936 neigte jid) feinem Ende zu. Es hatte 
eine weitere Feſtigung des nationalſozialiſtiſchen Staates gebracht, 
neue gewaltige Leiſtungen auf allen Gebieten. Blicken wir über die 
Grenzen des Reiches, [o erkennen wir in jenen letzten Tagen des 
Jahres — neben kleineren Ereigniſſen (deutſchfeindliche Zwiſchen— 
fälle in Holland anläßlich der bevorſtehenden Hochzeit der nieder⸗ 
ländiſchen Thronfolgerin Juliane mit dem deutſchen Prinzen zur 
Lippe-Biefterfeld, die einen deutſchen Einſpruch erforderlich 
machten) — eine bange Frage für Europa, die groß und ſchickſals⸗ 
ſchwer zwiſchen dem alten und dem kommenden Jahr ſtand: Würde 
der Generalangriff des Weltbolſchewismus abgewehrt werden 
können oder würde das unglückliche Spanien nur die erſte Etappe 
auf dem Weg zur Vernichtung ſein? Würden die Nationen Europas 
die Gefahr noch rechtzeitig erkennen oder würde die „Achſe Berlin — 
Rom“ das einzige Gegengewicht gegenüber der kulturzerſtöreriſchen 
Arbeit Moskaus bleiben? Deutſchlands Wille zum Frieden, 
zur Erhaltung ber edelſten Kulturgüter der Menſchheit war uner⸗ 

denge: ſchütterlich. Rudolf Heß ſprach es aus in feiner — wie alljährlich — 
cle am Weihnachtsabend an die Deutſchen im Ausland und die 
deutſchen Seefahrer gerichteten Rundfunkbotſchaft: 

„. . . Auch in dieſer Stunde hören mit ihren Volksgenoſſen daheim 
und draußen viele deutſche Soldaten dieſen Worten zu, und ſie hören 
auch das Bekenntnis, für das dieſe feierliche Stunde weihevoller An⸗ 
laß iſt. Sie hören das Bekenntnis, daß das deutſche Volk in der Siche⸗ 
rung des Friedens für ſich und die Welt eines der erſtrebenswerteſten 
Ziele menſchlicher Anſtrengungen ſieht und daß es als größten Wunſch 
den Wunſch an das Schickſal empfindet, es möge den bedrängten 
Völkern Friede werden. 


Um ſo inniger hegt es dieſen Wunſch, als gerade im zu Ende gehenden 
Jahre die Bedrohung des Friedens der Welt durch den Bol⸗ 
ſchewismus zugenommen hat. 


Aber zum Glück der Kulturvölker hat mit der wachſenden Gefahr auch 
die wachſende Erkenntnis um ſich gegriffen, daß nur dieſer Weltfeind 
es iſt, der den arbeitſamen Frieden der Völker, das Glück der Staaten 
und die Wohlfahrt der Nationen ſtändig bedroht — hat die Erkenntnis 
um ſich gegriffen, daß Bolſchewismus die Zerſtörung des Edlen und 
Guten durch eine Weltrevolution des Niedrigen und Schlechten bedeutet. 
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Einige führende Männer haben die große Gefahr unferer Zeit in 
ihrer ganzen Tragweite erkannt und haben das ihre getan, eine Ein⸗ 
heit zur Abwehr dieſer Gefahr zu ſchaffen. ie 


Und wir wollen mit den Schlußworten ber Weihnachtsbotſchaft des 
Stellvertreters des Führers zugleich unſer Buch beſchließen: 


„Wir alle, die wir litten unter dem Zuſammenbruch des Deutſch⸗ 
lands von einſt, die wir litten unter der Entehrung, unter der Schmach, 
unter der Ohnmacht, unter der Not, die über unſere Heimat gekommen 
war, wir können das Feſt der Deutſchen nicht vorübergehen laſſen, 
ohne in tiefſter Dankbarkeit des Mannes zu gedenken, der das 
neue Deutſchland, das Deutſchland unſerer Liebe, unſerer Hoffnung und 
unſeres Stolzes werden ließ — des Mannes, ber mit einer Hingabe 
ſondergleichen über dieſem Deutſchland unb über dem Wohl unb Wehe 
ſeiner Kinder herinnen und draußen wacht, deſſen Leben aufgeht in 
der Sorge um Deutſchland. Und wir können zugleich nicht Weihnacht 
feiern, ohne von ganzem Herzen dem Höheren zu danken, der den 
Deutſchen in ſchwerſter Not ihren Führer ſandte und ſo ſichtbarlich 
ſeinen Segen gab. Wir bitten zugleich den göttlichen Lenker der Welten, 
daß er auch im kommenden Jahre dem Führer und ſeinem Volke 
ſeinen Segen ſchenken möge. Wir wollen zugleich ver⸗ 
ſprechen, uns feines Segens würdig zu erweiſen.“ 
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Zeittafel 1936 


Januar 


Neujahrsbotſchaft des Führers. 17—18. 

Eintreffen einer deutſchen Frontkämpferabordnung t. London. 55. 

Einweihung der erſten Kriegsopferſiedlung in Weſtdeutſchland 
(Salzkotten bei Paderborn). 50. 

Verordnung über die Nechtsverhältniſſe der Angehörigen der 
Landespolizei. 89. 

Beginn des Internationalen Luftverkehrskongreſſes in Berlin 
(bis 11. Januar). 88. 

Die Potsdamer Kriegsſchule wird durch General v. Fritſch 
ihrer Beſtimmung übergeben. 93. 

Neujahrsempfang der ausländiſchen Diplomaten b. Führer. 56. 

Erſte Tagung der Deutſch⸗Engliſchen Geſellſchaft. 55. 

Nunderlaß des RNeichsinnenminiſters betreffend die Vereinheit⸗ 
lichung des Feuerlöſchweſens. 90. 

Jahrestag der Saarbefreiung: Saarerinnerungsfeiern, Saar⸗ 
louis erhält ſeinen alten Namen Saarlautern. 86—87. 

Gauleiter Pg. Bürckel gibt die Vereinigung von Saar und 
Pfalz zum Gau Saar⸗Pfalz bekannt. 87. 

Der zum Präſidenten der Reichsfilmkammer ernannte Pro⸗ 
feſſor Dr. Lehnich wird auf ſeinen Antrag vom Führer aus 
ſeinem Amt als württembergiſcher Wirtſchaftsminiſter ent⸗ 
laſſen. Die Leitung des Miniſteriums übernimmt der würt⸗ 
tembergiſche Innenminiſter Dr. Schmidt. 84. 

Gedenkfeier f. d. Lippiſchen Landtagswahlen 1933 i. Detmold. 18. 

Der ungariſche Handels⸗ und Verkehrsminiſter Winchkler beim 
Führer. 38. 

Bericht des hohen Kommiſſars Leſter vor dem Völkerbund 
gegen Danzig. 57. 

Verordnung über den Waffengebrauch der Wehrmacht. 98. 

Sechſte Durchführungsverordnung des Geſetzes zur Sicherung 
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche. 152. 

Eintreffen einer weiteren deutſchen Frontkämpferabordnung 
in London. 35. 

Beginn der Woche der NS.⸗Preſſe (bis 26. Januar). 326. 

König Georg V. von England T. 58. 

Rücktritt des Kabinetts Laval in Frankreich. 58. 

Abkommen des 90693013. mit der Akademie für Landes⸗ 
forſchung und Reichsplanung. 356. 

Senatspräſident Greiſer widerlegt den Bericht des hohen 
Kommiſſars Leſter. 57. 

Kabinett Sarraut in Frankreich. 58. 

Entſchließung des Völkerbundsrates in der „Danziger Frage“. 57. 

Pg. Hermann Göring ſpricht in Berlin vor 20000 Amts⸗ 
trägern des Neichsluftſchutzbundes über die Aufgaben des 
Luftſchutzes. 93. 

Beginn d. Berliner Reit- und Fahrturniers (bis 2. Febr.). 178. 
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25. Januar 


27. Januar 


29. Januar 


30. Januar 


31. Januar 


1. Februar 


3. Februar 


4, Februar 


5. Februar 


6. Februar 
7. Februar 
8. Februar 


10. Februar 


11. Februar 
12. Februar 


Zehnjahresfeier des NSSStB. in München. 356. 

Diplomatiſcher Schritt der Reichsregierung in Riga wegen der 
Beſchlagnahme der Gildehäuſer. 51. 

Eröffnung der „Grünen Woche“ in Berlin. 282. 

Eröffnung der Ausſtellung „Schule und Luftfahrt“. 850. 

Hauptamtsleiter Pg. Wächtler Sachbearbeiter für alle Schul⸗ 
fragen beim Stellvertreter des Führers. 352. 

Der chileniſche Botſchafter und der braſilianiſche Geſandte 
beim Führer. 58. 

Dritter Jahrestag der nationalſozialiſtiſchen Revolution — 
Aufmarſch der 30000 älteſten SA.⸗Männer. 18. 

Deutſch⸗däniſches Abkommen über den Warenverkehr. 101. 

Verordnung über die Heranziehung der deutſchen Staats⸗ 
angehörigen im Ausland zum aktiven Wehrdienſt und zum 
Keichsarbeitsdienſt. 98. 


Februar 


Eröffnung des Reichsberufswettkampfes 1936. 347. 

Mitgliederſperre bei ber AS.⸗Frauenſchaft. 25. 

Der thüringiſche Miniſterpräſident übernimmt die Leitung des 
thüringiſchen Volksbildungsminiſteriums. Das thüringiſche 
Innenminiſterium wird dem Reichsſtatthalter unmittelbar 
unterjtellt. 84. > 

Der Führer beauftragt den Reichsſtatthalter Dr. Meyer mit 
der Führung der lippiſchen Landesregierung. 85. 

Mitglieder des Comite France⸗Allemagne als Gäſte bei der 
Deutſch⸗Franzöſiſchen Geſellſchaft in Berlin. 59. 

Einweihung der erſten Neichs⸗Segelflug⸗Führerſchule (in Bor⸗ 
kenberge). 177. 

Ermordung des Landesgruppenleiters der AD, der 
NSS AP. in der Schweiz, Pg. Guſtloff, durch den 
Juden David Frankfurter. 59. . 

Geſetz zur Uebernahme von Reichsbürgſchaften. hg. 

Verordnung des Führers und Reichskanzlers über bie Stif⸗ 
tung eines Ehrenzeichens für Verdienſte um die Olympiſchen 
Spiele 1936. 180. 

Verurteilung 10 heimattreuer Eupen⸗Malmedyer durch die 
belgiſche Juſtiz. 54. — 

Lord Londonderry beim Führer. 62. N 

Verordnung der Reichsregierung über bie Zuſtändigkeit ber 
Sondergerichte. 140. : . 

Beginn ber Olympiſchen Winterſpiele in Garmiſch⸗ 
Partenkirchen (bis 16. Februar). 181. 

Polniſche Einſchränkungen im Korridor — Durchgangsverkehr 
vom Reich nach Oſtpreußen. 60. 

Schaffung des Reichsausſchuſſes zum Schutze des deutſchen 
Blutes. 148. b 

Preußiſches Gefe& über die Geheime Staatspolizei. 88. 

Beginn der Stillhalte⸗Konferenz in Berlin (bis 20. Febr.). 103. 

Olympiaempfang der Reichsregierung und der Bayriſchen Re- 
gierung in München. 181. 

Berufungsurteil im „Schallplattenprozeß“. 335. 

Erſte Tagung des Reichsarbeits⸗ und Wirtſchaftsrates. 29. 

Reichsminiſter Dr. Frank in Polen (bis 20. Februar). 60. 
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20. Februar 
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22. Februar 
24, Februar 


25. Februar 


27. Februar 


1. März 
6. März 


7. Marz 


8. März 
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Eröffnung der Internationalen Automobilausſtellung in Ber⸗ 
lin durch den Führer. 28. 

Verordnung über die Regelung der Bebauung. 19. 

Erſte Verordnung zur Durchführung der Reichs⸗ und Landes⸗ 
planung. 52. 

Senatspräſident Greiſer in Warſchau. 61. 

Wahlſieg der Linken in Spanien. 61. 

Die ſchweizeriſche Bundesregierung verbietet die Auslands⸗ 
organiſation der NSS AP. in der Schweiz. 59. 

Miniſterpräſident Göring zu Beſuch beim polniſchen Staats 
präſidenten (bis 24. Februar). 60. 

Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley in Danzig (bis 20. Febr.). 61. 

Schaffung des Kulturkreiſes der SA. 339. 

Kreditabkommen 1936 (Schluß der Stillhalte⸗Konferenz). 103. 

Beginn der Ausmuſterung für die Ordensburgen d. NSDAP. 19. 

Bekanntmachung der neuen Faſſung der Nechtsanwaltsord⸗ 
nung (Reichsrechtsanwaltsordnung). 141. 

Einführung des Judenbegriffs für die Aerzteſchaft. 149. 

Deutſcher Wahlſieg bei den Kreistagswahlen im Memelland. 61. 

Anordnung des Führers über die Erringung der Lehrberechti⸗ 
gung für das S A.⸗ Sportabzeichen durch die SA.⸗Führer. 24. 

Parteigründungsfeier in München. 19. 

Dienſtſtrafordnung für die Angehörigen des Reichsarbeits⸗ 
dienſtes. 206. 

Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten ſpricht bei einem 
Vortragsabend des Außenpolitiſchen Amtes. 62. 


März 


Eröffnung der Leipziger Frühjahrsmeſſe (bis 9. März). 27. 

Erſtes öffentliches Fernſehgeſpräch Berlin Leipzig. 27. 

Der Franzöſiſch⸗Sowjetruſſiſche Beiſtandspakt vor dem fran⸗ 
zöſiſchen Senat. 62. 

Anordnung über die Erfaſſung der deutſchen Staatsangehö⸗ 
rigen im Ausland für den aktiven Wehrdienſt und Reichs⸗ 
arbeitsdienſt im Jahre 1936. 98. 

Rheinlandbefreiung: Wiederbeſetzung der entmili⸗ 
tariſierten Rheinlandzone — Führerrede vor dem 
Deutſchen Reichstag — Deutſches Memorandum an 
die Signatarmächte des Locarnopakts. 63—70. 

Verordnung des Führers und Veichskanzlers über die Auf⸗ 
löſung und Neuwahl des Reichstags. 70. 

Geſetz über das Reichstagswahlrecht. 77. 

Erſte Verordnung zur Reichstagswahl. 78. 

Verordnung über die Geſtaltung des Hoheitszeichens d. Reichs. 84. 

Erlaß über die Reichsſiegel. 84. 

Beginn der Südoſtausſtellung in Breslau (bis 10. März). 102. 

Erſte Arbeitstagung des Kulturkreiſes der SA. in Berlin (bis 
8. März). 340. 

Ablehnende Stellungnahme des franzöfiſchen Miniſterrats 
zum deutſchen Schritt. 70. 

Der Führer ſpricht in einer Führerkundgebung im ehemaligen 
Herrenhaus in Berlin über die politiſchen Geſichtspunkte des 
bevorſtehenden Wahlkampfes. 78. 

Heldengedenkfeier in der Berliner Staatsoper — Kranznieder⸗ 
legung am Ehrenmal — Vorbeimarſch — General Göring 
weiht das Richthofen⸗Denkmal. 9%. 
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10. 
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14, 


15. 
16. 


17. 
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28. 
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Erklärungen Baldwins und Edens vor dem engliſchen Unter⸗ 
haus über den deutſchen Schritt. 71. 

Anordnung über den Bühnennachweis. 331. 

Reichspropagandaleiter Pg. Dr. Goebbels eröffnet den Reihs- 
tagswahlkampf in der Deutſchlandhalle. 78. 

Verfügung des Führers über die Aufſtellung des National⸗ 
ſozialiſtiſchen Reiterkorps. 24. 

Führer⸗Interview mit Ward Price. 71. 

Weitere deutſche Erklärung zur Rheinlandbefreiung. 71. 

Beginn der Verhandlungen der Locarno⸗Mächte in London. 7A. 

Der Führer beginnt ſeine Deutſchlandreiſe mit einer Kund⸗ 
gebung in Karlsruhe. 79. 

Tagung des Völkerbundsrates wegen der deutſchen Wieder⸗ 
beſetzung der Rheinlande. 71. 

Einladung an Deutſchland, an den Verhandlungen des Völker⸗ 
bundsrates teilzunehmen. 75. 

Beginn der polizeiaufklärungswoche (bis 20. März). 89. 

Jahrestag der deutſchen Wehrfreiheit. gu, 

Verleihung von Truppenfahnen. 94. 

Verordnung über die Stiftung von Dienſtauszeichnungen. 95. 

Geſetz zur Förderung der Tierzucht. 292. 

Verordnung zum Schutze der wildwachſenden Pflanzen und 
der nichtjagdbaren wildlebenden Tiere (Naturſchutzverord⸗ 
nung). 88. 

Deutſchland nimmt an den Verhandlungen des Völkerbunds⸗ 
rates wegen der Nheinlandbeſetzung teil — Entſchließung 
des Völkerbundsrates gegen Deutſchland — Memorandum 
ber Locarno-Mächte gegen Deutſchland. 75. 

Verordnung über die Muſterung und Aushebung. 98, 

Deutſche Antwortnote auf das Locarno⸗Memorandum (vom 
19. März). 76. 

Vertagung des Völkerbundsrates. 76. 

Aufruf des Reichsminiſters für Volksaufklärung und Pro⸗ 
paganda über die Geſtaltung der beiden letzten Tage des 
Reichstagswahlkampfes. 81. 

Geſetz über den Neichsfremdenverkehrsverband. 88. 

Erlaß des Neichsinnenminiſters über die Bekämpfung von 
Schadenfeuern und Kataſtrophen. 90. 

Der Führer ſpricht von der Lokomotivbauwerkſtelle der Eſſener 
Kruppwerke aus zu den deutſchen Arbeitern und Soldaten. 82. 

Führerrede in den Kölner Meſſehallen: Friedensappell des 
Führers. 82. 

Huldigung der rheiniſchen Stände im Kölner Gürzenich. 82. 

Reichstagswahl: 98,8 % nationalſozialiſtiſche 
Stimmen. 84. 

Geſetz über die Unterſtützung der Angehörigen der einberu- 
fenen Wehrpflichtigen und Arbeitsdienſtpflichtigen (Familien⸗ 
unterſtützungsgeſetz). 99. 

Geſetz zur Aenderung des Finanzausgleichs. Au. 

von Kamptz General der Gendarmerie. 91. 

Geſetz über die Verlängerung der Amtsdauer der Vertrauens⸗ 
räte. 78. 

Erſte Verordnung zur Durchführung und Ergänzung der 
Neichsärzteordnung. 277. 

Richtlinien zur Neorganiſation des wirtſchaftlichen und künſt⸗ 
leriſchen Schaffens (betr. den Film). 328. 
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April 


Botſchafter von Ribbentrop überreicht der Britiſchen Regierung 
den großen Friedensplan der Reichsregierung. 118. 

Einführung d. Allgemeinen Bundesdienſtpflicht t. Oeſterreich. 122. 

Erweiterung der motoriſierten Straßenpolizei. 90. 

5 Obergruppenführer von Eberſtein Polizeipräſident von 
München. 91. 

Hans-Jürgen Nierentz Reichsfilmdramaturg. 329. 

Geſetz zur Aenderung der Vorſchriften über die Steuerbefrei⸗ 
ung des Neuhausbeſitzes. 48. 

Reichsminiſter Dr. Frank in Rom. 123. 

Reichstierärzteordnung. 292. 

Abbau privater Vorſchulen und Vorſchulklaſſen. 349. 

Sämtliche Räume des deutſchen Dommuſeums in 9Riga vera 
ſiegelt. 123. 

Franzdfiihes Memorandum zum deutſchen Friedensplan vom 
1. April. 122. 

Botſchafter von Hoeſch T. 123. 

Schaffung d. Reichsinſtituts f. ältere deutſche Geſchichte. 354. 

Die italieniſchen Truppen am Tana⸗See. 125. 

Errichtung der Neichsakademie für Leibesübungen. 174. 

Abkommen des 9L O19. mit der SA. betr. die Stamm⸗ 
Mannſchaften. 358. 

Einweihung der Luftkriegsſchule in Dresden. 93. 

Geſetz zur Aenderung des Reichsmietengeſetzes und des 
Mieterſchutzgeſetzes. 116. 

Geſetz über den Volksgerichtshof und über die 25. Abänderung 
des Beſoldungsgeſetzes. 139. 

Reihstagung des NSꝰStB. in Dresden. 359. 
Erſte Neichstagung der „Arbeitsgemeinſchaft für eine neue 
deutſche Heilkunde“ in Wiesbaden (bis 20. April). 149. 
Aufnahme von Angehörigen der HJ. und des BM. in die 
NSDAP. 23. 

Aufſtellung des Nationalſozialiſtiſchen Neiterkorps. 24. 

Großkundgebung des Deutſchen Neichsbundes für Leibes⸗ 
übungen in der Deutſchlandhalle in Berlin. 174. 

Weihe des erſten Kameradſchaftshauſes des NEDESB. (in 
Dresden). 359. 

Geburtstag des Führers — Paraden und militäriſche 
Feiern. 23—24, 95—97. 

Vereidigung ber politiſchen Leiter. 23. 

Schaffung des Dankopfers der Nation durch die SA. 23. 

Siegerverkündung im Neichsleiſtungskampf der Studenten. 360. 

Tag der Luftwaffe. 96. 

Verordnung des Veichsarbeitsminiſters über die Förderung 
der Kleinſiedlung. 49. 

Einweihung des Hauſes ber NS.⸗-Preſſe in Berlin. 326. 

Geſetz über die Gewährung von Straffreiheit. 144. 

Geſetz über die vorläufige Neichsarbeitsdienſtverſorgung. 206. 

Errichtung des Neichsſportamtes i. Neichsinnenminiſterium. 174. 

Eröffnung der Elbbrücke bei Dömitz. 47. 

Die Ordensburgen Vogelſang, Cröſſinſee und Cont» 
hofen werden ihrer Beſtimmung übergeben. 22. 

Eröffnung ber Neichs⸗Gartenſchau in Dresden. 282. 

Einweihung d. neuen Hauſes b. Veichspreſſeſchule i. Berlin. 326. 
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26. April Marxiſtiſcher Wahlſieg in Frankreich. 126. 

27. April Pg. Hermann Göring Beauftragter für alle Deviſen⸗ 
und Rohſtofffragen. 104. 

Einſetzung des Oberſten Ehrens und Diſziplinarhofes der 
DUF. 111. 

29. April Dritte Arbeitstagung der Reichsarbeitskammer. 117. 

30. April Abkommen über den Warenaustauſch zwiſchen Deutſchland 
unb Mandſchukuo. 101. 

Anordnung zur Wahrung ber Unabhängigkeit des Zeitſchriften⸗ 
verlagsweſens. 327. e 
Geſetz zur Erleichterung der Filmberichterſtattung. 330. 
Verfügung der Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion 3. Schutze 
des NS.⸗Schrifttums über die NS.⸗Bibliographie. 337. 
Mai 
1. Mai Nationaler Feiertag des deutſchen Volkes — Staats⸗ 
akt im Luſtgarten — Führerrede — Feſtſitzung der Reichs: 
fulturfammer — Verteilung des Nationalpreiſes für Film 
und Bud. 113—114, 321—323. 
5. Mai Patentgeſetz. 145. 
Gebrauchsmuſtergeſetz. 146. 
Warenzeichengeſetz. 147. 
Geſetz über die patentamtlichen Gebühren. 147. 
Urkundenſteuergeſetz. 44. 
Eröffnung der zweiten Neichsfinanzſchule in Ilmenau. 41. 
Italieniſche Beſetzung von Addis Abeba. 125. 

6. Mai Muſſolini verkündet: „Abeſſinien iſt italieniſch!“ 125. 

7. Mai Aeberreichung des engliſchen Fragebogens an Deutſchland. 126. 
Beginn der Keichstagung des Arbeitsdienſtes in Eiſenach 

(bis 9. Mai). 204. 

9. Mai Proklamation Abeſſiniens zum italieniſchen Kaiſerreich — 
Neugründung des Imperium Romanum, 195. 

10. Mai Beginn d. Neichstheaterfeſtwoche i. München (bis 17. Mai). 322. 

12. Mai Kundgebung der franzöſiſchen Frontkämpfer an ihre deutſchen 
Kameraden. 126. 

13. Mai Regierungsumbildung in Oeſterreich. 123. 

14. Mai Miniſterialdirektor Dr, Gütt ſpricht bei einem Empfangs⸗ 
abend des Außenpolitiſchen Amts. 127. 

16. Mai = Brigadeführer Julius Schreck T. 25. 

Deutſche Antwort an die franzöſiſchen Frontkämpfer. 126. 
Reichswerbe⸗ und Opfertag des Reichsverbandes für Deutſche 
Jugendherbergen (bis 17. Mai). 356. 
17. Mai Beginn d. Deutſchen Juriſtentages i. Leipzig (bis 20. Mai). 136. 
Eröffnung ber 3. Reichsnährſtandsausſtellung in Frankfurt 
am Wain. 282. 

20. Mai 16. Verordnung zur Durchführung und Ergänzung des Ge⸗ 
ſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit. 116. 

24. Mai Eintreffen des ungariſchen Kultusminiſters zu ſeinem Deutſch⸗ 
landbeſuch, in deſſen Rahmen das deutſch⸗ungariſche Kul⸗ 
turabkommen geſchloſſen wurde. 339. 

25. Mai Einweihung des Reichsinſtituts für Lebensmittelfriſchhaltung. 


Fünfte Durchführungsverordnung zum Geſetz über die De⸗ 
viſenbewirtſchaftung. 282. 

Abſolute deutſche Mehrheit bei den Stadtverordnetenwahlen 
in Memel. 128. 
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11. 


13. 
15. 


17. 


18. 
19. 


20. 


Mai 


Mai 
. Mai 
Mai 


Mai 


Juni 


Juni 


. Juni 
. Juni 
. Juni 


Juni 


. Juni 


. Juni 


Juni 


Juni 


Juni 
Juni 


Juni 


Juni 


Juni 


Beginn der klöſterlichen Sittlichkeitsprozeſſe. 156. 

Erſte Verordnung zur Förderung der Tierzucht. 292. 

Mitgliedsſperre für die HF. 355. 

Empfang der Gaubeauftragten des WH W. beim Führer. 110. 

Pg. General Litzmann T. 26. 

Große Flottenübung und Flottenparade in der Kieler Bucht 
in Gegenwart des Führers. 97. 

Weihe des Marineehrenmals in Laboe. 97. 


Juni 


Beginn des Internationalen Kongreſſes für gewerblichen 
Rechtsſchutz in Berlin (bis 6. Juni). 138. 

Generalleutnant Wever T. 97. 

Erlaß des Stellvertreters des Führers über die „National- 
ſozialiſtiſche Studentenkampfhilfe“; Leiter: Gauleiter Adolf 
Wagner. 360. 

Beginn der Reichstagung der Aerzte des öffentlichen Ge- 
ſundheitsdienſtes in Warnemünde (bis 6. Juni). 149. 

„Volksfront“ regierung Blum in Frankreich. 126. 

Eröffnung der Reichsſteuerſchule in Starnberg. 11. 

Tagung d. Vorſtände d. Deutſchen Gemeindetages i. Berlin. 276. 

Reichstagung des Keichsbundes der Kinderreichen in Köln 
(bis 7. Juni). 148. 

Beginn des Reichshandwerkertages (und der Internationalen 
Handwerkerkonferenz) in Frankfurt a. M. (bis 10. Juni). 46. 

Wahlerfolg der heimattreuen Front in Eupen⸗Malmedy bei 
den Provinzialwahlen. 127. 

Beginn des VI. Internationalen Gemeindekongreſſes (in Berlin 
bis 11. Juni, in München vom 12. bis zum 14. Juni). 276. 

Eröffnung der Ausſtellung „Die Deutſche Gemeinde“ in 
Berlin. 276. 

Ausnahmeverordnung gegen die Deutſchen in Eupen⸗ 
Malmedy. 128. 

Danzig⸗polniſche Einigung betr. die neue polniſche Deviſen⸗ 
geſetzgebung. 124. 

Beginn der Donau- und Balkanreiſe Dr. Schachts (bis 
19. Juni). 128. 

Die Schweiz lehnt die Wiederaufnahme der diplomatiſchen 
Beziehungen zu Sowjetrußland ab. 129. 

Stapellauf d. Schulſchiffes „Horſt Weſſel“ d. Kriegsmarine. 93. 

Gründung des Reichskolonialbundes. 129. 

Eröffnung d. erſten deutſchen Reichsſiedlerſchule i. Erlangen. 49. 

Erlaß über die Einſetzung eines Chefs der deut- 
ſchen Polizei im Reichsminiſterium des Innern: 
Reichsführer 44, Pg. Himmler, Chef ber Deutſchen 
Polizei. 268—269. 

Empfang des braſilianiſchen Botſchafters beim Führer. 127. 

Verordnung über den Zuſammenſchluß der deutſchen Milch⸗ 
wirtſchaft. 284. 

Einführung des RNeichsführers 44, Pg. Himmler, als Chef 
der Deutſchen Polizei. 269. 

Boxſieg Max Schmelings gegen den Neger Louis in New 
Vork. 178. , 

Beginn ber Dritten Reihstagung ber Nordiſchen Geſellſchaft 
in Lübeck (bis 21. Juni). 282. 

Einheitliche neue Polizeiuniform. 270. 
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21. Juni 


22. Juni 
24, Juni 


25. Juni 


26. Juni 


27. Juni 
29. Juni 


1. Juli 


2. Juli 


3. Juli 
4, Juli 
5 Juli 


Juli 
. Juli 


KEE 


11. Juli 


15. Juli 
16. Juli 
18. Juli 
19. Juli 


Conrad Henlein erneut zum Vorſitzenden der Sudetendeutſchen 
Partei gewählt. 128. 

Staatsſekretär von Bülow T. 130. 

Geſetz gegen ben erpreſſeriſchen Kindesraub. 119. 

Tagung der Hauptſchriftleiter der NS.⸗Preſſe und der 
Preſſeamtsleiter der NSDAP. in München. 327. 

Verordnung über die Erfaſſung militäriſch ausgebildeter 
Wehrpflichtiger älterer Geburtsjahrgänge. 99. 

Beginn der III. Internationalen Univerfitätsfonferenz in 
Heidelberg (bis 27. Juni). 355. R 

Anordnung des Präſidenten der Reihsanitalt für Arbeits⸗ 
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung betr. die An⸗ 
zeigepflicht bei größeren öffentlichen Bauten. 45. 

Deutſch⸗italieniſches Luftverkehrsabkommen. 98. 

Geſetz zur Aenderung des Wehrgeſetzes. 99. 

Geſetz über die Wiedereinrichtung eines Oberften Gerichts⸗ 
hofs der Wehrmacht. 208—210. 

Umlegungsgeſetz. 286. be 

550-Zabrfeier ber Univerſität Heidelberg (bis 30. Juni). 355, 

Verordnung über die geſchäftsmäßige Hilfeleiſtung in Deviſen⸗ 
ſachen. 103. R 

Arbeitsabkommen ber Reichsfrauenführerin mit dem NS. 
Lehrerbund. 25. 


Juli 


Eröffnung des Olympiſchen Dorfes bei Berlin. 184. 

Beginn des Kulturpolitiſchen Arbeitslagers der Reichsiugend- 
führung in Heidelberg (bis 15. Juli). 326, 348. 

Beginn der laufenden Kinderbeihilfen an kinderreiche Minders 
bemittelte, 42. 

Geſetz zur Aenderung des Strafgeſetzbuches. 143. 

Geſetz über Hypothekenzinſen. 44, : 

Aufruf Reichsminiſter Dr. Goebbels' an das deutſche Volk, 
die Olympiagäſte würdig aufzunehmen. 185, 

Beginn des Neichskriegertages in Kaſſel (bis 5. Juli). 

Beginn der Erinnerungsfeiern an den Weimarer Reichs⸗ 
parteitag (bis 5. Juli). 26. 

Rede des Danziger Senatspräſidenten Pg. Greiſer vor dem 
Völkerbundsrat. 130. 

Verordnung über das Neichspatentamt. 147. 

Eröffnung des Flug⸗ und Luftſchiffhafens Frankfurt a. M. 47. 

Richtlinien des Neichsjugendführers für die körperliche Er⸗ 
tüchtigung des deutſchen Jungvolks. 345. 

Weihe der Gemeinde Riedrode, des erſten neuen Erbhöfe⸗ 
dorfes im heſſiſchen Nied, durch den Reichsbauernführer 
Pg. Darre. 291. 

Deutſch⸗öſterreichiſches Freundſchaftsabkommen. 134. 

Geje& über die Vorführung ausländiſcher Filme. 330. 

Reichstagung des Se. in Bayreuth (bis 13. Juli). 352. 

Meldung der deutſchen Teilnehmer zu den Olympiſchen 

Spielen. 184. 

Arbeitstagung des Neichsverbandes der Deutfchen Preſſe in 

Berlin (bis 17. Juli). 327. 

Ausbruch des ſpaniſchen Bürgerkrieges. 159. 

Eröffnung der Ausſtellung „Deutſchland“ (bis 16. Auguſt). 334, 

Beginn der Bahreuther Feſtſpiele. 331. 
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20. Juli 


22. Juli 


23. Juli 


24, Juli 


25. Juli 


27. Juli 


28. Juli 


30. Juli 


31. Juli 


. Auguſt 


. Auguft 
. Auguft 
. Auguft 


. Auguſt 
. Auguft 


. Auguft 


. Auguſt 


Beginn des Olympiſchen Fackellaufs vom griechiſchen Olympia 
zum Veichsſportfeld in Berlin. 186. 

Klärung zwiſchen Danzig und Polen (Ausſprache zwiſchen 
Senatspräſident Greifer und Miniſter Papée). 160. 

Politiſche Amneſtie in Oeſterreich. 160. 

Reichsrichtlinien zur Organiſation der Gemeindepolizeiver⸗ 
waltungen. 271. 

Richtfeſt der „KdcF.⸗Stadt“ am Kaiſerdamm in Berlin. 298. 

Feſtkundgebung der Reichsſchrifttumskammer. 335. 

Locarno⸗Dreierkonferenz in London. 161. 

Beginn des Weltkongreſſes für Freizeit und Erholung in 
Hamburg (bis 31. Juli). 295. 

von Papen zum Außerordentlichen und Vevollmächtigten 
Botſchafter in beſonderer Miſſion ernannt. 160. 

Deutſchland wandelt ſeine Geſandtſchaft in Addis Abeba in 
ein Generalkonſulat um. 161. 

Eröffnung des VI. Welt⸗Geflügelkongreſſes in Leipzig. 282. 

Beginn des 2. Internationalen Amateurfilmkongreſſes in 
Berlin (bis 29. Juli). 329. 

Beginn d. deutſch⸗öſterreichiſchen Wirtſchaftsbeſprechungen. 160. 

Engliſche Unterhausdebatte über die deutſchen Kolonial⸗ 
anſprüche. 161. 

Anordnung zur Sicherung des künſtleriſchen Filmſchaffens. 330. 

Die erſte Geilitrede der Berliner Nord-Güd-Bahn wird dem 
Verkehr übergeben. 48. 

Abkommen der Reichsjugendführung mit dem Neichsſport⸗ 
führer über die körperliche Jugendertüchtigung. 175. 

Eröffnung des Internationalen Sportärztekongreſſes in 
Berlin. 149. 

Sechſte Durchführungsverordnung über bie Gewährung bon 
Eheſtandsdarlehen. 279. 

Schaffung des Internationalen Zentralbüros für Freude 
und Arbeit unter Leitung von Pg. Dr. Ley. 297. 

Der Führer beauftragt den Reichsſtatthalter Kauffmann mit 
der Führung der Hamburgiſchen Landesregierung. 85. 

Das Internationale Olympiſche Komité legt die Olympiſchen 
Spiele 1940 nach Tokio. 186. 

Stiftung ber deutſchen Olympia⸗-Erinnerungsmedaille. 189. 


Auguſt 


Der Führer eröffnet die Olympiſchen Spiele 1936 in 
Berlin (bis 16. Auguſt). 187. 

Deutſchland und Stalien ſtimmen der geplanten Fünferkonfe⸗ 
renz (der Locarno⸗Mächte) zu. 161. 

Deutſch⸗litauiſches Wirtſchaftsabkommen. 105. 

Pg. Stürtz Gauleiter und Oberpräſident in der Kurmark. 85. 

Beginn der IV. Internationalen Filmkunſtſchau in Venedig 
(bis 31. Auguft). 330. 

von Ribbentrop deutſcher Botſchafter in London. 162. 

Deutſch⸗öſterreichiſche Vereinbarungen über den Waren⸗ und 
Reifeverfehr ſowie den kleinen Grenzverkehr. 160. 

Beginn der Internationalen Tanzfeſtſpiele in Berlin (bis 
31. Auguſt). 332. i 

Schlußtag der Olympiſchen Spiele 1936 in Berlin. 189 

Beginn der Kieler Woche (Segelſport) — bis 23. Auguſt. 177. 


Zeittafel 
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17. Auguſt 


19. Auguſt 


21. Auguſt 
22. Auguſt 


23. Auguſt 
24, Auguſt 


25. Auguſt 
26. Auguſt 
27. Auguſt 


28. Auguſt 
30. Auguſt 


31. Auguſt 


2. September 


PDs 


September 
September 
September 


September 
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Franzöſiſche Anfrage in Berlin betr. eine Neutralitätsver⸗ 
einbarung gegenüber Spanien (Deutſchland ſagte unter be⸗ 
ſtimmten Bedingungen zu). 162. 

Feierliche Rückgabe der Schiffsglocke des im Weltkrieg ver⸗ 
ſenkten deutſchen Schlachtkreuzers „Hindenburg“ durch die 
engliſche Kriegsmarine. 211. 

Rotſpaniſche Aktion gegen den deutſchen Dampfer 
„Kamerun“, 163. 

Generalfeldmarſchall von Mackenſen Chef des Neiterregis 
ments 5. 212. H 

Bekanntmachung der neuen Faſſung des Luftverkehrsgeſetzes. 

Verordnung über den Luftverkehr. 277. 

Deutſcher Proteſt in Moskau und Madrid gegen die Ver⸗ 
leumdungen der bolſchewiſtiſchen Sender. 163. 

Neuerliche kommuniſtiſche Nadauſzenen bei der Abfahrt der 
„Bremen“ von New Vork. 163 

Der ungariſche Reichsverweſer von Horthy beim Führer. 163. 

Beginn der 24 Deutſchen Oſtmeſſe in Königsberg (bis 
26. Auguſt). 102, 265. 

Geſetz über den Reiſeverkehr mit Oeſterreich. 161. 

Deutſchland kündigt das Waffenembargo gegenüber Spa⸗ 
nien an. 163. 

Erlaß des Führers und Reichskanzlers über die 
Dauer der aktiven Dienſtpflicht in der Wehrmacht: 
Zweijährige Dienſtpflicht! 164. 

Neichswirtſchaftsminiſter Dr. Schacht i Paris (bis 28. Aug.) 164. 

Tagung des Deutſchen Auslandsinſtituts in Stuttgart. 166. 

Einweihung des Günther-Groenhoff-Haufes auf der Waſſer⸗ 
kuppe. 177. " 

Geſetz zur Aenderung des Körperſchaftsſteuergeſetzes. 267. 

Eröffnung der 13. Großen Rundfunkausſtellung. 336. 

Beginn der Leipziger Herbſtmeſſe (bis 3. September). 265. 

Einweihung der erſten Jungvolk⸗Führerſchule (auf Schloß 
Haldem / Weſtfalen). 346. 

Verlegung der Deutſchen Botſchaft in Madrid (wegen des 
roten Terrors) nach Alicante. 165. 

Deutſch⸗polniſches Abkommen über den Durchgangsverkehr 
nach Oſtpreußen. 166. 


September 

Beginn der IV. Reichstagung der Auslandsorganiſation der 
NSDAP. in Erlangen (bis 7. September). 216. 

Lloyd George beim Führer. 167. à Be, 

Erſtes Reichstreffen des Landdienſtes ber HJ. in Tilſit. 347, 

Beginn des Reichsparteitages der Ehre (bis 14, Gep- 
tember). 217. 

Beginn der deutſch⸗rumäniſchen Wirtſchaftsverhandlungen in 
München (bis 24. September). 106. 

Runderlaß über die Regelung des Anbaus an Verkehrs- 
ſtraßen. 4—9. 

Verlobung der holländiſchen Kronprinzeſſin Juliane mit dem 
deutſchen Prinzen Bernhard Leopold zu Lippe⸗Bieſter⸗ 
feld. 168. 

Eröffnung des Parteikongreſſes — Proklamation des 
Führers: Verkündung des Vierjahresplans — 
Kulturtagung. 217—221. 
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10. 


11. 


12. 
13. 


14. 


15. 
20. 
21. 


23. 


25. 


26. 


27. 
28. 


29. 


30. 


September 


Geptember 


Geptember 
September 


September 


September 
September 
September 
September 


September 


September 


September 
September 


September 


September 


Aufmarſch des Neichsarbeitsdienſtes — Reichsarbeitsführer 
Pg. Hierl Neichsleiter der NSDAP. 222. 

Erſtmaliger Zuſammentritt des „Nichteinmiſchungsausſchuſſes“ 
in London. 167. 

Verordnung über die Zuweiſung der Patentſtreitſachen an 
die Landgerichte. 147. 

Appell der Politiſchen Leiter — Tagung ber NS.⸗Frauen⸗ 
ſchaft — Weiheſtunde der Auslandsorganiſation der 
NSDAP. 280—232. 

Appell der Hitlerjugend — 4. Jahrestagung der DAF. 232 
bis 233. 

Appell der SA., 44, des NEAR. und der Flieger — Vor⸗ 
beimarſch. 236. 

Vorführungen der Wehrmacht — Verleihung der neuen 
Truppenfahnen — Schlußſitzung des Parteikongreſ⸗ 
je8 — Führerrede. 237—239. 

450 Hitlerjungen in Italien (bis 25. September). 348. 

Der franzöſiſche Handelsminiſter Baſtid bei Dr. Schacht. 167. 

Reichsminiſter Dr. Goebbels in Griechenland (bis 28. Sep- 
tember). 168. 

Beginn d. Tagung d. Naturforſcher u. Aerzte i. Dresden. 149. 

Erlaß der Satzung der RNeichsrechtsanwaltskammer. 141. 

Beſtätigung des Verbots der Kommuniſtiſchen Partei und der 
roten Gewerkſchaften durch das Danziger Obergericht. 169. 

Verordnung des Stellvertreters des Führers über das Ehren⸗ 
buch der Alten Garde. 240. 

Aufhebung der Finanzkontrolle des Völkerbundes über 
Oeſterreich. 161. 

Der Reihsjugendführer Pg. von Schirach bei Muſſolini. 348. 

Frankenabwertung in Frankreich (zahlreiche andere Staaten 
folgen). 170. 

Erlaß des Führers und Reichskanzlers über die Dauer der 
Dienſtzeit des Neichsarbeitsdienſtes und die Stärke des 
Reichsarbeitsdienſtes und des Arbeitsdienſtes für die weib⸗ 
liche Jugend. 205. 

Verordnung über Unterbringung ausgeſchiedener Arbeits⸗ 
männer und Wehrpflichtiger. 213. 

Austragung der Polizeimeiſterſchaft 1936 in Halle / Saale. 275. 

Nationalſpaniſche Entſetzung des Alkazar in Toledo. (Glück⸗ 
wunſchtelegramm des Stellvertreters des Führers.) 167. 

Beginn des XI. Internationalen Autorenkongreſſes in Berlin 
(bis 5. Oktober). 337. 

Vereinbarung des Neichserziehungsminiſters mit dem Reihs- 
organiſationsleiter der NSDAP. (betr. die Trägerſchaft 
von NSDAP. und DAF. im Schulweſen). 353. 

Militärſtrafgerichtsordnung — Neufaſſung. 213. 

Einführungsgeſetz zur MWilitärſtrafgerichtsordnung — Neuz 
faſſung. 213. 

Beginn der Reichstagung des Amtes für Berufserziehung 
und Betriebsführung der DAF. (bis 30. September). 299. 

Abberufung des VBölkerbundskommiſſars Lefter in Danzig. 169. 

Verordnung über die Fürſorge für Soldaten und Arbeits⸗ 
männer. 213. 

Geſetz über die Vereidigung durch die Parteigerichte. 145. 

Geſetz über die Zahlung u. Sicherung v. Anliegerbeiträgen. 49. 


Zeittafel 


1. Oktober 


3. Oktober 
A. Oktober 


5. Oktober 


6. Oktober 


7. Oktober 
11. Oktober 


13. Oktober 
14. Oktober 


15. Oktober 
17. Oktober 
18. Oktober 


19. Oktober 
20. Oktober 


21. Oktober 


22. Oktober 
23. Oktober 
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Oktober 


Neuordnung der Hamburgiſchen Verwaltung nach dem natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Führergrundſatz. 85. 

Neuordnung der Verwaltung in Baden. 85. 

Zuſammentritt des neuen Reichskriegsgerichts. 210. 

Verordnung über die Wehrbezirkseinteilung für das Deutſche 
Reich. 214. 1 

Der Reichsverkehrsminiſter überträgt auf 2 Jahre bie An⸗ 
wendung der Reichsſtraßenverkehrsordnung auf den Chef 
der Deutſchen Polizei. 272. . 

Stapellauf des Schlachtſchiffes „Scharnhorſt“. 210. 

Erntedankfeſt — Führerrede auf dem Bückeberg — Flachs⸗ 
ſpende des deutſchen Landvolks. 280—281. 

Eröffnung des Rügendammes. 266. 

Eröffnung der erſten Pflegeſtätte für Germanenkunde (in 
Detmold) im Auftrage des Reichsführers SS. 355. 

Der ungariſche Miniſterpräſident Gömbös +. 170. 

Eröffnung des Winterhilfswerks 1936/7 durch den 
Führer. 294. 4 

Bildung eines Führerrates der Sudetendeutſchen Partei. 

Unflätige Hetzrede d. franzöſiſchen Kommuniſtenführers Thorez 
(in Straßburg) gegen Adolf Hitler und Deutſchland. 171. 

Einweihung ber Adolf⸗Hitler⸗Halle in Hof durch Pg. Rudolf 
Heß. 283. M. 

Eröffnungsſitzung des Polizeirechtsausſchuſſes in ber Aka⸗ 
demie für Deutſches Recht. 274. 

Verurteilung von 10 Memeldeutſchen in Kowno (wegen 
Schlägereien bei der Wahl zum Memellandtag). 170. 

Verbot der Sozialdemokratiſchen Partei in Danzig. 169. 

Der belgiſche König proklamiert die Unabhängigkeit ber bel» 
giſchen Politik. 172. 

Verordnung des Führers und Reichskanzlers zum Wepre 
machtsverſorgungsgeſetz. 213. 

Fünf Erlaſſe zur Vereinheitlichung der Sicherheitspolizei. 271. 

Neuer litauiſcher Gouverneur f. d. Memelgebiet: Kubilius. 170. 

Beginn des Italienbeſuchs des Generals Wilch. 212. 

Dritte Arbeitstagung für deutſche Vorgeſchichte in Ulm 
(bis 21. Oktober). 354. 

Verordnung zur Durchführung des Vierjahres⸗ 
plans: Pg. Hermann Göring Beauftragter für den 
Vierjahresplan. 250. > 

Einweihung von 49 neuen Jugendherbergen durch den Reihs- 
jugendführer. 347. . 

Beginn ber deutſch⸗däniſchen Wirtſchaftsverhandlungen (bis 
21. Oktober). 106. . 

Beſuch des italienifhen Außenminiſters Graf Giano in 
Deutſchland (bis 25. Oktober). 302. 

Verordnung über ben Zuſammenſchluß ber Forſt⸗ und Holz⸗ 
wirtſchaft zur Durchführung des Geſetzes über die Warkt⸗ 
ordnung auf dem Gebiete der Forſt⸗ und Holzwirtſchaft. 98. 

Der Reichsführer , und Chef der Deutſchen Polizei, 
Pg. Himmler, bei Muſſolini. 275. 

Deutſchland beweiſt vor dem Nichteinmiſchungsausſchuß die 
ſowjetruſſiſche Einmiſchung in Spanien. 305. 

Deutſch⸗kanadiſches Handels⸗ u. Waren⸗Zahlungsabkommen. 106. 

Deutſcher Frontkämpferbeſuch in England (bis 29. Okt.). 305. 
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24. Oktober 


26. Oktober 


27. Oktober 
28. Oktober 


29. Oktober 


5. November 


6. November 
7. November 


8. November 


10. November 


Der italieniſche Außenminiſter Graf Ciano beim Führer in 
Berchtesgaden — Deutſchland erkennt das italie⸗ 
niſche Kaiſerreich Aethiopien an. 303. 

Beginn der Keichstagung des Reichsheimſtättenamts in 
Würzburg (bis 27. Oktober). 19. 

Beginn der Wirtſchaftsverhandlungen mit Eſtland (bis 2. No⸗ 
vember). 106. 

Wilhelm⸗Guſtloff⸗Stiftung: Berlin⸗Suhler⸗Waffenwerke. 299. 

Italien beweiſt vor dem Nichteinmiſchungsausſchuß die ſow⸗ 
jetruſſiſche Einmiſchung in Spanien — Zurückweiſung der 
Moskauer Anklagen. 305. 

Empfang der deutſchen Frontkämpferabordnung durch den 
engliſchen König. 305. 

Sechſte Durchführungsverordnung zum Geſetz über die De⸗ 
viſenbewirtſchaftung. 106. 

Rede des Winiſterpräſidenten Pg. Göring im Berliner 
Sportpalaſt über den Vierjahresplan. 253. 

Geſetz zur Durchführung des Vierjahresplans — 
Beſtellung eines Reichskommiſſars für die Preisbildung. 258. 

Feierliche Eröffnung des neuen Neichskriegsgerichts durch den 
Reichskriegsminiſter. 210. 

Beginn der Zehnjahresfeier des Gaues Berlin (bis 1. No⸗ 
vember). 239. 

Urteil im Berliner Einſturzunglück⸗Prozeß. 299. 

Errichtung der Spende „Künſtlerdank“. 323. 

Verordnung über die Zuläſſigkeit befriſteter Bauſperren. 19. 


November 

Pg. Dr. Scheel Reichsſtudentenführer. 361. 

Zweite Verordnung zur Durchführung d. Vierjahresplans. 260. 

Kommuniſtiſche Demonſtrationen vor der Deutſchen Botſchaft 
in London. 305. 

Neuauflegung einer 500⸗Millionen⸗ Anleihe. 267. 

Erſte Anordnung zur Durchführung des Vierjahresplans 
über die Sicherſtellung des Facharbeiternachwuchſes. 260. 

Zweite Anordnung zur Durchführung des Vierjahresplans 
über die Sicherſtellung des Bedarfs an Metallarbeitern für 
ſtaats⸗ und wirtſchaftspolitiſch bedeutſame Aufträge der 
Eiſen⸗ und Metallwirtſchaft. 261. 

Dritte Anordnung zur Durchführung des Vierjahresplans 
über die Rückführung von Wetallarbeitern und Baus 
arbeitern in ihren Beruf. 261. 

Vierte Anordnung zur Durchführung des Vierjahresplans 
über die Sicherſtellung der Arbeitskräfte und des Bedarfs 
an Rohſtoffen für ſtaats⸗ und wirtſchaftspolitiſch bedeut⸗ 
ſame Bauvorhaben. 262. 

Fünfte Anordnung zur Durchführung des Vierjahresplans 
über die Beſchäftigung älterer Angeſtellter. 262. 

Sechſte Anordnung zur Durchführung des Vierjahresplans 
über das Verbot von Kennwortanzeigen für die Erwerbung 
oder Vermittlung v. Metallarbeitern u. Baufacharbeitern. 262. 

Beginn der Erinnerungsfeier an den 9. November 1923 (bis 
9. November). 239. 

Vereidigung der 5 Vekruten vor der Münchner Feldherrn⸗ 
halle. 240. > 

Führertagung ber deutſchen Studenten in Stuttgart. 361. 


Zeittafel 
u eui -aO 0$. 75 


11. 


12. 
14. 


16. 


18. 


19. 


20. 
21. 


22. 
23. 


24. 
25. 


26 


27. 


29. 
30. 


November 


November 
November 


November 


November 


November 


November 
November 


November 


November 


November 


November 


November 


November 


November 


November 
November 


1. Dezember 
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Eröffnung von 8 neuen Hochſchulen für Lehrerbildung durch 
den Reichserziehungsminiſter. 353, 

Empfang des argentiniſchen Botſchafters beim Führer. 307. 

Wiederherſtellung der deutſchen Souveränität über 
die deutſchen Ströme. 308. 

Austragung der erſten = Fechtmeiſterſchaft in Berlin (bis 
15. November). 177. 

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schacht in der Türkei (bis 
18. November). 307. 

Deutſchland und Italien erkennen die ſpauiſche Na⸗ 
tionalregierung des General Franco als recht- 
mäßige ſpaniſche Regierung an — General a. D. 
Faupel deutſcher Geſchäftsträger in Spanien. 309. 

Goebbels⸗Interview über die deutſch⸗belgiſchen Beziehungen 
in „Le XX. Giecle*. 309. 

Engliſche Weſtpaktnote an Deutſchland, Frankreich, Italien 
und Belgien. 310. R 

Der öſterreichiſche Staatsſekretär Dr. Guido Schmidt in 
Deutſchland (bis 21. November). 310. 5 

Dritte Reichsarbeitstagung der Neichsſtelle zur Förderung des 
deutſchen Schrifttums (bis 22. November). 338. 

Siebente Durchführungsverordnung zum Geſetz über die 
Deviſenbewirtſchaftung. 106. 

Untergang von U 18. 211. 

Ehrung des 70jährigen Oskar Meter, des Begründers ber 
deutſchen Filminduſtrie. 331. 

Sowjetruſſiſches Todesurteil gegen den Deutſchen Stickling im 
Nowoſibirſker Schauprozeß. 307. 

Deutſcher Beitritt zum Teil IV des Londoner Seerüſtungs⸗ 
vertrages (Humaniſierung des U-Vootkrieges). 316. 

Beginn des Vierten Reichsbauerntages in Goslar (bis 29. No- 
vember). 282. 

Beginn des Kontinentalen Neklamekongreſſes in Berlin (bis 
28. November). 266. ' 

Deutſch⸗japaniſches Abkommen gegen bie Kommu- 
niſtiſche Internationale (Komintern). 311. 

Eröffnung des neuen Reichsberufswettkampfes d. Studenten. 363. 

Beginn der Woche des deutſchen Buches (bis 1. Dezember). 338. 

Ueberleitungsverordnung zum Geſetz zur Durchführung des 
Vierjahresplans. 263. r s 

Verordnung über das Verbot von Preiserhöhungen. 263. 

Erſte Ausführungsverordnung zur Verordnung über das Ver⸗ 
bot von Preiserhöhungen. 264. 

Jahrestagung der Reichskulturkammer unb der NSG. „Kraft 
durch Freude“. 298. 

Abſchaffung der Kunſtkritik. 323—324. Ca SN 

Der Führer beauftragt den bayriſchen Miniſterpräſidenten 
Siebert mit der Leitung des bayriſchen Wirtſchaftsminiſte⸗ 
riums und den bayriſchen Innenminiſter Wagner mit ber 
Leitung des bayriſchen Kultusminiſteriums. 85. 

Dritte Arbeitstagung des Reichskulturſenats. ‚324. 

12jährige Schulzeit an den Höheren Schulen eingeführt. 319. 

Dezember 

Geſetz über die Hitlerjugend. 331. 

Geſetz über das Winterhilfswerk des Deutſchen 
Volkes. 294. 
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D oo ct 


10. 


12. 
14, 


15. 


21. 


. Dezember 
. Dezember 
. Dezember 


Dezember 


Dezember 
Dezember 


Dezember 


Dezember 


. Dezember 


Dezember 


Dezember 


. Dezember 
. Dezember 


Gefe& gegen Wirtſchaftsſabotage. 264 

Geſetz zur Erſchließung von Bodenſchätzen. 265. 

Anordnung des Führers über die Schaffung der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Kampfſpiele. 239. 

Geſetz über die Vernehmung von Angehörigen der NSDAP. 
und ihrer Gliederungen. 145. 

Geſetz über bie Verfaſſung und Verwaltung der RNeichshaupt⸗ 
ſtadt Berlin 276. 

Zweites Geſetz zur Aenderung und Ergänzung des Natur- 
ſchutzgeſetzes. 30. 

Einführungsgeſetz zu den Nealſteuern. 267. 

Geſetz zur Aenderung der Vorſchriften über die Gebäude⸗ 
entſchuldungsſteuer. 267. 

Gewerbeſteuergeſetz. 267. 

Grundſteuergeſetz. 267. 

Tag der nationalen Solidarität. 295. 

Stapellauf des Schlachtſchiffes „Gneiſenau“. 210. 

von Ribbentrop fordert im Nichteinmiſchungsausſchuß betr. 
Spanien die baldige Klärung der Freiwilligenfrage und der 
Frage der finanziellen Unterſtützung. 316. 

Beginn des Prozeſſes gegen den Juden Frankfurter — wegen 
Ermordung des Landesgruppenleiters Pg. Guſtloff — vor 
dem Kantonsgericht in Chur (bis 14. Dezember). 317. 

Deutſch⸗italieniſche Wirtſchaftsabkommen. 109. 

Der ungariſche Innenminiſter in Berlin (bis 16. Dez.). 316. 

Nundfunkanſprache des Reichsjugendführers Pg. von Schirach 
an die deutſche Elternſchaft. 344. 

Deutſches Memorandum zur Spanienfrage. 316. 

Der Jude David Frankfurter wird von dem Kantons⸗ 
gericht in Chur wegen Mordes an dem Landes⸗ 
gruppenleiter Pg. Guſtloff zu 18 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. 319. 

Rede von Ribbentrops bei einem Empfangsabend der Anglo- 
German⸗Fellowſhip in London über die deutſche Rolonial« 
frage. 320. \ 

Verfaſſungsausſchuß ber Reichsſtudentenführung gebildet. 364. 

Geſetz über die Gewährung von Straffreiheit bei Deviſen⸗ 
zuwiderhandlungen. 108. 

Dritte Verordnung über Ausdehnung der Unfallverſicherung 
auf Berufskrankheiten. 299. 

Warenverkehrsabkommen mit der Südafrikaniſchen Union. 109. 

Erbhofrechtsverordnung. 291. 

Erbhofverfahrensordnung. 291. 

Geſetz über die Befreiung von der Pflicht zum Erſatz von 
Fürſorgekoſten. 301. 

Schaffung des Reichsfeuerwehr⸗Ehrenzeichens. 275. 

Deutſch⸗holländiſches Verrechnungs⸗ und Warenverkehrs⸗ 
abkommen. 109. 

Geſetz über Abwertungsgewinne. 108. 

Weihnachtsbotſchaft des Stellvertreters des Führers an die 
Deutſchen im Ausland und die deutſchen Seefahrer. 364. 

Generaloberſt a. D. von Seeckt f. 213. 

Erlaß des Reichserziehungsminiſters über die Vereinheit⸗ 
lichung der Höheren Schulen. 350. 
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1 Olympiaftadion (100 000 Zuſchauer) 7 Marathontor 
2 Rrídjsafabemíe für Leibesübungen 8 Polofeld 


3 Tennisplätze 9 Dietrich⸗Eckardt⸗Freilichtbühne 
4 Parkplätze 10 Glockenturm 
5 Schwimmſtadion 11 Reitbahn 


6 Hodeyftadion 


Plan des Reichsfportfeldes 
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as Dritte Reich 1936 


N 


26 


der dentichn jug 
2 


e een 


Ich meide mich hiermit zur Teilnahme am dritten Reichsberukswettkampk der 
Deutichen Jugend für die Gruppe BERGBAU an und bin am Wettkampfort zum 
tengefenten Zeitpunkt pünktlich zur Stelle. 


„ 7 GE D 10.1900 


(Name) Dorname) (geboren) 


Beſchaͤftigt auf der Schachtanlage: 


Fachgruppe: 


Beruf 


„ Berzgalere über Tafe unter f, St aber Ame 


19, e, € eit wann im Betrieb? 7 


quuin der 93, A SSC ot fa Mitglied der DAZ? AES 


Mitglied anderer Organtfattonen 3 eg 
Hat Du an einem der vorherigen Neichsberufswetitaͤwpfe teilgenommen? ja 


Teilnahme an Berufs- oder Fachſchulen? 


Seit mann in der Lehrwerkſt 


(Or) 


ANM EBESTATIGUNG! 
3e. 


hat Anmeldung zum Berufswetttampf abgegeben. 


der »ölhlfche Stast wird, wenn notwendig, feibt durch jahrhundertelange Erziehung, mit dem Unfug, 
Körperliche Tätigkeit zu mißachten, brechen müffen. Er wird grundfänlich den einzelnen Menichen nicht 
nach der Art feiner Arbeit, fondern nach Form und Güte der Leitung zu bewerten haben. Adolf Hitler 


Reichsberufswettkampf 1936 (ab 1. 2. 1936) 
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Dienſtauszeichnung A. Klaſſe Dienſtauszeichnung 3. Son 
(für 4jährige Dienftzeit) (für 12-jährige Dienſtzeit) 


(mattfilbern) (hellbronziert) 


Dienſtauszeichnung 1. Klaſſe 
(für 25-jährige Dienſtzeit) 


Dienſtauszeichnung 2. Klaſſe 
(für 18-jährige Dienſtzeit) 


(verfilbert) (vergoldet) 


Die Dienſtauszeichnungen der Wehrmacht 


Das neue Hoheitszeichen des Deutſchen Reiches 
Oben: Reliefausführung 
Unten: Drudausführung 
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Unser Dank ist 


unsere Stimme 
am 27. Matz 


ue, Arbeitslofigkeit- Hoffnungslofigkeit 
Früher: r 


Heute : Arbeit: Treude- Zucht- Volkskumerudſchaft 
Ianim Sene Jimme dem Führer ! 


Plakate zur Wahl am 29. 3. 1936 
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am Dienste 
dem 10. Mä 


deutſch 
ſjalle 


tot is unt — 
. 


du mußt . 
| | dem Führer 1 a 


kim Stimme. H 


Plakate zur Wahl am 29. 3. 1936 


Reichstag für Freiheit und Frieden 


Wahlkreis 


Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei 


Adolf Hitler 


ſjeß Frick Göring Goebbels 


Stimmzettel zur Reichstagswahl 
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v: 08 79 Prozent 
Faſt 99 p. H. des Volkes 
bekannten ſich zum Führer 

Ein in der Geſchichte beiſpielloſes Wahlergebnis 
44,4 Millionen 
für Adolf Hitler 


98,79 Prozent aller Stimmen - 98,95% Beteiligung 


Deutſchland ſtimmte: 
Adolf Hitler 


Die Well gibt zu: 

Ein beiſpielloſes Ergebnis 
Jetzt ſieht die ganze Welt: 
Wenn Adolf Hitler ſpricht, 
M Dap deuſſche Volk! 


29. März 1936 in Schlagzeilen der Deutſchen Preſſe 
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Die Fahnen von 53 Nationen 
wehen über dem Reichsſporlfeld 


Nun kämpft die Jugend der Well 


Die XI. Auympiſchen Spiele vom Führer feierlich eröffnel 


Deutſchland gewinnt nach dramatiſchen 
Kämpfen 4 Goldmedaillen im Rudern 


Deutſchlands Turner im Kampf mif 
den Weltbeſten um 7 Goldmedaillen 


Deutſchland und Amerika jetzt mit 
je 18 Goldmedaillen an der Spitze 


Deutſchland führt nach großartigen 
n mit 21 Goldmedaillen 


der deutſchen Preſſe während der Olympiſchen Wettkämpfe 
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Verordnung des Führers und Reichskanzlers 
über die Stiftung eines Ehrenzeichens 
für Verdienſte um die Olympiſchen Spiele 1936. 
Vom 4. Februar 1936. 


Anerkennung und des Dankes des 


drud 


nd übertragenen Olympiſchen Spi 


„Deutſche Olympi 


drenzeichen“. 


2 


Das Ehrenzeichen wird in zwei Klaſſen verlieben 


Die erſte Klaſſe ijt ein aus fünf Balken befteben 


fünf gol 


Ringe in mei 


unb wird an einem 
mmopflod) ober auf be 


iten Band von gleicher Ausfül 


fen Bruftfeite getragen. 


5 
Das Ehrenzeichen wird von mir auf Antrag des Reichsminiſters des Innern verliehen 


6 


Der Beliehene er 


7 


Mit der Durchführung der Verordnung beauf 


Berlin, ben 4. Februar 1936 


Der Fübrer und Reichskanzler 


Adolf Hitler 


Der Reichsminiſter des Innern 


grid 


A. Deurihes Olompia:Gbrenseidyen erfter Klaſſe 


B. Deutſches Olympia-Ghrenzeichen zweiter Klaſſe 


Das Dlympiſche Ehrenzeichen 
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Erfte Nummer der Olympiazeikung 


Der Weg des Olympiſchen Staffellaufes 
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ORGANISATIONS-KOMITEE 
FÜR DIE 
XL OLYMPIADE BERLIN 1936 E. V. 


SchieBen 


40 
B. Scheibenpistolenschießen auf 50 m 


Vom Standscnreiter dest Mut von der e een 


emm AT Name. fumnman Im, 
— p, 
Rote e Nation ety G lers 


Anfang: . Uhr ^4 
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d Y ~ A 
Auswertung:. .. E p 


UR yf 
Kontrolle: 


Eine Schießkarte 


Mex 


Garmiſch-Partenkirchen 


E 
C 


Berlin 
Die Goldmedaillen der XI. Olympiade 
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Gonberbriefmarfen der Deutſchen Reichspoſt zu den Olympiſchen Wettkämpfen 1936 
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Sonderbriefmarken der Deutſchen Reichspoſt sum 15.525. 1936/37 
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AS Dritte Reich 1936 
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Adolf Hitlers Buch in aller Welt (aus „Der SA.- Mann“) 
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der internationalen Preſſehetze gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſchland 
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Ehrengabe des Reichsbundes der Kinderreichen an den Führer 


Nachbildung eines alten Reichsſchwertes, 
das die Stadt Nürnberg dem Führer anläßlich des Reichsparteitages überreichte 


Ein handgeſchriebenes Exemplar des Buches „Mein Kampf“, 
welches die Deutſche Beamtenſchaft dem Führer zu ſeinem 47. Geburtstag überreichte 
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Weimar 3. bis 5. Juli 1936 


Teilnehmer-Ausweis 


Inhaber dieſes Ausweifes 


war Teilnehmer des 1. N eg in Weimar nach 
Wiedergründung der Partei am 3. und 4. Juli 1926 und ift 
als ſolcher zu den Feierlichkeiten anläßlich der 10jährigen 
Wiederkehr diefes Tages o Juli 1936 nad) Weimar 
eingeladen. 


Bauleitung 


rir. M13. 


Teilnehmer-Ausweis zur Zehnjahresfeier des Weimarer Reichsparteitages 


AUS l: 21 ak D 
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Plakette zur Zehnjahresfeier in Weimar Plakette zur Zehnjahresfetier des Gaues Berli" 
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Note Liſſabons an Madrid: 
Abbruch der Beziehungen 
Iranzöſiſche Häfen 
als Slützpunlte der Jowjelſchiffe? 
Zwei deutſche Panzerſchiffe nach der 
Küſte Spaniens ausgelaufen 


panzerſchiff „Deutſchland“ befreit 
deutſchen Dampfer aus roter Gewalt 


20 Sowjelſchiffe mit Kriegsmaterial 
im Schwarzen Meer zur Ausfahrt bereit 


Deutſches Kriegsſchiff rettet Ausländer 
w ni Ermordung durch die Roten 


Beginn des ſpaniſchen Bürgerkrieges in Überfchriffen der deutſchen Preſſe 
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28 Reichsgeſetzblatt, Jahrgang 1937, Zeil TT 


Abkommen 
gegen die Kommuniftifche 
Internationale. 


Die Regierung des Deutſchen Reiches 
und 
Die Kaiſerlich Japaniſche Regierung 


In der Erkenutnis, daß das Ziel der Kommu— 
niſtiſchen Internationale, Komintern genannt, die 
Zerſetzung und Vergewaltigung der beſiehenden 
Staaten mit allen zu Gebote ſtebenden Mitteln ijt, 

In der Überzeugung, daß die Duldung einer 
Einmiſchung der Kommuniſtiſchen Internationale 
in die inneren Verhältniſſe der Nationen nicht 
nur deren inneren Frieden und ſoziales Wohlleben 
gefährdet, ſondern auch den Weltfrieden überhaupt 
bedroht, 

Sind in dem Wunſche, gemeinſam zur Abwehr 
gegen die kommuniſtiſche Zerſetzung zuſammenzuf 
arbeiten, in folgendem übereingekommen: 


Artikel 1 
Die Hohen Vertragſchließenden Staaten fommen 
überein, fich gegenſeitig über die Tätigkeit der 
Kommnniſtiſchen Internationale zu unterrichten, 
über die notwendigen Abwehrmaßnahmen zu beraten 
und dieſe in enger Zuſammenarbeit durchzuführen. 


Artikel II 
Die Hohen Vertragſchließenden Staaten werden 
dritte Staaten, deren innerer Friede durch die 
Zerfeßungsarbeit der Kommuniſtiſchen Internatio- 
nale bedroht wird, gemeinſam einladen, Abwehr 
maßnahmen im Geiſte dieſes Abkommens zu ergreifen 
oder an dieſem Abkommen teilzunehmen. 


Artikel III 


Für dieſes Abkommen gelten ſowohl der deutſche 
wie auch der japaniſche Text als Urſchrift. Es 
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Das Deutſch⸗Japaniſche Abkommen 


Nr. 4 — Tag der Ausgabe: 15. Januar 1937 29 
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gilt für die Dauer von fünf Jahren. Die Hohen 
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1936 Ausgegeben zn Berlin, ben 19. Oktober 1936 Nr 96 


Inhalt Ss 
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Verordnung zur Jurch führung des Dierjahresplanes. 
Dom 18. Oktober 1936. 
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Beuchtesgaben, den 18, Ottober 1936, 
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Abekf Hitler 
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Berordnung zur Durchführung des Vierjahresplanes 


Berlin, Januar 1937 


; Der 
ierjahresplan 


Zeitfchrift für nationalfojialiftifche Wirtfchaftspolitik 


mit ben 


Amtlichen Mitteilungen des Beauftragten für den Biterjohresplan Hlinifterpräfient Benecaloberg Boring 


Eine gefsrichtiiche Stunde 
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Die erfte Nummer der Zeitſchrift „Der Vierjahresplan“ 
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Schema der Herſtellung von Benzin aus Kohle 
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Schema der Herſtellung von deutſchem Gummi 


e Luftfdyutz ift Selbftfchutz + 
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Reichsluftfchutsbund 


Aber wer mitten im Leben steht, muß wissen, was in der Welt geschieht! 


Plakate zur Gemeinſchaftswerbung der deutſchen Preſſe 


Pg. Hermann Göring, Beauftragter für den Vierjahresplan 
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Gruppenführer Heydrich, Reichsführer der 44 Heinrich Himmler, 
Chef der Sicherheitspolizei Chef der Deutſchen Polizei 


ti 


44-Dbergruppenführerreiberr v. Eberſtein, 44-Dbergruppenführer Daluege, 


der neue Polizeipräſident Chef der Ordnungspolizei 
der Hauptſtadt der Bewegung 
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Pg. Emil Stürtz, Miniſterialdirigent Gritzbach, 
Gauleiter des Gaues Kurmark, Oberpräſident Preſſechef des Miniſterpräſidenten Göring 
der Provinzen Brandenburg und Grenzmark 

Poſen-Weſtpreußen 


Jürgen Nierentz, v. Kamptz, 
Reichsfilmdramaturg General der Gendarmerie 
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Miniſterialrat Berndt, General a. D. Faupel, 
ſtellbertr. Reichspreſſechef deutſcher Geſchäftsträger in Spanien 


Profeſſor Lehnich, Dr. Scheel, 
Präſident der Reichsfilmkaimmer Reichsſtudentenführer 
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Ernft Baier Mari Gerber 


Franz Pfnür Chriſtl Crang 


Die deutſchen Teilnehmer an der Olympiade, die mit der Olympiſchen Goldmedaille 
ausgezeichnet wurden 417 


dr E 
y T D 
H. Woellke K. Hein G. Stöck G. Handrick 
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Preis der Nationen (Mannſchaft): Vielſeitigkeitsprüfung 


Ba 


J. Manger Hauptm. Stubbendorff SH Pollan 
Gewichtheben Vielſeitigkeitsprüfung) (Dreſſurprüfung 


Handballmannſchaft Biſchoff 
d (Segel-Starklaſſe 
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Wevers⸗Landen 


Zweier mit Steuermann 
(Kajak-Zweier) 


während der Siegerehrung) 


Vierer ohne Steuermann 


ve 


Krebs Eichhorn⸗Strauß 
(Kajak-Einer) (Zweier obne) 


(Skiff) 
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2 4 
K. Frey W. Runge Schwarzmann Kaiſer 
(Barren und Seitenpferd Schwergewicht Langpferd und Zwölfkampf! Fliegengewicht) 
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Turnen — Mannſchaftskampf 


Turnen — Mannſchaftskampf (Frauen) 
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Wilhelm Guftloff 44-Brigadeführer Julius Schreck, 
Landesgruppenleiter der Auslandsorganiſation der langjährige Fahrer Adolf Hitlers 


der NS OA P. in der Schweiz (+ 4. 2. 1936) ‘+ 16. 5. 1936) 


T 


Der Arbeitsdichter Heinrich Lerſch Leopold b. Hoeſch 
(t 18. 6. 1936) Deutſcher Botſchafter in London (F 10. 4. 1936) 


bs Die Toten des Jahres 1936 


General Litzmann Generaloberſt v. Seeckt 
(+ 28. 5. 1936) (+ 27. 12. 1936) 


General Wever Obermuſikmeiſter Fürſt, 
(+ 3. 6. 1936 der Komponiſt d. Badenweiler Marſches (T 6.2.36) 
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Neujahrsempfang des Diplomatifchen Korps beim Führer (10. 1. 1936) 
] p g p p 


er? CN Ié 
. ; A» "m^ 
fadi), — o. Ka, 


Nächtliche Gedenkſtunde deutſcher u. franzöſiſcher Frontſoldaten auf dem Schlachtfeld von Verdun 
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Fackelzug der SA. zur Erinnerung an die Machtübernahme (30. 1. 1936) 
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Parteigrundungsfeier in München 
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Die Stadt Saarlouis erhält ihren alten Namen Saarlautern zurück 
Anſprache des Reichsinnenminiſters Pg. Dr. Frick (13. 1. 1936) 


Der Leiter des "Rach. Hauptmann a. D. Weiß, Dr. Goebbels eröffnet die Leipziger Meſſe 
bei dem erften Fernſehgeſpräch Berlin Leipzig (1.—9. 3. 1936) 
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1936 


Eröffnung des Reichsberufswettkampfes 


Pg. Dr. Ley ſpricht (1. 2. 1936) 


Reichsberufswettkampf 1936 
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: iters 
E des von dem Juden Frankfurter ermordeten Schweizer Landesgruppenleiter 
Aufbahrung de S 


der AD. der NEDAP. Wilhelm Guſtloff (+ 4. 9. 1936) 


Zehnjahresfeier des Weimarer Reichsparteitages 1936 (3.5.7. > 


39 Das Dritte Reich 1936 
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Eröffnungsfeier ber Winterolympiade in Garmiſch (6.—16. 2. 1936) 


PRIME n. 
Schlußfeier der Winterolympiade in Garmiſch (6.—16. 2. 1936) 
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orſieg Max Schmelings über den Halbneger Joe Louis (19. 6. 19 
(19. 6. 1936) 
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Eine begeijterte Volksmenge jubelt dem Führe ` KS 
185 de Reichskanzlei 9 Eé 3 15500 * Blick in den Saal der Kroll-Oper nach der Sitzung 
SEE Auf allen Straßen und Plätzen hört das Volk 
dem Führer zu (oben) 


Reichstagsrede des Führers (7. 3. 1936) 


Rheinlandbefreiung 
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(7. 3. 1936) 
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Reichstagswahlkampf 


Der Führer ſpricht in Karlsruhe vor 60000 Volksgenoſſen (12. 3. 1936 


„Graf Zeppelin“ 
u. „Hindenburg“ 
auf ihrem Wahl⸗ 
propagandaflug 
über dem 

„Brandenburger 


Tor“ (28. 3. 36.) 


| EXAM | 
| Freiheit - Friede 


Der Potsdamer Bahnhof in Berlin 


Reichstagswahlkampf 
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Reichstagswahlkundgebung 
in der Deutſchlandhalle 


Reichsſtraßenpolizei 
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Der franzöſiſche Miniſterpräſident Sarraut während Der ruſſiſche Botſchafter Poteinkin verläßt 
feiner gegen Deutſchland gerichteten Rundfunf- den Quai d'Orſai nach feiner Beſprechung 
anſprache (8. 3. 1936) mit Flandin 


A 
Sitzung des Völkerbundsrates im St.⸗James-Palaſt (17. 3. 1936) 


437 


Auf dem Reichsparteitag übergibt Generaloberſt v. Fritſch neue Fahnen des Heeres 
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Zehnjahresfeier des NSDStB. in München 
Der Stellvertreter des Führers, Pg. Heß, übergibt die neuen Studentenbundfahnen 


Das erſte Kameradſchaftshaus des NSDSt. in Dresden 
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Panzerſchiff „Deutſchland“ 


Panzerſchiff „Admiral Scheer“ 
Die Panzerſchiffe liefen zum Schutze der Deutſchen nach Spanien aus (24. 7. 1936) 


455 


ESL 


JB: di pel K TIUS ger Geen — 
„ AR ee 


u 


Weltkongreß für Freizeit und Erholung in Hamburg (23.—91. 7. 1936) 


Pg. Rudolf Heß ſpricht 
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Das Olympiſche Dorf 
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Die Dietrich-Eckardt⸗-Bühne auf dem Reichsſportfeld 


a) Die Teilnehmer leiften den olympiſchen Eid 
b) 30 000 Brieftauben verkünden aller Welt die Eröffnung der Oly ipiſchen Spiele 


c) Der Führer betritt das Olnınpifche Stadion 
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Konzentrationslager 
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Einmarſch der Standarten in die Luitpoldhalle (zum Kongreß) 


Indienſtſtellung des Panzerſchiffs 
„Admiral Graf Spee“ 


Das Infanterielehrregiment bezieht das Diympifche Dorf 
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Miniſterpräſident Göring in Warſchau 


468 
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Einweihung der Hermann-Göring— Elbebrücke bei 2 | d'ómis 


Einweihung des Rügendammes (5. 10. 1936) 
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Beſuch des öſterreichiſchen Staatsſekretärs für Auswärtige Angelegenheiten 
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Unterzeichnung des deutſch-japaniſchen Abkommens gegen die Kommuniſtiſche Internationale 
25. 11. 1936) 
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